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VORWOKT. 



Di e Yorliegende Arbeit behandelt eine Mnndart, die «leb 

gegenwärtig in dem Zustande einer gewaltigen Umwandlung 
befindet. Die Einwohnerzahl ihres Gebiets, der Stadt Nttm- 
berg, ist im Laufe eines Jahrhunderts, fast ausschliesslich 
durch Einwanderung, auf das Vierzebnfache gestiegen, und 
die neue, eingewanderte Bevölkerun": ist der Mundart nicht 
mächtig, so dass auch die alteingesessenen Bürger in An- 
wesenheit anderer sich ihrer alten Mundart nicht, oder 
wenigstens nicht rein bedienen, und diese sozusagen auf 
den Kreis der Familie und der allernächsten Freunde be- 
schränkt ist. Aber auch hier finden die Fremden durch 
Bekanntschaft, dorob Heirat Eingang, und Einheimische wie 
Fremde tauschen gegenseitig ihre MundarteigentUmlichkeiten 
ans. Durch die Fortschritte der Technik, durch die Teil- 
nabme der Bttrgersobaft am politischen Leben sind eine 
Meng;e von Gegenständen in den Bereieh des GespräebeB 
gebracht worden, für die die Mundart keine Bezeichnung 
besitzt; daher wird diese in einer der Sohrifispraohe nBher 
liegenden Gestalt aufgenommen, meist so, wie sie die Gebil- 
deten in ihrer Halbmundart aussprechen. Auch beim naeh- 
drllcklichen Sprechen yerfiUlt der Mundartsprecher in die 
Halbmundart, so dass man sagen musa: rein wird die Mund- 
art nie mehr gesprochen. Es war also die Sammlung meines 
Materials eine Aufgabe, die durchaus nicht leicht gewesen ist. 

Frommanns Grammatiken in sei neu Ausgaben der Ge- 
dichte Grübels und Weikerts sind nur ad hoc abgefasst, 
behandeln also eine Masse von Dingen nicht, die eben nicht 
in den betreffenden Gedichten vorkommen, behandeln aber 
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andrerseits auch Diuge, die eigentlich der Mundart nicht 
augehören, sondern nur der Halbmundart, und die an ihrer 
Stelle aus äusserlichen Gründen, vor allem wegen der Reime 
und Verse, aufgenommen sind. Auch schliessen sie sich an 
die durchaus unphonetische volkstümliche Mundaitschreibung 
an. Endlich ist auch eine Menge Sprachstoff und Sprachart 
seit ihrem Erscheinen der Mundart verloren gegangen. Aus 
allen diesen Gründen dürften sich manche scheinbare Wider- 
sprüche zwischen Frommann und mir erklären. 

PfiNTScns und Haupts Arbeiten in der Bavaria sind 
wissenschaftlich nicht zu gebranchen, weil sie die Mundarten 
unhistorisch von der hentigen Schriftsprache aus betrachten. 

Durch das Erscheineii Torliegender Arbeit in Bbembbs 
Sammlniig ksnEer Gramnuitiken deutscher Mundarten war 
die Art meiner Lautschrift im Vorhinein gegeben. Da nnn 
in dieser Sammlung bereits eine mit der meinigen einiger- 
massen yerwandte Hundart, die von Tauberbischofsheim, 
Ton Otto Hbilig bearbeitet ist, so habe ich es fttr geraten 
erachtet, mich möglichst eng an diese anzuschliessen, soweit 
dies tuiüioh war. Ganz besonders habe ich seine Beispiele 
ftlr den musikalischen Akzent £ut unyerändert herttber- 
genommen, mutatls mutandis soweit es die Mundart gebot. 
Die Setzung in Noten verdanke ich der Beihilfe des Mnsik- 
lehrers und Pianisten Herrn Georg Blum, der meinem 
mangelnden musikalischen Verständnis mit grösster Liebens- 
würdigkeit nachhalf. 

Ganz besonderen Dank schulde ich dem Herausgeber 
der Sammlung, Herrn Professor Dr. Otto Bremer, für seine 
unermüdliche Sorgfalt, bei der kaum ein einziger Paragraph, 
keine einzige Angabe von seiner redaktionellen Hand un- 
berührt geblieben ist, für seine Geduld, mit der er einen 
endlosen Briefwechsel hat über sich ergehen lassen, um 
daraus Lücken des Manuskripts zu ergänzen und strittig 
gebliebene Punkte zu entscheiden. Insbesondere muss ich ihm 
danken für die Fassung der etwa den dritten Teil des Buches 
ausmachenden §§108 -110. 111,2— 112,3b. 114. 118—120,1. 
120, 4. 5 und Anm 11. 121, 4 und Anm 5. 125—129 (ausser 
128 Anm 2). 131, 2—132 (ansser Anm 1). 134—137, 6, a. 138. 
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139. 141, 2. 3. 144 Anm 1—148, 9 (ausser 144 kam 2 und 
148 Anm 1). 148, 11. 12. 16—20 (ausser Anm 4). 22—26 

(ausser Anm 7). 149 — 156 (ausser Anm). 157, 2—163 (ausser 
Anfang von 158 uud 160 Anm 5). 169—171. 172 grössten- 
teils. 174. 176—182 (ausser 180 Anm 3). 184—186, 1. 186 
Anm 1 und 2. 195 grösstenteils. 197 zum Teil. 199, 3 (ausser 
Anm 4). 199, 5 zum Teil. 200, 2. 205—267. 272, 2—13. 
Nachträge zu § 22. 36—57, 2. 63—66. 69—75. 78. 86. 88. 
94. 97—99. 103. 106,2. 108. 112—115. 121 Anm 2—130, 1. 
130 A— 135. 144—147. 150—168. 180. 187,1.200,4—259*). 
Diese Paragraphen rühren — abgesehen von der Schaffung 
der Beispiele durch mich — dem Inhalte nach vollständig 
und auch dem Wortlaute nach fast vollständig von Herrn 
Professor Bremer her. Aus seiner peinlichen Sorgfalt, die 
.ihn sich Uber alles ganz genau unterrichten Hess und die 
auch nicht den kleinsten Punkt unbehandelt lassen wollte, 
selbst das Sachenverzeiehnis (S 377 ff) betrttehtUch erweitert 
haty erklärt sieh aueh die lange Zwisehensseit zwischen der 
enten Ankttndigung des fiuehes und seinem nunmehrigen 
Eneheinen. Gegenüber dem erst eingesandten Manuskript 
dürfte durch Einschaltangen auf Anregung des Herausgebers 
hin und von ihm selbst durch Einfügung ganzer Abschnitte 
aus mdnen brieflichen Antworten auf seine Anfragen in den 
Text der Grammatik ihr Umfang auf mindestens das Drei- 
fache augeschwellt sein. 

Da die Mundart einer regelmässigen Kürzung alter 
Längen und Diphthonge entbehrt, so war die Aufstellung 
einer relativen Chronologie der Lautwandlungen ungemein 
erschwert, und ich hatte mich daher ursprünglich auf eine 
ganz kurze Aufzählung des wenigen begnügt, das mir un- 
bedingt sicher schien. Der umfangreiche Abschnitt Uber die 
Zeitfolge der Lautwandlongen § 205 — 268 ist vollständig 
Bremers Werk. 

Von den vielen Tabellen, die Heiug am Schlüsse seiner 
Grammatik bringt, hatte ich ursprünglich ganz abgesehen, 

*} Dar Absohnitt 'ZiuMunmenfMMMiide Dantelliuig der wtehtigsten 
Lantvaadlmigeii* (S 94—188) tot also sam gfOwten Teil» der Abschnitt 
.Zeitfolge der Lantwindlungeii' 0 189— SS9) TollstSadigBBSifBBB Werk. 
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dalbr aber eine Worflehre gegeben, wenn anob nnr in ganx 
kurzen Umrissen, denn meine Abslebt war niemaUi gewesen, 
den planmftssigen ümfang Yon ftOkt bis aeht Bogen zn ttber- 
sebreiten. Auf Wunsch des Herausgebers habe ich dann 

doch noch Tabellen gegeben^ erst ganz kurz; aber auch 
sie Bind Tintcr seiner bessernden Hand immer mehr an- 
geschwollen. 

Allmählich konnte dann auch ich der Versuchung nicht 
widerstehen, während der Drucklegung mehr und mehr 
Änderungen und Ergänzungen vorzunehmen, und habe ins- 
besondere in den letzten Bogen noch manches eingefügt, 
was auf spiiter gesammeltem Stoffe beruht. Die Bemer- 
kungen zu Stammbilduni:, Genus, zur Syntax und Stilistik 
§ 327—333. 341. 357. 358. 368—374. 392. 406-423 wollen 
aber nur einzelnes bieten ohne jede Absiebt der YoUstän- 
digkeit. 

Aus diesem allmUblichen Anwachsen während des Dmekes 
erklärt sich auch der Unterschied zwischen der Breite gegen 
Ende und der Kttrze im Anfang des Baches. Denn die 
'Geschiobte der einzelnen Laute' ist sebon im Jahre 1901 
als Erlanger Habititationsschrift gedmckt, mit Oenehmigong 
dieser Kllrznng dnreh die hohe pbilosopbisehe Faknltftt, Ton 
der die ganze Grammatik angenommen worden war. Diese 
rasoh gedmekten §§ 54—122 smd, wenngleieb aneb sie ver- 
bessert nnd Yon 47 auf 53 Seiten erweitert, so doeb gleiob 
den §§ 1—53 im grossen nnd ganzen so abgedrnekt, wie 
sie der Verfasser nrsprOnglieb geschrieben hatte. 

DasB bei so langsamem Fortsehreiten sieb einzelnes wider- 
spricht, dass in den späteren Teilen manches auf Grund 
weiterer und genauerer Beobachtungen gegen eine Fassung 
in einem früheren Paragraphen gebessert, bericlitigt werden 
musste, deswegen wird bei Berücksichtigung:: der eingangs 
erwähnten Schwierigkeiten bei der Stoffsammlung kein billig 
Denkender einen Stein auf den Verfasser werfen. Insbeson- 
dere beruht der scheinbare Widerspruch zwischen dem § 18, 4 
Gesagten und der Akzentuierung längerer Wörter im Texte, 
zB Nwi??iljrhx § 132, 1 c, tsäyyims § 294, 3, darauf, dass 
nrsprttnglich nur die leichte Sprechweise bertlcksiohtigt 
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war, späterhin auch die nachdrückliche beobachtet werden 
konnte. 

Zur Venaeidung von Irrtttmem mag hier besonders darauf 
hbgewiesen werden, dass nach dem Plane der Sammlung^ 
nur die lebende Kttmberger Hundart dargestellt werden 
BoUte) dasa also vor allem eine mehr als gelegentliche Heran- 
ziehung der Sprache der Chroniken und der Mundartanldftnge 
bei Hakb Sachs gnmdsätzlioh ausgesehlossen war. 

Der lange Nachtrag zu $ 18 auf S 322 ff beruht darauf, 
dass mir erst die dort angeführte Stelle im Literaturblatt 
die Augen dartlber geOffiiet hat, wie wenig bekannt äoeh 
eigentlieh die Akzentrertellung in Mundarten und Schrift- 
sprache Sttddeutsehlands, also gerade des alten Heimat- 
gebietes hochdeatseher Art und Sprache sind, genan so wie 
wir uns alle einer Selbsttäuschung hingeben betreffs der ver- 
meintlichen Einheit von Schrift- und Vortragssprache. 

Endlich aber gebührt aufrichtiger Dank der Verlags- 
buchhandlung für ihre geradezu beispiellose Geduld und 
Opferfreudigkeit bei der Drucklegung des so hübsch aus- 
gestatteten Buches. 

So möge es denn von Fachgenossen und Mundartfreunden 
freundlieh aufgenommen werden und beitragen zum Ver- 
ständnis der Eigenart einer Mundart, die in unserer seelenlos 
ausgleichenden Zeit ebenso rasch verklingt, wie die Eigenart 
der sie sprechenden Bürgerschaft verblasst, wie die Alter- 
tümlichkeit und Schönheit der Stadt, in der sie einstens klang, 
dem Schreien naeh 'Freiheit des Verkehrs^ der Gier naeh 
Geld, der Neuerungswut zum Opfer fItUt 

Erlangen, im August 1907. 

AngDgf; Ctobliirtt 



Digitized by Google 



ZUR LAUTSCHRIFT. 



1. Vgl Beemsb, Zur Lautsehrift (Anhang su Band I 
dieset tenmlung), Leipzig t898. 

2. Die stimmlosen Medien sind hier nur als b, d, ff 
gedruckt, die Stimmlosigkeit ist also nicht bezeichnet, da 
stimmhafte Medien in der Mundart nicht vorkommen. 

3. e bezeichnet einen zwischen 6 und r^, nicht wie bei 
Heilig einen zwischen e und e liegenden Vokal. 

4. Überlange ist nur wo es darauf ankommt, durch " 
bezeichnet, sonst gleich einfacher Länge nur durch ~ (§ 22, 2). 

Halbküne und Uberkürse sind in der Regel nicht be- 
leichnet {§ 22, 4 und 5). 9 und « sind stets halbkuix, bsw 0 
überkun (§ 22, 4 und 5). Übeikürae ist nur in Sff, % usw 
Tor l und ^ sowie beim Smabhakti-t durch ^ beieiohnet 
(doch vgl § 183 Anm). 

5. Schwache Näselung in Nachbarschaft von i{ 
ist nicht bezeichnet (§ 30 und 31, 2). 

6. «, u und y als zweite Bestandteile von Diphthongen 
sind als i, u und y zu sprechen und nur der leichteren 
Lesbarkeit halber Uj y geschrieben (§ 31, 1). 

7. Ist die erste Silbe betont, und sind die anderen unbetonti 
so ist kein Akzentseiohen gedruckt. In allen anderen Fällen 
bedeutet ' den Hauptton, ^ den Nebenton. In einzelnen FäUen 
ist starker Nebenton durch schwacher durch ^ beieicfanet. 
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I. Begrenzung des (lebietes der Moudari. 
1. Räumliehe Begrenzung. 

§ 1. Die Niimberger Mundazt wird gespiochen in der 
Stadt Nüinbeig, lein jedoch nur noch von einei lienüich be- 
aehj^iiikten Aniahl von Leuten, die aus den Zeiten stammen, 
da die 1866 fnz ofEbn etklaite Stadt noch Tollstandig von 
den Bingmauem umsehlowen war, die nur seofas Toie und 
zwcä 'Tnriein' lum Verkehr mit der Aussenwelt hesassen. 
Seit der Öffnung der Stadt und ihrem mächtigen Anwachsen 
sind die feinen Unterschiede zwischen der Mundart der 
inneren Stadt und denen der einzelnen Vorstädte ver- 
schwunden, in gleicher Weise wie eben die alte Stadt mit 
den einstigen Vorstädten und diese unter sich zusammen- 
gebaut worden sind und allmählioh ein zusammenhängendes 
Ganzes gebildet haben. 

Nur die Vorstadt Wöhrd, die, schon seit Jahrhunderten 
ziemlich bedeutend, yon jeher ein in sieh abgeschlossenes 
Gebiet gebildet hat, weicht auch in der Mundart noch etwas 
vom übrigen Nürnberg ab. War sie doch noch bis weit 
ins neunzehnte Jahrhundert herein als politisch selbständige 
Marktgemeinde mit eigenen Mauern abgeschlossen. In der 
Wöhrder Mundart zeigt sich gegenüber der Stadtmundart die 
erste der Stufen, in denen die, wie ich sie nennen möchte, 
Unterpegnitzmundart flussaufwärts Ton Ort zu Ort 
immer ausgeprägter oberpfälzisch wird. 

Scharfe Grenzen giebt es hier nicht, während die Grenze 
der Unterpegnitzmundart gegen das Ostfränkische 
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siemlieh deutlich erkennbar ist: sie fällt genau zusammen 
mit der alten Landesgrenze zwischen weiland der freien 
Reichsstadt und der Burggrafschaft Nürnberg, sie geht ins- 
besondere zwischen Nürnberg und Purth hindurch, so dass 
dieses letztere, gleichwie Wendelstein, Schwabach, Erlangen 
ganz entschieden fzänkiseh spricht, während die Näm- 
bergei Volksmundart sum obetpfalnaoheD und damit mm 
bairiiehen Gebiete gehört und lu Oeöbbli Zeiten noeh 
weit auBigeaptoohenefr gehört hat Faat auf allen Mnnd- 
aitenkarten ist hier die Grenze falsch gezogen: entweder 
weetlieh yon Fürth, wodurch dieses, oder östlich von Nürn- 
berg, wodurch also dieses einem unrichtigen Gebiete zu- 
gewiesen ist. 

§ 2. Während in älteren Zeiten sogar noch innerhalb 
der alten Stadt Mundartgrenzen bestanden haben sollen, sind 
diese heute völlig verschwunden, und nur ältere Leute be- 
haupten, dass zu ihrer Väter und Grossväter Zeiten man 
einem Närnbexger beim MundartspredieB noch genau habe 
anhören können, in welchem der vier Viertel er angewachsen 
war. In wie weit dies auf wirklicher Beobachtung beruht 
hat, oder etwa bloss auf einer alten überkommenen An- 
schauung, ISsst sieh heute unmöglich mehr ausmachen. Doch 
ist das letztere wahrscheinlicher, denn schon am Ende des 
17. Jahrhunderts waren diese Unterschiede kaum mehr be- 
merkbar, wie aus J Chr Wagenseils Auslassung hierüber 
hervorgeht. Er sagt in seiner 1697 in Altdorf erschienenen 
De Sacri Rom. Imperii libera Civitate Noribergensi Com- 
mentatio Seite 160: »Owterum, in eo Bertius nobis deseiendus 
»est, quando poftea, quorum fidem asseruimus, voluit» Nori- 
»beigenaes Cives, ob vidnorum consuetudinem, pro quatuor 
tregienibps, quatuor quoqne divenns Unguis uti, Suevica, 
»Franoica, Bavarica, Montana. Seimus eadem a Frölichio 
»part. I. 1. 3 Cynosurse peregrinantium prodita esse. Vterque 
>Conradum Gelten sequutus esse videtur, qui prior scripserat: 
»Noribergae ad quatuor Vrbis portas & plateas, diversa & 
»varia cives inter se lingua loquuntur: Suevice, Francice, 
»Bavarioe & Montane, prout cum diversis hospitibus linguam 
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»ooRumpunt & assuesount Nobis tanien diflonmen illud 
»band observatum, etsi non diffitemui, ynlgi dialectunii 
>pite8€Ktiiii in ea VibiSy qu» a 8. Jaoobo oognomentum habet, 
»Gommuniter autem bie Keine %&stkl^ dioitur, pazte, ob Vflhr 
»banim rnmias piodaetioiieSy & vocum deprayationem, pere- 
»griniifl molestam & yix. iatelligibilem eraderc, quauquam ea 
»propria est et innata loqaendj ratio, non aHunde illatac. 

Weuu ^viTklich an den vier Haupttoren der Stadt früher 
einmal Mundartunlerschiede gehört wurden, so sind diese 
vielleicht weniger im Munde der Einheimischen, als viel- 
mehi in dem der Fuhrleute gelegen, die in den Gast- 
häusern nächst den Toren einstellten und daher auch mit 
den Fremden zunächst in Beiühnmg kamen. In der Tat 
entsprach jedes der vier Hanpttore der Riobtung in das 
Gebiet einer der angefahrten Mundarten: dnreh^ SpitÜerthor 
ging's nach Schwaben, durch's Frauenthor nach Bayern, 
dnzeh's Lauferthor nach der Ober- oder Steinpfak und dureh^s 
Neue Thor nach Franken. 

Heute jedoch sind diese Unterschiede ausgeglichen und 
die Mundart, soweit sie überhaupt noc^i gesprochen wird, 
ist sich in der ganzen Stadt so ziemlich gleich. 

§ 3« Ein Unterschied besteht aber tatsächlich insofern 
als in einielnen Stadtteilen die Zahl der Mundartspieeher 
grösser, in anderen kleiner ist 

Am wenigsten findet man ihrer in der Nähe des Spittler- 
thores: durch die Eröffnung der Niimberg-Further Ludwigs- 
bahn, der iQtesten Eisenbahn im Deutsohen Beich, wurde 
diese Stadtgegend seit 1835 mehr und mehr zu einer 
wirtschaftlichen Einheit mit der ihrer Mundart nach rein 
fränkischen Nachbarstadt Fürth verschmolzen und besonders 
seit Ende der achtziger Jahre wurde durch Öffnung der 
Stadtmauern an verschiedenen weiteren Stellen jede alte 
Abgeschlossenheit in diesem Viertel beseitigt, nachdem 
sehen fiüher zwischen Flauen- imd Spittlerthor, iwisehen 
diesem und dem P^itieinflusse neue Tore entstanden 
wann. 

Sodann kommt das Lorenser Viertel, rot dessen altem 

l* 
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Tore, dem Frauenthor, sich seit 1 844 der Staatsbahnhof be- 
findet, so dass auch hier die Bevölkerung durch den Verkehr 
mit den Fremden bald veranlasst wurde, die Haupteigeu- 
tümlichkeiten der Mundart abzulegen. 

Auf der rechten Fegnitiseite hencht dagegen noch 
mehr Mundart, nnd ivraz merkwäidigerweiBe noch yiel 
amgepiSgter in dem nunmehr auch durch mehrere Bfauer- 
dnrdibruche mit den Vorstldten verbundenen Egidier 
Viertel als in dem Sebalder, das auf seine alten Tore be- 
schrankt ist: das Hallerthürlein, bis in die achtziger Jahre 
nur für Fussgänger, das Neue Thor und die wegen der Steil- 
heit wenig in Betracht kommenden beiden, das Tiergärtner 
und das Vestner Thor. Das Zurückgehen der Mundart gerade 
in diesem Viertel erkläre ich dadurch, dass nach dem Wieder- 
aufblähen der Stadt, seitdem sie einem grösieren Gemein- 
wesen angehört, und nach dem Aufhören nicht nur der 
vielen Kriege und Brandscfaatiungen sondern vor allem der 
enghenigen und kunsiehtigen Gesehlechter-Wirtsehaft sich 
gerade hier die meisten grossen Handelslduser befanden, 
deren Inhaber und Ang^estellte auf ihren Reisen ausin^s 
und beim Verkehr mit ihren auswärtigen Geschäftsfreunden 
sich gleichfalls nicht der ausgesprochenen Mundart bedienen 
konnten, und selbstverständlich auch auf die Kleinbürger 
ihrer Nachbarschaft einwirkten. 

Es bleibt nun noch das Egidier Viertel, und zwar be- 
findet sich innerhalb desselben gans besonders ein gewisser 
Beiirk, der noch bis zum heutigen Tage als in sich ab- 
gesdilossen betrachtet werden kann und überhaupt den aller- 
altertnmlichsten Teil der Stadt darstellt, was seine Bevölke- 
rung und ihre Gewohnheiten betrink. Es ist der Teil, der 
begrenst wird durch den älteren Stadtgraben von dem Platw 
'Am Sand' bis zum Maxthor, durch die neuere Stadtmauer 
von dort bis zum Pegnitzeinfluss, und durch den linken Ast 
des rechten Pegnitzarmes, der also besteht aus der ehemaligen 
inneren Laufer Vorstadt und der kleinen Insel Schütt. Hier 
herscht noch der Kleinbürger, der mit wenigen Gesellen 
sein Geschäft betreibt, beim Abliefern seiner Waren an den 
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Exporteur selbst nicht in Berührung kommt mit Fremden — 
es sind meist Rotgiesser, Zirkelschmiede und verwandte 
Handwerker, die hier in Betracht kommen — und abends 
nach des Tages Last und Mühe unter seines Gleichen in einei 
kleinen aber sauberen Bierstube der Naohbarachaft, am Sonn- 
tag abei auf einem Spaiieigaiige not umm Angehöiigen 
Etholnng •nebt So weit geht die Abgesohloesenheit in 
diesem Teile der Stadt, dass wenn eine Familie, die nieht 
ihz eigenes Haus besitit, aus ixgend einem Ghrunde die 
Wohnung wechselt, sie nur ungern in eine andere Stadi- 
gegend übersiedelt, sondern womöglich nur wenige Häuser 
weit zieht. 

In dieser Gegend Nürnbergs sind auch die Wahr- 
nehmungen, auf denen die yoxli^gende Darstellung beruht, 
gesammelt weiden. 

Die Ksehharmnndarten und ihre Kennseiehen gegenllber 

der Nürnberger. 

f 4« 1. Da sieh, wie § 1 angedeutet, die Unterpegnita- 
mundaxt flussaufwarts schrittweise dem Oberpfölsisohen im- 
mer mehr anschliesst, so ist heutzutage nach Osten zu von 
einer Mundartgrenze keine Rede mehr, und es können auch 
keine ausschlaggebenden Unterscheidungsmerkmale gegeben 
werden. 

Die Hauptkennzeichen des eigentlichen Ober- 
pfälzischen Sulzbaohisoher Färbung gegen das 
Nurnhergerisohe*) sind vor allem: der fiiz das ganse 
baiiisdie Mundaitgehiet kennaeichnende Stosston vor ahd- 
mhd Geminata — au diesem findet man den Ansats sehen 
in Altdorf und Hexshruok — ; sodann das yollständige Fehlen 
des Duals im Fürwort der zweiten Person in Nürnberg, 
weiter das allmähliche Verschwinden der spirantischen Aus- 
sprache des g im In- und Auslaut, sowie die heute in der 
Stadt au^estorbene Unterscheidung der drei Geschlechter 



So wird in Nflmbeig in dieser Bedeutong aUgenein gesagt* 
IfQnbsrgisoh' gilt als norddeotieh. 
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beim ZaUwort 'swd'. Eän Teil dieier TJntenohiede geh<lit 
aber erat der neueren Zeit an. So scheiden noch die GtbObel- 

aohen Gedichte genau zwischen jtüöi, JtDOU, Stuart)) d. i. tstv^i 
oder tsw(}i, tswou oder tswju, tswü\ auch schreiben sie zB 
lödft, lieft, d. i. leJct, likf, wo es jetzt heisst leyj, liyj. 

Worin in den Zeiten, da die Grenzen der Nürnberger 
Mundart mit den Mauern der bis 1 Sfw; festen Stadt luaammen- 
fielen, ihre Merkmale gcgeaübei den Naehbaimundaitea 
bestanden, läaat sich heute nieht mehr angeben. Heute et- 
sdieint ah ein aoloher der, dan die Yoratadt Wöhzd noch 
das in der alten Stadt ausgestorbene x^, ^ in derselben 
Bedeutung kennt, in der man in Norddeutschland etwa sagt 
*i wo', in Leipzig f yjv. 

§ 5. Gegen Norden, Westen und Südwesten da- 
gegen ist eine deutlich sichtbare Grenze vorhanden, die mit 
der alten Landesgrenze zusammenfällt. Der Unterschied 
der fränkischen Mundart in der alten Burggraf- 
schaft und der bairischen auf dem reichsstädtischen 
Gebiete besteht in der Hauptsache in folgendem: 



mhd ä 
e 

0 



te 

uo 
ü» 

ahd tegü^ iogU 
sagt 



Tranken: 





Nfiinbcfg: 


0 


dij^th.. äu 


e 


H 


d 


ou 


i 


et, 6 


e 


€1 


i 


oi 


ü 


ou 


9 


et 



€Bi 9€xt < segit und 
damaeh tn m€xi er 

maeht 
Plural der Diminu- 
tiva auf -/t 



tn taxt^ früher 9akt 
<Mgei^ maxi 

ass Singular auf 



Die neuen Vorstädte Nürnbergs ausserhalb der alten 
Ringmauern mit ihrer Bevölkerung, die auB allen Teilen 



Digitized by Google 



§ 4—7. Einleitung. 7 

Bayerns, ja Deutschlands susammengeströmt ist, kommen 
für unsere Untersuchuugen wegen ihier Mischmundait kaum 
in Betracht. 

Die Mundart der um Nürnberg liegenden Dörfer unter- 
scheidet sich kaum von derjenigen in der alten Stadt^ wenn- 
gleich selbstverständlich auch hier kleine Abweichungen 
heiäber und hinüber stattfinden. Im Markte Biuck, der 
fast nur aaoh Erlangen Torkehrt, weicht die Nürnberger 
Mundart allmShlieh der ostfirlakisohen, in Furth scheint 
das G^nteil toi sieh su gehen, soweit in dieser rasch 
waclisenden Stadt überhaupt von einer ausgeprägten Mund- 
art die Rede sein kann. 

§ 6. Nach den Hauptmerkmalen müssen wir die Nürn- 
berger Mundart, deren Zugehörigkeit zum Bairischen schon 
vor Weinhold — Bairische Grammatik, Berlin 1867, Sil — 
Eduard Fentsch, Bavaris U (1863), 193 erkannt hatte, dem . 
Oberpfälzisohen und somit dem Bairischen zuweisen, 
mit dem sie die Bewahrung des Unterschiedes swischen 
mhd a und 3, die Biphthongierung der alten Langen und 
die Umstünung der alten steigenden Diphthonge teilt, 
während sie sich dem FrKnkischen angenähert hat und 
^ noch annähert durch Fallenlassen des Stosstones, durch 
Aufgabe des Duals im Pron. pers. der zweiten Person und 
durch Annahme der Aussprache des g als x und x Aus- 
laut und in den meisten Fällen des Inlauts. 

2. Abgrenzung der Mundart nach Gesellschafts- 
kreisen. 

§ 7« In der ersten ffilfte des 19. Jahrhunderts soll es 
imkerfaalb des Kaufmannsstandes und bei den Beamten, 
soweit diese den alten Nürnberger ratsfähigen Geschlechtern 
entstammten, zum guten Ton gehört haben, unter sich Nürn- 
bergerisch zu sprechen. Der Grund mag in einer bewussten 
Fernhaltung von den Firoberern gelegen haben, die noch 
dasu mitten im Frieden die Stadt überfallen und auf Napo- 
leons Wort einrerleibt hatten, und dabei sum Teil recht 
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eigentomlioh gehaust hatten, lo dass man sich um ao wenig« 
gern an de anwshloMy als nooh des Glanben^gegeniata dasn 
kam. Eist naeh und nach söhnte man sich mit den Vei- 
hsllnissen aus, der Kaufinannsstand nahm beim Wieder- 
aufblühen des Verkehis Fremde in sioh auf, die der Mund- 
art nicht mächtig waren, die Beamten verkehrten mit den 
Bürgern, und bald drängten sich auch Biirgersöhne zum 
Dienste des Königs, so dass sich innerhalb der Gebildeten 
bald jene Zwischenstufe zwischen Mundart und Schrift- 
sprache heraus entwickelte, die man mit ganz geringen 
Abweichungen fast in ganz Süddeutschland verbreitet Endet, 
und bei der man siek gewöhnt hat, Eigentümlichkeiten, die 
aus einer andern Mundart stammen, mit aniuhören^ ohne 
sie naohtumaofaen und ohne sie in rügen. Bkiss das breite 
so in seiner in Altbayem siemlich grossen Häufigkeit erregt 
nooh immer bei den Gebildeten Nürnbergs Anstoss. Im 
Grossen und Ganzen ist die Halbmundart der Gebildeten 
in Nürnberg viel fränkischer gefärbt als die eigentliche 
Nürnberger Mundart, weil eiuerseits der Zuzug in die Stadt, 
soweit sich die Zugezogenen mit der alten gebildeten Bürger- 
schaft vermengten, hauptsächlich aus den fränkischen Teilen 
des Königsreiches stammt, andrerseits der schriftsprachliche 
Ersatz für die breiten on, «i, ei (< mhd tio, tie, ie) der Mundart 
mit der frankischen Entwicklung susammenfiiUt. 

Die Art wie FBOMMAinr in seinen Ausgaben die Ge<- 
didite Ton Gkubbl und Wsdcbrt (§ 12) schreibt, beweist 
deutlich, dass er nicht immer die Halbmundart der Ge- 
bildeten von dem echten Nümbergerisch der Kleinbürger 
auseinanderzuhalten vermochte. Als er 1853 nach Nürnberg 
übersiedelte, war nämlich gerade die Zeit, wo die Aussöhnung 
mit den neuen Verhältnissen im besten Gange war: die 
lange Zeit hindurch gehassten bayerischen Beamten wurden 
jetzt als gesellschaftlich gleichberechtigt anerkannt, sie und 
die hauptsächlich aus dem bayerischen Franken hereing^ 
kommene Er^nsung der arg ausammengeschmokenen Kauf- 
mannschaft Terschmolaen mit den bisher grollend abseits' 
stehenden Alt-Nürnberger Familien besseren Standes, mochten 
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diete dem alten Fatiiiiat odex dem Handels- und 6e- 
werbeatande angeböien, au einein geieUflehaftlichen GameUi 
die Altnüznbeiger legten, soweit sie sieh lu der duieh die 

1848 er Bewegung zu Bedeutung gelangten Klasse zählten, 
die Nürnberger Mundart allmählich ab und es bildete sich 
die von mir in diesem Buche * Halb mundart' genannte 
Sprachform heraus, die jetzt von fast allen Gebildeten ge- 
spxoohen wird wenn sie unter sich sind, während dei alt- 
eingesessene Mittel- und Kleinbürgeistand noch jetat an der 
alten Mundart festhält. 

§ 8. Duieh diesen Gang der. Tatsaohen ist der Creltungs- 
bereieh der Mundart wieder «ngesohrinkt auf dieselben 
Kreise wie vor 115 Jahren, wo Trückbnbbodt — Naehriehten 
zur Geschichte der Stadt Nürnberg, I 150f — schrieb: 

»Diejenige Klasse von niimbergischen Bürgern, welche 
»weder vornehm noch gelehrt, noch gereisst ist, aber auch 
»nicht unter den Pöbel gerechnet werden darf; die . . . 
»noch auf des seligen Grosvaters gesteifte Bockschöse und 
»grosse Aufschläge hält, übrigens aber aller Ehren werth 
»ist, weil ein unbescholtener Wandel das Ziel ihre» einaigen 
»Strebens ist; die eigentlieh sogenannte mittlere Klasse der 
»Einwohner Nürnbergs ist es, bei welcher man die nürn- 
»bergische Volkssprache findet.« 

§9. Die unterste Klasse der Bevölkerung kommt 
deshalb nicht in Betracht, weil unter den furchtbar drücken- 
den Verhältnissen kurz vor der Einverleibung der Stadt ein 
proletarischer ötand kaym vorhanden war. Die wenigen 
vorhandenen derartigen Leute waren durch die bittere 
Not gezwungen etwas so tüchtiges zu lernen, dass sie mit 
der Besserung der Verhältnisse im Stande waren, sich unter 
die Büigersohaft emporsusohwingeni und so gehört denn 
heute die Arbeitersohaft Nürnbergs durchaus den Einge- 
wanderten an. 

Die unterste Klasse der Bevölkerung spricht heute eine 
Mundart, die zwar Nürbergerisch sein soll, aber genau 
genommen nichts ist als eine falsche Anwendung ver- 
meintlicher mundartlicher Lautgesetze. Der eingewanderte 
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Aibttter hott tB Mft f&r 'lieb', g<mt für *gat* imd gr^ 
fSr IgruB'. Dansoh bildet er nun andi etwn to^U^ Wiese, 
j'mid Jude und heigl Hfigel ttatt unsn, ßid und hygl 

$ 10. Selbstverständlich sind die meisten der Mundart 
Redenden mehrra und artig, d. h. sie wenden eine ver- 
schiedene Abstufung zwischen Schriftsprache, Halbmundart 
und Mundart an, je nach dem, wo, bei welcher Gel^enheit 
und Tor allem, mit wem sie q[»feoben. Selbstverttftndlieh 
kommt auch in Frage, ob man ruhig spricht oder in B^> 
regnng oder einer plÖtaUehen Aufirallang: bei lelilerer vef- 
ftlH der Mundarttpreoher, selbst wenn er sich unter lauter 
Leuten befindet, denen lu liebe er sonst Halbnraadart 
spricht, Stele in die reine Mundart und umgekehrt 



IL Sprachdenkmäler und Litteratnr. 

§ 11. 1. Ältere Sprachdenkmäler in reiner Mundart 
sind nicht vorhanden; doch weisen selbstverständlich die 
Urkunden und Chroniken der Stadl^ sowie die Werke von 
Hans Sachs und seinen Zeitgenossen mundartliehe Bigen* 
tümliohkeiten in Hülle und Fülle auf. 

2. Einen etwas Siteren als den jetzigen Standpunkt der 
Kftmberger Mundart seigen die Gediehte Kombad GmüBSLs, 
sowie diejenigen von Johann Bibtsch dem Vater, Friedrich 
Stettner und Johann Jakob Göbel. Den Übergang zur 
heutigen Zeit stellen diejenigen von Johann Ferdinand 
RiETSCH dem Sohne, Wilhelm Makx, C W ZüCKERBiANDEL, 
JoH. WoLFO. Wbikert, von GoTTLiBB uud von Valentin 
Wehefritz dar. SelbstversUlndlich hat es Ton GbObHi bis 
auf heute eine ganee Zahl von Leuten, g^ben, die sieh 
mit mehr oder minder Oesehick in Mundartgediehten Ter^ 
sueht haben. Von den neuesten sind die besten die *Nenen 
Gediehte in Nürnberger Mundart* yon J SoHWABiiz. Die 
übrigen darf ich um so eher ungenannt lassen, als die besten 
davon zusammengestellt sind in einer Sammlung von 60 Num- 
mern in sechs Heften unter dem Titel ''s Gänsmändla. 
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Sammlung der besten Gedichte alter und neuer Zeit in 
Nürnberger Mundart'. Nürnberg, Heerdegen-Barbeck ISSlf. 
Die Gelegenheitsgedichte von Verfassern aus allen möglichen 
Ständen zeigen oft ein recht bedenkliches Nürnbergerisch 
und meist eine duiohaus verständnislose Orthographie. 

§ 12. Die grammatische Littcratur über die Mund- 
ait ist yezseichnei bei Mbnts Bibliogiaphie der deutschen 
Mundarten Nr. 655 — 664, wosu noch su ergüDsen sind die 
Arbeiten G K FsoiocAims in seinen Ausgaben der (Michte 
▼on Gr&bel und Wbixbbt*), sowie die orthographisch-phone*- 
ttsohen Bemerkungen Ton Züokervaitdel im Vorwort su 
seiner Gedichtesammlung**). Für die ältere Sprache kommen 
in lexikalischer Beziehung noch in Betracht die Wörter- 
verzeichnisse Lexers in den Bänden 'Nürnberg' der Chro- 
niken Deutscher Städte. Die in Nürnberger Tageblättern 
mannigfach verstreuten Erklärungsversuche einzelner mund* 
artlioher Wörter, Ausdrücke und Bedensarten, besondeis 
Ton Gbobo liBHMAJsnXf sind meist vom spraohgesohiohtliehen 
Standpunkte als mindestens bedenklich, Tielfaeh als gindidi 
▼etfeÜt itt beaeichnen. Von lediglieh antiquarischem Wette 
ist die druckfertige Bearbeitung von J H Hässledis (nicht 
Haslein) Nümbergischcm Idiotikon, das ich an anderem Orte 
herauszugeben beabsichtige, und von dem bereits im Jahre 
1781 eine Probe gedruckt ist (vgl Msntz aaO Nr 660). 



*) Qrübels Sfimmtliche Werke, neu heranq(egeben und mit einem 
grammatikalischen Abriss und Glossar Tersehen von Dr. Oborg KaBL 
Fbommann. Sechs B&Qdcben. NOinberg, Ft. Komsoh« BuohhtndluDg. 
o. J. [1857 u. ö.] 12° 

JoH. WoLFO. Weikerxs Ausgewählte Gedichte in Nürnberger Mund- 
art Herausgegeb«! mit efnem grammiHadien Abriss imd Olosiar voa 
]>r..GiOBO Kabl nbomfARN. Nflnbog, J. Lndw. Sdmüds Ysilag 1867. 
kl S«». 

**] Versuche in Nürnberger Mundart TOn 0. W. ZUCXBEMANDBL. 
NOmberg, J. L. S. Leehner 1821. kl 8° 



LAUTL£H££. 

Teil I. 

PlionetiBohe Darstellung der Laute, 

1. Aügememes über die Aussprache. 

§ 13. Die Mundart klingt im allgemeineB iMib, 

abei ziemlich gleich massig. Bei Erregung wird lauter und 
rascher gesprochen, im grossen und ganzen fehlt es der 
Mundart aber an Abstufungsfähigkeit innerhalb des Satzes. 

J 14. 1. Der Kehlkopf steht bei denjenigen älteren 
Leuten, die noch die alte Mundaitaufl^rache haben, ziemlich 
hoeh; dabei klingt duxeh die ganze stimmhafte Rede das 
Mgenannte Stimmntien-r dureh, to daat diese alte, eoht 
nombergerisehe Auispraohe etwas gequetschtes su haben 
scheint Diese Aussprache fehlt bei den Flauen und bei den 
jüngeren Männern, und auch diejenigen, die die Mundart 
noch nach der alten aussterbenden Weise aussprechen, stellen 
den Kehlkopf beim wirklichen oder vermeintlichen Hoch- 
deutschreden normal. 

2. Die Ruhelage der Zunge ist die gleiche wie bei 
Heeugs Mundart (ebd § S): sie liegt von hinten nach vorn 
aufwärts gebogen, die Mittel- und der vordere Teil .der 
Hintenunge liegt am harten Gaumen an, die Zunge ist breit 
und berührt seitlich die Zahnreihen. Sie ist immer schlaff. 
Die ^ungenspitse liegt an den oberen Schnadeiahnen an 
und berührt den Band der unteren. 

3. Die Oberiähne bedecken in Ruhelage ungefähr die 
Hälfte der unteren, über die sie etwas hervorragen. Da- 
durch ist auch die Kieferstellung gegeben. 
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§ 13 — 17. Allgemeines über die Ausprache. 



13 



§ 15. Die Beweglichkeit der Muskeln ist nur bei der 
Zunge rege zu nennen. Die Trägheit des Gaumensegels 
zeigt sich besonders in ziemlich starker Nasalierung in der 
Nähe von n m die des Kehlkopfes im gänzliohen Fehlen 
deis Stimmtons bei Konsonanten. 

§ 16« 1. Die Dzuekgiense lie^ bei langem Vokal 
nnd einfachem Koneonanten tot dem Konaonanten, Im 
kniMm Yokal einfachem Konsonanten sowie hei 
langem oder kunem Vokal oder IK]khtliong vor mehz- 
faoher Konsonant inneilialh de« hiw iwiseiben den «Iben- 
trennenden Konsonanten^ zB hü-l^f hö^m^ khum-mif, 80uS't9Zf 
hal-tn. 

2. Der Aksent ist also als der schai^eschnittene zu 
bezeichnen. 

§ 17. 1. a) Vokale werden im allgemeinen leise ein- 
gesetzt. Aueh in Fällen wie f9rend9in verändern, si 6cbrw9t^ 
noh abaibeiten, m ^fcwto»^ sich einaibeiten, die iibiigens 
in der Mundait selten sind, ebenso wenn im Sandhi Gruppen 
entstehen wie rowi din xohe Eier, dei mno»t diese Arbeit, 
werden die Vokale in der Mundart nieht fest, sondern leise 
• eingesetzt; es wird also, volkstümlich ausgedrückt, in Wör- 
tern wie forenddzn das r, in solchen wie dei cerwat^ dau is 
der Halbvokal hinübergezogen. Dagegen werden beim Hoch- 
deutschspiechenwoUen bisweilen die Vokale fest eingesetzt 
sB f9Jrknd9vn^ wobei dann missverständliche Bildungen vor- 
kommen können wie fdfi^mi f^ikit^ fvii^i für venenken, 
Terrenkt 

b) Fester Binsata kommt vor bei nachdrücklicher Aus- 
spraehe, wo dann dem Vokal das KnaekgeriUiseh der Stunm^ 
bSnderexplosion vorhergeht, sB 'e, 'tr, *tor um Ekel oder 
Abscheu auszudrücken, Wm (d. i. Vn mit Lippensclilnis) 

entschiedenes 'nein', ^1% *ich' in verwunderter Frage. 

c) Gehauchter Vokaleinsatz kommt vor in den In- 
terjektionen, die mit geschlossenem Munde ausgesprochen 
weiden, also (unterdrücktes ''aha'), wie auch bei dem 
bejahenden, und dem überlegenden in^mm. 

2. Stark gehauchter Vokalabsats kommt vor in leiden- 



Digitized by Google 



14 



FhooetiMli« Dtnltllnag 4« lurtt» 



■ehafilidier Bede, iB in oil TetiditlMh *oh\ jak efttaimt^ 
fragend 'ja', tn^h ärgeiUoh 'nein'. 

3. Sonst geschieht Ein- und Absatz im allgemeinen 

leise, uod bei otiener Stimmritze. Fortes weiden im abso- 
luten Auslaut mit einem schwachen Hauche abgesetzt, zB 
khumt 91? abei antwoitead ^iitf, az khumth, 

§ 18* 1. Die ftifkete Betonung haben die wichtigsten 
Bestandteile der Bede, also im Satae diejenigen "WSiter, auf 
denen der Kaididniek xuht, im Worte die Stammsilben, wenig- 
stens bei einheimischen Wörtern, während uneiogebürgeite 

Fremdwörter ihre ursprüngliche Betonung beibehalten haben. 

2. Hier ist hervorzuheben, dass im Gegensatze zu der 
Halbmundart der Gebildeten, die vor lauter Furcht, nur ja 
kein Fremdwort falsch zu betonen, auch manches seltener 
vorkommende oder einem fremden ähnelnde deutsche Wort 
romanisch betonen, sB forkln Forellen, die Mundart viel 
weiter geht in der germanisehen Betonung eingebürgerter 
Fremdwdrter, sB hh^dla Kapellchen, Mdrkkun 'Merkur* als 
Wirtshaussehild. 

3. Eine Ausnahme davon, dass in Zusammensetzungen 
der erste Teil am stärksten betont ist, zeigt sich in tauto- 
logischen sowie in vergleichenden adjektivischen Zusammen- 
setzungen, indem hier alle Teile gleich stark betont werden, 
zB diksdt dicksatt, föidznakdt deisernackt, t8qtiräk9Z€U9i zaun- 
raokerdürr, grSsgr^i grasgrün. 

4. Ein Nebenton kommt nur in solchen schweren Zu- 
sammensetsungen vor, die auch noch als lusammengesetst 
gefühlt werden. Im allgemeinen aber sind die nicht den 
Hauptton tragenden Silben alle gleich unbetont, iB gr6us- 
mhuin neben groutmutsfi Grossmutter, hriutwinii Bratwurst, 
latcBiii^tsynddz Laternenanzünder, hamnla Mietsmann, ha- 
pfardz Stadtpfarrer (I. Geistlicher an mit dreien besetzter 
Kirche). 

Anm. In den §§ 13—18 sind, weil fast alles mit Hetligs Mundart 
übcreinBtiinrat, nach Möglichkeit auch seine Beispiele beibehalten worden, 
wie dies, der Zugehörigkeit beider Grammatiken zu einer Sammlung 
entsprechend, durch das ganze Buch hindurch geBchehen ist. 
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II. Der musikalische Satz-, Silben- imd Wortton. 

§ 19. Die Stimmlage ist verschieden nach Indivi- 
dualität, Altez und Gewshlecht dei Spieohenden, und auch 
die Einselnen sprechen je nach der Stimmung, in der aie 
rioh befinden, und je naoh dem Zweeke^ su dem ne sprechen, 
bald hSher, bald tiefer. 

§20, Der musikalische Satz ton ist je nach Alt der 
Aussage mannigfachen Verschiebungen unterworfen. Di& 
Hauptsatmiten folgen hier an Beispielen in Notenschrift, 
die ich, unter möglichst engem Anschluss an Hbujo, mit 
Hülfe des Musikldirers Herrn Gbobo Blum in Nürnberg 
ausammengestellt habe, da mir die Gabe des munkalisehen 
QehSrs vollständig versagt ist Herrn Blum spreche ich an 
dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aus. 

1. Im einfachen Aussagesatz gestaltet sich das Tonbild 
folgendermassen : 

prad ho-tui fSiikwdUf is nufi gr&iumeutn kku - mq, 
gerade hi^e ieh fortgevollt, (da) ist meme Gbrotsmatter gekommen. 

ddz Hans haut in stm} qiMpant. 
(der) Hang hat den Schimmel eingespannt 











IM 





an jener Xcankhsit sbid deaub eine ICsnge Leute gestorben. 
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16 Phonetische Daratellung der Laute. . 

«r M dübi haynt frei hautt fffit^ 

er iet hier geweeen. heute froh hat et geregnet 

s gheidzt mq{. 
ea gehört mir. 

dl» doti wa^ksöQz nit wü^ das haynt fä\9r-wmd %». 
der Junge wird gar nicht wiMen, das« heute Feieraboid iet 



2. Hci voihebuug eines Satzteiles: 



dobdx Hans haut in Html alkhpant. 
dieser Hans (und nicht ein anderer Uans) hat den Schimmel 
eingespannt. 



j j j j 

dnHäns haut in Hml q\khpant 
(der) Hans (und niemand andere) hat den Schimmel ein- 
geepannt. 



3E 



J2. 



thtffana haut in iimi qikipant 
Hana hat den Behmmid eingespannt ( 
wirklich getan, er hat ea nicht unterlassen). 



er hat ea 



t 1 



3S 



d9t Hans haut in Hml q\kspant. 

Hans hat den Schimmel (nicht etwa den Rappen) 
eingespannt. 
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d^iHans haut in Stm^ qikspant 

Hans hat den Schimmel eingespannt (nicht etwa 
anigespaimt) oder auch mit der Bedeutung: Hans hat den Befehl, dea 
Sehimmel einsiupaiiiien, bereite ausgeführt und wartet jetct auf weitere 

Befehle. 



3. Befehlasats: 



I 



^^t ^ maul hin! 
komm (einmal) herl 



i 



X 



daa gleiefae mit Nachdruck, mit 
dar Bedeutung des *quoi ego*. 



khum nit-spii! 
komm nicht m ipit! 



daiselbe mit dem Teritirkenden %in*. 



— I- 



gehen Sie tu (d. h. lauen Sie steh flberreden), baden Sie lieh! 




gef^as tsöu, bod^ tnq mit! 
gehn Sie au, baden Sie «ich mit (nAmUch mit mir, une)! 



^/o— 



ffeit 91 glai uö ju iccciühaiui raus! 
geht ihr ;;leich aus dem Wirtshaus lieraus!- 

U«bkftrdt, 2i&rttb«iger Moodart. 2 
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P ho M t ii ehi Diiittlliiiig der Lftult. 



4. Verwunderung, Erstaunen, Freude: 




8U-d9i - laf 
•o! (du w&re Üeortig) 



bin i fr du! 
bin ich firoht 




haben die aber schön geblasen! 



des q maul iff / 
ist das einmal (aber] schön! 



5. Entxfittung, Zorn, Tadel: 

fetrddm'in khmüf wen i mix. 

▼ttdammtas K«rll wenn idi nwg. 

lek mi oft ddih! a - äut^-bli-k/iumt-sz glofm. 
leck mich am Arsch! alle Augenblicke kommt er gelaufen. 

haust ni-krioux-hfres^f % Uns dn nqi, 

hstt dn nicht genug gefreiicn? ieh Mbd«« dir hinein. 

6. Ironie, Hohn, Spott: 

dis is qmaul sq\! dei homs dd%Uou ghät^! 

das iit einmal schön! die haben ec dein gehabt! 

d^ Isl hrauxt wos tsuri! 
der £sel braucht etwas su sagen! 



gänU rh%t q sul 
ganz recht ao! 



Digitized by Google 



§ 20. Der musikalische SaUton. 19 

(Ui hSms' tiei ' H - ghät^ das a ' U - iöx ins 
die hftben es nötig gehabt alle Tage ine 

wdttshäus ka - t^e^ sefi ! 
'Wirtshaui zu gehen! 



7. Reue, Klage, Jammei: 

*? ^ . _ i . _ 

hhit l ncBo des ni - tu! 

hätte ich nur das nicht gethan! 

wftre er nur gekommen, der Kai! 

v>os mous ix nit a - les äus-haltt^! 
wu mu88 ich nicht alles aushalten! 



8. Fragesätze mit Naohdiuok au veischiedenen Stellen; 





— s 







haust du des htäxt? 
best dn dies gesagt? 



i 



hauats^ dä hsaxtf 
hast du es ihm gessgt? 



I 



5 



2 



kamt du des ksaztf 
hast du das gesagt? 



hamtst n du dta ksäxtf 
hast du ihm das gesagt? 



20 



5 



3- 



Aattt# du d9$ k$äxt9 
hut du du gaiagt? 



3: 



da ihm diät gtisgt? 



hart du et ihm gtiftgt? 



haust du des ktazt? 
hast du du geMgt? 



häusfji du des ksaxtf 
hast du ihm das gesagt? 



haustsnq ksaxt ? 
hast du es ihm gesagt? 



i 



m ^^^^^ 



fä-taz «0 däu? 
ist (der) Tater schon hier? 



tcos braiikst n des iskhäfi^f 
was brauchst du demi dies tu kaufen? 



I 



harnt 9S ghetnt ? 
hast du es gehört? 



P. 1 



5t 



hausU nikhhmt? 
hast du es nicht gehdrt? 



tvcsdz hautsti{? w^9r is khumeff we&r ts khümq? 
wer iiat es getan? wer ist gekommen? wer ist gekommen ? 



V- 



was hast dn doit gesehen? 



vf09 hamitni^ ktiff 
was hast da dort gesehen? 



§ 21« 1. Der musikaliiche Woit- und Silbe&lon tvtU 
hinter dem Satiton bedeutend lur&ek und kommt eigent- 
lioh nur dann lur GMtung, wenn eimelne Wörter oder 
Satsteile für sich mit befondeiem Naohdmok gesprochen 
weiden. Mehrsilbige Wörter mit gewöhnlicher Betonung, 
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§ 20—21. Der musikaliache Sats-, Wort- und Silbenton. 21 



dh mit StammsHbenbetonung, weisen in der Kegel keine 
Intervalle auf. Einsilbige Wörter haben, wenn stark betont, 
zweigipfligen Akzent, und zwar steigend oder fallend, je 
nachdem der Trägez des Tones ein Diphthong oder Mono- 
phthong ist| zB 



m 



siq 
Stdn 




toaih 
Weib. 



2. GroMeie InterTsUe weisen «im Teil Wörter mit un- 
legelmässiger oder fremder Betonung auf^ sB 



hur - x^i-md - sfßi 
Bürgermeister 



i 



a-pfa-ksoi 
Advokat 



la-wen-cli 
lebendig. 



3. In Zusammensetzungen sinkt der Ton. Die soge- 
nannten tautologisohen Komposita sowie die vergleiobenden 
Adjektiva haben eine je nach dem Sinne, in dem ne ge- 
braueht werden, wechsehide Betonung, iB 



Anehloeli Xipfweek ^Serbxot in Zopfform) heHUiu 



dik-sät 
diekwtt 



höh - iitdif 
bocksteif 



tsqti -rd- hdx - diit^ 
»aiuuraokerdarr 



i 



1" 



ineiwäis 
•ehneeweiit 



JSL 



dauelbe dauelbe 



snii - snd-tartnwäU 
lehneflmhiwttmirdn. 
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Fhonetiaelie Dantdlnng der Laute. 



III. Dauer der Vokale und Konsonanten. 

§ 22. Bei den Vokalen sind folgende Masse zu unter- 
scheiden : 

1. Überlänge in betonter geschlossener Silbe, sB reit 
B,echt, sföx Schlag, tcü^zkt WiUSt. 

2. Gewöhnliche Länge in mittelhochdeutsch offenex 
Silbe» sB tröi^ (mhd wabert) Wagen, rtd (mhd rede) Rede, 
AtM9 (mhd hiee) Hose. 

Da dieses Verhftltnie strenge duiehgefnhrt ist, bednifte 
es keiner Untefsebeidong dieser beiden Längen, die also 
gleiehermassen mit ' beseiehnet sind. 

3. Einfache K ürze in betonter Silbe mit kurzem Vokal, 
zB khceisdn Kirsche, in in, i hok ich hocke, sitze, g/^umq. 
genommen. 

4. Ualbkürze in Endsilben, ganz unbetonten Neben- 
silbeu und pioklilischen Fürwörtern, sB /ater Vater, khumu 
(ge}kommen, t bin ich bin, nm khumq wir kommen, em/MU^^ 
eermt^ arbeiten. 

5. Überkürse im Syarabhakti, sB khalix Kalk, kheeri^ 
Kirehe, jedoch nicht regelmässig, daher von mir unbeseiehnet 
gfelassen. Femer selten in den Diphthongen äj, äy^ und 

(§^1)1)* ÜberkuTS ist auch das e swisehen langem Vokal 
sowie Diphthong und % in der gleichen Silbe, zB paudx Bauer, 
midz mir, wir, iciuik/ Wurst. Aber irür Ls mir ist, wdOiStWünte. 

§ 23. Lanp^e Konsonanten giebt es im allgemeinen nicht, 
ausser im Sandhi, zB cer is no ni Ixhünui er ist noch nicht ge- 
kommen, hay piat spe khumq heute bist du spät gekommen. 

Anm 1. Das Fürwort « 'es' wird von vorhergehendem s und nach- 
folgendem oder s vollständig aiifj^tsonfpn olmc Dehnung hervorzurufen, 
80 dass nur der Zusammenhang eutscheideu kann, ob zB t trä«, waiot 
hautt ie ktSif heistt weiss', *(icb} wmss sehon*, luMt du aebon gesehen?* 
oder *ieh wdss es', *(ieh} weiss es sehon', 'hast du es sehen gesehen?* 

Anm 2. Auskuitender sflbebüdender Naael kann Je nadi dem 
Tempo der Rede und dem Satzakzent und auch je nach der iodiTiduellen 
Sprechwelse seine silbebildcnde Quantität auf einen dessen ßihigen Vor- 
laut übertragen oder auch ganz verlieren, zB .sV^pn^j, stctrm oder stcerm 
sterben, fa/tj, faln oder faln fallen, t re^ oder « rej{t es regnet Das 
Normale ist aber ^ [1(1, n). 



Digitized by Google 



f SS^2S. Dauer. — § 24. Tabellamche Übmioht der Laute. 23 



IV. Jüt Amwpmlie der einiebien Iiaiiie. 
A. Tabellarisdie Oborsieht 



24. 




Zäpf- 
chen 


weicher 1 harter 1 Zahn- 

Oaumen fleisch 


Ober- 
2&hne 


Ober- 
lippe j 


« %_ 

ftünmloM PlttiUiite 






k 


t 




P 


schwache 






9 


d 




b 


•ommlote Beibdante 







X 


X 


8h 


/? 


._ 

f 


Hilbraikale 








• 

J 






w 


SStterlaute 




(^)^ 






r{r) 






Idqiiid» 










l 






Nasenlaute 






. n 


n 




m 


offenen 

S .5 mit — Lippen 


■■MteMMaaxt 




u 


• 

y 








.o >> halbonenen 

C3 { 


— . 




V ^ offenen 






ou 


e i 








o mit Lippen 

^ balboflbiMsi 




e y 








o offenen 

*S "J^ mit .•••——.■—•"«•«"• Lippen 

^ > ludbofleoen 






9 


e € 








0 


9 








•"f ,2 offenen 

P mit Lippen 

j balboffenen 


a 




A a 


ce 












Ä 30 










stimmloeer Hauehlaut 






h 








iZungen- 
1 wunel 


Hintenunge 


Vordem 

zunge 


Untnlippe 



Anm 1. In obenstehender Tafel sind H g k und h nur je einmal 
ftii%ettbrt, wflfl es ledig^isii tob dem mittelbn oder munittelbar fol- 
genden Vokale abbingt» ob de am wsiehen oder barteii Gaumen her- 
vorgebracht werden. Hartgaumenlaute sind ^ g k h tot iyeeB€»m 
und ee, in allen andern Fällen, also vor allem aueh stets im Auslaut, 
iind sie WeiehgaumeolMite. x steht nach » e» 9 o « • a», sonst stets x* 
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Phonetisehe Bantettnng der Laute. 



Anm 2. Die Vokale im eigentlichen Sinne kommen fast alle auch 
gen&selt vor. Ua aber abgesehen von der Offnvinp^ des Gaumensegels 
die gcn&selten Vokale ebenso hervorgebradit werden wie die entsprechen- 
den reinen Mundvokale, so wurde von einer besonderen Aufnahme der- 
selben in die Tafel abgesehen. 

Anm 3e Die .Vokale kommen, weoigirtene tbeoietieeh» alle eowohl 
lang ala küfi Tor. 

Anm 4. Bau andi der Namberger, neh eelbet nnbeimeat, im 
Stande ist, ein sogar recht stark stimmhaftes z zu sprechen, kommt fBr 
eine Darstellung der Mundart nicht in Betracht, weil dieser Laut nur 
vorkommt, wenn das Summen etwa einer Biene nachgemacht werden soll. 

Anm 5. 0 und » kommen ausschliesslich, 9 und aet meist als erste 
Bestandteile von Diphthongen vor (§ 30). i entspricht gedehntem mhd 
Undanti Das rdatir wette ti und y in Diphthongen (§ 31) habe ich 
der Binfkdiheit lialber nieiit «, 1» und 5 geeebrieben, tondem m und 

Anm 6. Ober-Unterlippen'^ erschebt bloM in der Verbindung p/ 
(§ ^7, 2). Die stimmhafte Entsprechung r ru dem stimmlosen OberzlUine- 
Unterlippcn-/ kommt in der Mundart nicht vor. wohl aber in der Halb- 
mundart solcher Gthildcten, die fremde Sprachen auch phonetisch 
beherschen, um das v der Fremdwörter wiederzugeben. Die Volks- 
mundart (iprieht daf&r meist /, biiweflen, nementlieh in französischen 
Wörtern, to. Daraue, daee das deutiche «0 allgemein, auch in den ge- 
bOdeteten Kreiaen, als Ober-Unterlippen-ti' geaproelien wird, erUirt eich, 
dass bei uns im Gegensatz zur norddeutschen Rechtschreibung die 
Schreibung 'Slawen', 'slawisch' usw sich nicht einbürgern kann, weil 
eben in diesen Wörtern kein ?r gesprochen wird sondern in Halbmnnd- 
art V, in Mundart f. Dasselbe gilt für das Wort 'Möve', das ja für uns 
Süddeutsche gleichfalls Fremdwort ist und dessen v für unser Ohr dem 
/ viel n&her Bteht eis dem w, 

Anm 7. Wegen « und f Tf^ S 86. 

B. Die Aussprache der Vokale. 

1. Die leinen Mundyokale. 

§ 25. 1. Bei i (mhd 7 (mhd t), / (§ 24 Anm 5) und / 
(mhd e) liegt die Zungenspitze an der Innenseite der unteren 
Schneidezähne an, die Zungenränder liegen leicht an den 
oberen Eck- und vorderen Backenzähnen sowie an der 
Krone der unteren an. Die Vorder- und Mittelzunge bildet 
eine naoh vorne breiter werdende Binne. Die Lippen lind 
etwa die Schneidezahne etwa V4 — 1 cm von einander 
entfernt. Von i su t su t wird der Kieferwinkel je etwas 
weiter, womit eine etwas höhere Stellung der Zungenspitze 
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▼erbimdeii ist. Artikulationattelle ist £a? t ? der mittlere, 
für i und das i in Diphthongen (§ 24 Anm 5) der hintere 
harte Gaumen. Die Mundwinkel sind gans wenig nach 
hinten gezogen. 

2. Bei e (mhd r, e vor 67, ö) und e (mhd e vor e) ist der 
Unterkiefer so weit gesenkt, dass die Lippen ungefähr 1^2 cm 
von einander entfernt sind, während zwischen den Schneide- 
Zähnen der Zwischenraum etwa 1 cm beträgt : die Zurück- 
xiehung der Mundwinkel ist weggefallen. Die Zungenspitse 
hat sich fast bis ans untere Zahnfleisoh gesenkt, iwischen 
Zungenrncken und Gaumen ist ein weiterer Baum offen, 
die Vordersunge liegt an den unteren Sehneidei&hnen an. 
Artikulationsstelle ist der hintere harte Gaumen. 

3. Bei £ (mhd ä, e vor e (mhd m) und ^ (mhd äi) 
wird der Unterkiefer noch mehr gesenkt und ein wenig 
vorgeschoben. Zwischen den Schneidezähnen beträgt die 
Entfernung etwa 7^ cm. Die Zunge schiebt sich etwas Yor 
und tritt unter den oberen Eoksähnen etwas naoh aussen. 
Die Zungenmuskeln sind angespannt, und der vordere Teil 
der Zunge ist etwas spitzer geformt als bei e e. Bei e, das 
zwischen € und <9, näher dem letzteren liegt, sind diese Er- 
scheinungen weniger stark als bei e e. 

4. Vor unmittelbar folgendem di in gleicher, r in nächster 
Silbe erweitert sich der Mundraum so , dass der überweite 
Laut (€ (mhd e, ä, «), <e (mhd e) entsteht. 

§ 26te 1. In unbetonten Endsilben tritt als Entsprechung 
der yerschiedensten mhd Vokale ein stets halbkurzer ge- 
murmelter a-Laut auf, den ich mit a bezeichne. Die Zungen- 
spitze liegt an den unteren Schneidezähnen an. Der Zungen- 
rücken liegt ähnlich wie bei c/, doch neigt die Artikulation 
des a etwas nach dem hin. Öffnung zwischen den Zahn- 
reihen und Lippen unmerklich geringer als bei a, Muskulatur 
schlaiF. (Also ganz wie Sütterlin den ö-Laut in Heiligs 
W-Mundart beschreibt, vgl Heilig § 24 Absatz 2.) 

Anm. Der für das Bairischc im engem Sinne (dh mit Aniscblun 
des Oberpfahischen) charakteristische, mit stark zurückgezogenen 
Mundwinkeln gesproohene helle a-, ä-Laut, den ich hier durcii « 
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vmäntSben will, kommt In der NUfsbei^ Ifundttt mr in Lehn- 
wflftem wie khälpihixks^ Kalbshaxe, räti^ Schnarre vor, und auch da 
nur im Munde einzelner phonetisch besonders gut veranlagter Leute, 
während ihn die meisten durch a. ä ersetzen. Etymologisch entspricht 
dem « in Nürnberg ein i. § öT,, dem tc ein fi, i (§661 

2. Bei a (mhd a, ei\ ou] und (7 (mhd et', ou) liegt die Zunge 
am Boden der Mundhöhle, und zwar wird die Zungen- 
wurzel zur hinteren Rachenwand zurückgezogen, die Mittel- 
zange gehoben, die Vorderzunge etwas nach unten gewölbt 
und jede Berührung der Zunge mit den Zähnen und dem 
Zahnfleiseh gelöet. Die Mundwinkel weiden nieht surüek- 
gongen, die Sohneide^ne stehen etwa U/s em, die lippea 
unmerklieh weiter ycm einander ab. 

3. Bei d (mhd a Tor cA, ä) und j| (mhd a tot ek) wird 
der Zwisohenraum iwisohen den SehneideidKhnen gans wenig, 
der z\viächea den Lippen dagegen auf die Hälfte desjenigen 
bei a ä verengert. 

4. Zu dem nur als erster Bestandteil des Diphthongs 
vorkommenden hebt sich die MitteJzunge etwas von der 
a-Stellung aus, während der Eieferwinkel gans unmerklieh 
enger wird. 

§ 27. 1. Bei fi (mhd «, tio), ü (mhd u) und u in 
Diphthongen (| 24 Anm 5) sind die Lippen Torgestnlpt, der 
Unterkiefer etwas Torgesjohoben. 

Die Mundwinkel sind gesehloisen, und iwar auf joder 

Seite etwa ^n Viertel der gesamten Lippenlänge. Die in 
der Mitte übrig bleibende Hälfte der MundöfFnung ist ge- 
öffnet dergestalt, dass die Längsachse dieser Öffnung etwa 
doppelt so gross ist wie die ilöhenachse. 

Die Mitte der Lippen ist nur etwa V2 geöffnet. 
Eben so weit ist der Zwischenraum zwischen den Schneide- 
zähnen. Der Zungenrand berührt die oberen Torderen 
Baokeniähne. 

Vor r, 91 hier in langer Silbe keine Überweite sondern 
nur in kurzer dagegen 0 (mhd 0 Tor ä Tor Nasal). 
2. Bei 0 (mhd 0) und ö (mhd a) wird die Zunge nooh 

weiter zurückgezogen als bei a und ä. Die Hinteizunge 
liegt hoch und berührt beiderseitig den hinteren weichen 
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Gaumen, so dass dei Luftstzom duioh eine Binne über der 
Zunge austritt. Die Vorderzunge ist yerbreiteit 

Die Mundwinkel eben so weit geschlossen wie bei u, S. 

Die Yeistiilpung dei Lippen ist kaum zu bemerken. 

3. Von 0 ö zu j 5 (mhd o vor r, a vor Nasal) tritt die 
Zunge noch weiter zurück, die Stellung der Zähne ist die- 
selbe wie bei o ö und a ä. 

4. Vor unmittelbar folgendem di der gleichen , r der 
nächsten Silbe, in einem Falle auch vor n entsteht weites 
o (mhd o vor r, ä vor ») oder der uberweite Laut (mhd 
üf S vor r). 

§ 28. t. Zu y (mhd ff (mhd ö ü) und y in Diphthongen 
(§ 24 Anm 5) hebt sich die Zungenspitze aus der tf-S-Stellung 

so weit, dass sie die Krone der unteren Schneideiähne an 
der hinteren Kante berührt, und die Vorderzuuge etwas 
darüber hinausschaut. Vorstülpung der Lippen ist weit 
schwächer als bei u n. 

Vor r, 91 in langer Silbe auch hier keine Über weite 
sondern nur in kurzer se (mhd ü vor r, te). 

2. Bei 0 (§ 24 Anm 5) hebt sich die Zungenspitze von 
der o-Stellung aus und liegt an den unteren Sohneide- 
s^nen und ihrem Zahnfleisch an und zwax etwas ti^er als 
bei 6. 

nur TOT in dem Pahnnannsrnfe Shti oder iho. 

3. Vor r, oi erscheint weites -j (mhd ö, ü vor r) oder 
über weites (mhd ö, ii, ie vor r). Vgl auch § 22 Anm 5. 

§ 29. 9 ist ein stets überkurzer vii\bestimmter Murmel- 
vokal dessen Kiangiarbe duroh die Umgebung bestimmt, wird. 
Er kommt nur vor in tonschwachen NcbensübeUi wo er oft 
mit « wechselt, oder als SvarabhaktiTokal vor r. 

2. Die genäselten Vokale. 

§ 80. Hebt sich das Graumeusegel von der hinteren 

Rachenwand ab, so gelaugt ein Teil des Luftstroms in die 
Nase und entweicht durch dieselbe. Der dabei entstehen- 
den Nasalvokale sind in der Nürnberger Mundart zwei Arten, 
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IMe einen aind nni sehwaek geniselt, so daae na neb, bei 
nigebaltener Naie g^pioohen, nieht wetantlieb mm den 
nngeniselten nntendieiden. Diese treten auf naeb oder 

vor nasalem Konsonant — t^, n, rn — oder zwischen beiden. 
Da aber hier die genäselte Aussprache stets stattfindet — 
auch bei schriftdeutscher Aussprache — und auch an dem 
vorhergehenden oder folgenden t?i sofort in der Schrift 
SU erkennen ist, so habe ich darauf verzichten können, 
diese schwach genäselten Vokale mit dem Häkchen zu be- 
•eiehnen. Stark genäselt dnd dagegen diejenigen Vokale, 
hinter denen ein fraber ane lautendes -n abgefallen ist. Bei 
sogebaltener Nase gesprochen geben diese Laute gani eigen- 
artige, von den reinen Vokalen Tdllig yeisohiedene und 
auch von den schwach genäselten abweichende, gequetschte, 
klägliche Töne. Sie sind ausser q alle geschlossen und 
stets lang mit Ausnahme des tf in unbetonten Endsilben, 
in denen natürlich die Deutlichkeit der Näselung mit der 
Tonstärke abgenommen hat. In unbetonten Endsilben hat 
der Schwund auch des inlautenden -n- genäselte Aussprache 
hinterlassen. Die durch Ab- und Ausfall eines n bewirkte 
NasalitSt ist im Yorliegenden Buche stets mit , beseiohnet, 
auch die schwache Nasalität in Endsilben. 



3. Die reinen und die genäselten Diphthonge. 

§31. 1. Die Mundart kennt nur solche Diphthonge, in 
denen der klangstäikere Laut voransteht, und hat die mhd 
!<?, MO, üe, tu in ei, ou, et, ay, sti umgekehrt. Die Tonstärke 
hat der erste Bestandteil, die Zeitdauer ist bei beiden gleich, 
nämlich kurz, ausser bei denen die auf germ Vokal + u^ 
oder -j- H surückgehen, bei denen der erste Bestandteil 
lang, der aweite kuxi ist, und ausser bei Fallen wie 
mhd U > off, mhd öl > ejf und mhd um > Sffm mit übei^ 
kuisem iweiten Vokal. Ausser letsteren giebt es folgende 
Diphthonge: ei (mhd üe und Umlaut tou t), s« (mhd ä], ei 
bzw cei (mhd a und öh), ai (mhd <?/), ei (mhd ie)\ au (mhd ü 
und ou), m (mhd äj, ou (mhd uo) \ (ahd iu)^ sti (mhd öu, 
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ümlant von ü und yon tu) — St (mhd ij und eij), äi (mhd 

iuw und ouw)\ äu (mhd äw, üw und ouw). 

Die Qualität des zweiten Komponenten w, y ist weiter 
als die eines gewöhnlichen /, t/, y, so dass eigentlich die 
Transskiiption duich ij u, y geboten wäie. Ich habe auf 
diese yeizichtet, weil die Regel leicht 2u metken^ dass t « y 
in Diphthongen zelatiT weit ausBusprechen ist. 

Anm 1. Unorganische Diphthonge erscheinen in Fahnnamki- 

ruf VorwÄrts', in in üi = staunendem 'ei'. 

Anm 2. Eine Art von Bi})hthüno;eu und Triplithonfj:en entsteht 
auch dadurch, dass zwischen langem Vokal und z der gleichen Silbe 
ein 9 eingeschoben wird : %& {mhd i), id ^mhd «}, ^mhd ä), äa (mhd ü), 
S» (mhd 0 und u), yd (mhd 9 und H) — (inlid ito), cm» (inhd S) 
(mhd m), m» (mhd Umlaut tob t»}; tm (mhd (mhd 5) ou» (mhd 

tio}; ^ (mhd «u). 

2. Unter den gleichen Umständen wie die dn&ehen 
Vokale (§ 30) werden auch Diphthonge genSseU. Beide 
Bestandteile werden gleich stark genäselt a) bei starker 
Näselung, dh vor Abfall eines auslautenden -n, b) bei 
schwacher Näselung, wenn sie durch folgendes ?j n m be- 
wirkt ist. Dagegen verliert sich die Näselung im zweiten 
Bestandteile, wenn sie nur durch vorhergehendes, 9 » m 
henrorgerofen ist 

C. Die Amprache der Konsonanten. 

1. Die Konsonanten mit schwachem Stimmton. 

§ 82« Unser w (mhd 10, -d-) ist ein bilabialer, schwach 
etimmhafiter Laut ohne hörharee BeibegerSusch. Der Unter- 
kiefer schiebt sich gans wenig nach Tom, die Lippen sind 
nur in der Mitte einen gans sehmalen Spalt weit geoffhet 
Die SchneidesShne stehen um etwa 72 ^ einander ab. 
Die Zunge liegt in Ruhelage. 

Anm 1. Bei raschem Sprechen wird das anlautende w zu einem 
blossen Lösungslaute verkürzt, wie es bei anlautendem n, m und l stets 
der Fall ist, vgl § 34, 2. 

Aam 2. Ein dentilabiales 0 kamt die dgentliehe Mundart niehti 
londem nur die Helbmflmdart m ttn%en wenigen FlUen, die S 24 Amn S 
en^elfthit ( p<i*^t 
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§ 33. j (mhd j] ist gleichfalls ein schwach stimmhafter 
Laut ohne hörbares Reihe<j:er;iusc}i. Die Zuiio^e liegt etwas 
höher als bei Aitikulatioasfitelie ist dei hiuteie harte 
Gaumen. 

Anm. j wird oft, betonden in naehllMig geiproehenem sum 
Vokal: «4 oder <s&. 

IS 

% 34. 1. Die Nasenlaute m, n und (mhd »). Der 
Yeraehlufls wiid gebildet bei am weichen oder harten 
Gaumen, je naehdem ein Weich- oder Hartgaumenvokal 
Torheigeht (§ 24 Anm 1). Zwiachen ti (mhd 'hm^ ^hm^ -gen) 
und ToiheTgehendem Konsonanten wird ein meist überkurzes t 
eingeschoben (§ 22, 5), daher hier Artikulation am harten 
Gaumen. Bei n liegt die Zunge vorn an der hinteren Fläche 
der oberen Schneidezähne. Bei m bilden die Lippen den 
Yeiscbluss. Die Luft entweicht duich die Nase, die Laute 
tragen abgeschwächten Stimmton. 

2. Diese Laute kommen gleich dem folgenden sowohl 
als Silbentriger wie als Mitlauter vor. Stehen sie vor Vo- 
kalen, so sind sie, besonders im Anlaut, im Vergleich sB mit 
den Nasalen des Fransösischen viel kuner: sie sind keine 
Dauerlaute, sondern nur Lösungslaute, dh man hört eigent- 
lich nur die Lösung des Verschlusses. 

§ 35. / (mhd /) wird gleichfalls mit schwachem Stimm- 
ton gesprochen. Die Zungenspitze liei^t oberhalb der Schneide- 
zähne am Zahnfleisch, der zunächst unter der Zungenspitze 
liegende Teil der Zunge an der inneren Fläche der selben 
Zähne an. Die Ränder der Mittelzunge beiühien die oberen 
Ecksähne. Die Explosion ist zweiseitig, gewöhnlich au£ 
einer Seite schwächer, nicht bei allen Sprechenden gleich. 
In der Klangfkrbe lehnt sich l an den vorhergehenden oder 
folgenden, iwisehen iweien an den folgenden Vokal an. 

§ 36. r (mhd r) kommt in zweierlei Gtestalt vor. Es 
ist entweder ein schwach stimmhaftes, in nachdrucklosen 
Silben schwach, in stärker betonten stärker gerolltes Zungen- 
spitzen-r, bei dem die Zungenspitze an dem Zahnfleisch 
der oberen Schneidezähne flattert, oder es ist ein Zäpf- 
chen-i, meist ohne, und nur im Falle besonderer Mühe mit 
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Zittern. Gegenwärtig scheint sich leider ein Umschwung von 
dem früher allgemein üblichen alveolaren r zum uvularen z 
zu vollziehen, dergestalt, dass die meisten der Sprechenden 
vor Vokal ein gerolltes alveolares r, nach Vokal — mit 
Ausnahme eines unten angegebenen Falles — ein nicht ge- 
xoUtet, oder vielmehr ein zedusieites uvulaies z sprechen. 
Bas getdUte ^ scheint nur votsakommen da wo i-Sprechex 
das ihnen nicht geläufige gerollte r nachsprechen wollen, 
und iwaf glAcklioherweise, denn es ist ein Laut bei dem 
einem o/t Ui htfithtq. Wer überhaupt nicht bloss uvulares 
9 und i spricht, und dies tut yorläufig noch die verschwin- 
dende Minderheit, der spricht in betonter Silbe vor Lippen- 
laut, also in Fällen wie Hcerm sterben, sowie vor k und / ein 
ziemlich stark gerolltes r das am Übergang von Zahnfleisch 
SU hartem Gaumen, also etwas höher als das gewöhnliche r 
artikuliert wird. Sonst sind alle nicht vor Vokal stehenden 
r oder % su r, z xedusiert Im Torliegenden Buche wird, 
in Übereinstimmung mit dem Sprachgebrauch der aller- 
meisten Angehörigen unseres Mundartgebietes, gerolltes als 
alveolares r, ledusiertes als uvulares % beseichnet. 

Die Ahstufimgen auf der Verschiebung von stets alveo- 
larem r, r zu stets uvularem z;, i sind fast ebenso zahlreich, 
als Menschen die Mundart sprechen. 

Nach langem Vokal oder Diphthong ist ^ jxl n ge- 
worden. 

2. Die stimmlosen Keibelaute. 

§ 37. 1. / (fortis) und v (lenisj (mhd v) werden in der 
Weise gesprochen, dass die obmn Sehneidei^ne leicht 

etwa äuf der Mitte der Unterlippe sitzen und die Luft durch 
die dazwischen bleibende Lücke austritt. Die Mundwinkel 
sind dabei stark zurückgezogen. Von einem Zurückziehen 
des Unterkiefers kann ich dagegen, im Gegensatz zu Heiligs 
Beschreibung des / seiner Mundart (ebd § 43a) nichts be- 
merken. Die Fortis / erscheint im Anlaut und £ur ficiih 
ahd Geminata, sonst die Lenis 9. 
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2. In der Verbindung />/(mhd/>/) ist / zugleich Inlabial 
und dentilabial, wenigstens bei Herstellung des Verschlusses, 

wahrend es beim Losen desselben nur noch dentilabial ist. 

Anm. Wegen v vgl § 24 Anm C. 

§ 38. 1. liei 6 iinhd s, z,] liegt die Zungenspitze fest 
an der Krone der unteren Schneidezähne, die Kilnder der 
Vorderzunge an derjenigen der oberen Schneidezähne, der 
vorderste Teil der Mittelzunge am oberen Zahnfleisch an. 
Durch die vom Zungenxacken gebildete Binne entweicht 
der Luftstrom. 

Die Entfemiing iwiiehen beiden Zahnxeiben betrügt 
knapp t em, die oberen SchneideiiUine liegen ebensonel 
vor den unteren wie bei gesohloMenem Munde. 

s Ulk stete Ibrtis. 

Anm 1. Zwisehen zwei Vokalen wird • < ndid « (nieht • < mhd j;) 
bisweilen etwii leiser, Cut bis zur itizBzüoeen lenis-Attsspnohe, artikn- 

liert, aber nur bei nachlissiger Spieehweise. 

Anm 2. Wegen z vgl § 24 Anm 4. 

2. Bei I (mhd acht a) ist die Oberlippe wenig, die Unter- 
lippe stark yorgestülpt. Die Zahnreihen nähern sich bis auf 
Ys— Vi ^® Ränder der Mittel- und Hintersunge liegen 
fest an den yorderen BaekenatiUinen der oberen Reihe, nun 
Töl auch an dem Zahnfleisoh derselben an. Die Ränder 
der Vordersunge berühren leieht die oberen EektfUine. Die 
Zungenspitze ist zurückgebogcn und schwebt frei hinter 
dem Zahnfleisch der oberen Schneidezähne. Die Luft ent- 
weicht gleichfalls durch ein(> Kinne längs des Zungeniückens, 
die etwas tiefer ist als bei 

Auch s ist stets fortis. 

§ 39. Die stimmlose Gaumenreibelaut (mhd ch, -g-, -c) 
ist iwiefaoher Art je nach dem, weleher Laut ihm yorher- 
geht Naeh den dunklen Vokalen uoo^a a steht yelaies 
nach hellem Vokal einsohliesslioh e, y und ay sowie nach 
yorhergehendem Konsonant steht palatales ebenso in dem 
einsigen Worte wo dieser Laut als Anlaut yorkommti dem aus- 
sterbenden xj = ironischem oder erstauntem *ja', *i wo?* 

Der Verschluss wird bei x am weichen, bei x *™ 
harten Gaumen gebildet. Der Zungenriicken ist von yoin 



Digitized by Google 



1 37—44. Dia AmiiHradia d«r KoDionanleii. 83 

nach lunten gewölbt Die Zungenspitie liegt bei « am 
Zahitfleiarh der unteren SchneideriUine an, bei x ab der 
inneren FiSebe derselben^ auch berühren bei x Ränder 

der Mittelzunge die Schneiden der Eck- und voideien 
Backenzähne der oberen Eeihe. x mouillieit. 
Auch X ^ sind stets fortes. 

Anm. X ^ werden, wenn < mhd g 'nicht wenn < mhd ch), 
zwischen zwei Vokalen bei nachlässiger Sprechweise leiser artikuUert, 
ftit Ui nr üinnaliwai Leuit-Auaspraehe. 

3. Der Haucht an t h. 

§ 40. h (mhd h) ist ein Hauchlaut, gebildet bei mittlerer 
Weite der Stimmritze, bei dem das Ansatzrohr gewöhnlich 
bereits die Stellung £üi den auf da« h folgenden Laut an- 
genommen hat. 

4. Die Platzlaute. 

§ 41. Bei k (mhd k) legt sich die Hinterzunge an 
den weichen Gaumen an, und swar je nach der Qualität 
dea folgenden Lantes weiter Tome oder hinten. Die Vorder- 
mnge liegt lohlaff, die Lippen aind leicht geoffiiet. Im 
Anlaut betontem Sülm stünt einem nicht durch Synkope 
ans geg- oder durch Assimilation Torhergehender Fortis an 
g- entstandenen k toi Vokal stets ein h nach, jedoch ohne 
zu verhindern dass sich die Artikulation des k an den auf 
das h folgenden Vokal anlehnt. 

§ 42. Bei t liegt die Zungenspitze an der inneren 
Fläche der oberen Schneidezähne und dem dazu gehörigen 
Zahnfleische und wird unter kräüdger Lösung des Ver- 
aohlnsses gleiohaeitig mit Senkung des Unterkiefiara nach 
abwirta bewegt Hinter i kommt ein nachstunender Hauch 
nicht TOT, ausser dem gana schwadien im absoluten Auslaut 

§ 48« Bei p werden die Torhet geschlossenen Lippen 
gewaltsam geöffnet Auch hier kommt ein naehstfinender 
Hauch nicht vor mit der gleichen Ausnahme wie bei t. 

§ 44. g (mhd d (mhd c?), b (mhd b) entsprechen genau 
den Fortes, nur dass der Luftstrom schwächer ist und daher 
die Lösung des Verschlusses leiser vor sich geht 

asbliardi Nfinbaigw Muduk S 
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Aikaig: Die Ortkograpkie to tWeliMi ]taitrMeto||M«. 

1. Allgemeines. 

§ 45. Die Schreibung der Mundart bei einheimischen 
Dichtern — denn Prosa wird so gut wie gar nicht in Mund- 
art geschrieben — ist behericht einmal von der Mangel- 
haftigkeit des deutschen Abeces und zum andern ven dem 
Einfluss des schrifts|»aehliehen Sehriftbüdes sowie von der 
Ersohemung, die man 'nmgekelirte Selixeibung' lu nennen 
pflegt (t 62). 

GkObbl ist in seiner Orthographie in weit hShevem MaM 
als der gelehrte Neuhennisgeber sowohl seiner Gedidite wie 

derjenigen Weikerts, Frommann, vom Schriftbilde der Schal- 
sprache abhängig und ebenso von der Theorie. Er schreibt 
zB *ich' stets i{) dh /, auch da wo es im Zusammenhange 
kurz gesprochen ist, weil er eben das Wort alleinstehend 
stets I aussprach. Ähnliches gilt fiii sämtliche aus dem Volke 
hervorgegangenen Mundartdiehter (vgl §11). Fromm ann, wie 
schon § 10, 2 gesagt wnrde, schreibt phonetasoh weit rieh« 
tiger, doch stellt seine Schreilmng nicht immer die seine 
Mundart dar, sondern die Mischform , die in seiner Zeit 
unter den gebildeten Nümbergern hersohte. Segt er doch 
selbst, dass er die Schreibung in jeder Neuauflage der Je- 
weiligen Aussprache anpasste, und kam er doch seiner ganzen 
öffentlichen Stellung nach weit mehr mit dem halbmund- 
artlichen als mit dem reinmuudaitlichen Teile der Be- 
völkerung in Berührung. 

§ 46. Da unsere Schrift keine Zeichen kennt für Laute, 
die entweder in der deutschen Gemeinsprache nicht vor^ 
kommen, oder nicht konventionell durch Verbindung mehrerer 
Zeichen dargestellt in werden pisgen, so mnss der Mtuodazt» 
schrifitsteller entweder darauf vendchten, der Mondnt eigene 
tumliche Laute genau darsustellen; oder er muss — ihnfieh 
wie die Schriftsprache sB den Laut we (wenigstens hach 
der Aussprache gebildeter Süddeutscher) durch andere, hier 
historisch gerechtfertigte, Zeichen, nämlich eu wiedergiebt 
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im Gobraueh von Zeichen fax verwandte Laufte, oder — 
wie ft&m M ßStx «Bf ä diente im Nebeneinandewtellen 
der Zeiehen Ar diejenigen beiden Laute, iwiiehen denen 

dei gerade wiederzugebende Hegt, einen Ausweg suchen; 
oder aber man muss zur Anwendung diakritischer Zeichen, 
I^kchen, Punkte und dergleichen greifen, die man an die 
Zeichen für verwandte Laute anhängt, oder man muw auch 
gaaa neue Buohataben eifinden. 

Die kiBtgenannte Ausweg ist in Nürnberg niema]« eam- 
geeehlagen worden, weil einmal die Mundartsehreiber sumeist 
Leute ans dem biedern, abef nieht buehgelehrten Bniger- 
stande waren und sind, Ton der Anwendbarkeit solches 
Zeidmn smh überhaupt niohts träumen lassen, und andrer- 
seits die Leser solche Zeichen auch gar nicht rerstanden 
hätten. Ausserdem aber würden sich auch die Druckereien 
hierauf nicht eingelassen haben, und zwar um so weniger, 
als ja solche Zeichen sich an der Frakturschrift, in der volks- 
tümliche Dinge leider ausschliesslich gedruckt weiden, nur 
schwer oder gar nicht anbringen lauen. 

Man hat im allgemeinen auC die genaue Wiedergabe 
der der Mundart eigentümlichen Laute Teiaichtet und dafür 
die Zeichen gesetzt, mit denen ihnliche Laute der Sehrift- 
s{KEache dargestellt werden und nur selten durch zwei 
Zeichen den dazwischen liegenden Laut wiedergegeben. 

Unter den Folgen, die der Einfluss des schriftsprachlichen 
Schriftbildes hatte, ist zunächst zu erwähnen: 

2. Unphonetische Schreibweise. 

§ 47. Unphonetische Schreibweise der Schrift- 
iiprache ist beibehalten: 

I. im Vokalismus: 

a) Sit, eit steht für sB Ocüitla &t hrj^ dim. braunes 
Keid, (emttl för hainü heutig. 

b) ei steht fiir at, bB toeig für wais (mfad v^. 

c) Als Dehnungszeichen steht ^, zB (iif^'i für ßi&i Ehre. 

3» 
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d) Die Nifeiung ifi moht amgedruekt, sB «et Uli mqi 
mem, oder daieh % angedeutet, iB fiet( ISi it§i ftehen, weil 
der etazk genüselte Vokil ja um in langen Silben 
kommett kann. 

2. im Konsonantismus: 

a) g steht füi x und Xt 3)og für iöx Tag, Xcg oder 
Xög Tür tex Tage. 

b) Ein 1^ steht wo es nicht geipioehen wird, zB als 
Dehnungaieiofaen (§. oben), oder wo ee in der Sebrilitipiaofae 
Silben trennt, iB 9toit| fnr rov Boke. 

c) Sandhi wird weder im Wort noeh im Sali gesehriebeii, 
iB @it^ »emt hm IKnbbcttliaRiKa gei^t [WKaram} f8r 
fcetu bat^kh4mbeJMmq gHt wo wenn et bei einer Niederkunft 
zugeht. 

d) Nach kurzem Vokal steht doppelter Konsonant, wo 
nur einer gesprochen wird, zB htmma für khumq kommen. 

e) ft, fp steht für i«, i^, iB ftd^ für k^i stehen, @))0| 
für ipöia Spati. 

§ 48. Unphonetische Schreibweise, die in der 
Schriftsprache historisch begründet ist, wird in 
der Mundart auf Fälle übeitzagen, wo dies nicht der 
Fall ist: 

1. im Vokalismns: 

a] Nach der nhd Sehreibweiie m (< mhd te], jetit ge- 
sprochen wird auch in Mundartschriften l und t durob 

ie bezeichnet, zB lieg n sowohl legen (mhd legen) als liegen 
(mhd ligeti)^ in der Mundart das eistere lii^, das andere tit^ 
gesprochen. 

b) Ein ^ wird eingesetzt, wo ein in der Schriftsprache 
nicht gedehnter Laut in der Mundart gedehnt erscheint, 
mit oder ohne Nasaliemng, sB SKo§ ttatt m$ Mann, no^ für 
M hinab. 

2. im Konsonantismus: 
aj » 1 b. 

b) Doppelkonsonant steht, wo die mhd Kürze beibehalten 
ist, zB ganna für faw^ (mhd vane-n] Fahne. 
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§ 49« Et weiden oxthographisohe ünteischiede 
gemacht, wo phonetisch keine bestehen: 

1. Es wird der Laut $ duich S, ff und | wiedergegeben. 
Von dem Unterschiede zwischen f nnd 8 ah lem graphisch 

will ich weiter kein Wort verlieren, aber einen Unterschied 
zwischen ff § und j (0) zu machen ist für die Mundart rein 
historisch, da alle drei Laute vollständig zusammengefallen 
sind. In den Wörtern @au für säu Sau, ®ag für gas Gasse 
nnd PI @aff'n für r/as^ GbuBsen ist phonetisch genau der 
gleiche s-Laut enthalten. 

2. Der I-Lant wird vor t und p durch f, sonst durch f(!( 
gegeben, sB @ta| für Hq, Stein, @|mt für ipüi Spott d. i. 
Zank, Schelte, neben fc^5i oder fd^öt^ für kqi schön. 

3. Die Lautverbindung ts wird je nach dem Vorbilde der 
Schriftsprache durch j, | oder t'8 bezeichnet, zB odjinot,^ für 
imö/^Ä Schmalz, ©pD^ für ^7?ö^s Spatz, ÜKauU schweig! 

4. Der Laut x oder x wird mit g oder bezeichnet, 
zB ^laug Plage neben noud^ nach für plaux und naux^ 
<!('ff)r5(^ Gespräch neben @teg Steg für kiprex^ stex- 

5. Der ^Laut wird bald mit f, bald mit d dargestellt, 
sB feonf neben ^0(fn für kra$ih und hokn. 

6. Der Laut 9 wird je nach seiner Herkunflt mit tt, ttg, 
gen oder g'n, d^en oder <SfvL dargestellt, iB fron! für krarik^ 
lang für lari^ SEBog'n für «jöjj Wogen, brauc^'n für hrauri^ wo 
überall der Artikulation nach ein und der selbe Laut ?j vor- 
liegt, und nur bald eine Silbe durch dieses 71 gebildet wird, 
bald nicht. Ebenso b'n für tw, zB güb'n für (ßm geben. 

§ 50. Es wird auf die Wiedergabe phonetischer 
Unterschiede verzichtet, weil sie entweder in der bei 
uns BohulmUssigen Auiq^ache des Schriftdeutschen nicht 
bestehen, oder weü sie die Orthographie desselben nidit 
ausdruckt 

1. Es wird kein Unterschied gemacht swischen Nasal- und 

Mundvokalen, zB to^lutnma für rökhüme^ herunterkommen 
(sinnlich gemeint) und o^funttna für ikhürnq ankommen. 

2. Der Unterschied von fortis und lenis bleibt unbe- 
leichnet, sB göb'n für ge^ geben und ket(^ gegeben. 
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3. Der Buchstabe g bezeichnet sowohl den als den r-, 
X-Laut, zB göb'n geben, Xog für töx Tag, ©teg für itex Steg. 

4. Der Buchstabe ! steht fax kh und iB ftinb für 
kkmd, iSttt fdr teifc Book. 

5. Der Bnohftabe e dieai inr Wiedeigabe von e» c 
und 9y in der Yerlnndung et for ^ und iB £A'it for Um 
Leben (neben Sdb'it, worüber unten § 52, 1), |elfit für helfig^ 
genfer lor hetikd%\ @(|nei für Inet Sehnee^ jBeil^ för u;«;} 
Wein. 

6. n bezeichnet ij, zB toeiut für lom wenn, hui))p'ti 
für kfiapm hinken. 

7. Auf die Unterscheidung zwischen langen und kurzen 
Vokalen wird in der Hegel rerzichtet, soweit nicht die schxifi- 
sprachliche Schreibung einen Anhalt bietet, sB ü'fc^limet 
foi üuniaruufi Geschworener. 

§ 51. Das Bewusstsein, dass die Sehreibung nicht genan 
mit der Ansspraohe übereinstimmt, fuhrt lu massenhafter 
Anwendung des Apostrophs als des einagen Mittek, 
dessen sich die Schriftsprache su Shnlichem Zwecke bedienen 
kann, während im übrigen Laut Wandlungen wenig Berück- 
sichtigung ünden und eine historische Schreibung beliebt 
ist, zB brauc^'n für hrauri, Üüb'n für lern Leben. 

Besonders beliebt ist die Anwendung des Apostrophs, 
wenn tot r ein 9 entstanden ist und die Schrift das sogen. 
Dehnungs-A aufweist, iB tDOtt^'t fdr %oaim wahr, meil^'r für 
mein oder «tf «ft mehr. 

3. Umgekehlte Schreibung. 

§ 52. Der sprachgeschichtliche Vorgang, den man 'um- 
gekehrte Schreibung' zu nennen pflegt, zeigt seinen Ein- 
fluss bei den Nürnberger Mundartschreibern besonders in 
folgenden Fällen: 

1. Da die Mundart keine starke Lippenrundung kennt, 
so sind alle ö der Schriftsprache entrundet, es heisst also, 
sB greiin und ^«m für grösser, und daher kommt es, dass 
alle 9 und e der Mundart mit Vorliebe als d gesohrieben 
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werden, sB S5('lt, g*IOdt» g'»i)f'n föi glekt, gwes^ Leben, 
gelegt, gewesen. Ebenso wird nieht nur (< mhd te) riehtig, 

sondern auch fälschlich et (< mhd ce) und ei (< mhd üe) mit 
öi geschrieben, zB gröi^er, fc^öi, göi§, gröi für greisai, iff, 
yew, ^rfi grösser, schön, Füsse, grün. Ja, sogar ei < mhd e 
wild oft Öi geschrieben, und einer unserer am echtesten 
nnrabergetisch J^edenden hat erst im Oktober 1900, als ich 
ihm gegenüber seiner Schreibung $öitetta für peitnla yoi- 
hielt, dais er j» dooh kein d sondern ein & in der ersten 
SUba sptedhe^ dies swtr nig^dwn, Aber dasu gesagt: tnm 
in^^ütszla M^t nm hält tui ^ nämlioh wie er ihn auf den 
Tiseh geschrieben hatte: ^Oiterla, de^ Mg moz gaän mt 
änddih srätf^. 

2. Da in der Endsilbe di — oft auch a gesprochen — 
das i zwar meist artikuliert wird, aber ganz schwach, so 
dass es nieina.ndem ins Gehör fällt, wird namentlich neuei^ 
dings, sehr oft ein r hineingeschrieben, wo es nicht hin- 
gehört, niemals gestanden hat und auch von niemandem 
auch nur andeutungsweise artikuliert wird, iB b&S toentt i 
bcsldbcrt für wn i datÜwat oder dszUwt wenn ich nur 
dies erleben könnte^ drtect'n für Mrw9i^ arbeiten usw. 

Überhaupt herscht in den unbetonten Endsilben eine 
grosse Unsicherheit der Schreibung, weil Nasalität, redu- 
ziertes z, Unterschied zwischen lenis und fortis nicht mehr 
ins Gehör fallen, wenn die Silben keinen Ton haben. 



4. Einseines. 

§ 58* 1. Besondere Sehwierigkeiten macht die Wieder- 
▼on au {< mhd d), von tm {< mhd 5) und von sö (< mhd a 
▼or r), worüber sieh schon ZücXBBMAirDBL 1821 beklagte 
[vgl Fassnote su § 12). 

In älteren Zeiten wurde au (< mhd ä) meist durch au 
gegeben, was auch das richtigste ist, ebenso ou {< mhd ö), 
so dass die Misslichkeit entstand, durch die Zeichen au drei 
verschiedene Diphthonge auszudrücken: a^u (< mhd ä), ou 
(< mhd ö) und au (< mhd ö). Allmählich bürgerte sich für 
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9U die Sohrmban^ im em, lo daw wir iwei Sduflflmiigffi ftr 
ja iweierlei Diphthonge hatten: Ott far (< mlid 3) und 

für au (< mhd w), OU für :m (< mhd ö) und für ou (< mhd uo). 
Heute hat sich die ganz hässliche Liebhaberei festgenistet, 
au ebenfalls durch ou wiederzugeben, obgleich alle Mundart- 
spieoher zugeben, dass der erste Bestandteil des Diphthongs 
au dem a viel nähei liegt als dem o. Es bezeichnet also 
heute ou nur noch au (< mhd fi), Oll dagegen diei Diphthonge: 
mt (< mhd ä), ou (< mhd o) und cu (< mhd tio). Bisweilen 
begegne man aneh einem Trigtaphen oott oder Odil tat au^ 
seltener f&r ou, worin die Yereinigung Ton e und o tat- 
deoten toll, dam der gemeinte Laut switehen beiden Ües^ 

2. Der Laut » in Wörtern wie g^Ji 'gar* wird meistens 
durch Ott oder auch ao ausgedrückt. Viele, so besonders 
Wehefritz, führen ihn auch für andere Fälle des gedehnten 
mhd ä ein, sowie für au {< mhd ä) — neben au — zB (im 
Beime auf einander) 3aul^tdioa^l — SD^uttermoal, was aber 
ein Zugeständnis an die Halbmundart der Gebildeten iaty 
denn die echte Mundart aprieht taölf mi^l» 

3. Im übrigen werden ünterachiede iwiaehen ihnliehea 
Lauten nieht berücksiehtigt, sondern es dient immer der- 
jenige Buchstabe, der den suniohst liegenden Laut der 
Schriftsprache bezeichnet, auch cur Darstellung der ganien 
Sippe in der Mundart, zB {or^ für khozia kurz, 06)^ für 
oks Ochse usw. 
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Gesohiohtliohe Darstellung der Laute. 

L Qeschichte der eiuzeliieu Laute. 

IL Uli Vokal«. 

1. Kurie Vokale. 
BIhd o. 

§ 64. 1. > a, gedehnt > ö, zB gas {mhd gas;3ie) Gasse, wasn 
(mhd toaschen)^ ^ö/t^ (rahd galge-n) — hös (mhd ha6e)y aöq 
(mhd sagen)y fÖ8 (mhd vcui) FaM, itöl (mhd stalj Staili 
(mhd man) Mann. 

Anm 1. Einfache Länge in mhd offener Silbe : hös, sdij] überlanges 
ö in mhd einsilbigem Worte : föif, stöl. Auf diesen Unterschied wird im 
folgenden keine Rücksicht genommen. Vgl § 22, 1. 2. 

2. Vor r (< mhd r, nicht vor r < mhd rr) > ,v oder n, 
gedehnt > sö^ zB aorm arm (mhd arm) aim; aber sain (mhd 
seharren) — sörm (mhd arm) Axm; smt (mhd art)f/ämn (mhd 
eom) fahren. 

3. Vor eh>»f gedehnt > j^, sB tei^ (mhd /aoAm), im^« 
(mhd wAi) Waohs — häx (mhd hoch), näxt (mhd imA^ Nacht. 

0 Ann. %, Neben fti« lehon Unfig naeh Antlogle von lö« (nihd 
lee) Tag. 

§ 55* Mhd a in unbetonter Silbe enoheint ab iB 
flMiljto meiner Lebtage, minfm (mhd m^Mtie) Montag. — Ln 
Intenogativetanun eieoheint a wegen des yorheigehenden 10, 
iB warümf (mhd toomm^), w Jbi»^ was ist loe? 

Mhd e (Ümlaut8-e). 

§ 66. 1. > gedehnt (auch vor r) > t, zB khesdl (mhd 
ket^l) Kessel, (mhd Bäcker — isl (mhd e5e/J, 

(mhd reden) ^ lin (mhd ^en] legen (neben % < mhd 
hgm liegen); bin Fl (mhd 6«r) Beeren. 
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2. Vor fi > 0, gedehnt > 9, sB kkmt^ (mlid k&imen), fmriii. 
(mhd *9engee lu mhd iMin« Sefaalk) leUiaft yidgMohifti^ — 
denq (mhd denen) dehnen, (mhd gene) Zi&hne. 

3. Vor r > €9, sB terr^ (mhd M'5«fi) erhen, Erben. 

4. Zwischen Labial und l > em tswelv (mhd zwelf) zwölf, 
/«/f (mhd leffel) Löffel. Gedehnt steht auch hier i in pds 
'mhd pdiz] Pelz (neben aus Zusammensetzungen wie 
pelskröii Pelzkragen, pelsmantl Pelzmantel). 

Anm. Wegen mhd « etatt S rof s. § 58, 6. 

Mhd iL 

§ 57« Ein UmUuit, der ent durch $ in ül^^j^^Udiiter 
Silbe bewirkt ist, oder der ent naefa der mhd^leit einr 

getreten iat. erscheint 

1. als E, gedehnt > e, zB güli passend zu einem be- 
stimmten Zweck, gesla (mhd gezz^lln) Gässlein, ekdz Acker, 
hht9% Blätter, bhtla Blättlein, next Nächte, bex Bäche — 
ledn Yerkaufsläden , lednäl^ kleiner Verkaufsladen, toei^ 
Wägen, icex^la Wägelchen, nextUa kleiner Nagel, Nelke. 

2. vor Nasal als e, gedehnt > iB rettftlq, rentfÜq 
(mhd ^rewfteUn) Binde eines Stnokes Brot, Anaohnitt vom 
Brotleib. 

3. vor r als gedehnt > «s, iB €Brv»i (mhd ereheiS^ Arbeit, 
f€BzH (mhd veriie) fertig, gcBit^ PI su gazt^ Garten ^ pfiieii 
(mhd phärit) Pferd. 

Mhd ir. 

§ 58. i. > gedehnt > 9, iB €s^ (mhd jui^^n) essen, Sn»h m 
(mhd snecke) Schnecke — bestj, (mhd bSseme) Besen, (mhd 

lewe) Löwe, refmärk (zu mhd ref, Gen. re^e« Traggestell) 
der Teil des Marktes, wo die Verkäufer von Geflügel, von 
Eiern und Butter ihre Plätze haben bzw vor Eröffnung der 
Markthalle hatten, alrek (mhd drec) Dreck, U^, ts^q (mhd 
zeien) 10. 

Anm 1. Zwar geben die Wörterbacher dreCf dooh muSB wenigstene 

in unsrer Gegend die Form drb'c geherscht haben, worauf nicht nur da* 
drek der Mundart (nicht *drlk § 56, 1), sondern auoh das dreA; der Hsib- 
mundart weist> die sonit '^drek sagen mOsst^. 
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^▲mn 9, Qochdeutseh witä du nlid 9 lehr TtnehSeden ans- 
geipiocheii und yor allem gelesen, sB .neben einander tibtn 
/Stiren, /?«^) neben leben (Uwen) leben. 

2. VoK r ><B, gedehnt > 9^ tB csidi^ (mhd Srde) — khmam 
(mhd hSm) heionden beliebt in der Bedeutung Milohrahm. 

3. Yor > 0| gedehnt jedoch > 0, iB re^^^ (mhd 

Tiekmmi^ rechnen, itexti (mhd aUfehen), rB%t Adj. (mhd rM) 

^echt — blex (mhd ^/«cA), (mhd bäch) Pech. 

Anm 3. Das Subst Becht (mhd rüht) erscheint gewöhnlich als re^t 
nach Anal(^e des Adj.,- biswefltti aber aneh als ri/i, wo aleo der Y<dul 
deiA^j. dnnh Syitemswang aeknndftr gedehnt ecsebeint Die legelreoht« 
Vorm rixt konint aieiiies "VHeeena nur in der Yeibindung mit dem Zut^' 
«ort 'haben* vor, iB kmut r§xi da bail du Beoht 

4. Vor n > e> iB set^t (mhd sifn$/) Senf, femtn (mhd 
t9nsUT\ aens^ (mhd si^eiw) Seme. 

5. Vor 8i > 0y sB heestst (mhd iwSster) Schwester, 

(mhd nest)^ geatBz (mhd gester) gestern. 

Anm 4. Für diese Fälle ist wohl schon rahd e statt e anzusetzen, 
vgl Feanck ZfdA XXV 218, Luick PBB XI 502, XJIi 589, K.\uffMANN 
PBB XIII 393. Aueh die HaUunundait sagt Siomtwii ne&t, gestnm* 

Anm 5. Daa Fremdwort Beat laatet, aneh in der Halbmundart, rc«<. 

Mhd i. ■ • 

§ 69. 1. > », gedehnt (auch vor r) > «, zB ßs Fl (mhd 
vüche) Fische, giiik (mhd genicke) Genick, rixt^z (mhd rihter) 
Richter, (mhd vinden) finden — fU Sg (mhd viach) Fisch, 
(mhd liegen^ hitnM^ (mhd geainUn) gestritten, ts{ 
d MPi) Zinn; A^tii (mhd Mm)* 

2. Tor r ><p, sB (mhd 5ir-ft) BimOi cet^ (mhd vrreti^* 

3. Zwisdien labial und / h&ufig > zB fyl neben ^/ 
(:ä[ihd viel, mylix neben (mhd mück), wyl, wyht 
neben toil^ vnlst will, willst, bylix (mhd Z>«7/jc) wohlfeil. Ge- 
dehnt habe ich stets nur i, nicht y gehört, zB fil in praedika- 
tiyer Stellung. 

Mhd 0. 

§ 60. 1. > 0, gedehnt (auch vor r) > ü, zB hofm (mhd 
htffmii^ krioxti (mhd knoche^n)f bok^n tut zB die Kiste unter 
d» ein Steinohen liegt — (mhd ^0S0-m]| /rüi (mtvk. 
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vrosch) Fro6ch, püi^ (mhd gebogen] ^ k^tüp^ (mhd gestolle]n]; 
Uüaxn (mhd zom). 

Anm 1. Gedehnt steht ö in /g Adr. (mhd von) infolge Aiudogie 

der unbetonten Praeposition fo. 

2. Vor r > >, zH shin (mhd «torre-») Stumpf. 

Anm 2. Vor / ist mehrfach Rückverkürzung eingetreten, iB huit$ < 
*hülU mhd holz\ hultsn < *bültt (mhd Äofc) Bohen. 

3. Schwanken zwischen o und w ist meistens zu Gunsten 
des M entschieden, zB frufsn trotzen, hupfm hüpfen, woln 
neben wuhi (mhd tcolle-n). Das u in ksußii gesoffen und ähn- 
lichen Formen erklärt sich aus der Anlehnung an solche 
Mittelwörter, die in unserer Mundart lantgeaetilinh u oder S 
habeoi wie lämmq^ kkwim^ püt^ Uwf xutw. 

Wegen o rm Nasal • § 63, 1. 

§ 61« Mhd 0 in unbetonter Silbe fremder W6rter, er- 
scheint in der Kegel als «, sB smldit Soldat, ap/akit Ad- 
vokat. Die lateinische Endung -or ist an das deutsche -er 

angelehnt und zu -^i oder « geworden, zB dokldi^ dokta 
Doktor, prajesdi^ praj'esa Frofessoi. 

Mhd er. 

§ 62. 1. > gedehnt [auch vor r) > ^, frei PI zu früi 
Frosch, khepf PI zu khüpf Kopf — hyd^ PI zu büdi} (mhd 
bodem) Bodeoi bydi^dla Dimin. daau, geräuchertes Bauohstüok 
▼om Sehwein; myn^noz Mörser. 

Anm. 1. 3. PI Ind. und Inf. meri (mhd mügm) mögen, sowie die 
Optativformen mcxat, mixtet t tnexatn'^ {uehen mext, mekst, mextn) be- 
ruhen wohl auf der Beziehung zum Sg Ind. möx, möksi, vorgestellt 
nach dem Schriftbilde mag, magst. Ebenso khent^ können, khent usw. 

2. Vor r > ^r, zB icsntdi Wörter. 

Individuell findet sich auch zecht häufig 9$ £üi zB 
tßdntaif vgl § 64, 2. 

Ifhd ti. 

§ 63. 1. > M, gedehnt (auch vor r) > ü, zB biäfi Bütte, 
/iu7id (mhd hund) Hund, kfunq (mhd [ge]vu7iden) gefunden, 
wul^ neben woli} (mhd wulle-n^ wolle^n) Wolle — twx (mhd 
zuc) Zug, 9iü^ (mhd aiube-n) Stube, (mhd sun) Sohn; wünii 
(mhd vmnijf ISm (mhd tum) Turm. 
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Vor Nasalen rind die oberdeutschen «/-Formen beibehalten, 
im G^naatee ro den mitteldeutaohen o-Formen dei Sohzift- 
epraehei iB «tnif (mhd mmm^) Sonne, hhmmq (mhd ge- 
twumuMn) geschwommen. Vgl auch § 60, 3. 

Der Umlaut des n ist sehr oft unt^blieben, iB igruk su- 
rück) hrukri Brücke, Bruk der Markt Bruck bei Erlangen, 

o 

hupfni hüpfen, stuk Stück neben styk als Zählwort, nicht 

aber in der Bedeutung *frustum', wo es nur 'styk heisst. 

Anm. hrukr^ (mhd hrucke-n) besonders in Zugammensetzungen wie 
im'lbruh^ Schmiedebrücke, ^oustdzshrüki^ Schusterbrücke (erhöhter Boden, 
auf dem die Schuster arbeiten], während in der Bedeutung 'pons' die 
umgeUratete Fonn &ryA;;^ herscht 

2. Vor r > 0^ zB khoits (mhd kurz)^ Chil Ursula, loozst 

Wurst selten neben toüaiit 

Mhd 

§ 64. 1- > y, gedehnt (auch vor r] > y, zB tsyndn (mhd 
zünden), tsyndln mit Feuer spielen (= norddeutsch kokein), 
Stytsn (mhd stützen) stützen, stytsn und stytm (mhd nach 
XtBXSft nur stutze) hölzerne oder kupferne Kanne in Form 
eines gestutzten Kegels — ttyx (mhd züge) PI zu tsüx Zug, 
iyti^ (mhd Behüten) schatten; itym (mhd itar[e)f%) stochern 
(neben dem halbmandartliohen iti9vn in der Bedeutung 
'6t5ren^, ijwn (mhd M»Aär[e]f») Feuer machen besonders in 
den Zusammensetzungen qi-^ 9- und nämiynn bsw feuern 
(dura^T), Feuer anmachen, nachlegen. 

Zum Fehlen des Umlauts vgl § 63, 1. 

2. Vor r > de, zB v^dezst Würste, b,misl^ Bürschchen, 
hdezslifi statt ^bcBisliii Berschling, perca L., durch Anlehnung 
an hozi Bursche, nmrh (mhd mürwei) mürbe. 

Manche sprechen hier 0 statt d», zB wmst^ h^Mff marhj 
io dais also ö und ü sowohl durch 0 als durch » vertreten 
sein können. Vgl § 62, 2. > 

2. Lange Vokale. 

Mhd ä. 

§ 66. 1. a) > 3w, verkürzt > 2, zB hla,us^ (mhd Uäse-n, 
ilättn) Blase, blasen, maus f (mhd mäsie) Liter, waux (mhd 
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ufdge) Wage, frattq (mhd träffen) fiageii; Aasin (mhd Aar) 
Haar, ja/im (mhd ^) Jalir — neben natajMi (mlid 

fOchfffMire) Naohbat. 

In der jüngeren Generation geheint sich vor r ein- 
zubürgern, also j'vn. Vgl unten b. 

Anm 1. Vor / ist das u stark reduiiert, besonders in unbetonter 
Sflbe, und daftt^ «wigtlaaa in hiMar Sabe, das • gtaehnt, tB mä^fl 
(mhd mätl mal, tmafi ainmal, oft aar ali ^miu Mut. 

Anm 2. au ist adum 1678 bdagt bai HmoH. WoiJP t« Bhina: 
tfondolo Jacobidua. 

b) Wio Tor Naial iit m atutt mu fax mhd ä «ingatretan 
in Wörtern, die die Mmidait aaa dar 8ehrilli|nebe entklmfc 
hat, weil die Halbmvndart der Oebildetea jedee jetit laufe a 
(< mhd a wie < nhd S) » aprieht, iB itaöf Sohaf, euD^ maliPf 
mäln ICaler. Die Mundart aagt dafür het$^ b€i§mim nnd 
^<rdtij, ikiräix9if aoeh ty/ixf^^ tynxrm^ wann es deh nm 
einen Zimmatmaler handelt, «nd dar Knaetaialer komt aaeh 
nur ala ein aua höheren KraSaen fibertragener Begriff eer» 
Ebenso haben i) die Lehnwörter itäbt Staat und pfäbl Pfahl. 
Auch das Wort Abend (mhd äbent) hört man jetzt fast nur 
noch in der halbmundartlichen Form ibmd und nur no(^ bei 
den ältesten Leuten als attmd. 

Anm 3. In dem Worte Kroate', als Schimpfwort gabfauoht, hört 
man ausschliesslich, in solchen wie Demokrat' meist krmcdtf dtmakrit 
neben imuikrM. *8alaf und 'Soldaf lantao talfe und seMfl 

2. Vor mhd Nasal > verkürzt > 9, iB Mohn — 

mond Mond, brambidi PI coli. Brombeeren. 

Anm 4. äM^ (mhd ön«) ohne hat ein gans halbmundartliehet 
Qeprftge. 

3. Mhd äw > äUy zB bläu^ blättq (mhd blä[ioen]j Uau(en), 
bräuq (mhd brä[we\) Braue. 

Anm 5. krä^ei^ kläij^a^ (mhd Arä, klä) £r&he, Klaue, mit S durch 
EinflusB der Mundart des platten Landet, in der diese Wörter ihrer Be- 
deutung nadi &8t attssahUesalich gehört werden. 

4. Unbetontai mhd a > «, iB Aatr^i^ (mhd hiräien) 

heiraten. 

Mhd 9. 

§ 66. 1. Der Umlaut von mhd ä eisefaeint ala et, vefr- 

kürzt €^ da wo der Zusammenliang mit unumgelauteten 
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Form^ g«fthlt wild, iB hleUUf {ahd hlStlin) Bl8f lein wegen 

hlBus^ Blase, IrtHUf (Gtr&bel SBrötlo) Brätlein wegen branip 
Braten; heidzl«^ (mhd härlin) Häärlein wegen /laudz Haar. 

2. Mhd ^ > €, verkürzt > e, vor r > ä', verkürzt > ee: 

a) vor mhd Nasal, zB sp^ PI zu sps^ Span (mhd ipcbm 
•in ^«»)| m6wt% (mhd mi^ac) Montag; 

b) wenn keine unumgelauteten Formen daneben im 
SptachbewoaitBein Tothanden sind, xB kpei (mhd icp^to) spät 
nnnmefaz Adj. nnd Adv.), JthMt (mhd Iüb9^ KasO) fmh^ (mhd 
eSisii) fehlen, hf% (mhd a^^Ae) leioht sum Ekehi su Iningen, 
ip^lf ^fwil (mhd ^«Ma« dandbe w«i engliseh toaxt 
heisst, hßcbvb fmhd «toSr«) schwer — reft* (mhd raiftVA) Rettieh; 
röwaxn < *röb(kin < *r6db^vn (mhd radebäire] Schubkarren 
mit Kasten (md Radekarre). 

3. Mhd > €j zB drea (mhd drä>jen) drehen, tiea (mhd 
näjen) nähen, beq (mhd bähen) in der Bohre oder auf dei 
'heittm Heidphitte döiren, bUif (mhd btähm) blähen. 

Mhd i. 

§ 67« Mhd e > ei^ yerknnt toi Nasal > tot r > <s, 
iE 96Ü (mhd «ef«) S^ele, inet (mhd m«) Schnee, (mhd 
P9ieT)j Hqi [mhd «fö^) stehen; «mam^ auf dem Lande östlich 
von Nürnberg auch m^an (mhd mer) mehr (Pfaff PBB XV 
188 f) — tt?€)j (mhd teenic) wenig; cBz^t neben adist (mhd erste). 

Dieses ei (nicht das < mhd ce, § 69} lautet bei den ältesten 

Leuten est, beinahe au 

' t. * . ' ' " , 
' . > • 1». . • 

, Mhd 5. 

' j , I • 

■> 4 

§ 68. Mhd 5- > 9ti, verkürat > o, vor r > Oj zB 
(mhd ^öj;) gro8S| (mhd höck)^ ittov (mhd strö) Stroh, 

Ifif (mhd iS») höhn; om% (mhd dr) Ohr Jonc^ sohon; ^t)) 

Mhd S. 

§ 69. Mhd m > et, verkürzt > zB gretsdz, greist (mhd 
grcbs^er^ gröezfist) grösser, grösst, beis (mhd Aä^c) böse, ie? (mhd 
schce^e^ ^hön; heisin (mhd hmreji) hören — grest grösst, senst 
iclyiiilr.ndbgi (mhd grö^U^ »Mdm^) und 
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GMthiebto Vokal» 



angetohlowcn daian andi frtMii ItiiM neben gmm^ Mm, 

(nihd ^chfeTf sekSimr]. 

AnvL Vor I ift das f kaum hoibar, daa t gadaknt, dlltlli? Mid 
iola} KobL 

Mhd f. 

g 70. Mhd 1 > «; iB aw (mhd it) Em, (mhd Üüien) 
beiawn, «rati^ (mhd seJMen) iebieibeik, iimm (mhd tfiffi) 

Sehleim, toqi (mhd «tili) Wein; ffain (mhd ^r) GMer. 

Aum 1. Vor / ist das i kaum hörbar und tum Ertatse daa a ge- 
dahnt, tB fä^ln feflaiL 

Anml MkdkoBtnhiaclMliatBklitaikatoB. Die Mmdart kan^ 
TMbnakt mir dia unkonttahiartaii Fornan iB Kkt liagt, Jüng« «a« 
«mkd 1^, niflkt <M)» ^ giabt (<ahd fiM, nkhl <#9I). 

§ 71. Vetkoiit eneheint mhd i in unbetonte! Silbe * 
aU a in der Konjunktion wai weil, in der V erkle i nem ny-' 

sUbe 'Iq (mhd -lin) als « in iweiter, als a oder • in mehc 

als zweiter Silbe, zB khindlq Kindlein, aber PI khmdgtloy 
khinddila; sonst legelmässig als sB khcerwu (mhd kirch- 
tcihe) Kiichweih. 

Umlaut Ton mhd i. 

§ 72. Ein Umlaut fon mhd I eneheint ale m in dmtkf 
drM% (mhd diri^) dreiaiig, und dnieh £üaohe Analogie bei 
einigen aueh in diiUAn dieiiehn neben aonatiigem d MilAt - 

Mhd Ii. j 

§ 73. 1. Mhd ü > oti, sB haus (mhd hüs) Haus, laut 
(mhd lüt) laut, raupr^ (mhd rüpe-n) Baupe, Uqt^ (mhd zün) 
Zaun; /»az^z (mhd gebüre) Bauer. 

Anm. Vor Labial ausser p erscheint mhd ü nach Indiyiduen ver- 
schieden, in dreierlei Gestalt, als ä, oder au, iB tärp, tattrji 
(mhd tübe-n] Taube, «ä/, nä^^/, nauf (mhd Äm «/) hinauf, «ä/»p, säufr^ 
tauffgL (mhd«i/e«j saufen, snäfv^, mäxifrj^^ snav^tj^ (mhd snü/«n) schnaufen, 
säion,' söffim, »a«u?9t (mhd «ü6<r) sauber. 

Die Ausgaben der Mimdartgediebta aakfdbaii Uer tigalmmstg a, 
nnd FBomcAmr sa GiObbl § 4 arklirt avab a ala die lantgaaetdkbe 
Entsprechung. In wieweit damit wirklich ä und nicht yielmehr äu ge- 
meint ist, l&sst sich bei der phonetiiohen Ungenauigkeit der Mundart- 
achreibung nioht ansmachen. Sbeoso imig iat deutlioh in etaeken, in 
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wievrit die AnMpnidw mit au oder dif Ton der Selurtflipradie beein- 
flusrt ist. Die Schwierigkeit wird nodi grOeser dadurch, dacc sdion 
im Mhd Tor Labial häufig ou für ü eneheint, daher denn mhd hü/0 
houfe Haufen inNQmberg regelmässig als häßn oder Terkflrzt als hafi^ 

mhd rütnen mumen räumen ausschliesslich als rüma- erscheint. 

Vor mhd in > äu oder ü, vor / > ä?y, zB dü^ma^, däm«t (mhd </üme-n) 
Daumen, khäxim (mlid käme] kaum, ffn/l [mhd faul. 

2. Mhd üw > ä?^, zB bäna (mhd bUwen) bauen. 

§ 74. In unbetonter Silbe mhd ü >a oder üy sB o», 
aa (mhd ü^] aus, mf (mhd auf, dag^en raus heiaue, 
naus hinaus, raf^ ra^f^ rauf herauf, rütf^ v&iif^ nauf hinauf. 

Umlaut von mhd ü. 

§ 75. 1. Der Umlaut von mhd ü lautet zB inais 
(mhd miuse] Mäuse, hsix Bäuche, isai (mhd zürne) Zäune. 
Mit diesem tti ist der Umlaut von altem iu vollständig zu- 
sammengefallen (§ 77]. Vgl auch § 77 Anm 1 und 3. 

Anm 1. Vor / ist das a gedehnt, das » kaum hörbar, zB salin Säule. 

Anm 2. Vor m stellt bloss (7, das also wohl auf spät mhd ou zu- 
rückgeht [§ 73 Anm und des Umlauts entbehrt. zB fnzsüm^ (mhd veV' 
«ümtm, versoumen versäumen, rä/nti jmhd rounu-ii' räumen. 

2. Umgelautetes mhd üw > s^i^ zB d^^'.Säue. 

Ahd iu, 

§ 76. 1. Mhd unumgelautetes tii > ay^ z6 läiyhs^ (mhd 
WlM-n) Leuohse, ha;yt (mhd Atufo) heute und statt des letsteren 

häufiger hayni, eine Vermischung von /ta i/t und *häint (mhd 

, htnte) beute nacht, nayi (mhd mVm) neun; /layoi {mhd. J^ittre) 

heuer, f<iyd% (mhd viur] Feuer. Vgl auch § 77 Anm l und 3. 

Anm. Die 1. Sg Praes. Ind. der Zeitwörter vom Typus bieten' 
(mhd hiuif^ ahd hiniu] ist an den Fl angeglichen und lautet heit statt 
*6ay< nach leün usw. 

2. Mhd Wim > zB khäya (mhd ktftwen) kauen , bräyq 

(mhd briuici'ii) brauen, fuyoi {< mhd ciuicer) Feuer neben 
fayaz (< mhd viur). 

Umlaut von ahd iu. 

§ 77* 1. Das umgelautete ahd iu lautet, ganz wie der 
Umlaut Ton mhd ü (§ 75), yerkärzt > y, sB Utit (mhd 

e«bhftrdt, Hlknbngw Haadart. 4 
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Uut$, ahd lüiHj Leute, l9ixttj (nüid Uuhim) leuehtan; <m» 

(mhd tiure, ahd tiuri) teuer, »tot9t (mhd stittre) Steuer — yx 

(mhd iuc/i, euch in unbetonter Stellung neben betontem «fix- 

Anm 1. Individuell gehen a/ und at' in einander über, hu daas aUu 
einzelne Personen sowohl Aay^r ^§ 75) als maya (§ 75} und Uyt (§ 77) mit 
ay, uidtK dagegen kmwt, mau tind Uü mit «• qmehciL Bei einsehieD 
findet neh tnch ai fOx m und (ty für ay» lo dew ako Aoym dem nor- 
malen Aay9t entspricht, mau und lait dem normalen m«i> und lait. Baa 
in § 75 ff dargestellte Lautverb&ltnis ist nftmlich ganz bestimmt als das 
normale tu betrachten, wenn es auch nur bei den Stock-Nümbergera 
streng durchgeführt ist. Befindet sich doch der ganze phonetische Be- 
griff der Lippenrundung in hiesiger Mundart im Flusse und ist mannig- 
faehen Beeinflussungen seitens der Halbmundart und der Mundart Ein- 
gewanderter unterworfen. 

Anm 1 Die 3. 3. 8g Pcaes. Ind. der ZeitwOrter wie *1>ieten' mhd 
büttest^ biutet ist gleich der 1. an den Fl ang^Uehen und lautet also 
heiUt, bsit 1% 76 Anm). 

Anm 3. Die Gebildeten sprechen sowohl in der Schriftsprache 
als in der Halbmundart jedes pfeschriebene eu oder äu ohne Rück- 
sicht auf die Herkunft als »e, individuell auch uU ae, zB mdies Mause, 
hsMt Hinte und heute, Hmen Steuer, naoe neu, ba>«m Bäume, fratelf» 
Fkinlein in Halbmundait, maMsc, haute, Aom, na»9,fr»ükiH in Sehrift- 
spraehe. 

2. Umgelautetes mhd iuw > ät^ sB rUU (mhd nimDe) nea. 
ai% euch < mhd nush^ nicht < ahd iuwih, 

3. Diphthonge. 
Mhd ie. 

§ 78. Mhd ie > verkürzt > e. vor r > (p, zB teif 
(mhd tief), leixt (mhd licht) Licht, cfroim fmhd griehe-ft) 
Grieben, oits (mhd ieze) jetzt, hei (mhd hier]^ deinem (mhd 
dienehjf khn (mhd Hen)^ dHnsta Dienstag; bain (mhd Iner)^ 
faini (mhd vieria) — ata (mhd ieza) jetst, in unhetontei 
Stellttng; narxuia nixgenda. 

Mhd uo, 

§ 79. 1. Mhd «fo ist (analog ie, üe] geatürst zu otf, ver- 
kürzt > u, zB sfoul (mhd 8tuol) Stuhl, fous (mhd vuoz;) Fuss, 
gfjoux (mhd genuoge) genug, ßomi (mhd vluochcn) fluchen; 
föt^Tjfos oder föudzfäs ein grosses Fass in dem das Bier aus 



Digitized by Google 



§ 77 — bl. Mhd tu, »>, uo, t(c, ei. 



51 



der Brauerei in den Eitkellei gefahren wird. — Verkünt 
findet sich mutdz Mutter neben moutdif hlumq (mhd bluome) 
J^lume. 

Anm 1. 9)ioutcr findet sich schon 157S bei Hieron. Wolf zu Kivius. 

2. Vor mhd n der gleichen Silbe erscheint ?7, verkürzt w, 

im Inf. tü tun, flektiert tstünq (mhd tuon^ ze tuanne) — vgl 

PBB XXIV 406ff — und in grumat (mhd gruonmät) Grummet. 

Anm 2. Mhd nm: inon ist also fUr die Nürnheiger MondKrt ein 
reiner Reim. Inf. tl^ou, 5' t^oima bei Grükkl beruht offenbar auf System- 
zwang. — Die 1. Sg Praes. Ind. t iou ist nicht die lautgesetzliche Ent- 
wicklung < mhd ich (uon, wie schon das Fehlen der Nasalität beweist, 
sondern analogiach zur 2. 3. du toust, en tout gebildet. 

Mhd üe. 

% 80. Mhd üe > ei^ verküizt > vor r > zB Steil (mhd 

stäeh) Stühle, feie (mhd vUesfe) Fiisse, grf( (mhd grUem) 

grün, hrei (mhd brü^e) Brühe, blei (mhd *bkkife) dasselbe 

was die Leipziger de bömbliU nennen, (wenn im Frühjahr 

die Obstbäume blühen, so fahren die Nürnberger am Sonntag 

nach Forchheira oder nach Gräfenberg vi dt biet), bet'x^z 

(mhd haechcr) Bücheij hhiinla (mhd blüemdui) liliimlein, grvi 

(mhd griiene) grün; feidz/i (mhd tileren) führen — rysl (mhd 

rües^l) Büssel, daimytcceszt der Mühe wert; 2sa^imberx (mhd 

Niiurenbercy ahd Nmrinberg) Nürnberg. 

A n m. An dieser Stelle sei ganz besonders darauf hingewiesen, daas 
das Zeichen u oder o, mit welchem in dem Namen ahd Nitnrtnberg der 
Vokal der ersten Silbe in den ältesten Urkunden geschrieben ist, un- 
möglich anders denn als un aufgelöst werden kann, da vor r ein ou 
fürs Ahd und Mhd unmöglich ist — vgl Braunf. Ahd Gramm. § 65. 
Es ist also die Form Nowrtnherg, die neuerdings in der Umschrift der 
bekannten Sigena-Urknnde tom J. 1050 bei Basbeck Alt-Nfbrnbeig, 
Heft 13, Nflmberg 1901, Seite 1 ftlr das hsndsehriftUehe NSrenberg steht 
und darnach von Franz Ditt.m.vb Nürnberger Novellen, Nbg 190t, S 58 
•u. ö. weiteren Kreisen au%edr&ng^: wprden ist, als eine Erfindung zu 
bezeichnen, die def mit der Spraoil{|;e8chiehte vertraute sofort als solche 
erkennt. •?•.->.•' 

^ ei. 

§ 81. 1. a] Mhd ei > ä, verkürzt > a, zB ^al (mhd äci/), 
hä6 (mhd heis;) heiss, to^^ i^mhd weich), nq (mhd tiein) — hae! 
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hasnUff Ausruf des plötdiohen kSiperlichen Sohmenet (ur- 
sprüngliob wohl = mhd heiz;), bpratsl (mhd *$pr0izel) ein ge- 
nerier, hochmütiger Mensch, Geck, tswantsk (mhd zweinzec) 20, 
axfi (mhd eiche), axl oder (irjJ (rahd eichel]^ spax^ (mhd speiche-n) 
Speiche, läma (mhd leimc-n\ Lehm. 

Das Kontraktions-rt wird ebenso behandelt, zB mäd^ 
määlff mhd meif, meidtin) Magd, Mädchen, 
b) Mhd ei > ot: 

et) in einigen Wertem, denen ein dem ei folgendet n nnd 
in ahd Zeit ein t der nidhsten Silbe gemeiniem ist: ffemäm (mhd 
ffetnewef ahd^Mnemt) gemeiny ram (mhd reine^ ahd hreini^ rein. 
Doch dfirfte wohl weniger an ^Umlant Ton mhd et ansnnehmen 
als vielmehr diese Wörter in der Mundart ab LehnwOrter sa 
betrachten sein, wenn aneh gemäin — aber mit dem halb- 
mundartlichen ge-j nicht g- — jetzt recht häufig ist, zumal 
in der verstärkenden Zusammensetzunf? hüntsgemäin und in 
dem ganz halbmundartlichen gemdinhait. raifi dagegen kommt 
last nur als beschränkendes Adverb vor, zB räitig.ooitiiks so 
gut wie gar nichlS; während 'rein* 'mundus' sätodl^ say^WQl^ 
sauw^z heisst. 

ß) vor mhd ch und g, aber nicht in allen Wörtern, näm- 
lich in hnaigln (mhd smeichehi) schmeicheln, ipaigl (mhd Spei- 
che/), tsain (mhd zeichen) neben äusserst seltenem tsaxri, raitji 
(mhd reichcTi), hlaix (mhd bleich) und aiäj (mhd eigen). Zwar 
setzt hnaigln eine Form mit ahd -t^ in zweiter Silbe voraus, 
nnd sind l^ßaigl, Uai^ nnd at ^ ahd auch mit t in «weiter Silbe 
ilberliefert, nimlich als ipeiehüa^ zeiehm nnd eigm^ so dass man 
also gleich a) an einen Umlant denken konnte. Doch wird wohl 
auch hier Entlehnung ans der Schriftsprache oder Halbmundart 
ansnnehmen sein. Wenigstens gebraucht die eigentliche Mundart 
eben so häufig oder noch lieber für ema^|» den Ausdruck 
hi fClr io^^ nnd fAr ou; in der Bedeutung 'merk- 

würdig' das Wort ntml nSrriscb, in der Bedeutung '^proprius' 
eine Umsohreitmng mit dem Zeitwort gheistn gehören, wäh- 
rend spaigl und tsaiti (Subst.) schon ihrer Bedeutung nach 
der Mundart fremd sind und hlaix der Sprache des Arztes, 
also der Halbmundart entnommen ist. Auch ist vor cJi in der 
Kegel Verkürzung eingetreten, vgl axn Eiche, axl agl Eichel, 
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blaxi^ (WSiche) bleichen gegenüber toäx (mhcL vmch)^ hläx f. 

(mhd bleiche), Sträx (mhd streich.) 

Anm ]. Mhd zeigen kann nicht herausgezogen werden, weil die 
Mundart eueiehliefslieh waisn sagt. 

y) in den Wörtern aul' -hait, -kJtait (mhd -hvit, -keil), die 
fast alle mehr der Schriftsprache angehören und daher in die 
Mundart in halbmundartlicher Form autgenonimen sind, daher 
denn -Jieit fast nur als -hait^ -keil stets als -khait auftritt, 
zB zCMäi/fäif "Wahrheit, fjc77uiinhait Gemeinheit, ff «7 Faul- 

heit, läiyiviJiliäii Leichtigkeit gegenüber den jetzt seltenen 
echt mundartlichen waurH (mhd wärhei£^ und ffout9t (mhd 
ffUOf/ivif) Güte. 

d) in beräiis fast, beinahe, das aich trotz der von der neu- 
hochdeutsohen verschiedenen Bedeutung — auch die Halbmund- 
art kennt nur die Bedeutung 'iam' — durch sein 0, welehes 
andernfalls gesehwunden wäre, als ein nhd Wort kund giebt. 

Anm 2. In dem Terküisten Komp. und Snp. kUnn, kUtut kldner, 
kleinst neben htdnar^ klänst ist jedenfalls das aus ä gekürzte a per ana- 
logiam umgelautet worden, vgl senaz, senst schöner, schönst. Wenn 
daneben noch kUnsz^ lleust vorkommt, so sehe ich darin eine An- 
gleichung an gr€89Zf grest grösser, grösst und tiemif setut ^neben 
iemt]. 

2. Mhd eij > ai\ zH 77iäi (mhd 77ieicj Mai, 7naüi Maibaum, 
üidr (mhd eiljg]ßr) Elex (der Sg heisst ^akalq), 

§ 82. In unbetonter Silbe ist mhd ei lautgesetslieh 
SU « oder 9 geworden, zB waurat wawrot (mhd toärheil] 
neben häufigerem wdnhäit (§81, 1 b tBrteet eermt (mhd 

irebeit) Arbeit, cBricat^ cerwat/i (mhd erebeüen] arbeiten. 

Mhd au, 

§ 83« 1. Mhd ou > äy verkürzt > o, zB 5 (mhd auch) 
aubh, ätäb (mhd«<ot^) Staub, täf (mhd toufe) Taufe, bäm (mhd 
boum) Baum — hdp{t)mg Hauptmann neben hap{(^tK^ und 

hdup(t)man unter Einfluss der Schriftsprache, fra Frau vor 
dem Namen oder einer Uhnlichen Bezeichnung, zB fra Mäi^z 
Frau Meyer, fra hos Frau Base. 

2. Vor mhd g und ch steht au^ zB aux (mhd ouge] Auge, 
totff (mhd t&ugm) taugen, lau^q (mhd lougenen) leugnen 
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(halbmundaTtlieh iMijf oder tsoeyna mit VvAnx^ nach der 

Schriftsprache], di Gduksmijl die Gauchsmühle zwischen 
Feucht und Altdorf, raux (mhd murh) Rauch, raut^ (mhd 
rouchen] rauchen — doch ä (mhd omh) auch, 

3. Mhd ouic > äUy zB /iäutf (mhd houtcen) hauen, gtiäu 
(mhd genau, fräu (mhd vrotnoe) Frau. 

Mhd öu. 

§ 84. I. Mhd öu erfcheint meist als ä, in einigen Wörtern 
auch als sti. Da aber diese Wörter ihr :ii auch aus der Halb- 
mundart haben können, andrerseits aber auch das Mhd und 
Nhd beim ou den Umlaut nicht regelmässig durchgefühlt hat. 
80 lässt sich schwer entscheiden, ob ai oder ä die regelrechte 
mundartliche Entsprechung des mhd öu ist, oder aber ob wir 
in den ö-Formen lauter unumgelaatete Formen sehen sollen. 
Zu beachten ist, dass nur solche Wörter haben, die auch 
in der Halbmundart und in der Nürnberger Aussprache der 
Schriftsprache umgelautetes mhd oti, also we^ aufweisen, 
w&hrend solche, die in dieser au oder <it (geschrieben et) haben, 
in der echten Mundart ausschliesslich mit a .luftreten. Bloss 
mit ai kommen vor: laifi läufig, khsifl Käufei, Trödler, 
khstiflx Käuflin, Trödlerin, haisrek m mhd höuschrcrke) 
Heuschrecke, siglq (mhd öugcJin) Äuglein; sowohl mit ai als 
mit ä\ iaijlt, laift und läf»t^ läft läufst, läuft; nur mit ä: 
irämq (mhd troumen) träumen, räm^ (mhd rottmm) räumen, 
&f Taufe, ^tuif^ abstäuben, 9itäpt es giebt Staub, es staubt, 
&äfi^ (mhd tlöufen) schleifen, iiräfip (mhd Hrifu/m) streifen 
— verkünt lu a in rtift^ (mhd röufm) raufen. Vgl auch 
§ 77 Anm 3. 

Anm. Vor m ist bei »i du » verkünt und zum Ermtse das « ge- 
dehnt, sB hif^ Bftume, hiitnU( Bftumlflin neben weit hftufigerem bä/n, 
härnk^ Mif^ TMume neben hftnflgerem U'äm, 

2. Mhd &UW > ilt, sB Hrmtf (mhd sträuwen) streuen, fräia 

(mhd vröuwen], freuen, fräid (mhd vröutcede, nicht vröude) 

Freude, j^r^t/« (mhd vj-iimcelin) Fräulein, sträi (< m\\A ströuwc-j 

nicht ströu) Streu, gui (< mhd göuwe-) Gäu, Gau, hiti (< mhd 

höuvje-) Heu. 



Digitized by Googig 



§ 83->86. Mhd ouj Vu,j. 



55 



B. Die Konsonanten. 



1. Die Halbvokale. 



Mhd/ 



§ 85* Anlautendes j ist als j erhalten, sB ja» (mhd 

ja) ja, jaud% (mhd jär) Jahr, juti (mhd June) jung. 

Anm 1. In froheren Zeiten hat j und g vielfiidi geweehielt Sdion 
1578 idueibt Hibbon. Wolf sq BiriuB <9mtdala Jaeolndna. Dies g 
hat adne Sporen hinterlassen m Ghan»* der St. Johanmakirehhof und 

khäntn9tshJ97^lt(i Johannisbeerefn), mit iM wegen der Anlehnung an khantnn 

Kantor. Der Wechsel ißt im allgemeinen in Ubereinstimmung mit der 
Schriftsprache ausgeglicben, so in metagn Metzger, Fleischer < mhd 

metziäire. 

Anm 2. 'Jetzt' heisst nach mhd ieze in Dürnberg in betonter, 
«fo in unbetonter BttHnng. 

j$ 86. 1. Inlautendes j ist nach Vokal geschwunden, 
zB (Irea fmhd ducjen) drehen, hleia (mhd hlilejen) blühen. 
Über germanisch aii vgl § Sl, 2. 

2. Nach /- ist j in früherer Zeit zu g geworden und dann 



Latwerge. 

Anm 1. Die beiden Wörter mlid asAe^e Seherge und f>$ije "Fvifgß 
kommen in der Mundart nicht vor. In Karji! JuenjiM»! haben 

wir Komporita, aleo anlautendea/ 

3. Die beiden Wörter khiüi% (mhd ketje) Käfig und 
memx (^d mi^fe) Mennig sind aus der Halbmundart über- 
nommen. 

4. Bei Fremdwörtern und Lehnwörtern sind zwei Schichten 
zu unteraeheiden: 

a) alte und eingebürgerte, in denen das / zu t geworden 
ist und zwar: 

or) bei den alten unter Abfall der Endung, zB Toni (< lat. 
Antonius), khamedi Komödie, gaudi f (< lat. gaudium)jfamili 
famili (< \dX, fa/nilia). 

ß) bei jüngeren, aber doch eingebürgerten ist vor dem j in i 
eingeschoben, zB Ga.rmätiija GfPrmUniJa Germania, Itälijen 
liülijen Italien, reUyiJön Keligion. 

b) In neueren Fremdwörtern wird j genau 8o gesprochen 
wie in der Halbmundart, in deren Lautform solche Wörter 



wie dieses behandelt, 
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überhaupt in die Mandeit übergegmngen sind, sB kkmyw9% 
(frz carriire) nur in der Bedeutung 'gestreckter Galopp*, 
rwtwaUjSn Gastwirtschaft mit Verabreichung warmer Speasen 
ausser der regelmAssigen *Metaelsuppe*, pant^ßn Portion, 
bataJJö/iy auch bai{j6n Bataillon, htanßl Staniol, 4njbn 
Union. 

Anm 2. Ganz ausgtfulkn ist das J nach frz II in wenil (frz 
vomZfo), rmoH oder rnvcil (finc rwMttäi^ mmUl^ (firs mtmUU^ und hiUt 
(frs Uik^. 

Mhd to. 

§ 87. Mhd anlautendes tc ist als bilabialer Halbvokal 
geblieben, zH ?/v>.>z, betont, uai unbetont (inhd wer) wer, 
Wald icöld (mhd u;a/^j Waid, wäx (mhd tceic^J, wüsrm (mhd 

Anm. Wie im Gemcinmitteld«utschen, so heisst auch im Zairischen 
Vir' betont »im. unbetont w,77. wofür die Erklärung von LeMZ Hand- 
schuhsheimer Mundart I: ^\'ürterverzeichnis 29 gegeben ist. 

§ 88. Mhd inlautendes to ist 

1. nach mhd Vokal oder Diphthong geschwunden, meist 
mit Dehnung des vorheigehenden Diphthongs der Mundart, 

zB /c/ioia (mhd kmetoen) knien, bläuefr (alle Formen, die mhd 

hläwen lauteten), und davon dann nach Analogie auch un- 
flektiert hhiu blau, hüuH (mhd büwcn) bauen, //äf/ (mhd nimrc) 
neu, hüuifr [m\\A Itouwen) hauen, straya [mh^ airöuwen) streuen, 
vgl § 55, 3. 7a, 2. 75, 2. 83, 3. 84, 2. 

Anm 1. Das b des Wortes Uh Löwe, flektiert /«ji (mhd Jnoe, l'eiom) 
ist nach Analogie derjcnit^en Fälle zu erklaren, in vrclchcn -h und -ir-, 
-m lautgesetzlich wechseln, zli t höh ich Iiube neben howi habe ich, luäi 
hoin wir haben, i färb ich färbe neben fterwi färbe ich und mn Jart^ 
wir f&rben '§ HO, 1). 

2. nach Konsonanten vor eihaltenem Vokal als bilabialer 
Halbvokal erhalten, und zwar: 

a) in den anlautenden Verbindungen mhd ibo-, mo-, tw-^ 
zte-, zB kwS^l (mhd ^tiäle) Qual, kwe&if (mhd quScke^ nur 
in der Bedeutung 'mutiges Wesen' uberliefeit) agropyium 
Gaertn., itoanq (mhd noam) Sehwan, swai7i (mhd tufigen) 
schweigen, tswlvl {^^^ zwiboUe) Zwiebel, ybditsw&rix quer. 
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b) nach r und /, soweit nicht duich Synkope eines mhd 
folgenden e darauf Pause oder Konsonant folgt, zB ftBinci 

(mhd verive ich) färbe ich, ccrwasn (mhd ericeiz] Erbse, gccrxcdz 

(mhd gencer) Gerber; (jelici Nom. Acc. PI gelbe, alwdin (mhd 

alwcere) albern, swdiolq Schwälblein. 

Anm 2. Im Nom. Aic. Sg f kommt neben dem gewöhnlichen gtbo^ 
in unbetonter Stellung auch ytle^ vor nach dem «o-logen Nom. gel. 

c) im Wortinnem und in Zusammensetzungen, zB latwdn^ 
(mhd lätwerje^) Latwerge, handtotork (mhd handwirc] Hand- 
werk. 

Anm 3. In unbetonten Endsilben swisebra svei Vokalen ist w 
heute gesehwunden, sB «Auf (mbd ^hmoe) Sdue, ie^ (mbd t^aU^ Gen. 
»ehaUtoea) Sehatten. Für Witwe sagt die Mundart jetct wUfrhu. 

Anm 4. *Etwa* (mhd b'tewä) heisst €W^ ehvt oder §p0i, offenbar 
durch Einfluss anderer Mundarten. 
Anm 6. In Fremdwörtern ist u nach Konsonanten sn w geworden, 
und davor, ist Svnrabhakti eingetreten, zBjrdiwvjSn Januar, /$io(9)t9fO^»t 
Februar, Mdawkzd Eduard. 

3. nach r und l bei Synkope eines mhd folgenden e 

a) im Auslaut zu h gewordeuj sB farh (mhd eamoe) 
Farbe, gelb gelb, i fmrh (mhd ich wrwe) ich färbe, h€BTh 
herb. 

Anm 6. Die unflektierte Form gvl neben (jdh 'gelb' geht auf den 
unflektierten ahd Nominativ Sg gelo zurück, ebenso der Nom. Dat. Aec. 
tuMl 'Mehl' auf den abd Nom. Acc. m&o^ gvn Adr. 'vollständig' auf abd 
garo» 

b] vor folgendem s und / zu. ö > p geworden, zB fcerpst^ 
fcerpt^ kfarpt (mhd vencest, verwet, geverwet) färbst, färbt, 
gefärbt — aber certüds)i (mit w nach 2 bj, weil hier keine 
Synkope eingetreten ist. 

c} mit folgendem (mhd -en) zu m verschmolzen, zB fceni^ 
Iii£ {mhdo«rtO0») färben, /ani^ PI Farben, müt(^ (mhdmt7io»T»} 
Milbe, itoalfi^ (mhd twaUwe^) Schwalbe. 

4. in dem Worte 'wir' nach n im Sandhi in gewissen 

Fällen mit diesem zu m verschmolzen, zB gc77i>)z gq\mdi 
geiiamdz gehen wir, stemoz siqijtidz stenamdz stehen wir, temdi 
tenanidi, tun wir, khenwi khenamdz können wir, homoz homdz 
haben wir, khunm khumamsv kommen wir. Vgl § 87 Anm. 
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2. Die Liquid ae. 

Mhd /. 

§ 89. Mhd / ist in allen Stellungen erhalten, in Ver- 
doppelung vereinfacht worden, zB läfm (mhd loufen) laufen, 
siol (mhd stal) Stall, halt^ (mbd halten) — 100/9 
(mhd wolle-n) Wolle. 

-e/ > 1, sB fügl (mhd «o^e/), H<Mr| (mhd kachel[e% 

Anm 1. b > /(b, sB hold» .'mhd Aa&) (§ 100 Aiim 4). 

Anm 2. M > 0 > / in hobi < Ao/Mcbr Holunder (| III Asm 4;. 

Mhd r. 

^ 90. 1. Mhd r ist als r erhalten, rr zu r Tereiniaoht, 

«B rt* (mhd n;;) Riss, röte (mhd rofe) ; fAri fahre ich, iUnrwi 
sterbe ich. i stcrrh ich sterbe, du steerpst du stirbst, 
sta'nii oder .sfar//i wir sterben, ica-ncl mhd loirbel), harf 
scharf. *7/7« (mhd (/rw! arm, tmn'kfi (mhd jnti'ken), beer^ bc/riyi 
(mhd Berg, kJi<criri (mhd kirche-n) Kirche — kpccri 

sperre ich, farekf^ (mhd t>err«c^») verenden (von Tieren). 

2. r > i, rr > i vor allen Alveolaren und Supradentalen 
{} n i t und im Aualaut, iB khänl (mhd Aerl)j KhäM 
Karl, g€B9tn (mhd gerne], htni (mhd A«ra;] Hiisoh, Bursche, 
£DSuf (mhd ardj Art, <cicf|p (mhd Srde-n) Erde — lat^ (mhd 
scAoiT«»), nnsz (mhd mtr und ktm*), w&un (mhd toOr) wahr, 
wmdvt (mhd wtnter), i fön (mhd tVA ear) ich fahre. 

Anm 1. Das in 1. und 2. dargestellte Verhältnis ist gegenwärtig 
als dss regelmässige sn betndkten, Wiim soeh der WscIimI swiiehea 
alveolaren r und uvnlarem * btw r und c, iowie iwuMdic& gerolltem r, % 
und redusieitem r, % bei den veiscbiedenen Individuen vemehieden ge« 
r^elt ist § 36;. 

Anm 2. Vor mhd r ist unbetontes e lu 3 geschwächt, iB tctnd.^i 
(mhd trinfei-). vwifai mhd menner Männer. Manchmal klingt aber 
diese Endsilbe fast wio a. also iriti(In, nteiiH. 

Anm ö. Wie aus dem Beispiel /dtri (oben 1.) erBichtlich ist, ist 
aualautendes -r im Sandhi vor Vokal als r erhalten. Ebenso in der 
Xompoaition vor vokaliaefaem Anlauf sB JMndmr (mhd esTsiMleni) ver- 
indern. Dagegen vor konaonantisehem Anlaut > tB fngU^^ (nbd ptr- 
gfs^iitn) vergessen. 

Anm 4. Geschwunden iit r wie in der Schriftsprache in dem Worte 
weit (mhd w&reU] Welt. 
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3. Nasale. 

Mhd m. 

§ 91« Mhd m ist im An- und Inlaut stets erhalten, 

mm zu m vereiiifacht, sB ma^ (mhd machen) m^in (mhd 

(met«^j, ml9< mhd mist); sumn (mhd fuiTMr) Sommer, ^«m 

(mhd genomen) genommen, rimpflkh^s (mhd *rm^^i%^M) 

Saucelebkuöhen, afn«| (mhd amset) — kiwumq (mhd gesunm' 

me/i] geschwommen. 

Anm 1. m bleibt auch vor Alveolaren und, was aber nur im Sandhi 
Torkonuiit, vor Velaren, iB khmui kommst, hhmt koimnt, i&mkMafiu{ 
umkommen« • 

Anm 2. b dem Worte «rw^ (mhd enrnQ Äimel ist -m» su -w- ge- 
worden. 

§ 92« Auslautendes m ist 

1. erhalten im Auslaut betonter Silben, aB hm (mhd 
Hm) Leim, khum Imp. komm! und 1. Sg Fraes. Ind. (ich) 
komme. 

2. in unbetonter Silbe zu 7i geworden und wie dieses 

behandelt (§ 95, 2), zl3 lücln (mhd bodem) Boden, hesn (mhd 

öe$em[e]] Besen, hrjum (mhd mhd nur als fem. 

und in den Wbb nur mit o, nicht mit ö, überliefert) Brosame, 

Krume dh der Gegensatz cur Binde des Brotes. 

Anm 1. «titem (mhd ätem) Atem ist offenbar aus der Sehrift^ 
spräche übernommen, audam Adam f&Ut als entlehnter Eigraname 
ausserhalb der Lautregel. 
Anm 2. den Dat. Sg m und n 'dem' hat auch in der betonten Form 
n für m nach Analogie der weitaus häufigeren unbetonten. 

Anm 3. Ahd auslautendes m in imbetonter Silbe war schon eu 
Ausgang der ahd Zeit su n geworden nnd ist daher gani wie dieses 
entwickelt. 

Mhd ». 

§ 93. Anlautendes mhd n ist erhalten, zB m (mhd 
nein), näy (mhd niuwe) neu, mma mhd name^) Name. 

§ 94. Inlautendes mhd n ist 
1. in betonter Silbe 

a) als n erhalten sowohl vor wie nach betontem Vokal 
(mit Ausnahme der unter b, c und d genannten FäUe)| wobei 
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n» in II gewoiden ist, sB haidp (mhd Mitten) •ehneideii, jftoenq 
(mhd ffewenen) gewShneii, hend (am den obliquen Kaeus [mhd 
hende]) Hand, hand (alter kontonantiscfaer Pluxal) Binde — 

^6///« (mhd besinnen)^ nenq (mhd nennen). 

Anm 1. ns > mh^ zB gonds imhd yaiMj, nl > ndi, tB r;)«mi/^ (mhd 

meiuielui, Männlein § 1K5, 2. 3). 

b) zu m geworden in der Verbindung n oder 7id vor 
Lippenlaut, wobei nm > mm > m, zB /y/wc {neben fyn9V) 5, 
flektiert fymva^ fy^^^i iemft neben senft Senf, tmaimlet 
(neben imaiinbet) in meinem Bette, un i^M^ (neben m bmiQ 
in den Beutel, khimhH Kindbett, f hmnpfkUk eine kleine 
Handyoll, limpßäü (neben n'/i^t^) Bindfleiieh; omn an mir. 

Anm 2. Formen wie unft neben «em/it Senf, renftlii^ neben rem/X/«| 
Bvotaniehmtt gehen wohl «of Einfloit der Sebrifteprulie, eolehe wie 
imoMbit neben maimMt anf Analogie naeh FiUen, wo kein Labial folgt, 
surOek« 

c) zu ^ geworden: 

a) nach g- (mhd ge-) und /l-, zH g^iumq (mhd genomen) ge- 
nommen, knüpf (mhd kiwph) Knopf. 

;>) vor /i, zB tsifjcräut neben ts'tkraut Zinnkraut, 7nai?i- 
klanfiiidz meinen kleinen Finger, niai^khüpf meinen Kopf. 
— Zu in mhd ng^ nk vgl § 96. 

d) gesohwunden: 

et) mit starker l^elung des vorhergehenden Vokals vor 
apokopiertem mhd -e und swar, wenn mhd kurser Vokal 

▼orliegt, mit Ersatzdehnung, zB s^i (mhd schöne) schön, (ss^i 
(mhd ziune] Zäune, gr^, (mhd grüene) giün, klq (mhd kleine] 
klein — tsc (mhd ze?je] Zähne. 

Anm 3. Sonst kommt im Inlaut keine starke Näaelung vor, 
ausser in Analogiebildungen wie khtfU (neben khönai^ kannst nach khö 
kann. 

Anm 4. Erst dureh Abfall mnM mhd andanteaden -e in den Aus- 
laut getretraes mhd n» lat als n eifaalten, iB wen (mhd wemu) wenn 
und (mhd leanne) wann, i ren Cmhd mA r«nfie), i psm mi (neben • jwttni 
nadi 1 b) ieh besinne niieh. 

ß) unter Verlust der NSselung in fuftsa^ f&fis^^^ aueh 
fuftd 15 und fuxtsk^ ftizUii^ neuerdings daneben auch 
fufUky fuj'tsix i>0. 
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2. in unbetonter Silbe voi Konsonant geschwunden 
unter schwacher, aber von mir, weil etymologisch be- 
gründeter, mit . bezeichneter Näselung des vorhergehenden 
Vokals (§ 30), zB ('nikla (mhd *eninkelln) Enkel. Dies ist be- 
sonders der Fall in einigen Indefinitiven, zB 7ie{mad, auch 
neimdd (mhd 7iieman[d^) niemand, ncerx^ts (mhd *mergendes) 
nirgends, und in dem Pait. Praes., zB sfeiad (mhd siende) 
stehend, brenqd (mhd brinnende^ brennende) brennend, sowie 
in den in unserer Gegend nemlich häufig von Partt. Praes. 
gebildeten Adjektiyen und Adrerbien auf mhd -endic^ z6 
hokqdi im Sitsen, f hreMfäk fay9% brennendes Feuer, und 
so gans besonders in dem Ausdruck gv/,tidi göxqdi hastig, 

über Hals und Kopf. 

Anm 5. Letzterer Aoidntcdt Sit imm^ meinem Dafttriialten lo su 
erklSren, dui m einem mhd *jagendie 'eilig* ein *jigendie gebildet wurde, 
wie etwa in S^mieh'Si^iMuk, Sln^-hUmg nsw snerst ^ dann a steht 

Zu dem Wechsel ^tj^ vgl §85 Anm 1, zu gv/aßi ^jöxt^ Oberhaupt vgl 
Nürnberger Stadtzeitung vom 19. 1. 1899. Die Zusammenitellung NAr.i g 
mit bair.-österr. gighes gugl es 'törichtes Qeschw&ts* u. ft. (D. Maa. I 364j 
ist wegen der Bedeutung abzinveisen. 

Anm 6. Im Gegensatz zu auslautendem mhd -m (§ 95, 2) ist in- 
lautendes hk nnbeloiiter Silbe TW Konsonant stete zu «| geworden, 
Hiebt etwa bloss naeh Vokal und NasaL Vgl f 95 Anm 9. 

§ 95« Mhd auslautendes n ist 

1. in betonter Silbe unter NlUelung des vorher- 
gehenden Vokals geschwunden, und zwar, wenn mhd kurzer 
Vokal vorliegt, mit Ersatzdehnung, zH gf i (mhd gen] gehen, 
l^u (mhd Jon] T.ohn, d<i{ (mhd din) dein, r<ii (mhd her In) 
heiein, ni\ (mhd iiein)^ tsqtf (mhd zun) Zaun; mg (mhd ?}uüi) 
Mann, kh^ (mhd kan) kann, tsi (mhd zin) Zinn, sif (mhd 
tun) Sohn. 

Anm 1. Mhd tto.iat in diesem Falle in ü geworden, nieht su ou 

{% 79, 2 und Anm 2). 

Anm 2. In der Wörterzusanimensetzving tritt oft statt der Nasa- 
liening das « wieder ein, zB tsiutvLn Zinnteller, tsi^gt/issi Zinngiesser, 
namentlich bei jüngeren Leuten, neben tsjtebi, tslgetün. 

Anm 3. Neben <sf (mhd tXk&n) 10 tsaxÄi und tä^ Letstere 
Form hat ihr i| ans den obliquen Kaans, und dieses ^ hat die Nftsdung 
des vorhergehenden f aus der unflektierten Form beibehalten; tsen hat 
sein » und die bloss schwache Näselung aus den flektierten Formen 
USnu, t$gnu Wie Um ist zu beurteilen nay» 9 neben n^y. 
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Anm 4. In laun (nihd l'in, Utnt lassen und i /«w (mhd ich län] ich 
lasse liegt Einwirkung der daneben gebräuchlichen Formen lamn laus 
vor. In i hau, i yd, i sffi gegenüber mhd trh fmn, ich gen. irh sten) ich 
habe, ich gehe, ich stehe hat die Mundart nicht die alten Können er- 
halten, sondern nach dem Konjugationsschema neue abstrahiert. 

2. in unbetonter Silbe 

a) als n erhalten: 

o) in der Endung mhd -en nach Alveolaren (ausser n), 
zB trei^ (mhd triUm)^ rid^ (mhd rßden)^ lausig (mhd /o^en) 
lassen, hlaum^ (mhd hlSie-n) Blase, blasen, hüh^ (mhd Aofen), 
fan'^ (mhd varen) fidiren; hui^ (mhd InUU^ Bütte. Doch 
vgl Anm 9.^ 

Anm 5. Bfhd -rAsn > 19 in. fo»z^ (mhd vorft«-») Fdhre, 1118*19, 
Uniwatw^ (mhd msrAs-n) schleehtei FCerd; aber >-r4| in: iiumf (mhd 
dattellje) in der Bedeutung *bOees Weib*. 

ß) mihm (mhd ich hm) und in den beiden Praepositionen 

on (mhd an) und tn (mhd in). Hier wäre nach § 94, 2 und 
95, 2 d Schwund des // zu erwarten, das nur im Satze bei 
folgendem vokalischen Anlaut bestehen bleiben konnte — 
denn intervokalisches // ist stets erhalten ^s? 94, 1 a . Es ist 
demnach Ausgleichung von Satsuloppelformen anzunehmen, 
und zwar zu Gunsten der Formen mit erhaltenem w, weil 
diejenigen Fälle, in welchen lautgesetslich Schwund des 71 
und Niselnng hätte eintreten müssen (sB m dein^ in sein 
iisw), viel seltener TOtkommen als diejenigen, in welchen 
entweder Kontraktion (sB in den > m» > t», tin dasi > inat 
> ine) eintrat oder interTokalisoh das n erhalten blieb, su- 
sammengenommeii. Dass aber diese Satzdoppel formen bei 
Oft und mundartlich o// und ausgeglichen, bei mhd von 
dagegen als fo?i und fo erhalten sind, erklärt sich durch 
die grössere Häufigkeit von an und in. Rätselhaft bleibt 
nur noch der Vokal o für rr in unbetontem, also auch nicht 
gedehntem afi. Ich möchte hier Einwirkung des betonten 
Adverbs $ (mhd ane] 'an* annehmen, wo doch gerade bei der 
Beliebtheit breiter, sinnlieh anschaulicher Ausdrucksweise 
in der Mundart Ptaeposition und Adverb so häufig neben 
einander vorkommen, so dass sich also — wie mhd ane 
und an, In und in — die betonten und unbetonten Satz- 
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doppelformen g und on, qi und in entsprechen, zB t hob mi 
on di toend ^länt ich habe mich an die Wand angelehnt, 
i hops ins houx qiksAfgt ich habe es in das Bach einge- 
schrieben. In t ün geht die Erhaltung des n selbstverständ- 
lich auf die viel häufigere Stellung vor vokalischem Anlaut 
zurück, vor allem auf die Inversion hi/a'. 

b) zu m geworden nach Labial (ausser m], und zwar teils 
durch Assimilation (nach und r), teils durch Kontraktion 
(mit b und w), zl$ Itp?ti (mhd Itppcji], pfaiftp (mhd phifen) 
pfeifen, hofin (mhd hoffen]^ Jidnn (mhd hafe[n]) Hafen, Topf 
— lern (mhd leben) Leben und (mhd letßen) Löwen, gerg^ (mhd 
gUben) geben, sim (mhd siben) 7, garr^ (mhd gerwen) gerben. 
Doch vgl Anm 9. 

c) zu 1} geworden nach Velai (ausser ij), und zwar teils 
durch Assimilation (nach x und teils durch Kontraktion 
^mit ff und A), zB glokf^ (mhd glocke-n) Glocke , /.v^;^ (mhd 
lar/ten), steyti (mhd stechen) — ///^ (mhd ligen] liegen, tsoin 
(mhd ziehen). Doch vgl Anm 9. 

Anm 6. In \inbctonteii Endsilben kann, wfan der Velar selbst schon 
einem Sntüx angehört, für das ?j wieder n eintreten, zB in iidtn dea 
ledigen, an tMN<nh einen winsigen, fvvtaidin vorteidigen, din KmÜM^ 
diesen herrlidien, daneben m /tc/i^, an tcinUiii, /»Uäüttif, din iUst/tQ. 
Diese Vonaen sind bei NomiDibus von dem Iftutgeaetsliehen Nominativ 
ohne Velar (§ 104, 3. 120, 2b) lidi usw, bei Infinitiven nach Analogie 
jener gebildet. Daneben kommen dann auch noch Formen mit poten- 
zierter Endung vor. in iTdiTj^ft. »n wintsitia, den hr^liri». 

Wörter die der Schriftspracne entnommen sind, erschcineji 61'ters in 
halbraundartlicher Form, zß Jrädidix>i oder J,ntdidixii, beididi^'j oder be- 
ldidi/>j. * 

In^ Femen wie rexti»^ (mhd rSehenen) rechnen, fnldu^t^ imhd ver- 
lougeiun) valeugnen etadulnt also das orste -«n- naeh (biw mit) Velar 
ah ;j, das zweite -c/i nach Nasal als«, mit anderen Worten: das stamm- 
bildende Suffix -en wird stets als im Auslaut stehend behandelt. 

d) geschwunden und zwar mit seh wacher, je nach dem 
Grade der Unbetontheit bis zum gänzlichen Fehlen schwächer 
werdender Niselung, die aber aus etymologischen Gründen 
stets mit . beieiclmet ist (§ 30), und zwar selbst dann, wenn 
sie — wie in dem als nm empfundenen nuf man — vom 
Sprachbewusstsein nicht mehr gefühlt wird, wenn nur ihr 
Vorhandünsein phonetisch zweifellos ist. Gänzliches Fehlen 
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der NÜseliuig besehtSnkt rieh auf die Endungen -i* (mhd 
Htme) und -Utf -la (mhd -iin) in mehr ale iweiter Silbe und 
auf die unter 6 genannten Fälle. Dieter Schwund des un- 
betonten -n ist eingetreten: 

a) in der Kndiinij mhd -In, -inne > -/ in zweisilbigen, 
> -I in dreisilbigen »irtern, i\\ heki (zu mhd beckc Bäcker) 
Bäckerin — paiori (mhd gebiurinne) Bäuerin, Ma%9ri Frau 
Meyer, khemxi Königin, Frau König. 

Anm 7. Oftmals Untet die FaBinineDduiig aueh m adtr als smter 
Sflbe mit Nissiiuig infolge Analogie der twrisflbigen« iB khenixi 
neben khinixi, 

ß) in dem Diminutivsuffix mhd -lln > 'l€f, in zweiter, -la 

oder -la in mehr als zweiter Sili^e, zB mendla (mlid moinerui) 
Männlcin — fnfsrhairala (durch Volksetymologie aus mhd 
drischüücl entstellt) Tiirschwelle. Irdudla kleiner A'erkaiifs- 
laden, pMiailttf -la Bäuerlein. Schon 157S schreibt Hieeon. 
Wolf su Rivius (Soudata Jacobulus.- 

y] in der Endung mhd -en, die wie in der Schriftsprache 
auch für mhd -«n/ in die 3. PI Fraes. eingedrungen ist, 
nach Yokal und Nasal > ^ sB driq (mhd drä[j]en) drehen, 
khSitf (mhd kmwen) kauen, häuq (mhd K&uwen) hauen, säua 
(mhd schouwen) sehen in imperfektiver Bedeutung = engl. 
fo look — nvmH (mhd nemcn^ nehmen, (junina (mhd (jvnomen) 
genommen, khciia (mhd künnrn) können und (mhd ketmeii] 
kennen, suna (mhd sunne-n) Sonne, nömq (mhd name~n) Name. 
Vgl auch man. 

Anm 8. In den Infinitiven gfi gehen, stehen, ton li^ dn- 
sflbige betonte Fonn vor: mhd gen, »ten, twm. 

Anm 9. Die Entirieklung des auslautenden -en zu die im 

Bairischen im onperen Sinne noch fast nach allen ahd Geminaten statt- 
gefunden hat, zB münchuerisch /rt-j/W treffen, laxxtt^ lachen, miiss früher 
auch in Nürnberg eine viel grössere Ausdehnung gehabt haben, denn in 
alten Kompositis dieser Art findet man meist noch i|, zB bdkf^ksl Lehn- 
stnhl mit Seitmirangen, kJiüxwv^^ KOohenschmeeker, d. I. Töpfchen« 
gucker, khdrx»it^ SLirehenstnU, khdtt^miOtn KatMnmclker, d. L einer 
der die Katzen streichelt und überhaupt ihnen schmeichelt, d»z Spitu^ 
bdrix der Spitsenberg» ein Platz in Nümbeig (aus den obliquen Kasus 
anf dem, auf den, am, heim tpitxen Berg tum Kompositum geworden). 
Vgl auch § 94, 2 und Anm 6. 
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Anm 10. In einigen FSllen eneheint mhd -m nach mhd n nicht ab 
•A, sondern als -n mit yorhergehendem genlaelten Vokal, sB ifn, betont qn 
(mhd einen), kht^n, betont khqn (mhd keinen], inqin (mhd mitM») meinen, 
sein (mhd sckcenen] schönen, Jcinn Man (mhd kleinen), wo zum Nom. « 
ÄÄ« /i/if7, nfiqi, s^\, klff, die lautgesetzlichen Formen wären: Acc *«n<| 
*ä/j«t, *k?iana *khäna, *maina, *seina, *klana *kläna. Ich kann Heiligs 
Ansicht nicht teilen, als sei das n < nn hier als stammhaft empfunden 
(ebd §117 Anm 2); Txehnebr iit die Sache nach meiner Anaicht ao ge- 
lagert: die nnflditierte Fonn ^ XAi| m^*, ifi (mhd ein, knn, 
min, schiSne) wird als Stamm angesehen, was sie ja für die Mundart 
auch ist, und hieran wird mm die Endung, die in weitaus den meisten 
Fällen eben als ein — wenn auch bisweilen an den Vorlaut assimiliertes 
— n erscheint, ebenso wie an jedes andere gleichartige Wort an- 
gehängt. Zu beachten ist besonders, dass wir in diesen Formen starke 
Näselung haben, die nur bei Schwund eines n eintritt, während n für 
altes im nur sdiwaehe Nftaelnng vor sieh hat, iB wen (mhd wsimm). 
Die Nasalianngsrerhiltnisse in HsniCM Mundurt sind mhr nidit ge> 
sflgcnd bekannt, um Aber die Richtigkeit seiner Annahme für s^e 
Mundart urteilen zu können; ffir die meinige trifft sie jedoch nicht an: 
hier haben wir yielmehr fertigm Stamm auf NasalTokal H~ Endung n. 

d) iinteT Verlust der Nasalierung in den enklitischen und 

proklitischen Wörtern: der Praeposition J'o (mhd vo}i) von, 
dem Adverb (mhd srhöne) schon, bereits, allerdings und 
in ma man, zB i khum gröd fo Feeit ich komme soeben von 
Fürth, i waio ich weiss (es) schon. 

Anm 11. Die Praeposition *Ton* lautet, wenn sie sdbst betont ist» 
▼or unbetontem vokalisehen Anlaut wieder /on, sB • lAium gnd famr» 
ich komme soeben von ihr. 

Anm 12. Das betonte 'schon in der Bedeutung 'allerdii^' lautet 
Sond, sB des toäs i icnd das weiss ich freilich .... 



ti in mhd ng^ nk, 

§ 96. fi in mhd ng^ ist in allen Stellungen er- 
halten, zB Stria (mhd singen)^ firiQZ (mhd finger\ sbikr^ (mhd 
schinke-n)^ krcu^k (mhd hranc)^ deiih^ (mhd denken) y trii^kf^ 
(mhd trinken). 

i 

Anm 1. Nach Velar steht /} für altes fe]», zB krioxij (mhd A»MeA«-»), 
gigum^ (TDbA genomm), sohj (mhd socke-n) (§ 94, Ic und' 95, 2 c\ 

Anm 2. Mhd enenkel Enkel erseheint — nur diminuiert als 
Sni^a (§ 94, 2). 

0«bkazdt, NftrnlMrgtr KandKL 6 
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4. licibclaute. 
Mhd f, o. 

% 97. Blhd /, o enehemt als / (forüs) im Anlaut, in 
der Verbindung />/, in alter Genunation und vor Portis, 

wobei alte Geminata vereinfacht ist, fin^ (mhd rinden) 
finden, fous (mhd vuoz Vusa, /lata (inhd vlömrc?i] durch Hin- 
und Herbewegen im fliessenden Wasser reinigen (von Wäsche 
und Kleidern — p/und (mhd phwid) Pfund, hupfm (mhd 
hupphen) hüpfen — hofm (mhd hoffen) — oft (mhd oft). 

§ 98« In allen anderen Stellungen ericheint mhd y, r 
als « (lenis), sB hü9 (mhd hof)^ Hi^l (nüid sHevel)^ hisl 
(mhd hevelj Keim lu RückfiLllen, der naeh schweren Krank- 
heiten bleibt (auf dem Lande selten noch in der alten Be- 
deutung 'Sauerteig', xu mhd henen heben), hovtii (mhd haven) 
Topf. 

Anm. ürammatischer Wechsel ilt auigeglichen zu OuQsten von tr 
(mhd h) in höwnn « mhd Ao&Mv-fi, nieht < md ko/er) Hafer, su Chmsteii 
von ff in fawlt^ « mhd *wttwM, nicht < wwiMe, ta Ist etpula) Zwiebel 
(§110 AmnS). 

Mhd a;. 

§ 99. 1. Mhd z erscheint regelmässig als ä, mhd 
gleichfalls als Sj zB gas (mhd ^etj?) Geisa, mtcas^ (mhd 
erbeui) Erbse — gas (mhd ffosi;^) Gasse, iits^ (mhd iiMs^e-n) 
Nisse, Lausei. 

Anm 1. Mhd -zi'Z > -s, zB » nas toux ein nasses Tuch, « häs tcasn 
heisBCB Wasser § U)u Anm 1 . — Mhd z,-sch, z^-sch > ss > h ,'§ 101, 4 und 
102 Anm, zB tcuso ich weiss schon, ich -weiss es schon, i häisonq\ ich 
beisse schon hinein, d. i. ich werde wohl hinein beissen {§ 102 Anm 1). — 
Mhd -«e^ >««>•« (vgl § 101, 5), zB ^ friibrQut frisches Brot 

Anm 2. Mhd gtiSs^^ heilst in Nflnbeig ktd*^ 

2. Mhd rsi>rB>zk (§ 101, 3) in hts^i (mhd Asr^} Hirsch, 
gewöhnlich nach der Schriftsprache hhh. 

Anm 3. -rs < mhd -re:^ bleibt im Satzsandhi und im Nom. Acc. Sg 
Neutr. erhalten, iB ffimn» gieb min, e| wMmt wimi mn wahvei Wort 

§ 101 Anm 3. 

Z, s<si kann ausfallen in der unbetonten 1. 3. Sg und 

PI mou^ meinj lau, laun neben betontem mous^ meim, laus^ 
lausti (mhd muasi^ inüe3^n{t\ lä^^ lä3ier{t]) muss, müssen, lasse, 
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lassen, sowie im Inf. laun^ lauq neben (mhd läsien) 

lassen (§ 153, 

Mhd s. 

§ 100« Mhd s ist in der Regel als « eihalten, mhd ss 
als mhd als to, zB sn^q (mhd «t^e»), ftSs^ (mhd 
häsme) Besen, fOMnäxt (mhd «of^mi^Q Fastnacht, heia (mhd 
i^«) höse — khis{n) (mhd ^«e) Kissen — Uünn (mhd ;sor»), 
(mhd hitze], köts (mhd «r^asr) Schatz. 

Anm 1. Wie altes ««, bo ist auch altes -ses, -sez,, 'Z,e2;, -Zfis zu ein- 
fachem 8 geworden, sB da Hat (mhd du lisest) du liest, i liSf i leg (mhd 
ieh Im« «;) ieh lese es, tht raitt fjaolhd. du rb^e$ti du reiist, • was (mhd 
«dk fo««; idi weiss es ($ 99 Anm 1). 

Anm 2. «ist eingedrungen in alle 2. Pers. Sg der Pnstsrito-pnes., 
sB teilst, khönst, auch Jchöst [mhd tciltf kant) willst, kannst. 

Anm 3. Ein adverbieller Genetiv nach dem Vorbilde von ßuli» 
flugs u. ä. scheint vorzuliegen in seps schief, neben seb^ dessen Stamm- 
-vokal mir nicht recht klar ist. 

Anm 4. Nach /, n wird vor » ein Flatzlaut eingeschoben, der am 
riehtigsten mit d beieieliiiet vird, iB gonds (mhd gana), hölds (mhd halt), 
wlhiend sltes <l vor « als fortis, also als t erscheinen mflsste (§ 112, 4 b). 

§ lOL Mhd s > ^: 

1. wie in der Schriftsprache im Anlaut vor folgendem 

Konsonanten, zB Swimff (mhd swimmen) schwimmen, hnidi^ 

(mhd *»midde) Schmiede, htei (mhd Schnee, Slmtf^ (mhd 

slafen) schlafen, ynilix (mhd Mis/tY, tiiMftV) Inselt, Unsohlitt, 

sjpöts (mhd spatzjf iiq (mhd stein)» 

Anm 1. Ber Übergang von s su I in amij (mhd amuJ) beruht 
walindteinlieh auf Foimen mit sQbenanlautendem s^ wie Bat Fl amsiSMi. 

2. vor p stets, wenn nicht das Bewusstsein der Zusammen- 
setzimg hindernd einwirkt, bisweilen sogar vor das dann 
zup geworden ist, zl5 .spaiq (mhd spiwe?i) speien, raspl (Lehn- 
wort) Raspel, hekpela und hespdla Flucht der Mispel — Asüpkx 
Ansbach. 

Anm 2. Dagegen sp in Jäkopspläts Jakobsplatz; sh in Mähnshax, 
Dort" oberhall) Nürnberg, in dessen Namen man die Zusammen-^etzung mit 
back fahlt; itilschhch auch in Ashkx (in Hersbruck selbst Aspa und Aspe, 
< *a»pah{€l Waldahtdiung bei Hersbmek, intOndidi su haeh gesogen, 
obwohl gewöhnlieh oder eigentUeh immer das sächliche Gesdüeebts- 
wort davor steht: • AMos, 

5* 
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3. nach r (vgl § 99, 2), sB Oisl (< Urwla) ein plumpes 

unbeholfenes Frauenzimmer, önk, PI THtS (mhd ars, erse) 
Arsch, Arsche, fooiht mhd cih\stc) Fürst, fioist^ ari^t imhcl 
erste), rs > zs selbst im Sandhi, wenn die beiden Wörter 
durch häufiges Nebeneinanderstehen fürs Sprach bewusstsein 
zu eiuei Einheit geworden sind, zB hindaüix rückwärts. 

Anm 3. r« < mhd res bleibt erhalten, so in der Genetivendung, zB 
(Ii I),)rctzsg(h die Dörrersgasse (bei St Lorenzen), dsr riätnyishceri-/ der 
Platnersberg [bei Erlenstegen , söusi^zsböu Schusterjunge, Mäiozs die 
Familie Meyer; femer m der Endung der 2. Sg, sB Jeuzti^ hiigut, atciazstf 
M!€gut fUmt, hörst, sehwAist, wirst Vgl § 99 Anm 3. 

4. in der Verbindung sS > hi > gleichviel ob altes 
s-sch oder z^-sch (§ 99 Anm 1) vorliegt, zB des iso watiaz das 
ist allerdings wahr, icaho ich weiss (es) schon, (iuhehi aus- 
schellen, mit der Glocke ausrufen, Jdkopstrkus Jakobsütrasse, 
vgl Jäkopspläts (oben Anm 2). 

5. Nur in Endungen und Enklitiken wird «nach i 
diesem assimiliert (vgl § 99 Anm 2), zB du weH du wäschst 
— «mjf toek! wische sie weg!, aber ioH sqirtöm^ wek! wische 
seinen Namen weg! 

Anm 4. Nach toen wenn, cb ob und trm wie wird vor der 2. Pen. 

Sg Praes. ein s eingeschoben und dabei schwindet das d {< du] vor 
Platzlaut, zB irensdnsiJ;/it wenn du ihn siehst, opsdhft.i-qdsf ob du her 
kommst, irm'stsükst wie du sagst, opslhünist ob du kommst, weil man 
bei nachgesetztem du, zB in geist gehst du, sikit siehst du, da« s der 
Endung zu dem d{uj bezog. 

Mhd sch. 

i 102« Mhd »eh ist in allen Stellungen als i erhalten, 
sB joM^ (mhd seMhe-n) Scheibe, ieisTi (mhd schien) sohiessei;!, 
flakn (mhd vla9f^9^ Flasche, fU (mhd m9ch) Fisch, fü (mhd 
vische) Fische. 

Anm 1. BS > 9 (gleichviel ob der erste Bestandteil .mhd « oder 
ist), sB Jäkopitrkm lakobstrasse, äusel^ ausschellen. Vgl % 99 Anm 1 
und 101,4. 

Anm 2. Der fransdrisdie £-Laut wird dardi / wiedergegeben, 
sB »ondM Qendaxm. 

Der mhd Reibelaut ch (A i. 
§ 103. Der mhd Reibelaut c/t, vor Konsonanten meist 
nur h geschrieben, ist — gleichviel ob < germanisch k oder h — 
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1. erhalten nach a und velaren Vokalen als naeh 
palatalen Vokalen, nach l und r als % — der sogen, öoh- 
Laut fehlt — , zB wäx (mhd weich)^ lax^i (mhd Uuthen) lachen, 
praxi (mhd *gehraht < gebraht) gebracht, näxt neben naxt 
(mhd naht^ Nacht, k^oxii (mhd Aim»cA«^) Knochen, lüx (mhd 
/ocÄ), hotuc (mhd huoch) Buch, Äawa; (mhd i«cÄ) Bauch, wawa; 
(mhd nach) nach, (mhd //öcA) — ^^XH^ (mhd rechoien) 
rechnen, hley_ (mhd <!;/t^t7/) Blech, rf/^ rlyf (mhd ri/Ä^) recht, 
Ä<r»;( (mhd strich], beiydi (mhd hüecher) Bücher, leydx (mhd 
löcher), haiy (mhd *biuche) Bäuche, TwtV/ (mhd milch), khaly 
(mhd Äo/c/i) Kalk, forxt (mhd vorhte) Furcht, fserxi^ (mhd 
i;<lrA<09») furchten, l^teerx^kthul Kirehenstuhl, itorx (mhd 
«toreA), Adrx/ Imp. horch! Doch vgl auch § 106 Anm 1. 

Anm 1. Nach / und r erscheint gewöhnlich ein meist überkoner 
Svarabhaktivokal, iB «Rt/iVi khaliXi ^i^^nüCi ^^"ÜX- neben seltnerem nUiXt 

2. vor 8 — gleichviel ob < mhd * oder < mhd — zu ^• 
geworden, zB toaßcs (mhd toahs) Wachs, layksn (mhd livhse^) 
Leuehse. Ebenso vor dem erst nach Vollzug der mhd Syn- 
kope angetretenen zB ^ wäks hulU weiches Holz. Da^ 
swisehen stehendes i ist geschwunden, zB nika (mhd nihtes) 
nichts, WOB meksi^f was möchtest du denn? Auch vor einem 
das mit folgendem ^ verschmolzen ist, ist ch zu k geworden, 
z6 räikktät Reichsstadt, a icäksiius hults weiches, schönes 
Holz. 

Anm 2, Über das 7| in tcai/^ks/ (mlid xdihsel) Weichsel und daii^ks^ 
(mhd dihsel] Deichsel s Pfaff PBB XV 188. 

3. vor / meist zu y geworden, zB agf neben axl (mhd 
eiche!), spaigl (mhd Speichel), smaighi (mhd *smeicheln^ nur 
als s?neiühe?ien belegt) schmeicheln. Hierher auch keigln 
(mhd schilhen) schielen. 

Die Erklärung dieses Lautwandels ist jedenfalls darin 
zu suchen, dass infolge der Silbentrennung ^etrchle- > *ä-zl€' 
der stimmlose Reibelaut x zu stimnihaftem j wurde und dieser 
dann zu zunächst stimmhaftem, dann stimmlosem g» Vgl 
§ 101 Anm 1 und § 120, 4a. 

4. Mhd rh (< germ. rh] vor Vokal > r, zB nuerq (mhd 
merhe-n schlechtes Pferd) böses Weib, äindmä^i^ 
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schlechtes Pferd, Ir^isfraus oder ^-Jlraistrhus (zu mhd irher 
Weissgerber Irrorstrasse, / ö >7// (mhd vorhc-n) Föhre, ^ fort^ 
hülts F<)hrenh()lz, f 'nUn oder fön hi (l)im. SU mhd vorhen) 
Forellen; halbiuundartlich in den Ortaaamen: Fjra Voria, 
FHi}bax Föiienbaoh (daaelbtt FSrqb^ gesproohen), neben 
fiiinkisohem Fjr{ijx^oün Forohheim. Hierher auoh mit 
mhd reh (< germ rk) hh€Brwa (mhd kirchuiike) Kiiehweih, 
vgl hhariii Kiiehe (unten 5)? Beispiele £ur sonstiges rx 
8 oben 1. 

Für mhd Ih {< germ ///) vor Vokal fehlt es an Heispielen. 
Mhd 6chilhen schielen heisst soiyln. hefkln befehlen gehört 
der Halbmundart an. 

5. Mit folgendem -en ist mhd ch (< germ 1^ nach langem 
Vokal, Diphthong und nach / und r zu verschmolEenf 
zB ww^ (mhd suochen) suchen, in wät^ den weichen, Siraii^ 
(mhd sireichen), hstri^ (mhd häreehen) hoichen, l^eeri^ (mhd 
kirehe-r) Kizche (wegen des STarabhaktivokals vgl oben 
Anm 1)| an aoljfi einen solchen. Unmittelbar nach kurzem 
Vokal ist 2:, X geblieben, zB wäxr^ (mhd wachen]^ ^pre/f^ 
(mhd sprachen). Auch in den Fällen des § 95 Anm 9 ist 
das mhd Ä, ch als Xy x geblieben. Vgl die dortigen Bei- 
spiele. 

Die Verschmelzung von -r/teti zu -?( in diesen Fällen dürfte 
wohl am ehesten so zu erklären sein, dass in diesen Stellungen 
das stimmlose X J stimmhafter oder wenigstens Lenis- 
Aussprache wurde, und dann das -je», gleich dem aus mhd 
-hen und -^en entstandenen (§ 106, 3 und 120, 3), zu 
wurde. Dass unmittelbar nach kurzen Vokalen Xy % geblieben 
ist, beruht wohl darauf, dass diese dem x nicht so viel 
Luftstrom entziehen wie lange Vokale und geschlossene 
Silben. 

§ 104. Mhd ch ist geschwunden in unbetonter Silbe 
und zwar: 

1. in der Verbindung mhd -ht (die betont als -xt oder 
-yt erscheint, § lo:^, 1), zB eJmf (mhd eckeht) eckig, sekat 
(mhd scheckeht) scheckig, nii (mhd nihi) nicht. Schon mhd 
findet sich mei < mweht nieht — Tgl nUi in Lauf, Hers-^ 



Digitized by Google 



§ 103—105. Mhd 6h, h. 



71 



biuok usw — an^ei < amhcld Amt, läntey Kme% < hmaht 
heute Nacht, in unserer Mundart amt und hayni^ letzteres 
mit der Bedeutung 'heute' entstanden aus Vermisehung 
von *hmnt mit *hayt (mhd hiute), 

2. in der Verbindung -hs (betont >-Ä5, § 103, 2) nur in 
dem einen lieispiel h/,atm (mhd egedehse) Eidechse. In mhd 
e(jedi']tsc wurde der zweite Bestandteil nicht mehr als selbstän- 
diges Wort verstanden und ging deshalb seines Nebentones 
verlustig, das Umlauts-e des eisten musste nach § 56, 1 als t 
erscheinen und so entstand *ixad9s^ > ixatsit. 

3. im unbetonten Auslaut (vgl § 120, 2b), nämlich: 

a) in dem Suffix -H < mhd zB hämU (mhd heim^ 

Hehe) heimlich, fraili freilich, kfräSU E^ünpfe bei £indern, 

bei jungen Hunden. 

Anm 1. In den flektierten Kasus, zB an iü9idlm> hau ein habseher 
Junge, nn ändKs hjfktlet ein niedliches Büehadien, igt fini^idh, ob Analogie 
der unflektaoten Form Torliegt) oder ob etwa interrokaliaehes mhd ch 
in unbetonter Stellung mj geworden und dieses dann in dem Torher- 
gehmdai • ausgegangen ist. 

b) in dem Suffix < mhd (vgl oben 1], zB b0n (mhd 
*hützih[t]j Kttchenabfölle, Kehricht, hrtmisi {mhd'^brunnezilif!! 
Hain. Vgl dasu Aspay Aspe § 101 Anm 2. 

c) in einzelnen, nicht mehr als solchen empfundenen 

Zusammensetzungen wie kiiüwaJa Knoblauch, bei GuüuBL 
ber Xutjdjatei (heute meist l)ütmtai% nach der Schrift) der 
Dutzendteich (dessen Name, nebenbei bemerkt, bezüglich der 
Erklärung seines ersten Bestandteiles noch heute eine crux 
etymologorum darstellt), bei Weikert ber fjifd^ba der Fisch- 
baoh. Heute hat das etymologische Bewusstsein das x überall 
da wiederhergestellt, wo der sweite Bestandteil als selbständig 
empfunden wird, zB in Fühkx, 

d) in Enklitiken, sB «, di^ mi (mhd ich^ dkhf mtc^), no 
(mhd nochjy glai sogleich, ä (mhd oueh) auch, nau (mhd mch) 
hernach, dann, bei Gküuel auch noch bol^ neben gewöhn- 
lichem bod) doch. 

Anm 3. i, di, ml (neben di'x, ■nüx) sind selbstverständlich Ana- 
logie nach den uubetunten Formen, ebenso ä, das die lautgesetzliche be- 
tonte Form gänzlich yerdrängt hat* 
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5. Der mhd Hauchlaut h. 

§ 105. Im Anlaut ist mhd h als h erhalten, zB hatts 

(mhd hü9) Haue, hüt^ (mhd hote^)^ hm9h AdT (mhd här)y k&UH 

(mhd hutxd) geddrrte Birne. 

Anm. Zum Sehwund von anlaiitf&dem h in ProUitOun Tgl % t31 
Anin 2. 

§ 106. Im Inlaut ist h 

1. zegelmSssig gesehwunden, wie schon Tielüaoh füi das 

Mhd belegt ist, sB häil (mhd Hha > diQ Beil, hdnUtdl 

(mhd hanizwehele) Handtneh, trene^ (mhd IrSne, eigentlich 

PI zum Bg trän < trahen) Träne, laief, (mhd lihen) leihen, ßei 

(mhd vlw/ie) Flöhe, rfi (mhd rehe) Reh, ttau [mhd uu/ic) nahe,. 

aber naux) mhd nac/i) nach. 

Anm 1. Nacli dem PI //fi, rfi igt der f>g ß.m. rei\ nach den flek- 
tierten Formeu raua ^uihd rühenj usw idt die uullcktierte Furm rau rauh 
gebOdit. Die umgekehrte Aneglmdmiig hat stattgefunden in' houxfi (mhd 
AöA«») nadi hom (mhd Aödk) hoehi in fix^h f^ix^t PI su /t/, feig (mhd 
i^M) Vieh. 

Anm 2. Das Zahlwort 10 {mhd z^hen) lautet heute tsf < spät mhd 
zen, gewöhnlich aber flektiert tseuA^ taeni < mhd zShe»e[n], z^'heniu. Die 
unflektiert meist gebrauchte Fonn tsf«^ stellt sich dar als ein £.ompromisa 
»wischen fs? und tscn». 

Anm 3. In der Verbindung -rh- vor Vokal ist vielleicht fürs Mhd 
Ansepcaeiie des k als HsueMant, nicht eis Reibdaut « oder x ^tt' 
setsen, irie der Übergang Ton -rh- sn -r- nahelegt Vgl § 103, 4. 

Geschwunden ist mhd -k" in unbetonter Silbe (vgl § 104], 

zB in kh(erica (mhd kirchmhe) Kirch weih. In den Zahlen 

13 — 19 ist mhd ze/ten 10 zu -tsa, -tsi geworden, zB äraifsa, 
draitsi \'6^ fantsa^ faiUi 14. Weilt ein Nebenton auf dem 
zweiten Glied, so lauten sie drditsm, fceitsea usw. 

2. vor einem nach Vollzug der mhd Synkope angetretenen 
i durch tot s durch k vertreten (§ 103, 2), zB sikst^ 
»xit ^X^y j^g^ »iksiy nxtj sext (mhd sihest^ «ihet^ aShet) 
siehst} sieht, seht, üei&stf tseixt (mhd ziuhesij zmhet^ ziehet^ 
aehsti lieht. 

3. mit auslautendem -mixn^ yerschmoken (vgl § 103, 5), 
zB tseiTi (mhd ziehen) riehen, s&i (mhd sShen) sehen. 

Anm 4. Die Erklärung für teilweisen Schwund, teilweises Anxtreten 
eis X clAifite woU die sein, daas intervokelisehes mhd "h- lusprflnglieh 
als X gesproehen wurde, wie es noeh heute im sttdliehen Bayern 
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gesprodiea wird (ScmiELLEB Uandttteii Bayerng § 495); dieses x blieb m 
den Flüen, in welchen frühzeitig Synkope eintrat, wie in sixt < mhd 
sihet usw, erhalten und ging, gleich x < mhd c/i, vor s in k (§ 103, 2j über; 
aber in den Fällen, in welchen erst später Synkope eintrat, wurde es 
zum Hauchlaut und ist nachher geschwunden. Die alte Auesprache x gilt 
für h im sekundären Auslaut, zB fix feix Vieh < mhd vih viechy nicht 
vihe (vgl ahd nm neben <unu), und h tqt Konsonant in ieigln < *schiehkn 
< mhd sehilh$»f wo die Eigensehaft des A als Telaien I^belautes vor 
der Periode» in der mhd «e su ei gestQrzt wurde, dureh den Übergang 
von -»Vi > -teil, gesprochen i,>x, bewiesen ist. Unerklärt bleibt aber trotz 
allem das Nebeneinander zB von laia < mhd IVien und < mhd sehen 
(vgl dazu SCHMELLER § 492 und 405\ go dass es den Anschein hat, als 
ob hier in Nürnberg an der Grenze des Fränkischen und Bairisch-Ober- 
pfiüzischen die Behandlung des mhd h schon in alter Zeit nicht in allen 
Wortstämmen gleich gewesen wfire, wenn nicht vielmehr die Fälle wie 
«fj Änalogiebildangen nach den Verben mit stammauslavtendem g{%l 20, 3; 
sind, wosn den Anlass der PI Ptamt and das Part g^ben haben konnte, 
Tgl mhd ziehen : zuffen, gezogen^ mhd slafien : aluogertj gMlagen und andrer- 
seits mhd biegen: htigen^ gebogen, mhd tragen : truogen, getragen. 

Dabei haben selbstverständlich mannigfaltige gegenseitige Beein- 
flussungen auf dem Wege der Analogie stattgefunden, so zB die 1. Sg 
8ix (mhd sihe) sehe aus der 2. 3. .s/7.',sY, st/f. 

Aum 5. Formen wie faztsaia verzeihen, jca bei GrOüel, fe^a bei 
"FBOMMäSS lu Qbübel, d. i. also sehen, halte ich für der Ent- 
lehnung ans der Haihmundart dringend yerdftchtig, umsomehr als man 
beute swar sfly mit «, aber tit^ mit dem halbmundarflwdien e neben 
einandw hört. Heute ist das Simplex 'zeihen* der Mundart firemd, bei 
OrÜBEL aber findet sich 3. Sg in der Schreibung jcigt, womit nur die 
Aussprache tsai/t gemeint sein kann . so dass wir fürs 18. Jb. wohl 
auch den Infinitiv als tsaiii ansetzen dürfen. 

o 

6. Platzlaute. 

Mhd b. 

% 107. i. Anlautende mhd Media h ist erhalten als 

stimnilofle Lenis, xB hai (mhd bakh) bald, heem (mhd bir-n) 

Birne, bex (mhd h^h) Pech, boa (mhd base) Base, bheÜnla 

Sehrilnkehen, braut (mhd brot) Brot, blouf (mhd bhiot) Blut. 

Anm 1. Die alte Nürnberger Orthographie schrieb für b- fast 
inuner jp-, vgl sB ffie PEtmiemamen Brnm^afiMr, Pirek^tinurf und 
den noch erhaltmen Namen Pmnigan», während der des ehemaligen 
PwnUhof» erst vor wenigen Jahrm der jetet in NOmbe^ herschokden 
Zerstörungswut zum Opfer gefallen und durch Bavhnf ersetst ist. Noch 
jetst heisst aber im Munde der filteren Nürnberger das ganse Grund- 
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ßtück des vormaligen rcichsstädtischcn Bauamtes di baynd, geschrieben 
bie ^^cunl, seltener 5?äimb < mhd himuh- umtriedigtes Grundstück. 

Anm 2. Über ausnahniswfiscn Cbcrgaiij; von s-}) > kp s ?? lol, 2. 

Anm 3. lu den luluut getretenes b- in unverstandenen Kompositis 
erscheint als to (vgl § 110, 1} in fiwmm (mhd rad^^ffn) Badkarre, 
Sehiebekuie, notmeint woblgonerkt Boeh «ndferaeita unten 2. 
% 110 Anm 6. 112, 4 b und Anm 10. 114. 

2. AnlautendeB h iit mit der Vonilbe ge^ vi p (fortk) 
▼enchmolzen, sB paun (mhd gehüre) Bauer, pund^ (mhd 
gebunden) j pü/^ (mhd gebogen). 

3. Das b der Vorsilbe be- erscheint nach Ausfall des e 

vor 6 und s als fortis /?, 7,1? psinti (mhd besimieti), pilöj^ (mhd 

besla/ie/if beslageji) beschlagen. 

Anm 4. In allen anderen Fällen vermeidet die Mundart die 
Anwendung der Vorsilbe ht-, bzw gebraucht sie, wenn ein solches 
Wort nicht umgangen werden kann, dieses he- in der Aussprache 
mit e, die jedes der Mundart fremde e bekommt, wenn es aus der 
Schnftq>radie herObergenoinmen wird — gegenaber dem S»- oder fte- 
der Halbmundart — , sB 6^ftaiM| bebeuen, hikhsm«^ bdcommen (mit ol 
gegen khumt^ kommen), hirAU» fMt, beinahe. 

§ 108« Inlautende mhd Media h ist für Nürnberg 
und für das Bairisehe überhaupt nur in der Stellung nach 

m vorauszusetzen — gerni. bb ist schon ahd zu pp geworden 
(§ III, 1). Mhd h nach m ist nicht, wie das auslautende 
stimmlos geworden sondern stimmhaft f^eblieben, als es sich 
dem vorhergehenden m assimilierte, mb > mm > »i, zli zim 
(mhd umhe) um, tumdz (mhd tumber) dummer, lemdz (mhd 
lember) Lämmer, khem (mhd kembe) Kämme, ämat (mhd 
eimber) Eimer, isinmn (mhd zimbem) zimmern, khuam, (mhd 
kumber) Kummer, wam9s (mhd wambe$) Wamms. Mhd in- 
lautendes mb ist als solches nur erhalten in toambfgt (mhd 
taambe-n) die Wamme (am Halse der Rinder). 

Anm 1. Von den flektierten Foim«i mit iolantendem m < mft igt 
das m anf die endungslosen Fonnen übertragen worden, die im Auslaut 

< mhd «np (§ 112, 2b) aufiriesen, sB tum (mhd Ump) dumm, kmm 
(mhd krump] krumm, kham (mhd kamp) Kamm, lam (mhd /ainp) Taiww>- 

Anm 2. In Kompositis, in denen ni den Auslaut de« ersten und h 
den Anlaut des zweiten Bestandteils bildet, ist mb erhalten bzw wieder 
eingeführt, wenn das Wort im Sprachbewusstsein noch als Zusammen- 
setzung gefühlt wird, zB brjtnbiaz (mhd brämber) Brouibcercn. Ebenso 
ist mb < nh und mh < ndb bdiandelt, sB Nibvmbu i x mhd Nü^rmihtre) 
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Nünibcrg. ichnhsz mhd uindhra "Wimper, wimhkrx [mhd xcindh'eic] "Wim- 
berg. Aber äinaz Eimer vgl oben;, weil das Wort nicht mehr als zii- 
Bammengesetzt empfunden wurde. Wo das auslautende -n lautgesetzlich 
unter Näselung des Vokals schwinden musste^ ist nh nicht zu mb ge- 
wofden» zB pßar^mf^'äm Pflannmibatun. 

§ 109. Auslautende ahd Media h muss, im Hinbliek 
auf die Entwicklung des auslautenden ^ > ^ (§ 119), mhd als/) 
angesetzt werden. Aber sämtliche Beispiele haben das in- 
lautende 10 [§ 110), nach m dieses (§ 108) wieder eingeführt, 
so dass auslautendes b tatsächlich ebenso behandelt wird 
wie mhd -he (§110, 4). 

§ 110. Inlautendes mhd h im Silbenanlaut (auch im 
SatEsandhi) ist — ausser in der Verbindung mb (§108) — seit 
urgermaniBcher Zeit als bilabialer HalbTokal w erhalten, und 
zwar nicht nur in Nürnberg und im Oberpfalzisohen, sondern 
im Bairischen überhaupt (vgl Schmelleb Mundarten Bayerns 
§ 407, Gradl Mundarten Westböhnäens S 119, Schatz Mund- 
art von Imst S75f, Lessiak PHB XXVIII 114 ff). Dieses 
tü teilt im allgemeinen die Schicksale des mhd w (§ ä7 fj 
und ist 

1, als w erhalten vor Vokal und vor r und /, zH diodz 
, oberhalb, säuwBZ (mhd süber) sauber, hdwnn (mhd haberc-7i) 
Hafer, lewdm (mhd lebere-n) Leber, isüvm (mhd zuber)^ höwi 
habe ich (aber i hob ich habe), gv^wm r6k h^at! gieb den 
Book her!, giwi gebe ioh (aber i gib] ieh gebe, mrwat (mhd 
erebeü^ Arbeit, hälion Nom. Sg mase. iinfl. und Ady. (mhd 
halber), a halwi (mhd halbiu) Nom. eine halbe, hakois halb 
ist es (von der Zeit, neben s is halb es ist halb) — Ähjorh%t 
Albrecht, f mvrik fdbwdrik Fabrik, i hoio reyt laxti meisn ich 
habe recht (d. i. ziemlich stark) lachen müssen; stm-tdi (mhd 
Sterbelich) sterblich, laiwli (mhd llpUch^ vorauszusetzen als 
Üblich) leiblich, öic[9)latn Oblate, i ho%o lais gret ich habe 
leise geredet, hüwl (mhd hobel) Hobel, möwl (mhd sfMbel) 
Schnabel. 

Anm 1. Aueh das hochdeutsche b wird in dieser Stellung 

wie w ausgesprochen. 

Anm 2. Das inlautende tv < h ist infolge des Fortfalles der un- 
betonten ersten Silbe in den Anlaut getreten in einigen fremden Eigen- 
namen, zB Wastl Sebastian, Wina Winä Sabine. 
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Anm 3. /«wir/ Ziriebel gdit wohl auf die inhd Nebenfonn zwivel 
neben zwibolle . txaHuik. Zum Avagleich des gnunnuttiichen Weebeds 
Tg;l § 98 Anm. 

2. mit der Endung -«» su -iji yenehmolsen, sB lergi (mhd 

Isben) leben, Leben, HiBrt^ (mhd tiSrben) sterben, haltii (mlid 

halbcTi) halben, sehn (mhd sSlbm] selben. Vgl § S8, 3 e. 

Anm 4. Ho chdeut sehet -^Mtwird sehr verschieden ausgesprochen 
und Tor allon gelesen, sB /eften, 2A«n, Jlwen, lewen, libm, lern leben. 

3. vor einer nach Vollzug der mhd Synkope fulgeiideu 
Fortis zum stimmlosen Platzlaut b (s unten 4 b] und weiter 
zur Foitis p geworden und 

a) vor Reibelaut als p erhalten (vgl § 107, 3), zB kreps 

krepi (mhd krHhes^ Krebs, heptt hepst Mptt (mhd hebest) 

hebst, f hepa ich habe es, htBrpst haropat Herbst 

Anm 5. Dm Fehlen des j» in wäMUd Weibsbild neben teäipaMd 
erkliit sich ans dem lanlgesetsliehen NmninatiT wai ($ Iii, 2) fiür den 
allerdingB jetct wiedw «mA dngetfeten ist. 

Anm 6. In der Verbindung mhd -hech- d. i. vdx ist tc geschwunden 
und Jf dann synkopiert worden in: haxt {mhd hahech[t Habicht, 6/»^ 
ixht 'mhd *ahech-l'ht, überliefert als ehech, ebichf ebch) abgekehrt, rück" 
seitig, was die Tuchhundlcr 'links' nennen. 

b) vor j), t und k unhörbar geworden und geschwunden, 

zB git (mhd gibet) giebt, ghat ghat^ (mhd gehabt) gehabt, 

isihduti (mhd lebekuoehe^] Lebkuchen, iukkdm Schubkairen 

der Beisigsammler, Besenbinder usw. 

Anm 7. Die hlnfiger vorkommenden Verbs mit stammandautendem 
h bilden su der 3. Sg gU giebt aueh die 2. Sg ^< giebst, ftfatW bleibet, 

wfihrend in den weniger häufig vorkommenden das h aus dem übrigen 
Paradigma auch in die 3. Sg wieder eingeführt wird, zB gläpst gläpt 
glaubst glaubt, iraipst sraipt schreibst schreibt , hepst fiTpsf h?pt Jüpt 
hebst hebt; auch kommt in der H. Sg nipt neben (jit, hlaipi neben hloit 
vor. In der 2. PI kommen die lautgesetzlichen Formen ohne h nur bei 
den allediäufigsten Verben tot, sB gii neben gept (mhd gehet) gebt, 
hIaU neben Utapt (mhd ftaftfteQ blmbt; aber stets gtapt (mhd gdombe^ 
0anbt, lApt htpt hebt, lra*jp< sdbrmbt, und aeUeamenreise aueh stets 
Mpt (mhd lMbe€\ habt 

Anm 8. du Aatu^ n haut beruhen auf mhd du hast, «r hat. 

4. Mhd inlautendes, nach Apokope des -e in den Aus- 
laut getretenes w (mhd h) ist nach Vokal 

a) abgefallen in bou [mhd buche] Knabe, i blai (mhd ich 
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belibe) ich bleibe, s gi [mhd tcA ^ide] ich gebe, ö (mhd 0^«) 
ab, rö heiab, nö hinab. 

Anm 9. An blai und jrt tritt Tor Tokalischein Anlaut das w wieder 
an, iB « hhtm in dn Hüti^ ich bleibe m der Stabe, giic i gebe ieh. 

Anm 10. Neben aneinatehendem o steht in Nomlnalkompositie, 
die meistens der Sduiftgpraehe enUdmt sind, obf sB dpikd Abeehied, 
äbdrük Abdruck. 

b) sonst zum stimmlosen Fiatslaut b geworden (ygl § 88 
Anm 1 und g 88, 3), sB % hob (mhd ich habe) ich habe (aber 
howi habe ich), i gläb (mhd ieh gehuhe) ich glaube, i gib neben 

» gi ich gebe, gwelb (mhd gewelbe) Gewölbe, eerb (mhd erhe) 
Erbe, i cerh (mhd ich erhe) ich erbe, i Hirh i Hcerb (mhd 
ich stirbe] ich sterbe, i raib (mhd ich r'ibe) ich reibe, i seib 
(mhd ich schiube) ich schiebe, doib (mhd (Hebe] Diebe. 

Das Verhältnis des Abfalls des w zum Wandel in b ist 
so zu erklären, dass zunächst das erste Lautgesetz in Kraft 
war, dass aber dann durch Systemzwang das to in fast allen 
Fällen wieder eingeführt wurde, nach den Formen, in denen 
es durch folgenden Vokal geschätat war, und nachher ein 
weiteres Lautgesets aufkam, welches auslautendes tp m b 
verhärtete. 

Mhd/>. 

§ III. 1. Mhd/) ist im An- und Inlaut als unaspirierte 
Foitis erhalten, mhd pf (ph) als /?/, mhd pp (< westgerm. bb) 
als einfaches jt?, zB PeiUz Peter, Paul Paul, post Post, pest 
Pest, pHtnla (mhd peterlin) Peteraüie; ^öis (mhd spatz) 
Sperling, raSpl Raspel — pfrfn (mhd phSßer) Pfeffer, pfaiftgt 
(mhd phifsn) pfeifen, pfrwn^ (mhd pfgimn»^ Pfriemen; apfl 
(mhd aphel] Apfel, krüpf (mhd kroph) Kropf, BUübhals, krapftii 
(mhd kraphe-n) Krapfen, strumpf (mhd strumpf) — supm 
(mhd st/ppe-?(]^ rtptn (mhd rippe-7i)^ Itlapdzn (mhd klapperen) 
klappern, sopm (mhd schoppe?i) stopfen, besonders von dem 
gewaltsamen Mästen des Geflügels, khöpjn^öpori Geflügel- 
mästeiin'"), kripala die Geburt und Kindheitszenen Jesu aus 



♦) Es ist also ein Irrtum, -wenn W Vogt Gescbichtc des Landauer 
Zwölfbiüderhauses, Namberg 1900, S 10 £oppentehober (HandBehrift 
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meist wächsernen Figuren angefertigt und ^e<^en mSin^es 

Eintrittsgeld vor Weihnachten zur Schau gestellt. 

Anm 1. Sonst wird für Krip])c hatn rahd barre-n gcsa^. kriptn 
(mhd krippe-n] kommt nur m sclierihoften Kedensarten für Leib, Magen, 
befondm unter Anspielung auf Oefiritligkeit tot. 

Anm 3. I^Mp Lippe (mit leheiaber rnnrenehobenem |»p) ift ein 
urspranglich mitteldeutaehes Wort^ durch Lutheb fOr obcrdentldief 
Lefxe eingeführt. Schenhaft oder im Schimpfton lepvin. 
Anm 3. Nach r erscheint mhd/)/* als/»/ in kh.irpfm mhd larphe-n] 
Kämpfen, als/ in surf (mhd schurpfi scliarl", harfm inhd Jiarp/ie-n Harfe. 
Anm 4. Ein pji < ß giebt es in der Nürnberger Mundart nicht. 
Anm 5. Eine Anzahl von Wörtern hat in den deutschen Mund- 
arten Doppdfotmen mit hb und pp. Uae eie Hundert hat hier p < pp, 
%B kngfl» kng^ßthn) krabbdn, herumtaaten, leiae jnoken, kkttem, 
rt^ (mhd rappe) Bappe, «Awanei Pferd. 

2. Auflautendea mhd p (< germ. b) ist lautgesetilioh 
nirgends mehr als p erhalten (§ 109), sondern infolge System- 
zwangs überall durch das dem Inlaut entnommone b > w er- 
setzt worden. Dieses ic unterliegt denselben Lautgesetzen 
wie das nach Apokope in den Auslaut getretene w (§110, 4). 

a) Es ist abgefallen in ffi! (mhd ffip) gieb! (neben gib, 

auch gebj und neben ^tttv, geW' vor Vokal, zB gtw in rük 

hmn! gieb den Bock her), hlail (neben lHaih!^ bknw-!) bleib! 

Anm 6. FOr daa frohere Vorhandenimn der Form wai Weib aprieht 
daa Wort wmUd (S 110 Anm 5). 

b) Sonst eraoheint das in jüngerer Zeit von den anderen 

Flexionsformen wieder eingeführte tr im Auslaut in der 
Regel als b (vgl § 110,4 b), zB doib (mhd diep) Dieb (neben 
deito Yor Vokal, zB ddz deiw is dozioist wom der Dieb ist 



fto|>^en|(^opec; als Drahtndier erklärt, ein Irrtum, der dadurch Texanlaast 
iat, dasa die Quelle, das Fortrftfcbuch des Zwölf brflderhauBes, daa Bild 

eines Mannes zeipt, der offenbar zwei Berufe ausgeübt hatte — denn er 
zieht Draht, und durchs offene Fenster sieht man im Hofe Hühner herum- 
laufen — die Legende jedoch nur den einen Beruf angiebt, eben den als 
fiopt)enf^i>)>;t)yec. Von dem Worte ist übrigens heute, wo dieses grausame 
Gewerbe ftat augschlieMlfch von Frauen ausgeübt irird, das mofierte 
Femininnm Kkipn^^Uptri noch immer im Oebraueh nnd auch eehon yon 
Arnoi.d Album des literarischen Vereins in Nürnberg für 1853, 8 160 
mit der nicht ganz richtigen Bedeutung 'Gänse- und Hflhnerrerkftii£B- 
rinnen Teraeichnet. Vgl Scumellbr-Fbommann I 1271. 
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erwischt worden), icaib (mhd wip) Weib, khor{9)b (mhd korp) 
Korb, khalb (mhd Äa/^) Kalb, grob (mhd ^rop) grob, 
(mhd liep) lieb. — Zu lam (mhd /aJw/>) Lamm usw vgl 
§ 108 Anm 1. 

Mhd d. 

§ 112. 1. Mhd ist — im GegensatB su b und ff — 
stets aJs Platslaut und zwar, seinem TerhältnismSssig jungen 
XJisprung aus germanischem p gemäss, ursprünglich überall 
stimmhaft gesprochen worden. Für Nürnberg lässt sich die 
die stimmhafte Aussprache noch in mhd Zeit nachweisen 
(s unten 3). Germ, bzw westgerm. pp und dd sind ebenso 
wie germ. np und nd — germ. Ip, rp und Id, rd sind ja 
mhd allgemein als rd und ri geschieden — in unserer 
Mundart geschieden und setzen für pp (unten 2) mhd stimm- 
haftes oder stimmloses lenis-c^</, für c^c/ (§ 115, 1) mhd fortis-^/, 
für p nach n (unten 3) stimmhaftes ^ d nach n (§ 112) 
stimmloses d voraus. Kur das auslautende germanische np 
ist mit germ. nd susammengefallen. 

2. Mhd d ist im An- und Auslaut, im Inlaut nach 
erhaltenem Vokal als stimmlose Lenis erhalten, das mhd 
vorauszusetzende dd (< germ. pp) als einfaches zB dau 
(mhd da\ da, diii (mhd dinc) Ding, d(n (mhd d'in) dein, 
darih^ (uihd danken) j drai (mhd drl) 3, dr€(i (mhd drä:jen) 
drehen — Iddn (mhd lade-n) Laden, frxdn (mhd vr{d&-n) 
Frieden, rldn (mhd reden) ^ broudaz (mhd bruoder) Bruder, 
hemadn Hemden, di Ludngäa die Lodeigasse, sp&ter miss- 
▼erstanden als Lottergasse, firüherer Name der jetiigen Otto- 
strasse, in der ehemals die Loder, LodeuTerfertiger, wohnten 
• (vgl LocHNBR Dt Maa II 18 f ) — Udn (mhd *ladde^ nicht 
latte) Latte, imidn (mhd *smidde-n^ nicht smitte, vgl altnord. 
smipia) Schmiede, ledti (mhd *ledde-n, nicht leite, vgl alt- 
nord. lepia] Letten. — Im Auslaut nach mhd Apokope 
zB hemdd Imhd hemede) Hemd, i rid (mhd ich rede), grld 
Gerede, söd (mhd schade] schade. — Im mhd Auslaut 
%R toud (mhd töd) Tod, mäd (mhd meid, nicht meit) Magd, 
nufißnid auf meinen Eid dh wirklich, besonders als Aunuf 
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de« Staunens, khind (mhd ^W, nicht ^tn^ Kind, ffold (mhd 
ffoldf nicht gaUj Gold, moid (mhd mard, nicht mor/) Mozd. 
3. Mhd inlautendes nd (< germ 7tp)f Id und sind 

noch «als stimmhaft vorauszusetzen, als die Assimilation zu 
fi/i, II und rr eintrat. Dieselbe hat gleichfalls stattgefunden 
in den mhd Verhindun^^en -lud-, -tyied-^ -led-, -?ied-, nach- 
dem das e synkopiert war, wodurch zugleich die Stimm- 
haftigkeit des inteivokalischen d für Nürnbergs mhd Zeit 
bewiesen ist. 

Im Auslaut ist -im/, -rd geblieben, s die Beispiele 
oben unter 2. 

a] Mhd tid>nn>n liegt nur Tor in ßnq (mhd: viaden, 
gem. ^npan) finden, i ßn neben i find (mhd ss& .mnd«) 

ich finde, stm^ 1. 3. PI faber nicht Infin.) (mhd *8ienden[f\j 
*standen[t\ germ. *afa/ijHi?td] stehen. Vor folgendem / oder r 
ist ein sekundäres d eingeschoben (§ 113, 2), zB ksindl Ge- 
sindel, khindla Kindlein, khtndsi Kinder, and.n ander; e], 
dnd3z{t)hälö oder and,n{t]hälb anderthalb. — Mhd -ned- > 
-nd- > -nn- > -n- vielleicht in r/TJu'/ (mhd gememede) Gemeinde, 
wenn nämlich gmq nicht < mhd gemeine, . 

Anm 1. Wenn neben den Formen mit fi aneh aol^e n$ft nd 

vorkommen, so liegt wahrscheinlich Einfluss der Schriftqirache vor. 
In der Litteratur, zB bei Grübel, ist finb gewiss auf das Schriftbild 
zurückzuführen. Es findet sich durch den Reim jjesichert zB III 77 
^nb:6ünb, neben II 110fin:&tn. Analogiebildung nach kfundn ge« 
funden ist für ßnd, ßndn U8ir kaum misimehmen, da kfundn wahr- 
scheinlich nie gesproohen worden iat, sondern nur hfi»n^ 
Anm 3. In kfüiM\ 'gefunden* iet der gmmmetiiehe wetäsd «ue- 
gegliehen (ygl eltnordisch V ixrt. fmulinn neben Ini.ßnna). Erhalten iet 
dag^ien der grammatische Wechsel im Part, kstandn 'geitonden' (< germ. 
*^(Uiandana-) neben 1. 3. PI steua fgcrm. ^stanjmnd . 

Anm 3. Neben kmnml (für *k.swiu] geschwind wird immer häufiger 
die Form kswirik, kkwi^g, in der Schreibung g'jc^trinl auch in die neueren 
Ausgaben Ton QsÖBELe Gedichten 'eingesdliwänt' (Fbommakn suCtBÜBKL 
§ 61). Wenn FBOMMAini diese Form filr frinkisch erUirt, eo erregen 
sieh mir geUnde Zweifel, denn des einiige Beiepiel, das ieh noeh filr 
diesen Übergang kenne, ist die alte Schreibung 9?ei(l^etf(!^hKing, iB in 
Mebians Topographia Franconis 1655, für Keichenschwand , zwischen 
Lauf und Hersbruck, also sicher noch weniger fränkisch als Nürnberg 
selbst. Jetzt hört man übrigen in Nürnberg nur noch Käi^swand 
sprechen, au Ort und Stelle jedoch meist liäig^swd^. Wenn aber 
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Frommann fortfahrt, dass *dic alte Ansp^abe . . . auch schon jene spätere 
Form (: bingt, II 7; : brtnfjt, III 98) anklingen lässt*, so dürfte er damit 
kaum das Richtige treffen, indem es sich doch jedenfalls lediglich um 

ungenaue Reime handelt. 

b) Für mhd -med- > -md- > -mm- > -m- findet sich ein 

einziges Beispiel bei Grübel Der Steg, Zeile 23 ju an fremma 

iO^arfcl^ (d. i. sü an freme^ mazs) solch einen fremden Marsch, 

eine Form, die heute kein Menseh mehi veiBteht, da 'iiemd^ 

ebenso wie 'Fiemde\ heute nni fremd aosgeBpiochen wiid. 

Anm 4. kmwd Hemd, PI heimdn ohne AMÜnilation, weil das 9 
nieht s)nakopiert gondem erhalten ist und dies, i?eil mhd nieht hemMk 

eondem *hemide vorauasnsetsen ist < germanisch Viainipja, 

Anm 5. Mhd -dem > -in in pfem (mhd phedi'm] Kürbis, wozu, ab- 
gesehen von Stammvokal, zu vergleichen ist nhd heben (mhd hidemen). 
Letzteres Wort kommt in der Nürnberger Mundart, die dafür wakln oder 
stoaiik)^ sagt, nur in der Zusammensetzung äibetn i^irdbeben, gewöhnlich 
mit halbmimdartlieher Ausspraehe ek&^ip, tot. 

c) Der Ubergang von mhd -Id- > -II- > -I- als Lautgesetz 
ist für meine Mundart zum mindesten fraglich. Er liegt vor 
in dobj (mhd dolde-?i) Dolde, Quaste, einem jetzt sehr wenig 
mehr gebräuchlichen Wort, bohm (mhd hulderen) poltern, 
aeiwln (zu Seiwld Sebald) nürnbergern, nürnbergerisch reden 
and in M (mhd balde) bald. LetatereB Wort scheint der 
Mnndatt nieht von Hause aus anzugehören, denn diese be- 
TOisugt dafür tM,%H^ tsaUH, haüdii^. hohin kann onomato- 
poetische Neubildung sein. Sonst steht iibersll kl^ zu dessen 
Erklärung man nur ungern das allein für ffddüldix geduldig 
zweifellose Vorbild der Schriftsprache herbeiziehen wird: 
mihi wyld (mhd icilde] wild, guldn goldn golden, huldn 
Schulde^, stddt{x) schuldig, in icäld im Walde, afii fehl 
auf dem Felde. Für bal hat schon Grübel I 226 balb : l^alt. 
— Ebenso für mhd -led- zB in hild byld (mhd bil[e]de) Bild 
und in dem sweifellos schriftsprachlichen gkneld Gemälde. 

Anm 6. Weder genoanigehea p noch d, sondern i liegt toi in 

waxöldgi Wachholder und in dem der Mmidart wohl von aussen zu- 
geführten kohz < mhd holder < holunder < ahd holuntar. Die Bedeutung 
des letzteren Wortes ist heute aus8chlie?!slich Flieder isyringa), und nur 
noch in den Zusammensetzungen höhzmendla Stehaufchen aus Holunder- 
mark, Jtöbzpyksn Holunderbüchse (als Spielzeug, besonders als Lärm- 
werkzeug der Kinder) und hikiikiiito0ia in Teig gebaokene Holunder- 
e«bliardi, Mmbofnr HvadMt 6 
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dolden hat ei die alt« Bedeutung Holunder belulteiL Der Holunder 
aambucui, selbst beiMt naeli der UAlbmiindArt ko UmJt % aut ronnai- 

d) Nicht viel l>esser steht e« mit dem Übergang von 
rnhd > -rr- > -r-. Er liegt vor in: tr^'n fmhd teerden 
werden, ic^in in unbetonter und wünn in betonter Stellung 
(mhd [^e^trorc/ßT)), t vxei (mhd tcÄ wurde) ich weide, 
WtBut (mhd c/u tcirdest] du wirft, <pt «mf (mhd er vnrdet) 
et wird, bei Gbübbl auch im KonditioiMl loftt* (mhd tffünifo), 
der heute dnrdigehendi duteh die neue Form wtBni ersotst 
itt, in hndli nndU (mhd ardenUeh) ordentlioh und in Wm, (in 
ahd v>erid)f dem Kamen der Yorttadi Wdhrd, deren Bewohner 
allerdings Windn, nicht *Wim heissen, und neben dem 
auch die Obere und die Untere Worthstrasse, offiziell so 
geschrieben, s öic9i und s undn Wrnd gesprochen werden. 
Allerdings können auch diese beiden Strassen wie die Vor- 
stadt Wöhrd ihren Namen ebensogut von den Wasserwehren 
wie von ahd werid Insel haben. Sonst ist rd erhalten, zB 
in widii (mhd erde-n) Erde, mkidn (mhd tnarder)^ msxddn 
Mörder, h&nd (mhd hm^ Gen. hUrdwt) Herd, i^U (mhd 
nur mit Umlaut in uMrÜich beieugt) hübsch, nett, possier- 
lich, hsndUf (mhd *härdelin ni hurt. Gen. hürde} Harde mm 
Ddrren von Äpfeln und Birnen. — Bihd '•red- > -n^ > -rr- 
>-r- in pfön (mhd *phär[t]d, nicht phär[ty) Pferd (Halb- 
mundart: pfa'xd und pfwazd)^ bei Grüiip:l auch noch im 
Diminutiv ^ferla d. i. pfcedxla^ jetzt pfccidlq. 

Anm 7. In aidn statt des zu erwartenden könnte das d 

wohl aus der Schriftsprache eingefühlt sein, ebenso wie in nundaz^ 
mndn. Doch vgl <hbetp (Anm 5), 

4. d ist zur Fortis t geworden: 

a) nach der Vorsilbe ^e-, indem ^ + <^ ein t ergab, sB 
i^qki gedacht, 

b) vor folgender Fortis, wobei tf m pf geworden ist, 
sB reUt (mhd redestj^ ritSbu Radschuh, apfakii Advokat. 

Anm 8. r^t/hni (in Kraitshof, etwa 8 km nördlich von Nüm- 
bttg, TOB mir als fi^fisin% gehört) BsdCdifer mit > I statt p 'mt f 
wtist sifih iolioii dwch seine halbmundsitlicben als ansseihalb der 
-Mmdirtli^en Laotregeln stehend aus. 
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'Yot piJfi h d g }SX dieae« (f oder ^ gar niebt .oder dodi 

nicht hörbar artikuliert, zB gret geredet, wemkhümst wenn 
du kommst, röbrüne^ Radbrunnen, listen bist du denn. 

Anm 9. Intervokalisches -deb- d.i. -cbxo- (§ 110, 1) > -tc- in riwkm 
{mhd radMr^) BAdekarre (§ 107 Anm 8]. — AltM intervolialiieliei 
-dlsfo->-«p* in fkwknUi^ f ausgeUuMenes Kind, bei. MSdehen, sn mhd 
tjätwmmm ' wwg cU gt cn tünsen. 

§ 113. d ist hinzugefügt worden: 

1. vor die Vorsilbe er- in echten Mundartwörtern, zB 
dettstln (mhd erzeln) erzählen, ddislöJi (mhd erslahe7i) er- 
schlagen, d9ili7i drangehen (gegen Abzug vom Preise der 
neuen Ware). Aber aus der Schriftsprache 9rin9m, wo 
die Mundart eigentlich sagt si äf wob psinq. 

!2.'iwischen. n tind If zB mendlq MSnnlein, Isd^dh klei- 
ner Yerkauftladen, hfd^dU [mhd. als hademttn überliefert) 
Bauchstack yom Sehwein, S/i^U ozndli (mhd ot^denHch) 
ordentlich, ai^dli eigentlich, Leinde Dimin. su Leonhard, 
früher in Nürnberg ßien'^art. 

3. zuweileü und nur schwach zwischen » und s oder s 
und zwischen l und s oder ä, zB gdiids (hihd gans), 7nends 
(mhd me7ische) Mensch, hölds halds (mhd hals). Dieser Ein- 
sohub ist ganz modern, denn sonst hätte d im t werden 
müssen (§ 112, 4 b). 

Anm. Ob' in {i)ß%tabinU Erlaubnis, higribdnü B^iftbnis gleich- 
falls Einfügung einea äxis dem raschen Artikulationsübergang von J zu n 
entwickelten d vorbegt oder Anlehnung an mhd *erloubede begrebede 
läSBt sich nicht entscheiden. 

§ 114:. 1. Alle in § 112 besprochenen Fälle betreffen das- 
jenige mhd d^ welches auf germanisches p zurückgeht Mhd d 
ist für -das d — nicht i — unserer Mundart ferner anzusetzen 
für germanisch d naoh n und für germanisoh t in dem einen 
Worte tomän (mhd wmdert ahd te^tor, gotisch ttmUrus) 
Winter, indem t in der Verbindung ir nicht verschoben ist 
(doch vgl §^12 Anm 7), imd zwar mhd stimmloses wie 
die Erhaltung von nd im Gegensatz zu der Assimilation dep 
stimmhaften d (§ 112, 3) beweist. Da mhd (< ;?./;) zu 
mhd mh zu mm, mhd ng zu assimiliert wird, so steht 
das d in mhd nd (< germ. nd) auf einer andern Stufe und 

6* 
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erklärt rieh ans ahd ni. In der ahd nt entiprechenden mhd 

Verlimduiig nd ist also das d nicht stimmhaft gewesen, wie 

im Mitteldeutschen (vgl zB Hbujo § 274, 4 a), sondern der 
Buchstabe d bezeichnet lediglich die lenis- Aussprache, die 
das t nach n angenommen hat. Dieses mhd d ist in Nürn- 
beig sowohl im Inlaut als im Auslaut als stimmlose Lenis d 
erhalten, auch im Auslaut, wo im Mhd i geschrieben, foi 
unsere Mundart aber stimmloses d vor<au8zusetzen ist, es sei 
denn dass in allen yorliegenden Fällen das d durch System- 
awang aus den Formen mit inlautendem d eingeführt ist, 
doch Tgl § 116. Beispiele: ündp (mhd Ündettf ahd hüUan) 
Undeni tomd^ (mhd vfimkn^ ahd witUan) winden, kitand^ 
(mhd ffestemdertf ahd ffittantan) gestanden, pundn (mhd ge- 
hmdetif ahd gilimtan) gebunden, wiauLn (mhd wunder , ahd 
wuntar) Wunder, hindoz inmhi (mhd himler^ ahd hintar) hinter, 
hindn (mhd hifidcn, ahd hintanu) hinten, mandl (mhd 7?mndel^ 
ahd ma7itaT] Mantel, hand (mhd *ha/id, nicht hende^ ahd 
*hant^ nicht hanti] Hände, stund (mhd stunde^ ahd stunta) 
Stunde, end (mhd emle^ ahd enti) Ende, und (mhd unde) und 
— im mhd Auslaut sB fraijgnd (mhd wimd^ nicht mtn»^ 
ahd frvm6\ Freund hend (mhd hand^ ahd hanA) Handy Motnd 
(mhd wand^ ahd toan^) Wand. 

Anm 1. kfun» gefunden für kfund^ (§112 Anin 1) (mhd [geJmmieH) 
hat tmn n aus dem InfinitiT und der 1. 3. PI ßtn^ ;§ 1 12, 3a und Anm 2). 
fi'fitiib*!! (neben o*finma) bei Gb^bbl erkllrt rieb niebt als die Ütere Foim, 
tondem nur als Beimwort (: )Kffi!^limnb*lt : 6tinib*lt). 

Anm 2. tnif^ {rahärnt te-n] Ente widerspricht nicht dem Lautgesets 
des Übergangs von nt In nd, beweist vielmehr nur, dass dieser Übergang 
bereits vollzogen -war. als das mittlere e in enete synkopiert wurde. 

Anm 3. prent gebrannt, khetif gekonnt, gekannt mit t statt des 
zu erwartenden d nach dem Muster der Partizipia sämtlicher übrigen 
aehwachen Verben. Ebenso 3. Sg und 2. PI graint (mhd grinei) weint, 
hnnt biennt usw. 

Anm 4. Die 3 Fl Pnes. bat ibr -< rerloren wie der Sebxüt- 
spraebe, sB «> ««911 (mbd «i tingeaSi sie singen. — Vom Verbmn sub- 
stantiTum lautet die I. 3. Fl «m und «m, eine Misebfiam ans mbd nnd 
und «In. 

Anm 5. -end in unbetonter Silbe > ad, zB Heiad (mhd stunde) 
stehend, hrenadi (mhd hrinnendic) brennend, hthwli (mhd *hockendic) im 
Sitzen (§ 94, 2). Hierher auch a (neben und) und. 
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2. Dieses d unterliegt den § 112, 4b besprochenen Ver- 
änderungen, zB rBiwaz unt sandds das Spiel Räuber und 
G^nfidarmen, • hops in ddz he^ghäl^ ich habe es in dei 
Hand gehalten. 

Zum Antritt von d in iond aUerdings usw vgl § 116. 

Mhd t (uud z). 
§ 115. 1. Mhd t ist eihalten als stimmlose Fortis (ohne 
Haueh) im An-, In- und Auslaut, mhd z und iz als Uf 
mhd tt (< westgeim. dd, nicht < pp § 112, 1) als einfaches t, 
Genn. nd ist ebenso wie germ. nt vor r (in Winter, got. 
temtrus) mhd als lenift-n^ Toraussusetsen (§ 114, i], wShiend 
mhd nd mit stimmhaftem d für geim. np anzuseteen ist 
(§ 112, 3). Beispiele für t : töx (mhd tac) Tag, tum (mhd 
tump) dumm, trairji (mhd trlhen) treiben, tretTi (mhd treten) 
treten — htu (mhd stein], /wustn (mhd huosie-?i) Husten — 
yatdz (mhd vate)% satn (mhd schate-n) Schatten, wetdi (mhd 
treuer) Wetter, cntn {mhd enete-?i) Ente (§114 Anm 2), butai 
(mhd buie?) Butter, bitaz (mhd biter) bittei, ioitni^ (mhd 
toitman) Witwei, hali^ (mhd halten), hart, hari^ Hiit, 
Hirten — wet^ (mhd toetten), wet (mhd t0S^^), bet (mhd 56<fo) 
Bett, it;^ (mhd bitten), latnn (mhd leiter-en) Leiter, safii 
(mhd Sfl/lM?) saftig, hhisi?i (mhd kisfe-n) Kiste, fdxdexti (mhd 
ümf^Afic) rerdächtig — 7*i>?<< (mhd rö^), ^r«^ (mhd ^riV) Tritt, 
khalt (mhd icö^z^ (mhd hart\ naxt (mhd ?ia/;?'} Nacht — 

tsauhi (mhd '^zake-n) Docht, sitsn (mhd sitzen), tcüts (mhd 
tvcitze) Weizen, «ö^« (mhd schätz), hults (mhd khozis 
(mhd /cwrz). 

Im Auslaut ist mhd t nur für germanisch d vorauszu- 
setsen (s die Beispiele oben), mhd d aber für germaniseh / 

Anm I. Es sei noch besonders darauf hingewiesen, dass sich <— 
ausser nach n — auch im Auslaut gegenüberstehen die Wörter mit germ. 
P> (l und die mit germ d > t, obwohl mhd überall i geschrieben wird, 
zB lud {mhd leit) Leid, äd mhd eil Eid, mäd 'mhd mcit, Magd, wald icöld 
(mbd walt) Wald : khalt ;mhd kalt kalt, hrüt (mhd hreit) breit, orricBt 
(mhd «r«5«»7} Arbeit. Ebenso beniht die 3. Sg und 2. PI des Verbums, 
die stets auf -t endigt, auf der germsnisehen Endung -<I und nieht auf 
'P (wie sum Teil im Niederdentsehen). 
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Mhd -tet > 'tt > "t, bB iet (mhd betet) betet, pet (mhd 
gebetet) gebetet. • • • ' - > 

2. Mhd tic^ {tho-) erscheint ' 

a) alf kw- in kwän (mhd iw&r) quer, kufi9zl (mhd twirel) 
Quill — kwabn Qualm ist nieht Tolkstumlieh, dafür rauxj 

damp f. 

b; als isic- in f,su-fi'r{i •/ [mhd tte^r) Zwerg, tbwän"ifll., 
tswcerysök^ -suk (zu mhd tiri-rfh) Zwerchfell, -sack, 1/ icoztswcerx 
quer, isicf f^-^.n msc Zwetschge, t^icohi (mh^ twehele-n) Uajii^- 
tuch, ^ötr/ij« (nihd twitigen) zwingen. , 

. 3i .Mhd ^ ist geschwunden: 

a) in der VeHündung xU, %U < mhd *ht«8^ iB (mhd 
(mhd mhUi^ lächts, r»M (mhd ri%<e^) lichtest; nu^ (mild 
m^Afe»/) mdchtest. . 

b) in der Verbindung pt vor folgendem Labial, zB häpmo 
Hauptmann, doch mit deutlich wahinehmbaiet ii^ause zwi- 
schen^ und m. . 

c) im Auslaut in msi^rk (mhd market) Markt und ü (mhd 
dst) ist • 

Anm 2. AmI, hntt hittast und MM titeit iMhen ihr t nlebt 

anf lautlichem Wege verloren, sondern du heui, <sz heit und du teist, 
teit «;ind gebildet nach dem Vorbilde des Praesens du hsuitf at haut 

und du toust^ cEz iout. 

4. Mhd t ist assimiliert an folgenden Platzlaut, und dann 

ist diese Geminata reieinfaoht worden, wobei Lenis au Fottis 

geworden ist, xB itdpfdim, Stadtpfarrer, brSukhbrb Brotkorb^ 

w$ bikäi^a SU Bette gegangen, khd^aid^ oder khälpdd^ kalt 

baden, waztoxf warte doch! 

Anm 3. Düngebs lautliohe Bedenken ZddSprV XVI, 156 gegen 
die ErUlrang des Wortes Bosskastanie aus Rostkastanie können also 
für meine Mundart kerne Geltung beeaspruohen. 

§ 116. t ist, schon im Mhd, angetreten nach mhd y, 
z, 8 und chj sowie in unbetonter Silbe nach r und «, zB haffn 
(mhd houfe-n) Haufen, khouftn (mhd kuofe-ii) Kufe, heifii^ 
(mhd hiefe-n) Hagebutte, senft (mhd senef) Senf; pi>pst (mhd 
pabei) Papst,, mmt sonst, khaihn (mhd kirse-n) Kirsche; 
Udxt Leichenbegängnis, haxtifohA, hab$^ht) Jialaehi;^ nämMt 
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tttamnüa naehher, ondaztAM anderthalb. Nach n ist dieteil t 

lu d geworden (§ 114, 1), sB iond {aihd iehon$) all^dings, 

msmd (mhd mUne) Mond, newufd mm9d (mhd' nUman) nie- 

nUmd; — * Bingesöhöben ist i swischen b und l in khesH 

(mhd hezizfil) Kessel. 

Anm. Nicht angetreten ist t im Gegensatz zur Schriftsprache 
loi mU (mhd »es«) jetzt) daneben &t<s«(2 e= jetzund. 

Mhd ff, 

§ 117. 1. Anlautendes mhd y ist — wie b und d — 
als etimmlöse Lenis erhalten, zB gl/t (mhd ff{ft), gq\ (mhd 
g&ti) gehen, göns gönds (mhd gam)^ glös (mhd glaa]^ gffi 
(mhd grüetie) grün. - . . ,1" 

2. JüpL der Partikel gef' ist das « an^gestossen worden,, und 
das g bleibt trat .vor fbl|;iendem Vokal,: /, /, r> m oder 
I» als ^ erhalten, sB gdtwkt^ gcorwat (mhd geereheitt^ ge- 
arbeitet, [mhd ye/;!;^;^/^) gegessen, g/iäut gehauen, ghalt9r 
Schrank, gi/söxt (mit » statt ö aus der Halbraundart) gejagt, 
gmx^ (mhd gewihte) Gewicht, glld (mhd yt^V) Glied, glyk 
[mhd gehlcke) Glück, glävi (mhd gelouhen) glauben, y/t'^j 
mhd gelegc?i) gelegen, grq) Gerippe, gröd {v^hd gerade] gerade, 
gret (mhd geredet) gese^ei^^ gnus^ [mhd gemezflen) gemessen, 
gipm^ (mhd genomen] genomnien.' Yor Mf)^ {prtes /, i, /», 
< nnd ist y lu ^ geworden, und. vor <:imd ^.4mui. ge- 
schwunden, iB ^^UMf gefunden, htmiq getnng^, iUos^ g»- 
sohossen, hiaU gesoheid pfefvU gepfeffert^ tr^ getragen, 
trüd Getreide, knie Gekröse, hhumt^ gekommen, gh^ gd uiid 
gg haben die fortes 7;, t und k ergeben, zB pau9% (mhd ge^ 
hüre] Bauer, prautn gebraten, pet gebetet, twie^ gedungen, 
kmia gegangen, kröt^ gegraben. 

§ 118. 1. Inlautende mhd Media g ist für Nürnberg 
und das OberpfiLlzuBohe überhaupt, ebenso wie für die mittel- 
djButsoh^n Mundartepi nur in der Stellung nadi fi Yoraunu- 
jflüien — westgerm. gg ist sehen ahd m ek geworden (§121,1). 
Mhd g nach ^ ist nicht wie das anlautende g stimmlos ge- 
worden, sondern stimmhaft gebliebMi, als es sidi dem yorher- 
gehenden ri assimilierte. Vgl die parallele Entwicklung des b 
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(§ lOS) und (§112, 3 a). fi9>flU>Hi {mhd iinj^en)^ 

eil enge) eng, €^n enger. 

Anm 1. Von den flektierten Formen mit ixüentendem ii<iig ist 
das auf die endungglosen Pormen übertragen worden, welche im Aiu~ 
laut rohd -nr aufweisen (§121 Anm 4}, sB /af| (mild latut) laagi r«Pf 
(mild riuc King. 

2. Zwischen und folgendem / hat sich ein (natürlich 
ursprünglich stimmhaftes) g entwickelt (vgl § 113, 2), bB 
eiigl neben e^l (mhd engeli Engel, ili^l Schlingel. 

§ 119. Auslautendes mhd g ist zu k geworden und 
wird deshalb unter k in § 121 behandelt. Doch vgl auch 
§ 120, 2. 

§ 120. Inlautendes mhd g im Silbenanlaut (auch im 
Satsaandhi) ist — ausser in der Verbindung ii^ (§ 118) — 
seit urgermanischer Zeit velarer Halbvokal biw Reibelaut 
j gewesen, ebenso wie der mhd Buchstabe h (§ HO) to ge- 
sprochen wurde, ist aber nicht, wie dieses, im Bairischen 
überhaupt, • sondern nur im OberpfUlsisehen als Beibelaut 
erhalten, das also in diesem Punkte mit dem Mitteldeutschen 
geht (doch vgl § 121 Anm 5). Dieses j ist 

1. schon mhd zu i vokalisiert in mad (mhd »aetJ, maged) 
Magd, mädl^ (mhd meidlin) Mädchen und träd (mhd getreide^ 
getregede) Getreide, vielleicht auch in träklurh Tragkorb 
(mit Verkürsung des 6t > a > a — mhd ^iragekorh hätte 
*1r6xkhorh ergeben, vgl unten 2 a). 

Anm 1. Nadi diesen Beispielen sollte man Vokalisieffung aueh in 

Eidechse (mhd egttUfhttf ahd ayidehsä], Ndke (mhd nüyelkin) und Zagel 
(mhd zagei erwarten. Es heisst aber ixf^'^^J (§ 104, 2), ne/ala und 
hifatsogl Nachbier (was in liamhero: hät'Js? Hcinzel und in Regtnisburg 
heps Schöps), auch Schimpfwort für die aus den Brauereien liefe holenden 
Bäckerjungen. 

Anm 2. Zu erwarten wäre Vokalisierung auch in liegst, liegt; legst, 
legt, gelegt ; agst, sagt usw. Diese Foimen lauten aber, offenbar infolge 
8yetemxwangs ttkit, lixt (bei den fitesten Leuten /t%<); isktt likU^ Ugt 
(bei den fitesten Leuten hk^^ gUxi gllx^ glekt; uuO, fiter mkL 
Anm 3. fartäidin (mhd Vertagedingen) yertadigen, nach dem JjfhA, 
-w^geD. des oi für sonst sn erwartendes a. 

2. vor folgendem Vokal (ausser vor synkopiertem mhd 
e +• Konsonant) stimmlos geworden und erscheint 
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ft) als X nach mhd a und velaien Vokalen, als x ^^uush 
palatalen Vokalen und nach r und n (wie mhd ch^ § 103, 1], 
sB mdx9z (mhd mager) ^ tmxi sugig (zB von einem Gang, 

einer Halle), tvaux (mhd umge) Wage, « söa: (mhd eVÄ «a^r«), 
saxt söxt sagt, A-Äaa*/ gesagt, i trdx (mhd frage), tröxt 
tragt, tröxklüdla Tragekleid — ireyi trägt, f ("/Ja gor (mlul 
vegeviuri Fegefeuer, Ix^f'^'^ (Aum 1) (mhd *tcge für ^a^e) 
Tage, kreix (mhd Iriiege) Kiiigei relixijbn Religion; hel^dx 
Bälge(i) in dez Bedeutung ungesogene Kinder, ghhmr% (mhd 
gebirge), 9or{ijxt soigt, manx* manche (Anm 4). 

Aus dem mhd Inlaut ist dieses x ^ sämtlichen 
Fällen auf den Auslaut (§ 121, 4] und auf solche Fälle des 

lülauts, in denen nach 5 k stehen sollte (Anm 1 1), übertragen 
worden, besonders aus den obliquen Kasus und dem Plural 
in den Nom. Acc. Sg, zB föx (mhd far) Tag, bdli'x (mhd fxilc] 
Balg, beerx (mhd berc) Beig. Zweifelhaft ist diese Erklärung 
für gmoux (mhd genuoc) genug und für die 1. 3. Sg mdx (mhd 
mac) mag, die nach der 1. 3. PI met^ < *mex^ (s unten 3) 
und 2. Fl m^xi, vgl auch den Konditional ^^X^» g^ 

bildet wäre. Vgl § 121 Anm 5. 

b) Dieses aus dem Inlaut übertragene x, % ist ebenso 
wie das ursprünglich inlautende in unbetonter Silbe ab- 
gefallen (wie mhd c/i, § 104, 3), zB dorHi (mhd durstec) 
durstig, fcEThti (mhd vertec) fertig, hkgni König (Anm 5), 
pfeni Pfennig, mintm (mhd mehUcut) Montag — pridi Predigt, 
tnMa meiner Lebtage. Im Inlaut sB « gaütm fräu eine 
hässliehe Frau, ^ rmtis le^ ein ruhiges Leben, entweder 
nach dem Nom. gaüti^ rouiy oder mit lautgesetslichem 
Schwunde des intervokaüschen mhd g in unbetonter Silbe. 
— Erhalten ist -/ vor Svarabhakti zB böUx (mhd balc) 
Balg, hce^'ix neben hcorx (mhd lere] Berg. 

Anm 4. vumix 'mhd manec] manch (aus der Sehriftsprache ent- 
lehnt f) kommt nur flektiert od» komponiert Tor, sB mon/t lai^ manche 
Leute, mänixfnkul manchmal. 

Anm 5. hönix, auch Ar»»/, xmd khenix (mhd honec, künec. Honig, 
König, benihen auf der Schriftsprache, wie schon die Vokale beweif en. 
Selten kommt auch noch khyni neben khenix vor. 
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. . Ana 6. tttoaninx SO, drtmx 30.iiiir aeben UiitgiwttilMhcin 
■ Uicanfsl; dniik (mhd nffMiisae, dr^§e) luw 121, 4) «ng der&lV 
muodart. 

3. Tor einem naeh Synkopierang de* mlid e folgenden n 
diesem su amimilieit (wie mhd eh^ § 103, S), lei es nn- 
mittelbar, sei es über die Mittelstufe x x [oben 2 a)« sei es 
über die Mittelstufe g (unten 4), sB Peijats Pegnitz, ai/^ 
eigen, foigfi^ii Vergnügen, diaihlik Augenblick, reria (mhd 
regelten] regnen, icdti (mhd wagen j Wagen, weri PI dazu, wer^a 
Dat. PI, (au2j taugen, 6?catV| (mhd swige/i] schweigen, betf^ 
(mhd biege fi]y püti (mhd gebogen], tnoryi (mhd morgen)^ galvi 
(mhd galge-n) Galgen, avidli eigentlich — in unbetontei 
Silbe wintsifi neben winhin Kas. ob), zu vnnUi (mhd wmzec) 
winsig, in Uditi neben in Udin den ledigen. 

Anin 7* Wigelein itt der Halbmimdart entlehnt, Tgl Halb- 

mundart ledaja neben Vollmundart ledndla kleiner Yerkaufsläden. 
tcexala ohne Näselung in der Mitteleilbe ist angdehnt an solche wie 
Jlxala Vügclein Anm 10 . 
Anra 8. Neben den Adjektiven und Indetiniten mit der Endsilbe 
-ui <nlcr -in liegen AVeiterbilduugcn auf -//(^/ vor. mit Neiianfügung des 
tk nacii dem Muster der Wörter, deren Stamm nicht auf g ausgeht, zB 
m j^dKgif den ledigen neben m Min und in lidiii, fwtJtiüiiifi\ yet- 
teidigen neben /»tUtdin. Schon Qbübsl hat »olt »oipftiga detf it Ton 
ifohl£n](ig;)en Zeiten. 

Anm 9. fBitdtdt'xn verteidigen, bMdixi^ (neben htdidtn) be- 
ledigen uiw ant der mllmiuidait. 

4. tor / zu stimmlosem g geworden (wie mhd eh, % lOd^ 8), 
«ei es unmittelbar, sei es über die Mittelstufe x % (oben 2a)| 

tB fügl (mhd vogel), tgl (mhd igel), nögl (mhd nagel)^ hefqtsogl 
(Anm 1), speigl (mhd Spiegel)^ kreigle^ (mhd krüegelm) Krüg- 
lein, naglq Neige von Flüssigkeiten, auch das was die Markt- 
bäuerinnen gewissermassen als Mustei auf dem umgekehrten 
Koibdeckel liegen haben. 

Anm 10. Vor mhd -eil- ist hier das rj wie sonst intervokali?ch zu 
X X geworden, weil hier jedenfalls ein Nebenton, der aber jetzt ge- 
schwunden ist, die Synkope des e verhindert hat, zB ucxala (mhd Jieyeilm, 
kleiner Nagel, Nelke, f^X^^i 1^ der Baby-Sprache föxala (mhd vogeWm) 
YOgelein. 

5. vor 5 über die JVlittelstufe x zur fortis k geworden 
(wie mhd ch^ § 103, 2], zB i soks ich sage es, sakst sokat 
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sagst, mokst magst, kJökst klagst, trekst trügst, slekst schlägst, 

lekst Vikst legst, likst liegst, /rau^^ fragst, ^i^^' iniegst, 

'l0%k9i lügst, borkst borgst, sorkst sorgst. 

Anm 11. Statt shkst sagt man jetst meist mxst tiöxsi (bei 

.langsamem Sprechen saxst, bei raschem dagegen sahst , Ebenso neben 
mokst (bei schnellem Sprechen) auch nwxst, neben klukst usw auch klöxsf, 
treust, Slexst, le^sf, h'/^^f Jntitxst; gelten baix&t, loixst, hj)\ixst und 
sjr[i}x»i' Die x-;i^-Formeu sind Neubildungen nach dem x-x aller übrigen 
Personen. 

UmgekeUrt bat man naeb der 2.Sg auf -A«< aiiei die'3. Sg und 2. Fl 
wlf -A^gebüd^t. ukt sagt, irlU tilgt, seUigt, M.legt, /iM liegt 
■m4 heute im Auasterb^; neben mext mOgt, hlöxi klagt, <röx^ tragt, 
i2ox^ schlagt, frmuA fingt, ftW//' biegt, blgt, bor ixi borgt und 

syr{i]xt sorgt kommen" gar keine Z-Forrnen vor: im schwachen Partizip 
nur* Äsa/i^ neben ksaxt gesagt und r/lekt neben gewöhnlichem rjlc/^ gelegt. 
GrÜbels Schreibung ttörft trägt, trarft tragt, jc^Iöcft schlügt, lötft legt, 
lidt liegt, fedt fegt = reinigt und g'fadt (alte Ausgabe) gesagt, Oerfladt 
(alte Avagabe) verklagt, g'tödt gelegt (rfc^medt], g'fedt gereinigt (:ftedt) 
seigt, data vor 100 Jahren die A»-Fofmen in giOsierem Umfange im Ge- 
brauch gewesen sind. Aber daneben hat man auch damals x-x ge- 
sprochen; das beweisen die h&ufigen Reime wie g'f agt : g'ntac^t und gHac^t, 
f ^löflt : möc^t und .ftec^t, ftaugt : 6rood)t, tröigt kriegt : Söic^t, fteigt : leitet, 
idltoeigt : Seicht, crcigt ereignet : Seidit, jcigt : Seicht, taugt : braucht. 

Anm 12. Die Halbmundart spricht jedes nicht wortanlautende // 
äIs ar, auch gilt hier die bisweilen vorkommende Verschmelzung 
Ton 'gen su -ij, -n für sehr nachlässig. Auch beim Hochdeutschreden 
•pneht der Gebaute jedes inlautende nieht Tortonige g iJ» z, Xf 
sB rix9 A^^f f^X* ^logtt l^gAn, uOx^ (hoehdeutseh 100x9) ^H^t 
fbxl Vogel; ebenso anlautendes g rot e und t in Fremdwörtern wie 
Xen9rsbli hochdeutsch x^^ General, ;ir9ojrra/i Geographie, balbmund- 
artlich x^musiüm neben gvn)}n8ium (mundartlich ;^Irl^^slMm) Gymnasium 
— Georg heisst in der Mundart ^^as la), in der Halbinundart Ge,/rx 
oder Georg — ; sonst im Anlaut nur g^ zB gans Uans, galä^ Gallon. 

Mhd k (e): 

§ 121. 1. Mhd k (c) ist im An-, In- und Auslaut 
als fortis, mhd ck als einfaches k erhalten. 

Es entspricht 1) germanischem k im Anlaut stets, im 
In- und Auslaut nur in so weit, als germ. rkj Ik^ 7ikj kk oder 

vorliegt, 2) germ; g im Inlaut, soweit germ. gg oder 
TOrfiegt, im Aiislattt ursprünglich stets. 

% Yoi betontem Yokal stürzt dem k stets ein h nach, 
der enudge Fall^ in dem unsere Mundart eine Aspirata kennt 
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— abgesehen von Fällen wie phäut gehauen, hhali^ behalten 

— bB khürni (mhd korn) Korn, Rog^^en, khterifi (mhd kirche-n) 
Kirche, Kirclieu, kltam (mhd kumh) Kamm, khouft?^ (mhd 
kuofe-n) Kufe. 

Anm 1. Una'ipiriertes k Tor betontem Vokal kommt nur vor in 

Fflllen wie la)it>^ gc<;ruifTon. 

3. In allen übrigen Stellungen erscheint unaspirieites 
zB 1) klöfi (mhd klagen), kraits (mhd kriuze) Kreuz, kfioct^ 
(mhd knoche-n) Knochen, ktoekn (£u mhd lebendig) die 
Pflanze agiopyium — itark (mhd Sterke) Stärke, melkfj (mhd 
m^lken)f def^kq (mhd denken) , eek (mhd secke) Säoke, iiyk 
(mhd stücke) Stück — Stark stark, welk (mhd w^lc) welk, 
hef^k [aus dem mhd Dat. benke) Bank, sdk (mhd 8€te) Sack — 
2) rykti (mhd rücke-n) Bücken, bük (mhd hoc) Bock, irwZ-^j 
(mhd örurke-7if § 63 Anm) örykf^j wek Adv weg, tswantsk^ dreisk 
usw 20, 30. 

Anm 2. Nach rund / hat die Mundart die Formen mit mhd ch in 
Ihalix rahd laich Kalk, i-iiny PI scrrix ^mhd t-arch, serche] Sarg. In 
der Bedeutung Werg hat Gkübel SBerJ, und auch heute hört man bis- 
weilen u?€grkj gewöhnlidi aber tp«r»/ neben «Mucbliegslichem vfmrk in 
der Bedeutung opus. Auch fttr mark Idarkt findet man in alten Bftehem 
hiufig Vlex^f SRan^t 

Anm 3. haxJj backen < mhd ftocAm, nicht < backen. 

o 

4. toek Ady weg (neben t&^x ^^g) und die Zahlwörter 

tswanisk, dreisk, fooiisk, ftixtsk^ se^tök, shoetskj axtsky nayntsk^ 
20 — 90 (neben denen auch die jüngeren Formen tswanfsi-/, 
dremxr ./'^'''•^'/) J^^^f^'X^ ^^X^'>^Xi si^ytaiy^ axfsiy, fiaytifsix vor- 
kommen) sind wohl die einzigen Beispiele für das Laut- 
gesetz, dass auslautendes etymologisches g als k erscheint 
und demnach auf mhd -c zurückgeht. Diese Beispiele für 
'k sind jedoch über jeden Verdacht einer Analogiebildong 
erhaben, und demnach müssen sämtliche entgegenstehenden 
Beispiele mit auslautendem -x^ -x oder in unbetonter Silbe 
mit abgefallenem Konsonanten als Neubildungen aus den 
Formen mit inlautendem % erklärt werden (§ 120, 2). 

DaBS mhd -r. und nicht -g vorauszusetzen ist, während 
doch auslautendes d lenis geblieben ist und auf mhd -d 
zuiiickweist, wird durch wek gefordert, es sei denn dass 
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das k von Terbindungen wie wikÜ weggehen, toikhümif weg- 
kommen, xMfwnn wegfahren, weMmäisn wegschmeissen 
herrühre, wo Jx. für g lautgesetzlich ist (§ 117, 2). Die Zahl- 
wörter scheinen mhd -g zu fordern wegen der praedikativen 
Form dreisgay fdoxtsga^ beim Zählen fuxtsgi, si^ytsgi usw; 
die fortis-Ausspiache k hat ihren Giund in dem starken 
Luftdrücke, der zur Aussprache der vorhergehenden aohweren 
KonsonantenTerbindung ohnehin nötig ist. 

Anm 4. Fälle mit auslautendem ijk = etymologischem Bind 
mir aus der heutigen Sprache nicht bekannt. Mhd icrnic wenig lautet 
nicht *we?ik sondern tceri; ice)^, /a/j mhd lanci, riii imhd rinc] haben ihr 
ti aus den obliquen Kasus § US Anm l;. Reime wie Tanf : lang bei 
OaÜBEL (Grübeis Krankheit 19 : 20) werden schwerlich für eine ältere 
AuMpfaehe Uajjk herbeigezogen werden dürfen. WoU aber ist für die 
frühere Spradie *Uai;h odw *taiig sne der Tatsaehe sa ersohlieaaen« daaa 
hn 18. Jahrhundert ein und der selbe Name noch neben einander Sang- 
leitner und fianfamer geschrieben wurde. 

Anm 5. Die Sicherheit des Ansatzes von mhd -c für etymologisches 
-g wird erschüttert durch gypiix gcmii^ und möx mag. Lehnt man für 
diese "Wörter die Erklärung aus inlautendem x {% 120, 2 a' ab, so bleibt 
nur entweder die Annahme übrig, dass nach langem Vokal -x, nach 
knnem -h lautgeietilioh iat, oder man müsste folgern, daia daa bereite 
in nrgeRnaniidker Zeit im Andaut atehende j jener betdoi Wörter stimm* 
los, idso flu « geworden ist, wSbrend das erst nach Apokc^ des lugerm. 

• und u in den Auslaut getretene j zu k geworden ist, was voraus- 
setzen würde, dass inlautendes j zur Zeit der Apokope explosiv, also 
als Media g ausgesprochen worden wäre, und hieraus würde weiter eu 
folgern sein, dass inlautendes x / unserer Mundart nicht unmittelbar 
das urgerm. j reflektiert sondern über die Mittelstufe j das ober- 
deutsche g < urgerm. j — dann würde aueh fdr etymologisches h die 
Ihitwicklung urgerm. 'S; d. i «o, > 6 > w ansnnehmen sein. 

§ 133. Auslautendes ist mit folgendem anlautendem 

p oder k zu einfachem k geworden, zB trtt^klös Trinkglas, 

säl:äs Sackgasse, strikhhncla Strickkorbchcn, dikhöpf^ dikhüpf 
Dickkopfy auch im Satzsandhi, zB a siykhoui^ ein Stück 
Kuchen. 
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II. Zosammenfassende Darstellung der wichtigsten 

LantwandlimgeiL der Mmidj^ 

• • , . ... . ♦ 

A. Vakaldehnung. 
^ « , • 
1: Dehnung in offener Silbe.* 

«133. KuTSEer Vokal in mhd offener Silbe ist unter 
dem Hauptton ^dehnt worden, wobei einzelne Vokale ihrer 

Qualität nach gewisse Veränderungen erfahren haben. Es 
erscheint so mhd a als ö, mhd </ als mhd e als /, mhd i 
als mhd o als mhd o als mhd u als ü, mhd ü als y, 
Beispiele s § 54 — 64. 

§ 124* . 1. Keine Dehnung ist eingetreten tot mhd sch^ 
was seinen Grand dann hat, dass dieser swar jetst einheit- 
liehe Laut auf einer Konsonantenverbindungi ahd dt beroht, 
zB wa^ (mhd toaaehen). Dehnung fehlt naturlieh auoh vor 
mhd Oeminata, zB »t^x^l (n^hd stSeken), gas (mhd gaz^e) Gasse. 

2. Dagegen ist die Dehnung eigentümlicherweise, nicht 
immer, doch sehr oft, eingetreten vor mhd [t]z und tsch, zB 
rTitsn frahd 7'uf.sr//c?/), hnfsn die sogen. Blüte an Äpfeln oder 
Birnen, der rauhe undurchsichtige Mittelpunkt der danach 
genannten Butzenscheiben, das Stückchen Stoff, an dem ge^ 
wisse Arten Knöpfe aufgenäht werden, hgtsi (mhd *büfzih\f^ 
Küdienabfälle, Kehricht, hütsl (mhd Hützel} gedörrte Birne, 
njoben itift^ (§ 64, 1). Dagegen aber iB kkats (mhd 
^a£r^, fets9 (mhd vlUze^) Petzen, Bxuik.hethi das so- 

genannte Sdiilucksen, hits (ndid hHge]f imätf^ trotisen, sttßn^ 
stStieä. • ■ • ■J'"'" ' - ' 

f '125. Bei Apotope eines auslautenden mhd e ist in 
zweisilbigen Wörtern (auch vor Liquida oder Nasal ! regel- 
mässig Dehnung zu verzeichnen, zB leb (mhd Icwc) Löwe; 
gel (mhd gel[e]^ ahd gelo) gelb, 77iil (mhd mel[e], ahd 7n'elo) 
Mehl , yl (mhd öle) Öl ; i f<b9i (mhd ich var[ej^ ich fahre, 
f^äri fahre ieh, bl9z (mhd ber[e\y ahd beri^ Beere; q (mhd 
ane) an, (mhd hone) Bahn, (mhd zentt) Zähne, Af (mhd 
Arne) hin; ^ (mhd *Mte) Hdfe; hoa (mhd ha»e)^ bös (mhd 
base), i Iis i les (mhd ich lise) ich lese; % «ix (mhd m%s) 
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ieh' siehe; rö (ndidtia^e, hin atfe, h^f öh^) ab, hinab, 

herab, Sbd (mhd scheide), rld (mhd TBdb) Bede, grid Gerede, 

i rld (mhd ich rede); i söx (mhd ich sage), i tröx (mhd ?c/i 
trage) ^ iöx Tage, ^e/ (mhd *tege) Tage, pflex Pflege, phlix 
(mhd besiege) Beschläge, i lix (mhd ich lige) ich liege, tsyx 
(m^d /rtt< (mhd trutv) Hexe, Alp. 

Anm. i höh ich habe, kam habe ich, mit Kückverkfiisung in un<* 

betonter Silbe % 138. ; ebenso wohl auch i (ji'h) ich gebe, giwl gebe ich. 
06 (mhd ohf] ob wegen Unbetontheit, i nim % mm (mhd ich nime) ich 
nehme wohl nach der 2. 3. Sg nimst nitnt. 

§ 12^ Vor mhd -er, -el, -^em^ -en hat zwar noimalei- 
weise Dehnung stattgefunden. Unteiblieben aber ist die 
Dehnung meist tot Nasal und yot -ter. 

1. vor Nasal. Kürze: hamdz (mhd hamer) Hammer, 
kiianidi (mhd kamer) Kammer, sumoz (mhd su77ie7') Sommer 
— haml (mhd hamel) Hammel, html (mhd himel) Himmel — 
1. 3, PI und Inf. .f^ernq neben, nemji (ii^d nemen) nehmen, 
gf^unuf (mhd.. genomen] genommen, khuma (mhd kamen) 
kommen; fan^ (mhd vane^n) Fahne, iwanq (mhd twane-f^^ 
Schwan. Ebenso toi mhd -ere^ -ele^ -eme, ^ene: hemsz (mhd 
hemere) Hämmer, Uam (mhd zesamene) zusammen. 

•lünge meist tot ndmq (mhd name-n) Name, nemq 
neben mmq nehmen, semq schämen ; sena (mhd senelweyn) 
Sehne, dme^ (mhd denen) dehnen, gwenq (mhd gewe?ien) ge-. 
wohnen. ' , 

2. vor t. Kürze vor -ter: fafdi (mhd vater)^ bletoi Blätter, 
hitdi (mhd hiter) bitter. Ebenöo Vor 'tere: fetdz (mh^- :vetßii\e]) 
Vetter, Jmi9z msc (mhd buier^ ahd .6ii^r/i) Butte^. -<t Ab^ 
libOige in %oet9% (mhd wSter) Wetter, j 

Künte (BilokTerkürjrong? § 184) yqgr rtel in it^^. ,(mM 
kuU^ in ersUen .Gliedern Yon Kompositis sB ß^hgSmfiik (mhd 
kuUUvUe) Kaldauneäi khütlbeiik KutteUAnk, Yerkaufiihflillo 
ffir Eingeweide, Oohsenmäuler und -Füsse u. dergl. — 
Aber Länge in heil (mhd betel] Bettel, geringfügiger .Gegen- 
stand. 

Kürze vor -ten in mtiy(m\i^ schate-n) Schatten. • — Aber 
die Infinitive und Paitizipia haben .stets Länge: Jre^ (mhd 
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trUten)^ sytn (mhd 9cküM^ schütten; Mtrttn gestritten, ktütn 
gesotten — wetn (mhd teetten)^ hiin (mhd HtUn] mit Kiine 

wegen Geminata. 

3. voi d Kiiize nur in leddz (mhd leder). Sonst stets 
Länge. 

4. vor r Kürze nui in toelt (mhd tDer[e^t) Welt (§ 129, 1). 
Sonst stets Länge. 

5. vor allen anderen Konsonanten stets Länge, sB hvln 
(mhd Ao/(0i>)| kStüln (mhd gesioUn) — kwUH (mhd twirel\ Ouiil; 
hoUm (mhd twerm) schwören, khtiüsm geschworen — khevaz 
(mhd k^er) Käfer; hivl (§ 9S); hövTri (mhd hwe^) Topf, 
Tivm (mhd ovoi) Ofen, khivm (mhd hifeti) knaupeln — ?s| 
(mhd escl)^ isüsl (mhd *zi/scl, vielleicht mit mhd zwiscl zu- 
sammengehörig) Vulva; tvl6?i (mhd wise-zi) Wiese, Jiüs?? (mhd 
hose-n) Hose, lesti (mhd lesen) — öwdz oberhalb, ywdi (mhd 
übei)^ tsütoai (mhd zuber)\ nöwJ (mhd nahel)^ hiöicl (mhd 
sna^eQ Schnabel, huw{ (mhd A&^; i^wji (mhd atube^) Stube, 
gh§k (mhd gShen) — lüdl (mhd leicfe/) Saug^chchen; födn 
(mhd e<ufsm) Faden, hüdn (mhd docKs») Boden, J^^^nj» (mhd 
phSdem) Knibis; löiln (mhd lade^ Laden, /ric/n (mhd mVe-ii) 
Frieden, l&dn (mhd /oefe-n) Loden, rldn (mhd riefen) 

(mhd mager)] nogl (mhd nagel)^ igl (mhd /^e/), /"«^^ (mhd 
vogeJ)\ rc7i (mhd regen) Kegen, /»^ (mhd liegen, 
(mhd gebogen). 

Anm. zählen, huln holen (neben ^f/^, Aü^) mit Büekyer- 

küxzung (§ 134, 1 . 

Für mhd -ele vgl die Plurale isl Esel, iwew/ Schnäbel, 
mgl Nägel, fggl Vögel. Für mhd -ere vgl den Plural 
&keo9i Käfer und hödez (mhd badäre) Bader. Für mhd 
Vgl hdwnn (mhd ^^e-Ji) Hafer, tevmn (mhd iMbere-^) 
Leber. Für mhd -eme vgl de«^ (mhd hSeeme) Besen. Für 
mhd '•ene vgl die Plurale yvt^ Öfen und fedn f%den. 

6. Nach diesem Tatbestande ist es nicht angängig, alle 
Fälle, in denen die Dehnung unterblieben ist, durch Aus- 
gleich zwischen synkopierten und nichtsynkopierten Formen 
zu erklären. Vielmehr ist für mhd m und n in der Stellung 
▼or -sr, -sm, -e», d. i. -f^ -|, -01», -0», eine längere, vollere, 
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gemi&atenähiüiohe Ansspriiohe aaiunehmai) ebenso nun Teil 
für mhd t; richtig ausgedTÜekt: die Silbengrenze, die ur- 
spiünglich vor dem Nasal oder / lag, ist in diese Laute 
verlegt worden, so dass die eiste Silbe nuamebr zu eiuei 
geschlossenen wurde. 

^ Ebenso erscheint vor mhd -ec Länge, aber vor 

-effiu infolge der Synkope Kürze. Daher bB khyni (mhd 
künee) König, Udi (mhd hdee) ledig; aber manxi (mhd 
mane^) manche und mit Übertragung der Külte auf den 
Kom.-Aoe. Sg mamx maneh (mit Syaiabhakti-t). p7'idi (mhd 
hredige) Predigt beweiet, dafls nur vor mhd -egiu^ dh nur bei 
nebenbetonter dritter Silbe Synkope stattfand, welche die 
Dehnung verhinderte, nicht aber vor mhd ~ege^ dh nicht 
bei unbetonter dritter Silbe. Vgl § 129. 

§ Die nicht auf -er, -ely -ci«, -ew, -ec ausgehenden 

mhd sweiailbigen Wörter mit synkopierter Endsilbe haben 
normalerweise keine Dehnung erfahren, dh die Synkope 
war rar Zeit des Eintritts der Dehnung bereits Tollsogen. 
Hierher zuteh zweh (mhd zweff^ ahd zwelif) 12 und die 
Nomina milix (mhd milch ^ ahd mUuh) Milch, Uwilix (mhd 
zml[t\ch) Zwil(li)ch, khalfx {mhAkalrh, ühAkalah) Kalk, khelix 
(mhd kelch, ahd kelih] Kelch, sollyi (mhd solirh) solch, wellx 
(mhd welich) welch (sehr selten) — alle diese Wörter mit Svara- 
bhakti-f — , Heid (mhd hell < Jielid) Held, nur als Familien- 
name; senft (mhd senef) Senf, handf (mit Svarabhakti-.?, mhd 
hanef) Hanf, mynix (mit Svarabhakti-?, mh^münorh) Mönch; 
opst (mhd ol&^ Obst, haxt (mhd häbäeh[i^ Habicht und die 
Yetbalformen wie nimat fdmt (mhd nimesi mmefj nimmst 
nimmt, khumti khumt kommst kommt, siktt 9i%t sext siehst 
sieht seht, ghat{n) gehabt, ghcpt gehoben, gi{p)si gi{p]t g€(p)t 
(mhd gibest gibct gebet) giebst giebt gebt, batst bat pat (mhd 
badest badet gebadet)^ retst ret gret (mhd redest redet gc- 
redet)j bet pet (mhd betet gebetet), sakst oder saxstj saxt oder 
saht (aussterbend), ksaxt oder ksakt sagst, sagt, gesagt, trekst 
trekt (aussterbend) trägst trägt, sW^t slekt schlägst schlägt, 
Ukt (ausstehend) gMU legt gelegt, Uk*i WU (aussteibend) 
liegst liegt. 

0«1»karAt, Ninb«rf«r Mulut. 7 
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Aam 1. Die Ausnahmen sind beim Nomen selten, heim Yerboill 
Qberwiegend. pf<eiz (mhd pfuir[i d; Pferd wohl nach den obliquen Kasus 
f§ir2, 3d . Die beiden Wörter />j7« mhd pelt^; Pelr mit überlaugem t 
und krcps neben krfps) mlid kreheSi Krebs mit überlangem <• müssen 
wegen der Überl&nge, die nach § 22, 1 Dehnung in mhd einsilbigem 
Woit Msntvt» Mitbhiit Min. Dit \mbm kaben, towiift nidit in un- 
betonter Setwtrtlmig Baekrerkflniuig efngetieteii iet (§ 139, 2), meietent 
Liage. Stete die Verbe auf liqnide oder Neeel (enegenommen nehmen 
xmA hommen s. oben), zB UUut tsiari lebrst zehrt gezehrt, Mültt käU 
ghüU holst holt geholt daneben seltener mit Rückrerkürzung, nicht mit 
alter Kürze, die als o erscheinen müsste [t^ t>(i. I], huUt hult yhuU), settut 
Semt k.senU sch&mst schämt gesch&mt, diiist deiU tetU dehnst dehnt ge- 
dehnt. Stets auch yor s: list lest (mhd lüest lüet letet) liest lest. Nie 
TOT mhd d und t Tor mhd h und g meiet Sehwaiikeiii Neboi den oben 
angeführten FmoMn nkit hnnem Vohal hommen eneh die jüngeren 
Formen tot: «Übt nxt ^xt, •öktt oder «mnl «&r^ irekst oder trigti trtkt 
oder trext, stehst oder atex'^f -^^^X^i oder ilxt gUxi oder gttxt, tihH 
oder lix't ^»/^ "ßd nur mit gelängtem Vokal ausser in unbetonter Satz- 
stellung) kommen vor: hopl habt, hep<( oder hipst hept oder hipt hebst 
hebt, mökst oder möx$t magst, truxt tragt, sBxt schlagt, lekai oder 
llktt oder lex*i legst, JUbkti oder JUöxst klöxt klagst klagt geklagt, 
t ubha ieh lage et. Lantgeeetilieh iet in dieeen Fillen, alao Tor 'lu^ 
-sii '{pitt and '{p)ß harter Vohal, der Synhope Toraniietrt. Die Formen 
mit langem Vohal dnd jüngere Neubildungen nach dem Vorbild d«r 
langvohaliachen 1. Sg, 1. 3. PI, Infinitiv und (bei den starken Verben) 
Part., wie six serf Iseij sehe sehen gesehen. Da die langvokalischen 
Formen da, wo noch kurzvokalische daneben stehen, die letzteren ver- 
drängen, 80 wird dieser Vorgang bei den Verben auf s für die Ver- 
gangenheit anzunehmen sein. Ob auch für die Verba auf r, m und n, 
iit fra^ieii. itmdi 12^ müix üüeh nur (a oben) woien auf lantgeaeta- 
liehe Kflnung hin. Aber wamm Tor mhd d und i in der 2. 3. 8g und 
dem schwachen Partizip stete Kflne neben Linge in der 1. 8g, der 
1. 3. PI, dem Inf. und starken Part., und warum vor «, Liquida und 
Natal ttets I.>änge, während vor mhd A, 6 und g das Schwanken? 

Anni 2. Hei der Dehnung ist in hauptbetonter Stellung tum Teil 
Überläoge eingetreten, list lest, si^t sext nur mit einfacher Länge. 
£benso vor /: hülti hült yhült, tstln tstl\s]ty aber pils. gel gelb, aber 
yl Ol. setn{s)tf deti\s)t tent, aber fdn^ii fi^vst fahren fährst und pjii^i Pferd. 
m ht9%h^ eine Beere« aber hUt Beoen. In der 1. Sg mhd -A», -m«, 
•TS wage ieh heine Enteelieidnng tu treffen, mfidite aber, wenigttens 
wenn die WArter mit leidlieh attrher Betonung am Satiediluae atehen, 
an Überlänge glauben. Aber beim Konjugieren herrscht sicher Ober- 
länge, also i f.voi, du ftaist, <e% Jhity mi9i /sÖ9in, üi fi)9xl^ sifövvn. Doch 
hier auch zB bei i bod mi, du batstt, an batst, mi,yr hndti six, ^f*^ *Xi 
$i bödn si ich bade mich usw. Systemzwang? Aber mit einfacher Linge: 
hmynt bödmns'ix heute baden wir uns. 
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1 128— 129# Dclmung in oibiMr Silbe. 99 

§ 189« Die mhd drei- oder mehrnlbigen Wörter mit 
synkopierter Mitteldlbe serfallen in solche mit syn- oder 

apokopieiter Endsilbe imd in Komposita mit Nebenton auf 
der dritten Silbe. 

1. In ersterem Falle ist vor Liquida und Nasal stets 
die Kürze erhalten: swalr^ (mhd stoalewe^) Schwalbe, fehn 
mtc (mhd velse-n, ahd felisa) Felsen, bild (mhd bil[e]d0) 
Bild; arweu^ (mhd SrioMfhSfi) Erbse, kkter^ (mhd larehe-n^ 
ahd kmelui^ Kirehe, khekrx^tlml Eirchenstuhl, hierher 
wohl aueh weit (mhd iifer[e]lt} Welt naoh dem Datir mhd 
wSr(e)lde\ Aemn (mhd hemere) Hümmer Bum 8g kamaiy 
tsam (mhd zesamene) zusammen, hamst9z (mhd hamster, ahd 
hamastro) Hamster, liemad (§ 112, Anm 4) Hemde, fremd 
(mhd vremede] fremd, Fremde; binsii (mhd bines^-en) Binse, 
tynixn (mhd tünchm^ ahd tunihhön) tünchen, mtn (mhd 
en[e]te-n) Ente. 

Küne aueh vor i (§ 126, 2) in fet9h {mhd e^^ej) Vetter 
und hän maß (mhd lnU«r^ ahd häera) Butter. 

Sonst Dehnung, iB hem (mhd bS^eme) Besen, Äoton» 
(mhd hahere-n) Hafer, l9wBm (mhd Ulbere-n) Leber, prldi 
(mhd hredige) Predigt, fggl Vögel, fed^ Fäden usw nach 
dem Sg fügl fdd^. 

Anm. Die Kürze in tnam (mhd zesamene) zusammen scheint S]ni- 
kope zu fordern, weil *zesamen ein *tsama oder *tsöin(i^ hätte ergeben 
müssen (§ 126, Ij; aber demgemäss wäre für ahd b'esamo Besen die Ent- 
wicklung mhd h9»mM>b^8me> *b€sn antunehmen; aus bes^ folgt ent- 
weder, dMS mhd hHtm TOfinsiaietien ist — dsoii bliebe unefUlrt, wes- 
halb MMMMMS > S0M»m#, sber UButM > hStem — oder ▼iehndir diss 
bSseme > Hesarm > hit^', also weMun&M dme Ddmniig nieht wegen 
Synkope iondem wegen des Kasels. 

2. Die Komposita mit Nebenton auf der dritten Silbe 
haben vor Liquida oder Nasal nur zum Teil Kürze: puh- 
kroti Pelzkragen, pehmäntl Pelzmantel, certvat (mhd erebeit) 
Arbeit, ämbös (mhd anebös^) Amboss, hierher auch matixi (mhd 
manegiu) manche. Aber mit Länge: Hiszmqla Hermännchen, 
nemli nämlich (nicht volkstümlich), üinö^ oder Ambq neben 
ümhq (mhd seÄi»s6sw}) Schienbein. 

Tor t Kune (§ 126, 2): kkiiflßh, -bhik (§ 126, 2), khutht 

7* 
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(mhd ktUeÜBre) Kuttlef, wUn^ (mhd wUman) Witwer, m'^ 
friki Witwe. 

Sonst Kone in ex^t ex^t (§ 110 Amn 6), nMtm meinet 

Lebtage, träkorh Tragekorb und adht (mhd ddel-är > ad[eyer) 
A.dler. Kürze nel)en Länge in sükhäin Schubkarre. Länge 
in lek/tüuti [mhd lebekuoche-ji) Ijebkuchen, rlwäntsn f (zu mhd 
ridewanzen) ausgelassenes Kind, rÖtD^nn (mhd radebcere-n) 
Kadekarre (§107 Anm 3), bödn (mhd badtBre) Bader, IxtiUl^ 
(mhd ejfed^hte^) Eideohse. 

2. Dehnung in mhd einsilbigen Wörtern. 

§ ISO. 1. Auch in mhd gesehlossener Silbe wird der 

Vokal gedt'hnt, nämlich in betonten einsilbigen Wörtern. 
Der Qualität nach sind die so gedehnten Vokale gleich 
denen in offener Silbe (§ 123), der Quantität nach sind sie 
übeilang (§ 22, U 2). 

2. Da aber selbetTerstündiieh die einielnen Wörter unter 
sehr verschiedenen BetonungSTerhältnissen vorkommen, so 
hat sich beim Nomen durch Ausgleich eine Regel nach 
grammatischen Grundsätzen herausgebildet. Ks tritt nämlich 
regelmässig Dehnung ein im Substantiv, jedoch nur im 
Singular, aber unter Aufgabe des Unterschieds zwischen Nom. 
Aee. eineraeits und Dat. andrerseits, sB töx (mhd iac) Tag, 
M (mhd sac) Saek, ffön{d)s (mhd jfom), näxt (mhd nahi^ Nacht, 
jfift Giffc, Ulf (mhd Htek), rüts (mhd rotx) Rots, Nasenaehldm, 
Siük Stock, iüü9iSt (mhd tmrst)^ Hi» (mhd sehusi) Schuss, iuU 
(mhd schütz) Schutz. Die heute einsilbigen Wörter auf mhd -e 
haben stets kurzen Vokal, zB stccrk (mhd sterke) Stärke, 
7iext Nächte, mends (mhd metisohe) Mensch, wet (mhd vcfte)^ 
Sek Säcke, bet^k (mhd Dativ benke) Bank, fjriyt Gericht, grip 
Gerippe, gJyk Glück, Hyk (mhd stücke) Stück. 

Anm 1. Daneben bestehen vielfach Formen mit kurzem Vokal, zB 
naai neben nMxt Naeht, ikA neben /ifö< Stadt, mast lifost, mäU (mhd «a/s), 
teQs naek den mebnrilbigen Fonnen, teils infolge Einflusses der Scbriftr 
apiadie. — Neben hrtp» Krebs (wohl naeh kr^ der Umgangsspraehe) 
aueh Ar^« mit flbcriangem « trots des mhd sweisübigen krAej^ (| 128 
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Anm 1). tcek weg (neben toex Weg) hat KOrse erhalten aiii Verbindungen 

wie wikfi weggehen uew. 

Anm 2. Ausnahmen zeigen sich besonders bei Wörtern, die auf / 
oder «-}- Konsonant ausgehen, zB yold mlid galt) Gold, halds neben 
höLds Hals, Wald neben wohl mhd tcalt] Wald, khind (mhd kint) Kind, 
gant neben gön{d]s Gans, milix (mhd milchjf gali^. (mhd galge-n), khulj^x ^ 
kkdx neben khölix (mhd hdlA) Kalk — doeh 6ö^> [xahi baU) Balg, 
kkfm ikinix (nhd künee) König — sowie auf mhd rdk und ry, sB $Mix 
(mhd 8arch) Sai^, toarix (mhd toerch) Werg, &<e»xy &<B''jr 0>ihd Mre) Berg. 
In'Atilto und burjix neben 6;7r;^ ist, wie der Vokal u beweist, RfiekTerkflr^ 
ning eingetreten < *küUB (mhd Ao/z), *bürx (mhd 6urc) Burg. 

Anm 3. Zusammengesetzte Verbalsubstantiva haben, wenn der Ton 
auf der Wurzelsilbe ruht, Länge bei einfacher, Kürze bei mehrfacher 
Konsonanz, zB JazMox Verschlag, aber fjxnwtft Vernunft. Ruht dagegen 
der Ton auf der Vorsilbe, so herrscht die Quantität des einfachen Wortes, 
zB otsüx Anzug, Kleidung, naeh ^«üx, hStht Anechnitt naeh hnt^ aber 
^iniÜa fngfOk der vefindfirten Betonungsverhiltntiae im didailbigen 
gegmOber dem iweiaflbigen Worte. 

Anm 4. Die mit -A| (mhd -IN») TerUein«rten Wörter haben in der 
Begel L&ngc vor ein£M}her, Kürse vor mehrfacher Konsonanz des Stamme 
audautea, zB Uyxffi Züglein nach tsux^ aber htsla Schätzlein zu söts. 

Anm 5. Nominalkompogita haben gewöhnlich die Dehnung nicht; 
doch läset sich keine sichere Regel angeben. Es heisst zB säkOtux 
Taschentuch, kj^opflTix und k^opflhx Knopfloch, tn?lsök und in'elin'ik 
Mehlsack. Im allgemeinen bevorzugt das erste Glied Kürze, das zweite 
hat Länge bei starkem Nebentou, Kürze bei schwachem. 

Anm 6. Die Quantität des Plurals ist ganz unabhängig von der 
dee Singulars. Er hat Lftnge in mhd «linier (§ 123), Kürse in mhd 
gesehloMener SObe, sB ti» Tiaehe PI ni Ü^, ^eiw Otose PI su gön», 
Sif (mhd tOif») Sehiffe Fl su hf, Uyx (mhd vUg«) ZOge PI zu Uüx 
(mhd suc). 

8. Der Begel naoh unterbleibt die Dehnung in Adjek- 
tiven, weil hier die flektierten, aJeo mehrsilbigen Formen 
an Häufigkeit die einsilbigen unflektieTten weitaus über- 
wiegen, und fast ausschliesslich diese betont vorkommen. 
Formen wie khölt (mhd kaJf^ müssen noch zu Grübels 
Zeiten häufig gewesen sein, sind aber heute kaum je mehr 
zu hören. Mhd zweisilbige Wörter haben keine Dehnung, 
iB dyn (mhd dUme) dünn. 

Anm 7. gel gelb geht auf ahd g&o mit in offener Silbe suraek. 
Nach gel haben deh aueh Formen wie mqi gek^ fonq» mmne g«[be Bflba 
(Aee) mit dem Vokal der hiatoriieh richtigen — und -viel hiufigeran — 
Foim gduM^ gebildet. 



Digitized by Google 



102 



Yokaldehnung. — VokalkOnung. 



4. In der Verbal flexion kommen, da die Mundart das 
starke Praeteritum aufgegeben hat, als nihd einsilbig nur 
die Singulare von Pneteiitopraesentien in Betracht. Hier 
hat noh die Dehnung entwickelt beim Singular von kämtenf 
mögen, wihxend sie bei dem Ton woUen^ salim und vom 
Verbum eabetantiTuin unteibliaben ift Ei beiMt alio i khg, 
du khanti (neben khamt), m% kh^^ % iröip, du mokit, «bt mäx\ 
aber i wU, i sol, ebenso t dtBrf ieh darf und vom Verbum 
substantivum t hin (ohne Abfall des n oder Näselung des t), 
du bist, €Pr is. Die kurzen Formen wegen Unbetontheit. 

Die schwachen Participia praeteriti haben regelmässig die 
gleiche Quantität wie die 2. Plur, also zB gmext gemocht, 
khent gekonnt und gekannt, ksaxt gesagt neben seltenerem 
ktöxt, aber klöxt geklagt. In weitaus den meisten Fällen 
herreeht hier Kfine, tiots relativer Betontheit, wohl aus der 
h&ufigen Anwendung in invertierter Stellung, wo Wortvei^ 
binduugc n wie mhd gesaget kän einfachen Wörtern mit un- 
betonter Mittelsilbe gleichkommen (§ 129, 1 und 2). 

5. Schlechterdings durchgeführt ist die Dehnung, wo das 
auslautende n eines betonten einsilbigen Wortes abgefallen 
und dafür der vorhergehende Vokal genäselt ist, zB mQ 
(mhd man] Mann, t8\ (mhd zin) Zinn, kh^ (mhd kan) kann. 
Doch f bi?i (oben 4). 

6. Weohsel iwiaehen Linge und Kune herrielit swisohen 
den betonten und unbetonten Formen der Proklitika und 
Enklitika, vor allem der Fron. pers. und des bestimm- 
ten Artikels (betont: demonstrativ). Es stehen also neben 



einander: 

unbetont betont fragend betont 

i ich t 1% 

mal mir, wir nßn 

mi mich n& mix 

^, €t9 uns UM ohne Dehnung 

d dvL dü 

dn dir di»t 

di dieh dt dix 

$z ihr Ui 
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fragend betont 



[ix euch 

91, en ei, d9% dei 

it, nq ihn, ihm, n, in den, dem 

[<, 9% de 

r«, 0r« ihiy der 
9 e«, dS»«, M das 

tii^ ihnen, », m den 
WM^ Binen, Sie, Aoo, 
si sich 



KMP^ wer 



Hierbei sind allerdings auch einige Formen aufgeführt, 
welche, wenigstens unter Umständen, mehrsilbig sind oder 
sein können, weil, besonders wenn man die schriftsprach- 
lichen Formen zum Vergleiche mit heranzieht, die Scheidung 
zwischen ein- und zweisilbigen Formen nicht reinlich durch- 
sufohrea ist Die in runden Klammem stehenden Formen 
dnd Demonstrativformen, die in betonter Stellung für die 
Personalia eintreten. Die in eckigen Klammem stehenden 
Formen gehören nicht cur Dehnung sondern zur Kürzung 
(§ 136 ff) und sind nur der Vollständigkeit halber beigefügt 
worden. Wo keine eigene fragend betonte Form aufgeführt 
ist, stimmt sie mit der gewöhnlichen betonten Form übeiein. 

7. Hierher gehören auch die Praepositionen, die nur 
▼or personliehen Furwörtem bisweilen betont, sonst unbetont 
auftreten und auch, wenn sie als Adverbien gebraucht 
werden, betont sind. Bei ihnen herrscht, weil sie unbetont 
sind, die kurze, bei AdTerbien die gedehnte Form, zB t tan 
m(fin stük on d9i [di] tcend 7/ (mhd *ich leine mlnen stoc an der 
wende ane [an die want ane]) ich lehne meinen Stock an 
die Wand an, warum lefsten fo midi ddif^f warum läufst 
du denn von (d.i. vor) mir davon?, gkUt mit? gehst du mit? 
d h mit demjenigen, der eben gehen will, soll oder muss. 
09i9t nAt mnf gehst du mit mir? im Gegensats su: UKsst 
du mich allein geben?, aber geiat mä mi^if im Gegensats 
zu: gehst du mit jemaiid anderem? 
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S. Sehlechteidingf autgesehloMen toh der Dehnung nnd 

Konjunktionen und Partikeln, weil regelmässig un- 
betont, zit das das ^mhd diu^) da»S| ob (mbd obe^ ob, oft 
(mhd oß). 

B. Kfirzmig betonter Utefen uml DijMioiig«. 

1. Kürzung betonter mhd Längen und Diphthonge. 

§ 181. 1. In der Mundart diphthongierte mhd LKngen 
und gestunte Diphthonge sind im ganien und grossen 
seltener verkunt als die lu ä monophthongierten mhd 

Diphthonge vi und ou. 
2. Es erscheint 

mhd ä> a^u als a (auf dem Lande ä) und vor ch als 
mhd ä vor Nasal > id als 9, 

mhd > ei oder f als e und vor r gebrochen lu «e, 
mhd 9 > €f als s und rot r gebrochen lu es, 
mhd d>ou 9h o und vor r gebrochen su 9, 
mhd S > W als rot n und s< als e und vor r ge- 
brochen BU <Bf 

mhd e'fc' > oi als y und vor r gebrochen zu m oder 
mhd 2<o > ou als 7/, 

mhd WC > ei als ?/ und vor r gebrochen zu 
Die zu ä monophthongierten mhd t i, ou und öu nnd an a 
(auf dem Lande gleichfalls lu a) gekünt worden. 
Beispiele s § 65—84. 

• 3. Unterblieben ist die Künung des mhd i, ü und der 
beiden tu. Das eimdge entgegenstehende Beispid juks^ 
{mhd juehezen) jauchzen mochte ich wegen seiner Isoliert- 
heit für ein ostfrankisches Lehnwort halten, (/lit// geläutet 
dürfte wohl auf lautlicher Vermischung der Verba l»t(n 
läuten und laidn leiden beruhen, tilgen fehlt der Mundart. 

Anm 1. Der Kürzungsvokal des mhd <i ist a. Das Beispiel für a 
§ t)"), 1 ai, na.rpn Nachbar, und pruxt gebracht, axketfi Acht geben wird 
nach § 54, 3 zu beuiteüen sein. Dem gegenüber uüt a: ghai (mbd gehät; 
gehabt, klajt9z Klafter und hlaivm Fl (wohl kaum hellinindertlMh) 
Blatten, Name der Krankhnt» Pocken, we^figt Waffe iat vokl kein e^ht 
mnndartliciiee Woit Auch krat neben krum Stiaase gekftit woU der 
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§ 131 — 132. Kürzung betonter mhd L&ngeu und Diphthonge. 105 

Halboniiidait an (S 132 Anm 3). Neben du hrnwi {nhd 4» kift^ gdton 
du hui oder AmI. 

Anm 3. MlidS ergiebt e iafeidixti Tordfichtig, ncJb< nftehete und 

reti Rettig (§ Ki2 Anm 2). rax^i '&chen ist luJbmimdartlich, weil *Rachc* 
der Mundart fehlt — Mhd e eigiebt € in wetj wenig. — Mhd a crg^ebt e 
in khelarbum (mhd *kä'le-n-ruohen Kohlrabi, hehst höchste und fjreiot, 
grest grösser, grösst; e neben e vur n in serxdi, seiist (wohl nach sf» schön; 
neben «c/<a^, sensi schöner, schönst; c in Estruix Österreich. Das e vor 
Nasal und »t ist nach § 57, 2 und ö8, 4. 5 zu beurteilen. 

Anm 3. Mhd te iit su e gekünt (§ 78) nur In neben- oder un- 
betonter Sübe, eonet (wie mlid ««) m y In hjfPi^ (mhd kief%-^) Hiefe» 
Hegebutte neben heiß^', lumat neben nym»z nicht mehr ist wohl wegen 
Unbetontheit im Satze gekflnt (§ 138, 1). Gekürztes mhd ie ist gebrochen 
SU te in ntsr^als nirgends zu ae, ivelchcs auf ein nicht gebrochenes >/ 
surückweist (vgl § til , in /^)zt( Viertel, fxntsa fniztsi 14 und fiinztsk 
fsdzUix 40; te neben ,<o und o in ß/rt neben fmnt fozt vierte. — Zur 
Brechung des gekürzten mhd üe: Naömtbc^x (so auch § 80 zu lesen) 
Nflrnberg. 

Anm 4. Mhd ti, ionit yerkflrst itete enehelnt eis « (»•Umlaut?, 
$ 81, Ib«) in dB Bh» tku (mhd einlif) 11. 
§ 182« Yerküisung ist eingetreten: 
I. TOT Konsonant + nihd -«r, -0/, -«t. 

a) vor Konsonant + er: nymvi und selten (mhd 
niemer) nicht mehr (wohl nicht hierher sondern zu § 13S, 1); 
sendz seuji (mhd sch(f n(!r] schöner neben seimi (nach schon), 
kh/iffi klenßi kleiner neben kländx (nach klü^ klein); Laßa 
Bewohner dei Stadt T^auf (die Stadt selbst Xo/*, entweder 
bietnach oder als erstarrter mhd zweisilbiger Dativ < ahd 
*L<mffe)^ Läfdigda Laufergasse, dmlafwi Markthelfer neben 
dmJhfn (nach l&fi^ laufen); gr$9n (mhd yrös^er) grosser neben 
gr€i99% (nach grous gross), hasnlq (§81, la); bkOnn (mhd 
bUiier^) Blattern, nur Name der Krankheit, Pocken, hkt9tla 
Pustel neben blett9ila, mutdz (mhd muoter) Mutter neben 
moutaz — myUi Mütter gehört der Halbmundart an — latdzn 
(mhd leiter-u) Leiter. 

Hing^en ohne Kürzung zB kwcBrni schwerer; t6\ghi$9% 
Zinngiesser, /«ttc>9i lieber; seisBi süsser; broudsz (mhd hruoder) 
Bruder; (ml9% Natter, PeUn (mhd Peter)^ peitgzla (mhd peter~ 
Hn) Petersilie, bnUn breiter. 

b) Tor Konsonant + 0/: bam^ baumeln; ry«| (mhd rüesfet^ 
Bussel, masl (mhd me«^/) Meissel; agl [voAÄeiMl) Eichel; 



106 VokalkOnuDg. 

iiämräd^ (su mhd reiUl ]>ralislaiige) Bindfiktoa duxdi hef- 
tigen Rift in unentwiirbarem Knoten susammensehnnren, 

hpratsl (mhd *spreizeT) gezierter, hoehmiitiget Menach, Geck; 
hierher auch (ju,sla (mhd gtizjut] Geislein. 

Hingegen ohne Kürzung zB bhimlef (mhd hlüemelin) Blüm- 
lein; steivl (mhd stiecel) Stiefel, khstifl Käufei, Trödler, 
khstifli Fem. dazu; smaigln (mhd smeicheln) schmeicheln, 
kheiglq (mhd küechelin) Küchlein (bestimmte Alten kleinerer 
Grebäokei meist ans Hefenteig), ifoigl (mhd Bpeichel) Speichel; 
rekol^ (mhd rüehetln) Ruhdien; ip^i^ (mhd *fi9gt^ Spiegel, 
kreigltf (mhd kfitsgislm] Kiuglein, näglt^ Neige von Flfiss^ 
keiten. 

c) vor Konsonant + en: khfl^rdum (mhd *käble-n-rtwben) 
Kohlrabi, bry/?j (mhd hrüehn) brüllen; rowd'in (mhd rade- 
b(pre-n) Radekarre (vgl § 137, 2), Xmimbcerx (mhd Nüeren- 
berc) Nürnberg; bluma (mhd bluome-n) Blume; waft^ (mhd 
wäfen) Waffe, ra/jp (mhd *reife-n^ in den Wbb nur als star- 
kes Maso. r§ify -es angeführt) Fassreif, kkttfif^ (mhd k<n^m) 
kaufen nehen weit häufigerem khäfiit, (mhd rfftjfm) 

raufen, handgemein werden oder sein, hierher oder su 2 a /? 
hyftn (mhd hiefe-n) Hagebutte neben hei/t^ und ha/i^ (mhd 
houfe-fi) Haufen; rrex^ rächen (halbmundartlich, Anm 2), 
blazjj (Wäsche) bleichen, tsaj-r^ (im Aussterben, mhd zeichen) 
Zeichen neben tsaiti^ axti (mhd eiche-n) Eiche, spaxf^ (mhd 

o o 

speie he -ti) Speiche neben spax\ äupt^ (mhd schuoppe-n) 
Schuppe. 

Hingegen ohne Kürzung zB fel^ (mhd v^len) fehlen; 
feinn (mhd vüeren) fuhren; pjrmmq (mhd pfneme^} Pfriemen, 
ironuf (mhd trwmen) träumen, ramq (mhd räumen] räumen; 
boutuf (mhd iäne^) Bohne, iUtußp, (mhd sl^en) schlafen, 
iläßp^ (mhd slöufen) schleifen, Straf (mlid s&öufen) streifen; 
lans^ (mhd läsien) lassen, glaun gelassen, meiafi (mhd müesien) 
müssen, blausn (mhd blasen] blasen. Blase, brous^ (mhd 
brösem) Brosame; tseiti (mhd ziehen) ^ flouri (mhd vluochen) 
fluchen, sout^ (mhd suochen) suchen, khout^ (mhd kuoche-n) 
Kuchen, ratjj (mhd reichen) y straiti (mhd streichen) , raur^ 
(mhd rouchen) rauchen; gr^i^ (mhd ^vts^s-n) Ghnebe^ öitat^ 
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abstauben; bra/utn (mhd brUifn)^ prautn gebraten, ioutn (mhd 
Si^otiHt) Schote, beitn (mhd bieten) ^ frauri (mhd vrägen) 
fragen, airi (mhd eigen] ^ heiri (mhd biegen)^ fizg^eifi Ver- 
gniigcn, (ati?i (mhd tougen) taugen, lamia (mhd loiigene?i) 
leugnen; haukri (mhd häkß-n) Maken, snaruk (mhd snäke) 
Schnake, Steohmiioke. 

Anm 1. Die InfimtiTe Terdtuken die Linge wohl der 1. Penoo. 

Zur Erklftmng dieser und der folgenden Längen im flbrigen ist in be- 
rOeksiditigeo , dass das Tempo, in dem die Nflmberger Mundart ge- 
sprochen wird, überhaupt ein sehr langsemee, trftget ist» eo dus f&r 
die KOrzung wenig Boden vorhanden ist 

2. Tor Doppelkonaonaat) und swai: 

a) TOT alter Doppelkonsonanz in den beiden Fällen: 

a) vor Liquida oder Nasal -f- Konsonant: wfprli (mhd 
wcerUche] wahrlich, hcezU (mhd herlich) herrlich; na^ryats 
nirgends; f<snt faezt fm,t vierte (selten voUbetont) neben 
f9%a%t (nach feidz 4), fseztl Viertel, f^zUe^ -i 14, fanUk 
fivM% 40 — brombin (mhd brämber) PI ooU. Brombeeren, 
grummi (mhd ffrwmmäij Grummet, s/o 9hi s/fi« (mhd emUf) 1 1, 
istoanUk (mhd zwemzec] 20, mond (mhd mäne) Mond, fand 
(mhd schöne) schon, allerdings. 

Hingegen ohne Kürzung zB §6ulhdu Schulbube; lönheBz 
(mhd lörber) Lorber (entlehnt wegen des ö § 68 und des e 
§ 56, 1) — hämli (mhd heimliche) heimlich, änidz (mhd einher) 
Eimer; Hdinarix Heinrich, menta (mhd mcentac) Montag, 
dmmUt Dienstag. 

ß) vor stimmlosem Beibelaut + i\ klaftat (mhd kläfier) 
Klafter, hierher oder lu le hffßn (mhd Mrfen) Hagebutte 
neben heifin und Ao/V» (mhd houfe-n] Haufen; du IM oder 
kM (mhd häst) selten neben haust (nach n haut)^- ostn Oeten 
(gelehrtes Wort), Esfräix Österreich, gist giebst < mhd gut 
oder nach git giebt (Anm 2)?, gmyst gemusst neben gmeist 
(nach meisn müssen), last (mhd leiste) Schusterleisten neben 
lästj LasÜq Leistlein, Schild einer altbewährten Gastwirt- 
schaft, mastdz neben mästdz (mhd meister)^ hierher auch gähtäl 
GeiMtall neben gaitäl (naeh göB Geiss); avt (mhd ühi) A^t 
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yvhiaJtl; gebfiichl, ütixt doxt Docht (im Hinblick auf 
Docht der Kntlehnung dringeud verdächtig), Jdxdixü (mhd 
verd€thi%c) veidächtig. 

Vor atimmlotem Reibelaut + einem andern Koneoruuiten 
kenne ieh nur claa eine Beiepiel nsucpn (mhd näehgelQre] 
Nachbar neben nauxpn. Doch kann aueh ffosUf (mhd ffeufUn) 
Geiislein ebenaowohl hierher gehören wie lo Ib. 

Anm 2. Vor t nur ghai (mhd gehät] gehabt (ncbcu haut [mhd hat] 
hftt, doeh vgl f 110, 3 b) und ritt (mhd r9tidk) R«tlidi. ytl giebt nmch 
gi»t fricbft oder nach § 1 10» 3b; Tgl auch ftt gebt Vor «hd Ctaninate: 
stra* (mhd Bttt^) Stnne neben «Vi-«im ist wohl halbmimdArtlielL 'Kiehe' 

fehlt der echten Mundart sax Schach neben lax, letttcres wegen seines a 
% Iii Ann) i; entlehnt 'OenoMc' fehlt; der eoiUldeinokratisehe ^<m^ 
igt modern entlehnt. 

Hingegen ohne Kürzung iB sustnn Oitem, r9u$t Bratioet, 
hauttn (mhd huasie-n) Husten, souttn Sehuster, taust tust, 
muast (mhd muost) muwt, wäst weiwi; houxtwi (mhd Köehr 
gezit) Hoehseit, fetxfn Fichte, Mxf ^nihd Uehtj licht, ueixt^tn 
(mhd nüehiem) nüchtern. 

b) Tor einer durch Synkope entstandenen Doppelkon- 
aonans, und zwar: 

a) in dem oben 2aa entsprechenden Falle vor Liquida 

oder Nasal -|- Konsonant: /ic/r hcei (mhd herre < ahd heroro) 
Herr, (eist (mhd t rst < ahd t rist) erste neben fi^zst, J<^riji 
(schon mhd lerche-n < ahd Ivrahha) Lerche, mq\ (//u/zts mir 
gehört es neben m4i gheidits (wohl nicht hierher sondern zu 
§ 137, 1), Jiorifi (mhd hör[e\chen) horchen — tvylt (mhd wüeUy 
§ 80) wühlt neben wUt — iemt UnH (mhdscAäiiesto) sohönstte 
neben Uimt (naeh /ft sehön), htamt ikmt khntt kleinste 
neben klönst (naeh klq klein), we/j (mhd wenee) wenig. 
• Hingegen ohne Kürzung zB hfidist hörst, feiszst führst, 
kfeidxt gefuhrt — deimt Dienst, haynt § 104, 1) heute. 

(t) in dem oben 2a/^ entsprechendem Falle vor stimm* 
losem Beibelant 1\ frsst (mhd ffrtk^esij grösst neben preist 
(naeh ffnme gross), nekst näehste, hskst hSohste. 

Hingegen ohne Kürsung sB seist süssest, tssikst tswjnjt 
jsiehbt zieht. 
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y] TOT pt: Adp{iimg Hauptmann neben hap{i)m^\ oder 
wegen pm^ das nach Ic zu beurteilen wäre? 

§ 133« Die Kürzung wirkt analogisoh noch gegenwärtig 
fort Moderne niederdeutsche Lehnwörter mit langem Vokal 
-H ^ wie ekel und aufgeiakeli hat die Mundart Terkünt zu 

Ekel und duftäklt geschmacklos aufgeputzt [bes. von 
fVauenzimmern), weil naeh Volfatug der mundartlichen Di- 
phthongierung langer Vokale nur Diphthonge oder Kürzen 
vor k (etymologisch kk) vorkamen. Auch die Umgangssprache, 
ja sogar die Schule kennt nur ekl^ getdklt^ täk^las^ Takelage. 
Trotz häkn (Mundart haukn^ Haken kennt auch die Um- 
gangssprache nur htk^ (Mundart hükln) häkeln. Gesetzt, 
es würde ein Wort wie räkebi sieh heute bei uns einbürgern, 
es würde zweifellos *r€ekin auigesproohen werden. 

2. Kürzung betonter gedehnter mhd kurzer Vokale 

(Bückverkürzung). 

§ 134. Nur in yereinzelten Beispielen läset sieh ver- 
mittels der Vokalqualität eine Rückverkürzung betonter ge- 
dehnter mhd kurzer Vokale feststellen. Da die mhd kurzen 
Vokale durchgängig- ihren alten Tiautwert bewahrt und nur 
im Falle der Dehnung eine andere Qualität angenommen 
haben (§ 123), so beweist eine mit dieser andern Vokal- 
qualitöt verbundene Kürze, dass der gedehnte und qualitativ 
veriuiderte Vokal gekürzt worden ist Nicht feststellen lasst 
es sich, ob alte Kürze oder Rückverkürzung vorliegt, wo 
mit der Dehnung keine Qualitätsveränderung verbunden ist, 
nämlich beim mhd u und il. Beweisend für Rückver- 
kürzung ist nur o < d für mhd «, e <e für mhd ü und e 
(ausser vor r, 71 und 6;* wegen § 57, 2. 3 und 58, 2. 4. 5 = 
56, 1. 2. 3), i< i für mhd e (ausser vor r wegen § 56, 3), 
y < y für mhd ö und u>ü für mhd 0 (ausser vor r wegen 
§ 60, 2 SS 63, 2). Hingegen haben wir kein lautliches Kri- 
terium, um zu entscheiden, ob von den in § 126, 1. 2, § 128, 
§ 129, 2 und § 130 Änm 2 genannten Beispielen alte Kürze 
oder Bückverkürzung vorliegt in: sumn Sommer, A«m| 
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Himmel, Hin bitter, hUn Butter, MiuH Kuttel, mt% Miksfa, 
Uwäix Zwil(li)oh, sen/t Senf^ mynix Höaob, immI »un< uimnift 
nimmt, $ik$t sixt riehst rieht, gi$t git giebst giebt, Ukt 
liegst liegt, ^'/ie/ Bild, khceriri Kirche, hinsn Binse, ty^ix^ 
tünchen, cerwat Arbeit, witmq Witwer, tcHfrau Witwe, §ukhäzn 
Schubkarre; kliiiui Kind, vxsrix Werg, htsrix Berg, bjrix Burg. 

§ 136« Die Bedingungen) unter welchen Künung ein- 
getreten ist, sind dieselben wie bei den mhd DUigen (§ 132), 
doeh mit der Einsehr&ikung, dsss RuekTetkürsung nur Tor 

Liquida oder Nasal eingetreten ist. 

1 . vor Liquida oder Nasal + mhd -er, -c/, -«a, zB tstvuln 
Handtuch < *tsweln < mhd zwehele-n, tsih sählen neben hau- 
figerem tsiln^ huin (mhd holen) neben küln; g^^im/^ (mhd ge- 
nomtn) genommen, kkMmq (mhd ioms») kommen. 

Bagagen ohne Rückverkünung sB i^rümn gefioren und 
die in § 126, 5 genannten Beispiele. 

2. vor Doppelkousonanz, 

a) vor alter Doppel konsonanz, und zwar vor Liquida oder 
Nasal 4- Konsonant, zB hulU < *hüU8 < *hölts < mhd hohy 
bults (mhd bolz) Bolaen, thtrx durch, hurix Burg (neben nicht 
gedehntem borix)i ^^hami kannst neben khgit (naoh kkg kann), 
MIM» Sense < *S€nsn (nach § 58, 4) oder *senm < ^üm» < 
mhd segense^. 

Dagegen ohne Rückverkürzung zB wlmJkt (neben seltenem, 
nicht rückverkürztem wjz'^ty entlehnt? oder nach Analogie 
des PI wdQzstf) Wurst, wöld (neben nicht gedehntem wald) 
Wald, /chölix (neben nicht gedehntem ^halixi Kalk, gön{d)8 
(neben nicht gedehntem gans) Gans. 

b) Tor einer durch Synkope entstandenen Doppelkonsonans 
in demselben Falle, sB dnUÜt (neben dotUÜ^j enihlt), kuH 
ghtlt (neben Milt gMÜfj holt geholt 

Dagegen ohne Rückverkürsung die schwachen Partiripia 
der Verba auf r und n wie griiazt genährt, tent gedehnt. 
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C. Kflrzung, Schwächung und Schwund unbetonter Vokale 

und Diphthonge. 

1. Küriung unbetonter Längen und Diphthonge. 

§ 136. Jlt( Lange Vokale und Diphthonge werden im 

Satze in nebenbetonter oder unbetonter Silbe gekürzt. Die 
gekürzten Vokale sind (mit Ausnahme des teils durch y, 
teils durch i vertretenen mhd ie) ihrer Qualität nach den 
in betonter Silbe gekürzten (§ 131, 2) gleich, so dass es Fälle 
giebt, in denen nicht zu entscheiden ist, welche der beiden 
Mögliohkeiten der Kärsung sutrifft, zB in rdtocei» (mhd rade- 
ftare-n) Radekaire. Der Kün ung infolge Unbetontheit unter- 
liegen aueh, im Gegensats su § 131, 3, mhd ü und iti, 
und iwar sowohl yor (§ 137, 5 und 6) als auch später nach 
ihrer Diphthongierung (§ 138, 2j; Beispiele für Niditkünung 
bei Nebenton § 144, 1 und 2. 

§ 137. Beispiele für die Kürzung bietet 

1. besonders das Verbum, zB feH fehlt neben betontem 
fili^ shfst khft schläfst schläft neben betontem kl&fsl M/t; 
ki€it ii€t iiemn itemn und ff€$i get gemaz gemn stehst steht 
stehen wir und gehst geht gehen wir neben betontem iteiat 
iteU h^imn und getst geU g^iimn^ »te iiü! steh still I rieben 
itdi stehl; iUai stösst neben betontem Uaüt^ ghmt iB in md| 
ghazis es gehört mir neben mqi ghÜstis; hluUt hlut plut 
blutest blutet geblutet neben betontem bloutst blout plout; 
hhytlnagöt! bhytigöt! behüt Sie, dich Gott! neben bheitn be- 
hüten, grysmagöt! grysdigot! grysgöt! grüsse (Sie, dich) Gott! 
neben greü^ grüssen, hryt brütet und pryt gebrütet neben 
betontem br^U und j^retV, was wast weiss weisst neben be- 
tontem wä9 wä9t; lafip laf Urft Iqf h\! laufen laufe lauft lauf 
hinl neben betontem (audi nebenbetontem) Utfiif^ läf Ujfi lä/!f 
hhafkhefii hhafi khaft kaufe kaufrt kauft gekauft neben be- 
tontem khä/ khafst khüft khäft; lefst left läufst läuft neben 
betontem l^ifat UUft (aueh läft), glapt glaubt neben gläpL 

Anm. WeguQ der beün Yerbimi wechselnden Betonungimfailtaitse 
wird hha/t kauft, gekauft vi^l hiuüger gekOnt »Ii etwa läuft, 
weil jenes tot dem betonten Objekt unbetonti dieses ohne Objekt be- 
tont ist 
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3. Li iwmtaB Gliedm von ZmtmmwMwtwmgen , iB 
W!äi$Mäx neben WäMÜx die ehemalige Waehsbleiehe, ein 
Anwesen in der Langen Gasse, hSumgät neben hStodighs 

(mhd habergei^) der gemeine Webeiknecht, phalangium 
opilio, röw^mn (mhd radebff re-n) Radkarre, dmbus (mhd 
anebös^) Amboss, ist diese Art von Kürzung ziemlich selten, 
häufiger die Schwächung su a oder 9 (§ 142). 

3. Künung Tor der betonten Silbe: ^ 

a) beim Verbnm. Hierher die oben nnter mit ge- 
nannten Beispiele iU iHl!y bhytlnqgot!^ bhytigüt!^ gr^äSnagot!^ 

gi^sdtgot!, grysgotl, Jaf h{! 

b) beim Nomen, zB (hzmyw^ozt (heute als ein Subst. msc. 
gen. mit dem Artikel gefühlt) der Mühe wert neben mei 
Mühe, ma%riklanfiti9z meinen kleinen Finger neben klq klein, 
fra b08, fra Main Fiau Base, Frau Meyer neben fräu Frau. 

e) sonst sB wanim (mhd wärumbe) warum, nebenbetont 
tun fmt (mhd ne wäre) nur. IHe Tortonigen Fronomina, 
Praepositionen und Partikeln werden in § 130, 6. 7. 138. 
139, 3. 141. 143 behandelt 

Anm. Mhd jö so ist su *m gskflnt wordsn und dann haeh § 60, 1 
SU tfi geddmtj';^ * 

4XKünung des ie wa t, nicht lu g (wie in btetönter Silbe) 
weisen auf: mt {< nifi < mjweht^ § 104, 1) nicht, si (neben s) 
sie und di die in unbetonter Stellung neben betontem sei 
(mhd sie) und dei (mhd die)^ ferner vn und icy {y wegen des w) 
wie in unbetonter Stellung neben betontem iioi (mhd ime). 

5. Mhd l erscheint als i ohne Nebenton nur im Auslaut 
< mhd -ich und -iche. Die Quantität des t schwankt zwischen 
einfaoher Kurse (§ 22, 3) und Halbküne (§ 22, 4). Ob esi 
(mhd es^eh) Essig hierher gehört oder su § 148, sei dahin- 
gestellt Sicher gehören hierher nur die mhd Adjektiva' und 
Adverbia auf -Ueh und -4t6A«, iB «mdU (mhd nur in ^merüieh 
bezeugt) hübsch, nett, niedlich, possierlich, hr^mU bräun- 
lich, Icfili länglich; fraili (mhd cn/«cÄ<?) freilich, hümli (mhd 
heimliche) heimlich und das jetzt kaum mehr gebräuch- 
liche vxBili (mhd wcarliche) wahllich. Da ia Kndsilben 
sonst alle langen Vokale nicht nur verkürzt sondern su a 
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gesohw&^t oder gwr synkopiert worden and ^ sollte man 

auch hier eigentlich ein -la erwarten, vgl khcerwa (mhd 
kirchwihe) Kirchweih, Diminutivsuffix -la -lein, cBzdn (mhd 
irdin) irden. Im Hinblick auf die beiden unter 6 genannten 
Fälle ist die Annahme unumgänglich, dass auslautendes t 
▼or einer weiteren Verkürzung (Schwächung und Apokope) 
gesehiitit blieb. Im Auslaut stand -H eist, nachdem du 
auslautende ch in unbetonter Silbe (§ 104, 3) abgefiUlen war, 
und das gilt nioht nur für mhd sondern au«h.far -«Aei«, 
also die Zdtfolge ist: l) Apokope und* Verlust des Neben- 
tons: -Ikehe > '^ehy Ane > -t», -«/l» und ^el^ne > -elkn behielt 
den Nebenton (§ 148, 4 b), -l)c/i > -lieh, -m > -in, 2) Kürzung 
und Abfall des ch: -lieh > -Ii, -in > -in, -etin blieb, 3) Di- 
phthongierung und Schwächung und Synkope unbetonter Vo- 
kale ausser -t : -in > -9n > -etin > "»läin > -glain > -9lq > 
*kirchiuk behielt noch in dem sweiten Zeitabschnitt Nebenton, 
weil man sieh der Zusammensetiung bewusst war, entging 
also der Künung and machte noch die Dif^thongierung 
mit; als man *kürehwäi nicht mehi als Kompositum empfand, 
Terlor es den Nebenton und unterlag der jüngeren Kürzung 
lu *kirchwa (§138, 2) und weiter der Schwächung kheartiiä. 
— Zur Flexion der Adjektiva auf -Ii vgl § 144, 7 c. ' 

Anm 1. Man könnte vermuten, dass mhd -lieh zu -h-/ -ly) ge- 
worden ist, ebenso wie mhd -in zu -an (>-«); -h/ und -l^ aber er- 
ichemt nach § 184,2 als -lix\ nachdem das x abgefallen war, würde >/j( 
flbrig bldben mit emem das im Audsat swisehen HalbkQnte und «m- 
fMdier Ktlne sdiwankt. Diese Erkllnmg ist deshalb unsulissig, weil 
des «nslsiitaide y mit Toihagdiendem STSxabhskti vokal nie abgefidlcn 
ist ($ 184), der Abfall von x neek unbetontem Vokal also zur Zeit dieser 
Svarabhaktientwicklung bereits erloschen war. — Zur Reohtfertigang 
der oben g^benen ErkUrong vgl auch § 14(). 

6. Mhd tu (sowohl altes iu als der Umlaut desselben) ist 
SU t Terkumt worden — diese Kürzung setst natürlich ein 

bzw zwei zwar verschieden aber doch monophthongisch ge- 
sprochene, noch nicht zu ay bzw ai diphthongierte (§ 76, 1 
und 77, 1) y für die beiden mhd iu voraus — 

a) in unbetontem i% euch (neben betontem aiy]. Nach 
der oben 5 gegebenen Darlegung und im Hinblick darawf, 

Oebbardt, Nftndmgw Knadart. 8 
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diit die Penonalpronomina in nnbetoiittt Stellimg tonst 

ihren Vokal zu a oder a geschwächt haben oder gar ein- 
^ebüsst haben (§ 141, 2), sollte man «x, ox d. i. t'x (§ 147, 1:5) 
(oder mit Abfall des x, x 0 oder x erwarten. Das i 

wird sich, ebenso wie das gegenüber / ich, mi mich, dt dich, 
si sich auffällige Xi so erklären, dam mbd nic^ d. i. pXt i&ut- 
lieh tegelieoht sunächst entweder su yx m 9% *% 
T«rkarit wuxde, dann nach Abfall des % wegen, der Anslaut- 
irtellung des y > t (§ 178, 2dß} oder des i<9x Tor weiterer 
Sehiriiehung bewahrt blieb (oben 5); an dieses *f wurde % neu 
angefügt im Hinbliok auf mxy wahrend t, mt , di und si ein 
betontes «, mi, di und « «ur Seite haben — letztere Formen 
freilich können nur durch das Vorbild der unbetonten Formen 
erklärt werden, da 7 nur nach unbetontem Vokal abgefallen 
ist (§ 104 Anm 3), wie es denn auch in fragend betontem iXy 
ffi^^Xt erhalten ist. Heute wird übrigens fast 

stets mi% auch in unbetonter Stellung gesagt. 

b) Der einsige Fall der Küming eines mhd langen End- 
Tokals liegt vor in der Kunnng der mhd Endung -tu > -t 
(der Endung des unbestimmten Nom. Sg f und Nom. Aoc. 
PI n), sB ^ seinifräu eine schöne Frau, graim hai89% grosse 
Häuser. Die Erhaltung des t, dessen Quantität, wie ich glaube, 
zwischen Kürze und llalbkürze schwankt, erklärt sich aus dem 
Auslaut (oben 5). Im Nom. Acc. PI ist diese Endung auch aufs 
Masc. und Fem. übertragen worden, zB grousi bowii grosse 
Buben, ieinifräuq schöneFrauen. Im fem. Sg weiden Nom. und 
Aoc von den jüngeren Leuten vielfach zusammengeworfSen, 
und man sagt für pulchram mulierem oft q hnU Jfr3u statt 
^ hma frau und umgekehrt für pulchra mulier oft q Seme 
Jrau statt q iemi fiäu. Ferner gehören hierher in absoluter 
SteUung und beim Zählen die Zahlwörter /em 4, fymm 5 
usw bis 12, tsicantsyi 20, dreisgi 30 usw bis 90. 

Anm 2. Nach Vokal steht -a fQr altes ->tf, sB houa h»i»9z hebe 
Hiuser neben hwxi kamt, a ga-Jtia fräu eine hXMliebe Fiau. — Ndien 
den Zthlwörtem auf -i beeondeis praedikatiy eiick die Fonnen feirmt 

§ 188. 1. Es ist endlieh noch eine jüngere Kürsung 
zu konstatieren für eU (mhd ieze] jetzt, neme^d (mhdl nieman) 
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niemand, beides in unbetonter SteUnng neben betontem 
0its und neimqdj und für nemot (mhd memer) niebt mehr 

neben nymdz^ sowie für die unbetonte Praeposition tso (mhd 
zuo) zu neben betontem Adverb tsou^ zB tso nihi zu mir 
neben tsöumdi^ tso üns zu uns neben fsöti as. Da mhd ie 
und uo in den genannten Beispielen zu e und o, in den 
§ 131 f und 137 besprochenen Fällen aber su y bzw i und u 
geküiBt ist, so liegt den letzteren Künungen offenbar noch 
eine altere, mehr dem mhd Lautwert entsprechende Aus- 
sprache SU Grunde, den Künungen e und o aber schon das 
moderne W und ou, indem das « ^on 0% nach § 62, 1 au 0 
enüabiiert worden ist. 

2. Zu dieser jüngeren Kürzung gehört auch die Kür- 
zung des aus mhd i und ü diphthongierten ai und au 
KU a in dem mhd Suffix -lin >lein (§ 148, 4 b), in der Kon- 
junktion wal weil (neben wSff) und in den Praepositionen 
mhd In bei, üf auf und «9 aus (neben betontem hai^ au9 
und auf)f sB ha midi bei mir (neben bdinm}^ am auf den, 
amhudnäuf auf den (I>aeh-)Boden hinauf, aa^häumäuf aus 
dem Hause hinaus. Diese Kürzung setzt im Gegensatz zu 
der in § 137, 5 besprochenen schon die modernen Diphthonge 
voraus. Zu der weiteren Schwächung zu halbkurzem ba, af 
und €is s § 141, 5. 

3. Nach dem Ausweis von 1 und 2 — die Lautgestaltung 
entscheidet hier nichts — gehört hieher auch die Yerkürsung 
der mhd Praeposition nach zu na» neben betontem natca;, 
zB in fatn nax FskU nafuxlhfni dem Vater nach Fürth 
nachlaufen. 

§ 139« 1. Auch die gedehnten mhd Kurien erleiden bei 
Unbetoniheit oder bei schnellem Sprechen Bückverkür- 
zung. Die entstehenden Vokale sind dieselben wie die in 
betonter Silbe rückverkürzten (§ 134), und für die Ent- 
scheidung, ob im einzelnen Falle Rückverkürzung oder Er- 
haltung der alten Kürze vorliegt, ist auf § 134 zu verweisen. 

2. Hierher gehört das im Satze ja nur selten betonte 
Verbum 'haben' mit -seinen aus gedehntem ö (mhd a) ge- 
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knntea o-Formeii 1. Qg i hob (Bmtgul % 114, 2), hmi habe 
idi neben betonten AM und kau kaum haben wiz neben 

betontem hönm^ 2. PI hopt neben betontem höptj i Moi$ ieh 
»age es neben betontem t soks, mokst magst neben betontem 
nwkst möxst, hepst hept hebet hebt neben betontem hlpat 
hiptj auch hepst /tSpf, äxkem Acht geben neben ghr^ geben, 
2. 3. Sg lisi licet neben betontem lUt Hiezhei wohl auch 
I ^'(5) ieh gebe. 

aber, wof was (Beiapiele in § 20, 6. 8) 
neben betontem wöf, o» an in unbetonter Stellung neben 
betontem q (§ 130, 7), mii mit neben betontem mi< (§ 130, 7J^ 
<ftwx dureh (§ 158 Anm. 4), fva. vor b prae und fyi tot 

= lat pro neben betontem fvm und fy9i und neben nicht 
lückverkürztem fjihdndn vorhanden. 

Anm 1. Dagegen lind nach Augweis des o (ondernfallB u < ü < ö < 
mhd 0) nicht rückverkOrzt, dh haben die alte KOne bewahrt : fo von neben 
betontem fö (§ 130, 1, vgl auch § 60 Anm 1, uiden § 103, 2), oh (mhd eSe) 
ob, iM dodi, «0 (inhd noeA) und oim, oder, und hiemaeh dfiiCte auch m 
(mhd tft), mit mit neben betontem mit (§130, 7j, nicht rüekverkürzt, son- 
dern in unbetonter Stellung nie gedehnt worden sein, fmi (mhd rfir^fi) 
Torwärts nchen///rt. ersteres bei raschem, letzteres bei langsamem Sprechen, 
ist nicht rückvcrkürzt § 134 ,, vielleicht auch yu-di. neben ytC9i Ober als 
Praeposition neben dem Adverb tfir^r, tcidn wieder, bis bis. Ebenso wohl 
die unbetonten Fronomina i ich, mi mich, di dich, si sich (vgl § 141,2;, 
«st er, «nii Ihnen, Sie, to«t wer nobea den in 1 130, 0 genanaten betonten 
Formen mit gedehntem YokoL Des gleiehe wird fBr dae Verbum tob- 
eteatinun hin hiH m etn oder tm (aber frwUek 2. Fl «owQ gelten sowie 
für ml will und dmrf dar^ da in sei soU naeh Ausweis des o keine 
KückverkOrzung vorliegt. 

Anm 2. od9z oder und oir^t aber ersetzen sich oft gegenseitig, otrst 
kommt auch als .ncsi, wohl auch als aw9z vor, ebenso tcos wan auch als 
tPAs, ein indirekter Beleg für die einzelnen Entwicklungsstufen, welche 
das gedehnte mhd a durchgemacht hat : a>a>ä>iö>j>ö. 

2. Schwächung oder Schwund unbetonter Vokale 

und Diphthonge. 
§ 140. Während in nebenbetonten Silben die einzelnen 
Vokale und Diphthonge entweder unverändert bleiben oder 
doch nur Verkürzungen und geringfügigen Qualitätsverände- 
lungen unterliegen (§ 131 ff), sind in ganz unbetonten Silben 
alle kuraen lud langen Vokale und Diphthonge entweder 
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ZU emem halbkunen « (§ 26, 1} oder ilbeikiizwm 9 (§ 29) 
abgeseiitrttoht worden oder gimlieh gesohwnnden. Eine 
feste Reg^l für den Wechsel Ton « und 9 habe ich nioht 
anffinden können, ausser dass vor z stets 9 gesprochen wird. 
Sonst ist der Wechsel wahrschemHoh grossenteils in der 
Individualität der Sprechenden begründet. Die Schwächung 
bzw Synkope betriflft enklitische und proklitische Wörter, die 
zweiten Glieder nominaler Komposita, Piaefixe, Suffixe und 
Endungssilben. 

VokalMbwftolraag nsd -lokwnnd in ««nwtiBdlgeii, Im BatM ubetonten Wörtern. 

§ 141. Schwächung oder Schwund geschieht zumeist vor 
betonter Silbe. Es giebt folgende Fälle: 

1. BiChd unde und erscheint als « in gewissen feststehenden 

D van dvabil düngen wie hiniafizn hinten und vorne, htnahdedz 
hin und her, fyratcicbz für und wieder usw, gi'juaakla gross 
und klein, kJuztsakhj^ unter Umständen k/iJitsa/clq, kurz und 
klein (nur in Verbindung mit dem Zeitwort $ld?i schlagen), 
häutabi Haut und Bein, ßdüabrjut Fleisch und Brot. — 
Mhd ne wäre > nceiy tisez nur mit Nebenton, unbetont > nQ%» 

2. Der Vokal der persönlichen Fronomina und des be- 
stimmten und unbestimmten Artikels (vgl § 130, 6) wird 
in unbetonter Stellung a) vor s zu « oder « geschwächt oder 
ist fortgefallen m tfs tts uns, d98 98 ü das, s neben aa es 
(zB isöu €ts zu uns, käusf as kser^f hast du uns gesehen? 
und hast du es gesehen?, giio is hrJut /uedz! gib das Brot 
her!, gimdzs gib mirs, * hops ich habe es, gis7i gib es 
ihm, durks durch's); b) vor n z\x a geschwächt in q ein, 
eine, ^ einem, einen; c) vor r erscheint er als 9 (§ 140) iu 
ma% mir, wir (zB ginwi! gib mir!, nm ge$iq wir gehen), 
d9% dir (zB mm dst! nimm dirt), n ihr (zB v>9u sM 9v 
dinf wo seid ihr denn?), 9i (neben m) er (zB 9t geit er 
geht), dsz der (zB d9% mq der Mann), 9% 9ra (auch r«) ihr 
(zB gitß9ras! gib ihr es!), d^i Dativ fem. der (zB d9% frau der 
Frau); d) geschwunden ist der Vokal in (/ du (Beispiele § IDI 
Anm 4), n n ?m ihn, ihm (zB gimndes? gebe ich ihm dies?, 
ii6%t^ siX i/{ ^htünt^ dort sehe ich ihn kommen, gis^ gmi^ gib 
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es ihm, a^f im auf ihn [neben af In]), n ^ (neben tu) den, 
dem (iB <lxm sehe ieh den Mann?, % ik^nrnq vSo^ aehe 
den Hann, diu hm/im fMa% Iktäxt daa habe ich iem Vater ge- 
tagt], s (neben «t) ne (iB dSit^ nx khumq dort aehe ieh rie 

kommen), s es (s oben a), nq (neben tV}^) ihnen (sB t söx ms 
ich sage es ihnen). Schwächung und Schwund gilt, soweit 
nicht die Verständlichkeit leidet, oder die vollen Vokale au« 
den daneben gebräuchlichen betonten Formen (§ 130, Gj ana- 
logisch wieder eingeführt werden. In unbetontem t ich, 
mi mich, di dich, ti sich ist der Vokal erhalten oder vor 
Schwächung bewahrt worden, weil er im Auslaut steht (§ 137, S). 
Sonst hat von den Personalpronomina in unbetonter SteUung 
nur noch %% euch seinen Vokal bewahrt, was sich aber gleieh- 
faUs aus früherer Auslautsstellung erklärt (§ 137, 6 a). 

Hierher auch ma man neben weit häufigerem m9i^ 
zß kh(^ mtfj kh(^ mdt kann man. 

3. mq\ mein > ift« in mtUeta meiner Lebtage. 

4. Mhd dSor, hSr und hin erscheint in proklitisoher SteUung 
als dira, vor Vokal als «fr-, r- und n-, sB dntt6u dasn, ^ 
(vo^<^ dar ane) daran; rö (mhd HSr ahe) herab, mm (mhd 
umhe) herum in der Richtung zum Spreehenden; no (mhd 
hin abe) hinab, fium (mhd hi/i iwibe^ hinum in der E-ichtuug 
vom Sprechenden um die Kcke. 

5. Die Praepositionen bai (mhd bi] und aw/"(mhd üf) unter- 
liegen in der Kegel nur der Kilnung EU a (§ 138, 2), doch 
können sie bei rascherem Sprechtempo auch gans geschwächt 
werden, sB baUäit^ beizeiten, bald, mfffthhm auf den Baun, 
auf dem Baume, as^dus aus dem Hause. 

tsou (mhd zuo) su erscheint als ts- (= mhd ze-, § 143, 2) 
in der Bedeutung des lat. nimis, zB tsklq zu klein, ts^ ^ 
schön, ferner in /au?n (mhd zitauiieue) zusammen und *i^> 
unbetont eh (mhd leze, iczuu) jetzt. 

Mhd yein gegen > ga^ zB (/abeerx (mhd ffein bm-ge) empor, 
yamärkfäjdin zu Markte fahren. 

Anm. Dieses ga (mhd g$in < gegen) war in imohsftftdtiscben 
Zeiten sehr häufig in Zeitbestimmungen nach der sogen, grossen Ihr 
— vglj C Waoekseilu De ciritate Noribergensi commenUtio, Altdorfi 
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Nor. 1697 p. 137 8. — ans yatox {(janaxt), tswa gatox [yanaxt] usw eine, 
zwei usw Stunden vor Sonnenaufgang bzw Sonnenuntergang, und wurde 
▼on den Zeitgenossen des Übergangs an Bayern teilweise auf die 
modome TJhr übertragen als hm gtttix 1 Uhr morgeni, hn» gmtixt 1 Uhr 
Ifittagi usw (nach mflndlieher Mitteilung mnes um 1820 Geborenen, 
dAis fein Veter sieh so enadrflehte). 

"bt Tofaüsohwldnng ud •Mdnnuid in urtitoii Kompodtioiwglifldofli. 

% 142. Die Verkürzung f§ 137, 2) und Schwächung von 
zweiten Gliedern in nominalen Kompositis ist in der Nürn- 
berger Mundart weit eingeschränkter als in anderen, weil 
die langsame, bedächtige und behäbige Sprechweise des Niirn- 
bnger Bürgers hemmend einwirkte. Starken Verkürzungen, 
also Sehwächungen, sind nur solche unterworfen, die entweder 
häufiger vorkommen und nicht mehr als selbständige .Wörter 
empfunden werden, oder aher hesonders häufig in festen, 
einmal geprägten und immer wiederkehrenden Zusammen- 
setsungen vorkommen und dann vielfach auch der Schrift- 
und Gemeinsprache angehören. Die Zahl der von Heilig 
§ 257 angeführten Beispiele ist dementsprechend für Nürn- 
berg bedeutend zusammengeschmolzen. Wir finden folgende: 

dritlj fcfoifl usw Drittel, Viertel usw. 

Dem aifl in Heiligs Mundart entspricht in der unsrigen 
bloss q hempfala eine kleine Handvoll. 

wifl toyfl 'wie viel' nur noch in ganz unbetonter Stellung. 

tmdfti *wohlfeil(ig)' kommt wohl in Gedichten in Nürn- 
berger Mundart noch vor, im lebendigen Gebrauohe hab 
ichs nie gehört. 

Die häufigsten dürften sein: adl^^ (schon mhd ad[e]ler 

< ddel-är] Adler, wiinboi (mhd windhrü) Wimper, jmivdz (mhd 
juncfrou) Jungfer, ^oustdz (schon mhd schuü[rli]sfer < scliuoch- 
sütwre] Schuster, na^uzpaz, auch naxpaz (mhd nachgebür[e^ 
Nachbar; tswlvl (schon mhd zwivel < zwivolle^ § 98 Anm) 
Zwiebel ; »^un^, auch neimad und nemad (schon mhd memefi[d] 

< nieman) niemand, draUsa (mhd drizShen] 13, fflswufla 
Hermannchen, khifhufsAd^ Kaufmannsladen; ix^i^ (mhd 
0ffe€l9hse-n) Eidechse (§ 104, 2), stänas Steinnuss, ^fna^(mhd 
gruonmät) Grummet, goutat (mhd guoiiätj guott<Bte^ gmthmt. 
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oder *guotüete) Wohlbehagen, Annehmlichkeit, Genuss, houxtsat 
(mhd höchgez%t[e]) Hochzeit, khcerwa (mhd kirchwihe) Kirch- 
weih (vgl § 137, 5), gJbras 'der Garaus' d. i. das Abendläuten, 
hi^v»l€k (mhd nur als klobelouch überliefert) Knoblauch (öftm 
gebvanoht der Nürnberger den davon abgeleiteten Namen 
Sjiw9Uuländ £ar die Gegend im Nordweiten der Stadt, 
begrenit Ton der Pegnits, Bednitt , dem Sebalder Reieh»- 
waJd und der Yerlängening der «adnördliohen HalUerang»- 
linie der Stadt). Endlich erscheint mhd tacj tage stark ver- 
kürzt in den Benennungen der Wochentage, zB sunta (mhd 
sunüic)^ menta (mhd mcentac) usw^ sowie in maUta meiner 
Lebtage. Hierher gehört auch das von mix nie lebendig ge- 
hörte £alicl^ d. i. lä{ii% (§70 Anm. 1) Leintaob, Bettuch < 
mhd /t/ac^[^]. 

Von Adjektiven nenne ich: a/ionn (mhd akocere) albern 
und harfMf härfwi (neben hdrfiUi) barfuM. 

Zu mt (eohon mhd tM < mwShi^ nieht und hatfwt (aehon 
mhd htnte < kmähte) heute Naeht vgl § 104, 1, zu nynm, 
nemdz (mhd. niemer) nicht mehr § 138, 1 und zu eits^ un- 
betont ets (mhd ieze, iezuo) jetzt § 141, 5. 

Anm. Uber die nicht bis zur Schwächung gediehenen ILürzungen 
der Vokale zweiter Kompositionsglieder vgl § 137, 2. 

0« Tekdidiwlabwig ««ohwaiid ia Fnuiztit. 

§ 143. Es handelt sich um die mhd Vorsilben e?-, tjer-, 
ze-^ be- und ge-, die vor r ihren Vokal zu 9 geachwäoht, Aoust 
ihn verloren haben. 

Anm 1. Die Vorsilbe ent- kommt in der Mundart nicht vor. 
Wird ein schriftsprachliches oder halbmundartliches Wort mit efit- in 
die Muudartrede aufgenommen, so wird ent- gefprochen, sB hUnemei 
entnehmen, empfindn empfinden. 

1. Mhd ver- und der- erscheinen als fm- und daz-. ddi- 
Tertritt regelmässig die Vorsilbe er- der Schriftsprache. 
Fbommann, zu Gröbel § 60, vermutet wohl mit Recht, dass 
dn^ auf altee cfor- aurüokgehe. ZB fngü (mhd vergen) 
▼ergehen, f»rt^ (mhd wrreden) als unmSglieh hinstellen; 
dniHif (mhd er$laken) ersehlagen, dnvfdxi^ (mhd erwachen)^ 
» dgtMUarti^ den Todeskampf auskimpCsn. 
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2. Mhd ze- erscheint regelmässig alfl fo- (vgl § 141, 5] 
an Stelle des aohriftspiaohliehen «»r-, sB Urais^ (mbd 
ze[r]risien) seneissen, Utrenq (mhd xe^r^tremwn), üläif (mhd 
ze[r]slahen) zeisohlagen. 

3. be- hat sein e verloren, und das b wird vor fortis selbst 
zu fortis (§ 107, 3), zB blairii (mhd heliben) bleiben, psine^ 
(mhd hesi?ineh), jjsaisn (schon mhd beschlz,€?i in der über- 
tragenen Bedeutung) übervorteilen, betiügeUi pseU^ (mhd be^ 
setzen). 

Anm 2. Die Fälle, in denen mhd he- in der laut^esetzlichen Form 
Ä-, p- Trirklich erhalten ist, sind in der Nürnberger Mundart ziemlich 
selten. Sie beschränken eich auf die Fälle vor folgcnde*äi /, s und S. 
Sonst — sogar vor folgendem r trotz Locilnea Dt Maa II 19f — wird 
die gemieden oder ans der Halbmundaxt mit der Ansaptadie he- als 
Pkemdirort herObergenommen, sB drauf tri^ oder eine ibnlidie Um- 
s^hxmbung f&r betreten, bikhomq (mit 9!) neben seltenem hikkämt^ be- 
Imiiiiiien, bedliia bedingen, hit»^^ (mit sö!) neben /«ö^ (be)sahlen, 6^ 
nytin neben häufigerem hrauti benOtzen, gebrauchen. Ja, sogar vor l 
behält das he- in Entlehnungen aus der Halbmundart sein » als e, zB 
rt heU'/ts hreitle^ ein belegtes Brötchen, Iieldidixii beleidigen. Ebenso ist 
dies vor r der Fall, und zwar sogar da, wo die mundartliche Bedeutung der 
Entlehnung aus der Halbmundart von der dortigen abweicht, nämlich 
in UrdUs bdnahe, fast, naheso (§ 81, 1 b 6). Vgl § 107 Anm 4. 

4. ge- dagegen veTliert stets seinen Vokal, und das dann 

bleibende g- wird je nach dem folgenden Laut entweder 
nach Artikulationsslelle oder -Stärke nach den allgemeinen 
Kegeln über Assimilation (§ 187 fi\j und über den Wechsel von 
lenis und fortis (§ 194 ff.) bestimmten Veränderungen unter- 
worfen, Beispiele s § 117, 2. Vgl K Küdbl, Deutsche Mund- 
arten I 226 — 228. 

Anm '!. Dass hiebei auch ge -\- lenis zu fortis wird, liegt für 
unsere Mundart darin, dass der Nachdruck des verstummten ^ auf den 
folgenden Laut mit übertragen wurde, nicht der des synkopierten e wie 
Bremer Phonetik § 102 a. E. 'für die süddeutsche fortis-Artikulation in 
Beispielen -^lephaUen (behalten), juäo^«» (besoffen], kholt (geholt), kfahren, 
kiehmuMif knug, Kwicht" angiebt Denn so wie wenigstMis fOr unsere 
Mondait der Aberhaopt ireraebiebbare Unteisehied tob lenis und fortis 
so üuseu ist, haben wir ja in MaJIf (Praesens), ghSU^ g^oux, gwijfi lenis 
nicht fortis, während allerdings psofi^ oder pwfig^y kf3ö9%i^^ khm*^ Imrtis 
haben, ebenso phalt^ (Part. Fraet] in Anlehnung an die nicht zusammen- 
gesetzten. Baraus ergibt sich, dws die Entscheidung, ob lenis oder 
fortis steht, abhängig ist von dem Stammanlaut wenn das g erhalten ist, 
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und wenn es nicht erhalten ist, dass dann der Nachdruck des g auf den 
Stammanlaut mit übertragen ist, nicht der des synkopierten <r, wie denn 
überhaupt bei uns die schwachen < im allgemeinen keinerlei Spur ihrea 
früheren Vorhandenseins hinterlas.^ieu haben. Es hcisst zB tsraisn zer- 
reisaen, Ü^i zu schön, mit schlechthin einsilbigem Stamme. Die Zwei- 
silbigkeit der Infinitive und Part. Fieet. wie hein^ pwi beruht m. B. auf 
Anlehnung an die nach dem Typus gw§, p^wiMf. Und sdbst 

solche sind unter UmsUnden einsilbig, sB ksi^tslseji was geschehen ist, 
das ist nicht mehr zu ändern . wo ein und das sdbe Aarj einmal 
einsilbig, einmal zweisilbig erscheint. 

Anm 4. In den Neutralabstrakten und Kollektiven wird das sonst 
eigentlich zu synkopierende und assimilierende ge- um der Vcrsiiindlich- 
keit willen oft wieder angefügt, dann aber mit dem Vokal e, der über- 
haupt in solchen aus der Schriftsprache eingefilhrten Büben statt 9 ge- 
sprochen wird. 80 wird der B^iriiF des mitteldeutschen mätde^ noXv- 
n^ayfioavytj in Nürnberg durch zwei Synonyma bezeichnet, nfimlieh daa 
etwas feinere getou und das derbere ksais. Werden die beiden tauto- 
logisch vereinigt, so heisst es um der Kinförmigkeit willen «[ gesdis und 
tt gvtön. Ein am Biertische Sitzender inachte einst seinem Unmute über 
einen recht unruhigen Tischgeuossen mit den Worten Luft: hautdia 
ge.'äp und ti gesläj J hat der ein Getappe und ein üeschleife! während 
daa letstcre Wort «mst stets «| kaläf heisst Die eindgen deraitigeii 
Worter, die man ohne ge- hOren kann, sind Iräd Getreide, knü Gekrftse, 
hsmxtsMt (sdion mhd AöcAcU neboi JtöehgmU) Hodiseit, pmm, (mhd 
gehüre) Bauer und tta{u)xp9z (mhd nächge^tür») Nachbar und vielleicht 
noch das eine oder andere, dessen Stamm sonst nicht mehr, oder nicht 
mehr erkennbar vorkommt, so dass man das ge- nicht für nötig h&lt. 

5. Den Froklitiken gleichgeachtet weiden die vortonigen 

Silben alteingebürgertei Lehnwörter und fremder Namen, 

die aber gans abfallen, zB l^n^ (schon mhdspüel) P&ündner- 

hau8 neben Ij9t^/ (mhd tpitalj Krankenhaus < lat ho^üälef 

hüdf (mhd bUchof) < lat. epücopus , Tini < lat Antonius^ 

Wlna Winq < lat. Sahina, Hesf Diminutiv sowohl lu lat. 

Andreas wie zu lat. T/ieres[{]a. 

d* VokalMthwiohiuig niid -Mliwiiad in £iidiUlMa (Snffizea und f lezioiuaillMa}. 

<t) Zweisilbige Suffixe. 
§ 144« Die einsilbigen Suffixe unteiHegen (von aus- 
lautendem -4 Abgesehen) regehnässig der Schwächung, die 
sweisilbigen nur sum TeiL Zum Teil haben diese auf der 
vorletzten Silbe einen störkeren Nebenton gehabt und daher 
den Vokal dieser bewahrt. Die Hegel siehe am Schluss des 
§ Hü. Keine Schwächung weisen die folgenden Suffixe auf: 
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1. Mhd -in«^ in » hulämt (mhd ^ *holinet) es hallt (in 
kahlen, gemaueiten Bäumen). 

2. Mhd -in-ght > -äinatj sB hiiäinmt (mhd *kiSuwinghi!) 

dumpfig (von Eiern), ältäinat (mhd *altmeht) ältlich, khäliäinat 
(mhd * kalt'm'ehi] kühl, goutäinat (mhd *guotmeht) gutmütige 
bieder, gripainal (mhd *ffrUemneht) grünlich. 

3. Mhd -tinne > -i ohne Nebenton , die Quantität des { 
schwankt zwischen einfacher Kürze und Halbkürze, iB beki 
(au mhd hecke) Bäokeiin, psnüri (mhd gebwrinm) ^oerin, 
JBau9n Fkau Bauer (§ 95, 2 d o). Im Plural, alao in drei- 
silbigem Worte, hat das » Nebenton, sB beJ^n^ (auch b4km^)j 
pätarhuf '< mhd -^nnen, 

Aam 1 . Da mhd -11»« ■onit ab -» «halten ist (§ 04 Anm 4), so letst -| 
ein mhd (naeh § 94, 1 d a) Tozanf ; also ist -mm sehon mhd infolge des 
KeboktODS zu 'ine geworden. Der Annahme, dass -{ nicht auf mhd -umm 
■ondem auf mhd -in zurückgehe, widerspricht der Umstand, dass mhd 
-in sa oder -a und mhd -lin zu -/a, -la^ oder -la geworden ist (§ 1 48, 4). 

4. a) Mhd ••unge ist durch -tii ersetzt, das noch mit Neben- 
ton Torkommt, sB mämq maniij (mhd mmmmge) Meinung, 
Udüii^ Uäitiii Zeitung, Statttltg (Wbhbfbitz Der BSckerjung 
Stx 14 Z 3) Beitung, taxmäsdge Berechnung. 

b) Da aber die meisten hierher gehörigen WOrter einer mehr 
schriftsprachlichen Ansdmclcsweise angehören, so tritt dafür 
mehr und mehr wieder -ttJj ein, zB hofnÜJ^ Hoffnung. 

5. Zu dem adverbialen mhd -Uche > -Ii vgl § 137, 5. 

6. Die Wörter auf -///.s, w ie geJiäimnis Geheimnis, a r/dznxs 
Ärgernis, gläi%nU Gleichnis, isäi%HU Zeugnis, ftit^taints Finster- 
nis (dafür echt mundartlich di/ütstnn), wauxnia Wagnis sind 
alle nicht echt mundartlich. 
7. Wie weit die flektierten, also mehrsilbigen Formen 
der WSrter init einsilbigem Suffix hierher oder su § 148 
gehören, ist die Frage, weil ein Ausgleich «wischen dem 
endungslosen Nom.-Aec. Sg und den mehrsilbigen obliquen 
Kasus stattgefunden hat. 

a) Das mhd Suffix -m, zB in irdni irden, erscheint als 
also ccidn (§ 148, 4 a); die obliquen Kasus mhd -me- sollten 
nach oben 1 und 2 -äin- ergeben^lEin irdener Hafen heisst i» J 
aber mn tendatm hövi^^ der Aoc. dasu an teiäanq hbvt^ oder 



Digitized by Google 



• 



124 • KUnong, Sdnridnnig und Sehimnd unbetonter Vokal«. 

an mdan köf^ ein izdenet Gcschiir heiast «n md^ kSat, 
Also sind die mehinlblgen Kasus nach der unflektierten 
Form neu gebildet worden. 

b) Ebenso sollte das Diminutiysuffix mhd -lin (§ i4S, 4 b) 
in den obliquen Kasus -läi?i~ ergeben. Es kommt zwar für 
unsere Mundart allein der Nom.-Acc. PI in Betracht, und 
dass mhd -ine mit auslautendem -e hätte -ätn > -qi ergeben 
sollen, wird durch die oben unter 1 und 2 angeführten Beispiele 
nicht erhärtet. Wohl aber wird -Ihne > 'läme durch § 148, 4 b 
erwiesen, -idiine aber mnsste nach § 146 'lain>^lq ergeben. 
Die Nürnberger Mundart kennt swisohen Sg und PI keinen 
Unterschied, Sg und PI lauten gleiohmSssig -Iq^ und in dieser 
Form ist sowohl mhd -Un als auch -tine lautlich lusammen- 
gefallen. 

Anm 2. Fürth, Schwftbach, Erlangen sprechen im Sg wie Nürnberg 
-to, im n »her fegdmfissig -U, £i liegt hier ön MifiaUender Mnnd- 
utnnteneliied tot md sww naeh mdnei BeobMhtung dojenigS} dw 
d«m NiehtspnwhgridiTten am meisten in die Ohren llllt 

c) Das mhd AdjektiTsuffix -ZtcA erscheint als -^t (§ 137, 5) 
in allen Kasus, zB m^idli (mhd nur mit Umlaut in unertlich 

bezeugt) hübsch, nett, niedlich, possierlich, .widlidz bou 
ein hübscher Junge, Acc. an aödzdlin houm^ an ujdzdlis hyksla 
ein niedliches Büchschen, söszdlia khinddz hübsche Kinder. 
Das % kann für die flektierten Formen mit nicht auslauten- 
dem e nicht lauigeiecht sein, weil nach oben 1 dt au erwar^ 
ten wäre; es ist also der unflektierten Form entnommen. 

§ 146. Nur die folgenden zweisilbigen Ableitungssuffixe 
mit langem Stammvokal haben Schwächung erfahren — 
sämtlich Suffixe auf -e — : 

1. das Nominalsuffix mhd -^re > schon mhd -er > 

zB bödn (mhd badäre) Bader, khuiln (mhd kuteldtre) Kuttler 
(▼gl § 126, 2), iou9t9t (mhd sekuochaiHäre) Schuster. Vgl 
mhd ne to&re unbetont > mt nur. 

2. Mhd -btere > ^wn eiistiert heute nicht mehr. Die 
Adjektiva auf -hhdri sind der Schriftsprache entlehnt. In 
den Epitaphien zu St. Johannis: bet erber, also wohl *airwdz^ 
heute eaiöibdi ehrbar. Doch vgl alwnn albern < mhd alwcure. 



Digitized by Google 



t 



% 144—146. 8ehwioiiiiiig oder Sehwnnd imbttoiiteryokal« xu Diphth. 125 

S. dai KonditionalniCfiz ahd -öH > -«rf (vgl Schatz, 
Lniter Mvndait § 162), sB nax^ mXkhtie^ßrmixai fragte, 
nimmt nShme. 

4. Mhd -uote > -at in hämat hämat (mhd heimuoi[€]) Heimat. 
Das Wort ^Armut' (mhd armuote) gehört dei Mundart nicht an. 
goutat (§ 142) < mhd *guotuote? 

5. Ahd hemldi (mhd hemede) > hemad Hemd (§ 1 12 Anm 4), 
M) wie mhd hochgezlte > houzUat Hoohieit. 

6. s^moii^ (mhd ämeüte-^) Ameise. 

Anm. arwat^ arbeiten kann sein a von <srtDfU (mhd er«(#KO Aibait 
haben, ebenso hoMff heiraten Ton hanTMi (mhd Airöi) Heuet 

§ Zieht man, um die Begel ni finden, wann 

Schwächung eingetreten ist, wann nicht, die einschlägigen 
Beispiele aus § 142, sämtlich solche mit apokopiertem -e, 
hinzu: jutioai (mhd ju7icfrou[we]j, 60ust^f^ (mhd schuochsütä:re)^ 
na,uxpd% (mhd nächgehür\e\\ ^ tsvnvl (mhd ztcivolle)^ houxtsat 
(mhd lwchgez%t\e)^^ khcü.rwa (mhd kirchwlhe)^ maleta (mhd mlnei' 
läb4tage)j altonn (mhd alware], h&ynt (mhd hinete < hmcJiU) 
so hat TOI mhd -tM, -re, -/e, -ä«, -A«», -A<e, -49^ -te und -^e, 
also normalerweise Schwächung stattgefunden, nieht aber 
?or mhd '^letf -nähtf -mi«, -nge und -ehe. Im Hinblick auf 
§148 dürfte im ersteren Falle fiir eine mhd Zeit unserer 
Mundart Apokope des -e anzusetzen sein, also zwar (§ 144) 
mhd Anet, -in-e/it, -i/me, -inge {-ilnge), -ticke ^ aber (§ 14 5) 
ohne Nebenton -är^ -et (< ahd -t/i, -öti)^ heimuoi, hemld^ 
ämeizij ju7wfrou, schuochsetä;r, nächgelmTy zim'vol, höchgezit, 
ktrehtBÜ, lebetag^ aliücbr^ hinet^ dh die Apokope hätte nach 
n, ng und ch später stattgefunden als sonst, und mit der 
Apokope war Verlust des den Vokal konservierenden Neben- 
tons Terbunden. Da jedoch ein phonetischer Grund nicht 
ersichtlich ist, weshalb mhd eh gegen die Apokope wider- 
standsfiihiger gewesen sein soUte als mhd ^ und das nach 
§ 120, 2 b für meleta vorauszusetzende a;, so wird die Nicht- 
schwächung des -Ii < mhd -liehe nichts mit der Apokope zu 
tun haben, sondern ist nach § 137, 5 aus der Stellung im 
Auslaut zu erklären. Auch dass n und die Apokope eher 
verhindert habe als r und ist schwer su glauben, und so 
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diizfte es wohl das geminierte nn und gewesen sein, 
welches der Apokope und der Aksententnehnng des yorher» 
gehenden konen Vokals einen stärkeren Widerstand ent- 
gegensetste als eine einfaehe Liquida bei vorhergehendem 

langen Vokal. Vgl. auch § 157, 3. 

Die Kegel wiid also so zu fassen sein: Einen stärkeren, 
vor Kürzung schützenden Nebenton hatten die zweisilbigen 
Suffixe auf e -}- Konsonant und die auf Geniinata H — e, 

§ 147. Die sweisübigen Suffixe mit mhd e in der Stamm- 
silbe unterliegen — mit Ausnahme von mhd -^e -iffe (unten 13) 
— stets der Schwächung und Synkope. 

1. Mhd -elen > -jn, -ele > zB bampt baumeln; khaa^ 
(mhd kachel[e]) Kachel und die Plural e wie Isf Esel, inewl 
Schnäbel, negl Nägel, /y^/ Vögel. Vgl § 148, 14. 

2. Mhd -e7'e/i > -Bin, -ere > -oi^ zB hermvn hämmern; 
letodw (mhd lebcr[e]-n) Leber, he7ndz (mhd Jtemere) Hämmer, 
dn h€ix9% der höhere. Vgl § 126, 5 und 148, 15. 

3. Mhd -eme > zB besn (mhd beteme) Besen, br9us^ (mhd 
hrd$me) die Brosame, das Weiche vom Brot. 

4. Mhd -ens» > -itf , -ene > -9, "tnene > -mne > -m, -ener 
> -nnj iB rex^^ (mhd rSehenen) rechnen; fedg, Fäden, pvrp^ 
Öfen, isam (mhd zesamene) snsammen, kheü9in»t Gieschwo- 
rencr. Vgl § 148, 17. 

5. Mhd -ende > -ad, vgl § 94, 2. 

6. -ese?i > -s?f, zB heexsn (mhd her[e]i,[c}i\en < ahd herisön) 
herrschen, wenn dieses Wort als echt mundartlich ansusehen 
ist Vgl. § 148, 20. 

7. Mhd -este > -st^ sB heikßt höchste, 9i€kst nächste, htarptt 
(mhd herhielt) Herbst wohl nach dem Dativ. Vgl § 148, 20. 

8. Mhd -etehB > -j, sB mens (mhd metuch^e] < memdaehe 
< ahd mmnUeo] Mensch. Vgl § 148, 21. 

9. Mhd -echen^ d. i. -»x^ = -ix^ (unten 13), nach Liquida 
oder Nasal > -ix^ (mit Svarabhakti-i, § 184) > -(^ (§ 103, 5) 
und mhd -cc/ie > -iX} "Xi ^ f^'^Wl (mhd hör[e]chen] horchen, 
an solpi (mhd so^i\chen) einen solchen, horix und horx horch! 
Vgl § 148, 22. 

Anm 1. (ynijjf^ tünchen aus der Halbmundart 
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10. Wkd'ed0>-djzB/rä*d{m}idvräuwede)¥jeu.dß. hemaä 
Hemde gehört vielmehr zu § 145, 5. 

1 1 . Mhd -ete > -t in entii (mhd en[e]te-7i] Ente. Vgl § 1 48, 2.S. 

12. Mhd -ezen > zB blitsJi (schon mhd blitzen < 
bUckezen) blitzen, gutsn (schon mhd gutzen < guckezen) neu- 
gierig schauen, naU^ (mhd nojffFezen) schlummern, Afi/^(^(mhd 
hSschezm) Schlucksen. 

13. Mhd -ege^ -ige > -f b'egt vor: 

a) in pridi (mhd öredigc, ahd brediga^ bredia) Predigt. 
Nach allen bisherigen Beispielen sollte man notwendig Syn- 
kope erwarten. Das auslautende i, welches nach § 137, 5 
und 6 keine Schwächung und Apokope erleidet, weist hier 
zunächst auf eine Form *prldix zurück. Das « ist ein (von 
dem in § 183 f besproohenen, jüngeren Svarabhakti-| zu 
trennender) sehen in mhd Zeit aus 9 (mhd gewöhnlich e 
geeohrieben) durch das folgende älter j\ entwickelter 
Vokal. Da die Klangfarbe eines 9 durch die Naohbarlaute 
hestimmt wird, kann es vor j und % nur wie ein t-Vokal 
klingen. 9, geschrieben ist das mhd Ergebnis aller un- 
betonten kurzen ahd Vokale: wenn vor dem Buchstaben g 
— ebenso vor ch — die mhd Schreibung zwischen e und i 
schwankt, so weist die Schreibung i auf einen folgenden 
/-Laut hin. Diese Aussprache des mhd und ahd g wird 
auch durch die ahd Schreibung hredda neben brediga er- 
wiesen. Auch das t des Nhd und unserer Mundart erweist 
sie. Das % von mhd bredige und nAkd predigi ist nicht der ahd 
YoUvokal der gegen alle Kegel in diesem Falle nicht zu 
9 geschwächt sondern erhalten wäre, es ist vielmehr aus & 
(geschrieben e) vor dem j (geschrieben g) neu entwickelt 
bzw es ist ein a-haltiges 9, dessen Färbung aus der ahd 
Zeit ererbt ist, und dieses i ist in unserer Mundart erhalten 
wie jedes unbetonte i vor / oder % (das Svarabhakti-i § 183 f, 
das i in halbmundartlicben Wörtern wie b^äidixi} beleidigen, 
in rdiffi&n Beligion, Itälfien Italien). 

Anm 2. Die Ausspraehe des ahd und mhd g als j* ist selbitreTstftnd- 
lidi nur naeh Falatalvokal anwinahimm. Sonst wurde j gesprochen, 
daher mhd in unbetonter SteUung in vmseier Mnndart nidit > 
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■oodeni > -to ia mäUtm aoBwr Labtag» und in den vom DfttiT ans au 

beurteilenden Namen der Wochentage sunta usw. 

b) Ebenso ist das -t der nhd Adjektiva auf -iff und unserer 
mtmdaitliohen Adjektiva auf -i < mhd -ec, ^ie in den obliquen 
Kasus auf mhd -ege-^ -ige- su erkliien. Von hddi (mhd 
tehuldee) schuldig lautet der Acc. m hddiii oder iukUn^ auch 
hUdiriq (§95 Anm 6), Ton ganSti gaistig der Nom.-Aoe. f 
gaisda^ von roui ruhig das starke Neutrum rouis. Nur ist 
freilich kaum anzunehmen, dass i auch im Inlaut lautlich 
erhalten ist. Es wird auch hier Synkope eingetreten sein 
(vgl nhd schuld^gen)^ und unser i wird von den Formen mit 
auslautendem i (mhd -ic und -ige) übertragen sein (§ 148, 24). 
tMf (mhd toenecj ahd loSnag) und manxi (mhd manegtu) manohe 
sprechen für Synkope. Sicher ist nur, nach Ausweis yon 
pridi Predigt, dass mhd -ege '4ge lautlich lu -i entwickelt 
ist. In unserer Mundart hat, wie im Nhd, das j der ahd 
AdjektiTa auf -ig (wie farfig fertig) über das j derer auf 
'ug (wie wenag wenig) gesiegt. Von letzteren kann in w€fi 
wenig noch ein Rest vorliegen: ahd wenage d. i. toenß^e > 
mhd wenege d. i. wen9je > wet^d > wet^d > w€^. 

Anm 3. fgitäidixn fditdtdiri fdziäidin verteidigen, bMidix^ be- 
leidigen usw aus der Halbmundart (§ 120 Anm 9). ^ 

/9) Einsilbige Suffixe und Endungen. 

§ 148. Alle einsilbigen Suffixe haben — mit Ausnahme 
von mhd -ßcÄ (§ 137, 5), -ich (unten 11), -iht (unten 12) und 
•ig (unten 24) — stets Schwächung oder Synkope erfahren. 

1. Mhd -ät > -aty -^i in hairat (mhd Inrät) Heirat 

2. Mhd -öt > -atf -»t in msmat (schon mhd mönet < mönwi) 
Monat und vielleicht in nakat (< nächst) nackt (Anm 5). 

3. a) Mhd -eU und -heü lautet gleichfalls -9^, iB in 
isrumt (mhd ef\e\heü) Arbeit, garwmt (mhd geer[e]beitet) ge- 
arbeitet, wBur9t (mhd wärheit) und einigen wenigen anderen. 
goutat (§ 142) < mhd guotheit? 

b) Die meisten der Wörter auf -lieit und sämtliche auf -keit 
entstammen der Schriftsprache und werden daher halbmundart- 
lich ausgesprochen, zB krärikhäit neben kraTjkat Krankheit, 
näiiyjüiäit Neuigkeit, maine wBm%khäit bescheidenes *ieh'. 
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Anm 1. Für Entlehnung von IrarjA-Ht aus der Schriftsprache zeu^jt 
der Umstand, dass daneben auch noch das echt mundartliche kret^k ^nihd 
irmiike) wäoammif aber nur nooh in dem Flnehe krmx ^ krMh! kriege 
die Erlnke! und in dem Aueruf der Entt&usehung oder Verzweiflung 
d»u khent (oder mtfjrQ nm io glai di Ar^Ari^wf da konnte man sdion 
gleieh die Krlake kriegen. 

4. Mhd -in. 

a) Das stoffangebende Adjektivsuffix -ui ist wie unbetontes 
mhd -e?i behandelt worden und erscheint demnach nach 
Alveolar (ausser n) als -w, nach Labial (ausser m) als -rj^^ 
nach Velar (ausser 9^} als nach Vokal und Nasal als 

(§ 95, 2), sB €eidn (mhd irdin) iiden, ßäüfartp, fleischfarben 
d. i losa, axif (mhd eic^} eichen, tenq m der Hausplats, 
bei. die breite Ein&hrt und der dabei fireigebliebene Baum 
im ErdgesehosB der alten Eaufmannahäuser, wenn dies < 
mhd [der] tennm[e] sc. Baum, und nicht < mhd ietme^ swm. 
Zur Flexion der Adjektiva auf mhd -*» vgl § 144, 7 a. 

Anm 2. In einem Mundartgedicht habe ich ganz vereinzelt die 
Form @üiba gefunden. Gewöhnlich heisst es aber ©ülb'n oder auch 
(seltener, an die offisielleBeBeidmung angelehnt) (3lulb*n. Vgl § 95 Anm 5. 

b) Das Diminitivsuffix -l'ui ist nicht wie mhd -len be- 
handelt, also nicht zu -In synkopiert worden (§95, 2aa), 
sondern erscheint geschwächt als -Iq oder ja selbst 
ohne Schwächung, mit einfacher Kürzung (§ 138, 2} als -/a. 
Die gutmütige^ gemächliche Sprache, ganz besonders die 
Kinderspraohe, und iwai flowohl die Sprache der Kinder 
selbst als die Sprache^ in der Eltern und Ammen mit Kin- 
dern reden, bevorsugt die Formen mit -aht oder -9^, auch 
-aktf -9läf die geschäftsmässige die mit zB q hisala und 
^ hisle^ ein bischen, q hundala und a hyndlf^ ein Hündlein. 
Wörter, die nur mit -ala vorkommen, gibt es kaum^ ausser 
zB weyala Wägelchen u. ä., in denen aber das ^ auf mhd 
"en beruht. 

Die verschiedene Behandlung von mhd -In und -lin be- 
ruht darauf, dass nicht von -Un sondern von ^-elin auszugehen 
ist Wörter wie mhd irdin haben den Nebenton unmittelbar 
nach der betonten Silbe aufgegeben. Aber Wörter wie mhd 
kMe^ mit unbetonter Mittelsilbe haben einen schwereren 

eebliardt, Kftnbwgvr Kandurt. 9 
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Nebenton gehabt und sind daher nicht so stark verkürzt 
worden. Als gleichzeitifj^ ist inhd anzusetzen irdui und kinddin^ 
später irdin und IcindeTm > ki'/ideläi//, später irdn und khindala. 
Das Diminutivsufiix steht also mit den in § 145 behandelten 
sweisUbigen Suffixen auf einer Stufe, -la steht in zweiter, 
•Ut oder ->2ti in mehr als iweiter Silbe (§ 95, 

5. Zu mhd 'Jüch >4i B % 137, 5. 

6. Zu mhd -«u > -« s § 137 Anm 2. 

7. Die Wörter auf ^C^t und -haft sind wohl alle der 
Schriftsprache entlehnt. 

■ 8. Auch die Wörter auf (mhd inc) sind ^vohl kaum 
echt mundartlich, so fasiri Fasching, hnetoilhl Schmetterling 
(in der echten Mundaxt sümdzfügl), HinfUfl Hänfling, Uitimli^ 
Däumling (Familiennamen), khyni König und pfeni Pfennig < 
nüid küniCf pfennic (unten 24b], nicht < kiinmc^ pfennmc, 

9. Auch hörtaüs^ (mhd hamis^, hamä^) Honii8(Be) dürfte 
kaum der eehten Mundart angehören. Wäre es nieht ein mo- 
dernes Wort, so wäre *Aoma8 oder *hinn9 zu erwarten. 

10. a) Die lateinische Endung -tis erscheint in der Regel 
als -as, -ds (wie in htünas Steinnussl, zli fdkaiivas Vocativus 
d. i. ein Mensch bei dem man nie recht weiss ob er im 
Scherz oder Ernst spricht, ein sarkastischer Mensch u. ä., 
hoznas (< lat. bumus) Überzieher, kkorpw (< lat. corpus) Körper, 
Leib. 

Diese Endung wird, luiuUihst in der Sprache der Latein- 
sehüler, aher weiter überhaupt in der Schulerspraohe und 
in jovialer Auadiuoksweiae auf andere Wörter, besonders 
Spitmamen und ähnliche mehr oder minder schenhafte Be- 
zeichnungen übertragen, so hiess zB der Verfasser als Schüler 
OeheiSj der Brief mark enhändler Zechmeyer hiess bei den 
Jungen Tssxas^ eines der beliebtesten Tummelspiele ist 
Rkiwdi unt sändas 'Käubei und Gendarmen', Schokolade 
heisst SokaSj Schaumwein sampets^ Kartoffelpuffer bakets (zu 
hacken) j die grösstenSehusser (Sohnellkugeln} bekaSf derPissort 
^^«8 zu Hfii^ meiare. 

Anm 3. In pörM Feten ist das •«» woU Jodiseh-deatsehen Ur- 
spnmgs* 
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b) Nach dem Vokal i sind in eingebürgerten Wörtern 

die lateinischen Endunn;cri -r/, -iwi und -tis abgeworfen, 
zB kJiumT'di Komödie, d-n. .stiljciti der salvä venia zu nennende 
Ort, das geheime Gemach, gaudi f lärmende Liistbaikeit| 
Toni Anton(ius); aber x^nJjsiüm linMijmn Gymnasium. 

11. Mhd -ich > -i in reti (mhd rätich) Bettich und en 
(mhd e^ch) Esaig. • ist im Auslaut erhalten (§ 137, 5. 
137, 6. U7, 13). Vgl unbetontes t, m«, diy ai ich, mich, 
dich, sich. 

12. Mhd -ihif) > -f s § 104, 3 h. i ist im Auslaut er- 
halten (vgl oben 11). 

13. Mhd -c/it lautet -nf, -of, zH kkat (mhd uchecJä-ht] 
scheckig, drekut schmutzig, ekat (mhd eckeht) eckig, eyi^at 
(§110 Anm 6), vo;! auch die § 144,2 angeführten Beispiele. 
Hierher auch nakat nackt (Anm 5)? Für -at kann £ast stets 
"i (< mhd -ic, -ec) eintreten, nicht umgekehrt, s unten 24 b. 
— Synkope ist eingetreten in ami (mhd amhet < amheh^j Amt 

14. Mhd -el > nach Vokal > -/^ z6 1iim\ (mhd himel) 
Himmel, füg\ (mhd vogel) ; hä%l (mhd hÜ < Mhel\ Beil. Weitere 
Beispiele § 126 und 132, 1 b. Hier ist das l nach Konsonant 
stets silbebildcnd; nur wenn mhd ;* vorhergeht, wird dieses 
der Träger der Silbe, zB ktctoil (mhd twir[eY\ Quirl. 

Mhd -elt > -U in weit (mhd tDer\e\lt) Welt aus den 
obliquen Kasus (§ 129, 1). 

15. Mhd -0r > ^ oder -« (§ 90 Anm 2), s6 mwm oder 
men» (mhd menner) Männer, /at9i (mhd «a^), sunm (mhd 
sumft) Sommer, hitn (mhd büter), j}fri9% jünger, yvm über. 
Weitere Beispiele § 126 und 132, 1 a. Vgl mhd W vmdd»r 
unbetont > 9i er und ddi der. 

IG. Mhd -cm > zB födfj (mhd vadem) Faden, pjem 
(mhd phedem) Kürbis ist zu erklären als kontrahierte Form. 

17. Mhd -en > -w, nach Labialen > -i», -jg», nach Ve- 
laren > -1^., -ij, nach Vokalen und Nasalen > Näheres 
§ 95, 2 aa. b. c. ^f, Beispiele § 103, 5. HO, 2. 120, 3. 126. 
132, i c. 

Anm 4. Ob in diesen Synkopierungilldlen die Vokilisierang auf 
das n oder auf den Torhergehenden Laut fdlt oder Terloren geht» hingt 

9* 
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teili TOD der Individuilitll des Sprechenden, tob von der Stellung det 
Wortes im SeUgefilge und dem Tempo der Hede ab. Stets trifft sie 
das n naeh erhaltenem Platilaut, gern den Vorlaut ^vcnn diesem ein 
langer Vokal vorhergeht, während gic besonders nach kurzem Vokal -fr 
gern unterbleibt. So stehen zB neben einander ha/m, hahn und haim 
{mM halben halben, yTc^xn und y<iin {mhd yürne; gern, Äö/n, Aö/g, A«* 
(mhd holeni holen, iavi^ sam (mhd scharren) ; stets eher heistt es iB 
5&t<{,) (mhd (idlsit) bieten, Mo/tij) (mhd Aa/>pe-») Mütse. 

Anm 5. nakttt nsekt woÜ ksmn < ndid noeA«»/, sondern < *n§d& 
(oben 2) oder « nhd iiadUeM (oben 13) — mhd naekst irflrde *iiaft< e^ 
geben beben. 

18. Mhd ••ef> -/htw -j, eB Wfi/< (mhd seti[e]f] Senf, ztce/p 
istiw7« (mhd zweHelf, ahd noelij/^ 12. Mit SraiabhakÜTokal: 
han[9]f (mhd Aa/^e/') Hanl 

19. Mhd -e^ > -s, zB Äre/>5 (mhd Ä;r^'6[c];?) Krebs, opst (mhd 
oÄ[c]5;) Obst, /larts hartes, weiches, ruhiges. 

20. Mhd -CS > -s, zB y;«///;«^ (mhd Z*(7/>[e]6[ /]j Papst, (mhd 
m'Ä^c]«) nichts, k/ii?itS' (mhd kimhs-) in Zusammensetzungen, 
während sonst dei Genitiv aussei Gebiauch gesetzt ist. Vgl 
mhd iSsi>s es (§ 141, 2a). 

Mhd -es^ > sB tennst, memst (mhd ^[«>^) B^nst, 
hiarpH (mhd Äerftes«) Reibst, 2sf{s; längst, st*s* (mhd <ä«^ 
siehst, reUt (mhd recfos^). 

21. Mhd -esch, -isch > 4, zB (mhd <In«4«>M) deutseb, 
w<^fit närrisch, eigentümlich, seltsam, franUH fransösisch. Vgl 
§ 147, 8. In diesen Fallen wird die Ableitung nicht mehr 
als solche gefühlt. AVenn das Gegenteil der Fall ist, steht 
-t^, zB swiwih schwäbisch, istraiyis österreichisch. Auch 
steht stets -«^, wenn noch eine Ableitungssilbe, mag auch 
ihi Vokal synkopiert sein, dem -isch vorangeht, zB hawis 
bayeiiseh, e^lü englisch, Mmlü himmlisch. Dies -is 
der Sohiiflspiaohe entlehnt sein. 

22. Mhd -eck > \xKW -x, aB haast (mhd hah[e^h[il ahd 
habuh) Habicht und das von mir nie lebendig gehörte Salüt 
d. i. luilix (§ 70 Anm 1) Leintuch, Betttnch < mhd *UUeh< 
Ulach[en\ Nach Liquida oder Nasal hat sich vor % ^ 
Svarabhakti-/ entwickelt, zB 6/ (mhd storch < stof^ 
< ahd storah) Storch, 77iilix (mhd mil\i]ch < milech < ahd müvh) 
Milch, mynix (mhd mün\i]ch < mUnech < ahd mtmih) Möo^ 
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(§ 184). Hieihei (nieht su § 137, 5) aiieh solix (mhd $olch < 
solech < solich < ahd soUh < germ *swaUk-) solch und tceliy^ 
(mhd welch < welech < icelich < ahd icellh) welch. 

23. Mhd -et > -f, zB apt (mhd abbet) Abt, sixt (mhd sihet) 
sieht, bet p€t (mhd betet gebetet), 

24. Mhd -ecj -ic lautet 

a) "k in den Zehneisahien Uwantsk bis nainUk (daneben 
die jungeien Formen tHoanUix bis nmrUsi^ (§ 121, 4). 

b] -t, das swisehen einfacher Küne und Halbkone 
sehwankt, iB khyni (mhd hOnec) König, pfeni (mhd pfennie) 
Pfennig; iuldi (mhd schuldec) schuldig, Udi (mhd Udec) ledig, 
aifri eifrig, emsig, fszdexti verdächtig, f(ezti fertig, doiitt 
durstig, gaisti garstig, roui luhig, ici?ifsi winzig, hu7p'i 
hungrig, ahcari (mhd *ahoärec in ahcä^rekcit) neben ahcdin 
(mhd alwcore] albern. Diese Endung wechselt bei den Ad- 
jektiven mit -dt^ -at < mhd -cht (oben 13) iu der Weise, 
dass für -stj -at fast stets auch -» gebraucht werden kann, 
aber nicht umgekehrt. 

Nach § 121, 4 ist mhd -ec [-tc] und nicht -e^ [h]^] fiir die 
unflektierte Form dieser Adjektiva Yorausiusetaen. Wenn 
20, 30 usw tsmmtskj dreisk usw lauten, so wäre auch 
*suldk > *iulk schuldig, *rouk ruhig, *tcmtsk winzig zu er- 
warten. Das -i der unflektierten Form stammt also aus den 
flektierten Formen. Wenn diese nur bei auslautendem -e 
ein -t entwickelt haben, sonst aber Synkope aufweisen 
(§ 14 7, 13b), so werden wir es nicht mit einer modernen 
Verallgemeinerung der t-Formen zu tun haben. Wahrsohein- 
\ lieh ist bereits in mhd Zeit der Nominativ auf -ec durch -ig er- 

setst worden. Inlautendes -dg- wurde ij gesprochen (§ 147, 1 3 a). 
Trat dieses in den Auslaut, so war keine andere Aussprache 
als f (s= n) oder ix möglich. Sowohl -i wie -ix a>ber musste 
in unserer Mundart ein nicht weiter verkürztes -i ergeben 
(§ 13 7, 6 und 137, 5). Dieses -i der unflektierten Form ist, 
soweit die flektierten von der Synkope betroflen wurden, nun 
wieder in dem ganzen Paradigma veiallgemeineit worden. 

khyni König und pfeni Pfennig können weder aus mhd 
kämnc und p/enmne noch aus mhd künio und pfennie lautlich 
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abgeleitet worden: in beiden Füllen musste *Jlthy^k und 
^pfei^k entstehen. Ein von den obliquen Foimen auf mhd 

'ififfe-, d. i. -t^d-, neu gebildeter Nominativ auf -iii hätte *Myti 
und *p/e/^ ergeben (vgl w€?i wenig). Unser Nominativ ist 
nach den obliquen Kasus gebildet worden, als diese ihr -i?id- 
durch Dissimilation wegen des vorhergehenden Nasals] in 
-7jc?- und weiter in gewandelt hatten. So steht das -» 
mit dem der Adjektiva völlig auf einer Stufe. 

Anm 6. In den beiden Substantiven Aön«/ undMienix (für älteres 

khf/ni' haben ■wir mit Bcliriftsprachlichen oder ^vcn^p8tcn8 halb- 
mundartlichcn ^Vörtcrn zu tun. wie auch der mitteldeutsche Vokal 
c < in khi ni-/ für oberdeutsches ü in mhd künec beweist. Auch 
manix 'mhd mancc manch ist nicht echt mundartlich. 

c) Zu weil wenig vgl § 147, 13 b. 

25. Inlautendes mhd e ist auch sonst synkopiert worden, 
näheres § 128. 129. 151, 6 a. 152, 6. 153, 7. 154, 8. 

26. Auslautendes mhd e ist überall abgefallen: im Dativ 
starker Nomina wie töx Tage; im (starken Plural wie fls 
Fische, tal- Zähne; in den starken und schwachen Msc 
und Ntr wie Ith Löwe, inoiid (mhd luunc) Alond, hou Hube, 
hös Hase, cerh Erbe, den mhd Msc auf -cvre (§ 154, 2), 
yl (mhd öle) Öl, hemad Uemde^ glyh (mhd gelücke] Glück, 
Ntr auf -nw (§ 144, 6); in den starken und schwachen Fem. 
wie färb Farbe, waux Wage, (mhd hone) Bahn, t&wwl 
(mhd zwieolle) Zwiebel, gas Gasse, denen auf "irme 
(§ 144, 3), auf -ingej -unge (§ 144, 4j; in den Adj wie näf 
(mhd 7imnc) neu, bei's böse, e?^ (mhd e9ige) eng; in den Adv 
wie at'ix ^i^hd arr/c, sehr, bal [mhd halde) bald, fast, bei- 
nahe, tmm (rahd zesarxme zusammen, i>o (mhd schöne) schon, 
ö (mhd ahc) ab, ^ (mhd ane) an, auf mhd -Ilchc (§ 137, 5); 
in der 1. Sg wie höh habe, sox sage, fdöai fahre, srx sehe; 
im Konditional auf -at (§ 145, 3); in den Part, auf -ende 
(§94, 2). Vgl 151, 6 b. 

Anm 7. Das sehrifttprachliche audantende e wird von den 
Mundartspieehem als « (vgl § 143 Anm 1. 2. 4), von den Halbmund- 
artsprechem alfi e ausgesprochen. Ersteres e wird in alten Mundart- 

texten als t gedruckt, zB 5 SSoIti ein mit 'Walte Gott' beginnendes 
Gebet Wirklichea • wird gesprochen in pakaii (frz. bagage) Gesindel. 
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e. Lantlidiea £rge1>iüs dar Vokalioliwftoluuig* 

§ 149* 1. Die mhd langen Vokale und Diphthonge 
dnd in unbetonter Stellung (mit Ausnahme der mhd Endung 
-««, welche wegen stärkeren Nebentons als -i erhalten ist, 

§137, 6; zu halbkurzem a oder überkurzem o geschwächt 
worden; u und j wechseln individuell (§ 140). Die mhd 
kurzen Vokale sind gänzlich geschwunden. 

2. In gleicher Weise behandelt worden sind lange Vo- 
kale, Diphthonge und kurze Vokale nur: 

a) bei folgendem wo sie unterschiedslos in dem » auf- 
gegangen sind (§ 152), 

b) bei folgendem I, wo sie in dem / aufgegangen sind 
{§ 153), 

e) bei folgendem r, wo sie als 9 erscheinen (uispiiuig- 
lich r) (§ 154), 

d) bei folgendem erhaltenem oder fortgefallenem x 
oder g), wo sie als / erscheinen (§ 155). 

§ 150. Sehen wir von den in § 149, 2 genannten 
Fällen ab, so sind die unbetonten langen Vokale und 
Diphthonge zu a bzw 9 — ich schreibe im folgenden stets 
€t — geschwächt worden: 

1. Mhd ä> a: grunmt (mhd grtMmiat) Grummet, gouiai 
(mhd ffuottät?) Wohlbehagen, Annehmliehkeit, Genuss, 
hairBt hairai^ (mhd hträt kiräten) Heirat heiraten, rnsöntd 
(schon mhd mönet < mönät) Monat, U^twSr^ (mhd läUoeBtye-n) 
Latwerge. 

Anm 1. AusUutendefl d ist «bgefellen nach r in wiMm (mhd 
vmäbrü>%Mbi^ Wimper. 

2. Blhd e und d> a: Konditional auf -«< (mhd -5<f , 
§ 145, 3), nakmt (< tuteköt?, § 148 Anm 5) nackt. 

8. Mhd I > «: houxtsai (mhd hdehge^te) Hochseit, kktpftoa 

(mhd lirc]n(nhe-7i) Kirchweih, hemad Hemde (§112 Anm 4), 

ha (mhd hl) bei in unbetonter Stellung (§ 141, 5). 

4. Mhd ü > a: g.Jtras Garaus d. i. AbeudUiuten, as (mhd 

S;?) aus und af (mhd üf] auf in unbetonter Stellung (§ 141, 5), 

zB in auf ihn, afmham auf den Baum, auf dem Baume. 

Anm 2. ü ist geschwunden in drittletsEter Bilbe in ibiMfot (schon 
mhd 9chuo[ch^t€r < sehuoehsüicere} Schuster. 
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5. Mhd ie > a ist duich kein Beispiel belegt. 

Anm 3. ie ist geschwunden in unbetontem s 'neben si und be- 
tontem sor sie, zB diit^ alx i 8 khümt^ dort sehe ich Bie kommen; ichon 
mhd si (neben sie), 

6. Mhd wo, ne > a: barfus harfasi (neben bärfeisi) bar- 
fuss, hämat (mhd heimuote) Heimat, goutat (mhd *guotiUite^ 
ffuotUete?) Wohlbehagen, Annehmlichkeit, Genuas. 

Anm 4. ts su (§ 141, 5; < mhd ze. 

7. Mhd ei>a: Suffix -at (mhd -hett) -heit (§ 148, 3), 
artoai (mhd er[e]beU) Afbeit, €Brw0t^ (mhd et{B]beiien) ar- 
beiten, €Brwas^ (mhd ärleyeeüt-en) Erbse, eftnas^ (mhd ammiie^) 
Ameise, wamaa (mhd wambeiSf nieht wamhes} Wams. 

8. Mhd otf > «: Kiiüio9kuläfHl *Enoblauehsland* (S 120, 
§ 142). 

Anm 5. Audautoides ou iet abgefallen nieh r in Ju^vm (mhd 
Jmumrau > JungCnr, inkuitendee mhd flu ausgeftllen in jVgsnfa 

(mhd junevrOmffMit ^en2a (mhd *0H9rltuw0liH) Ahnfrau, Qbeihaupt yer- 
hutsehet altes WeiUdn. 

§ 151. Die mhd kurien Vokale sind, von den in 

§ 149, 2 genannten Fällen zunächst abgesehen, in unbetonter 
Stellung gänzlich geschwunden: 

1. Mhd er. bai/nt (schon mhd hlnte < hlnahte] heute (§ 104, 1), 

JBaltsdz Balthasar, Oisl Ursula, Mdrk Marie, khamedi Komödie, 

ati^eni (§ 148, 10 b). 

Anm 1: Ausnahme: des hs is das, zB giw is brSut hcesz! gib das 
Brot her! Ferner suntn Sonntag, minia Montag U8W, metUUk meiner 
Lebtage. Vgl auch amhiit hälh anderthalb. 

2. Mhd e: 5 es (zB giinois gib mirs, gis^ gib es ihm, 
f hops ich habe es, durks durch's), 7i{t (schon mhd niht < nitoeht) 
nicht, ixatsi^ (mhd egedekse^n) Eideohse. 

Anm 2. Neben » es audi m, sB hknut m» käSt^? hast du es gesehen? 

besonders im Satzanfang. 
Anm 3. Mhd -l-hf > -at ;§ 144, 2 und 148, aber nii (mMniht<niwäht] 
nicht, ami (mhd amhct < anibe/it] Amt und haynt i'mhd hlnte < Jünete. < 
*hinähie] heute Nacht, vgl auch *;^«<*m (mhd eyedchse-n) Eidechse ($ 104, 2). 
Bas « Ton r/ofo^ weist auf froheren Nebenton. Vgl auch fatvemif lebendig. 

Mhd i: pfar (mhd phür\i\d) Pferd, ein (schon mhd 

eüf < ei[n]llf ) 11, plls (mhd peJiz^ Pelz. 

Anm 4. -»Vj < mhd -mge mit Nebeaton i§ 144, 4j. Zu -*l < mhd 
-MC* vgl § 148, 21. 
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4. o: spül (mhd $piieJ) Pfinrndnerhaus, (mhd ^fäl) 
JCiankenhaus < lat. ho^tale, 

5. Mhd ti: d du (Beispiele § 101 Anm 4 und § 112, 4 b), 

Toni (lat. Antonius), gaudi (lat. gaudium) f lärmende Lustbarkeit. 

Anm 5. a in as hs una § 141, 2a}, itöfiM Steinnuss und der latei- 
niaehen Endung -w (Beispiele § 148| 10 a). 

6. Mhd e 

a) im Inlaut: s hrdäint (mhd vz, ^'höhnet) es hallt, entn 
(mhd en[e\te'7i) £ute, ^c€ii (mhd wenec) wenig, ümbds (mhd 
(U^eytöj^ Amboss — mrwat (mhd cr[e]beit) Arbeit — ■ te- (mhd 
ze-) SU und oer- (§ 141, 5 und 143, 2) — bzw (mhd 
he-) be- (§ 107, 3 und 143, 3) — bsw k- (mhd ge-) ge- 
(§ 117, 2 und 143, 4) — weitere Beispiele § 128. 129. 
147, 12. 148, 18^24 ft. 

b) im Auslaut fUd (mhd rnmoe) neu — < mhd 'Ww 
(§ 94 Anm 4), Nasalvokal < mhd (§ 94, 1 d o und § 144, 3), 
g€B{d)in (mhd gerne] gern, wjwJ (mhd mänc] Mond, so (mhd 
schöne) schon; eti (mhd vnge) eng — isictvJ (schon mhd ztcivel 

< ztüivolle) Zwiebel dZ < mhd -are, -ere, -Tire (§ 154, 2 — 3) 

— gas (mhd gcu^] Gasse, beis (mhd i(T'6'c) böse — Jis (mhd 

viscke) Fische Ii < mhd -lic/te (§ 1:^7, 5) — { sraib (mhd ich 

schrihe) ich schreibe — hemad (mhd ^«m^c/s) Hemd, i rid 

(mhd fcA rede) ich lede — (mhd tage) Tage < -note 

(§ 145, 4), hauxUat (mhd köchgente) Hochzeit, ^^»^ (mhd 

heute — glyk (mhd gelüeke) Gluck — weitere Bei* 

spiele § SS, 3 a. 110, 4. 120, 2 a. 125. 147. 148, 26. 

Anm 6. Mhd e wegen Nebcutous > a in (mhd eyediihse'ri) 

Eideehse (§ 1U4, 2). 

Anm 7. Formen wie Mtnif (mhd Mnna] Sonne, /«m^ pulduram 
gehen auf die flektierte Form mhd mmnm und »dMnen nurflek ($ 95, 2 d }^). 
Anm 8. Zur Aussprache des schriftsprachlichen e, auch in den der 
Sehriftopraohe entlehnten Wörtern Tgl § 143 Anm 1. 2.4 und 148 Anm 7. 

§ 152« Mit folgendem n erscheinen alle unbetonten 
Vokale als ^ Dieses ^ ist su <» geworden nach Vokal und 

Nasal, sonst als nasalis sonans erhalten, und zwar als n nach 

Alveolar ^ausser n), zu m geworden nach Labial (ausser m), 
zu ?i geworden nach Velar (ausser 7j) (§ 95, 2). Nach Vokal 
und vor Vokal ist ^, s^, i^ zu ti geworden; n neben ^ 
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nach l und r bei voiheigehendem Vokali zB fäönn fahren' 
(§ 148 Anm 4). . 

1. Mhd langez Vokal und Diphthong in dem Su£fix 
Hj, -9 (mhd -i») -en (§ 144, 7 a und § 148, 4 a), in nuUifa 
(mhd miner ISbetage) meiner Lebtage und in dem unbestimm- 
ten Artikel und Pronomen q [mhd ein) ein, kq (mhd kein) kein. 

Anm I. In voiietster, wdl etirker betonter Silbe eneheint an statt 
9) iB mJb^ irden, fldttiert mdanat mdane^ 

Anm 2. Zu «l^ (mhd -Ün) -lein Tgl § 144, 7 b und 146, 4 b). p» 
(mhd gern) gegen (| 141, 6) setzt wie -;«| Nebenbetontheit Toraui. 

2. Mhd a + ^ > f nach Naaal in iR^ mBoifnmimqdnmMd 
nemttd (mhd nieman[d\) niemand, Hiwn^la Hermannchen, 
khqfmqslbdi^ Kaufmannsladen. 

8. Mhd 9+n>^ bzw n in i} n dem , den (Beispiele 

S 118 oben), als eischeinend zB in aßiibäm auf den Baum, 
auf dem Baume. 

Anm 3. Neben n n dem, den auch zB t;) kük den Stock. 
droUtm neben äraUsa^ (mhd <frizX&«n) - 13 und die ftbrigen Zahlwfirttt 
bis 19, firagUeh wie lu beurtmlen. 

4. Mhd t + > 9 in ? ihn, ihm (Beispiele S 118 oben), 

nach Vokal und vor Vokal > n (Beispiele ebd), n vor Vokal < 
auch in ??, na ihn, ihm (Beispiele ebd), na ihnen (ebd und 
in 7w (mhd hin. ahc] hinab und num (mhd hin 7ünbe) hinum 
in der Richtung vom Sprechenden um die Kcke. 

Anm 4. -| < mhd -mne (§ 144, 3], weil ursprünglich mitNebenton. 

Vgl auch Anm 5. 

5. Mhd u -\- 71 > u in -«- (mhd unde) und (Beispiele 
§ III, 1) und öS as (mhd uns) uns (§ 141, 2), in beiden 
Fällen von Beispielen nach Vokal oder Nasal (wie hmahSdz 
hin und hei, Uiu €ts zu uns) auf die Beispiele mit laut- 
gesetzlichem ^, und 1^ übertragen. 

6. Mhd -f- «. Mhd -ende > -md % 94, 2. Mhd -ene^ 
-enen > (bsw ij^fn, nii) % 147, 4. Mhd -en in alten Kom- 
positen meist > q yeraUgemeinert, iB föeanä^ (mhd vasenaht) 
Fastnacht, weitere Beispiele § 95 Anm 9, doch neben hdkqaeel 

(a a O) mit i^: hektinowl Schimpfwort für Bäckerjungen, -weil . 
man hier bewusst mit hek^ obl. hek?^ zusammensetzt, ebenso 
beki^brout Mischbrot, bekftlod{^ Bäckerladen usw. Mhd 
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*^ > ^ ^> 7» ^ § 2 ^ b. 0. d § 103, 5. 110, 2. 120, 3. 
126. 132, 1 c. 

Anm 5. in^ela (sehon mhd eninldln neben «i«fiiM) Enkel, in der 
NOmbeiger GeeetxesBiHraehe des 16. Jh. iSnigSIeitt. 

§ 153* Mit folgendem l ersoheinen alle imbetonten Vo- 
kale als l. Statt l ist toi Vokal und naeh Vokal / eingetreten. 

1. Mhd äl>l in spül (schon mhd spiiel) P&ündneihana 
(neben hpitMl [mhd spitäl] Krankenhaus). 

2. Mhd eil > l in dritl drittel, fsntl viertel usw. Vor 
Vokal > l in tcuJßi wohlfeil (§ 142). 

3. al> l in hatljön (neben hafaljön) Bataillon. 

4. Mhd il > / in wifl wyfl wie viel (nur noch in ganz 
unbetonter Stellung). 

5. Mhd ol> Im Uuüvl (schon mhd zwioel < swwoüe^ § 98 

Anm) Zwiebel. 

Anm 1. «7 in fif hempfala eine kleine Handvoll, entweder weil in 
vorletzter, stärker betonter Silbe oder aufKuDasaen wie hundaia in der 

Kindersprache {§ 148,4 b;. 

6. Mhd ul > l m OiH Ursula. 

7. Mhd e/> ^ vgl § 120, 4. 126. 132,1 b. 147,1. 148,14. 
Vor Vokal > / in adloz (schon Toh^ad[e]ler < adel-ar) Adler, 
kreiglef; (mhd krüegelm) Krüglein; nach Vokal in büil (mhd 
b%l< bUhel) Beil; nach r in kmd%l (mhd iwirel) Quirl und 
iO€U (mhd 100^6/1) Welt. 

Anm 2. In vorletzter, weil Bt&rker betonter Silbe ki^üwsla (mhd 
klohdoitch] Knoblauch ($ 143, 8 120). Zu -»Un -«to neben -fo (mhd •tXin) 

-lein vgl § 148, 4 b. 

§ 154* Bei folgendem r erscheinen alle unbetonten 
Vokale als 9* Dies dürfte im Hinblick auf 9 und | 
(§ 152 und 153) ein älteres f (^gl § 36) vertreten. Ein Laut- 
wandel X > 0% wird bewiesen dnroh Beispiele wie toimhvt 
Wimper, jujivaz Jungfer < ♦towwJ^, ^jw^^i' < wmhra^ *juii'ora 
< mhd wmdbrä, juncfrou (vgl OzSl IJisula). Vor Vokal er- 
seheint r statt 9z. 

1. Mhd är > f)i in erber (§ 145, 2). 

2. Mhd ff v > schon mhd -er > oz in alwdin (mhd ahvccre] 
und alicdri (mhd ^ahcärec) albern, khutldz (mhd kuidare) 
Kuttler, soustaz (mhd schuochmicere) Schuster, böddz (mhd 
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hadSre]' Bader, tm (mhd ns toSre) nui (unbetont, neben 
nebenbetontem tuez, nin). 

Anm. ahnri itatt, irie bei r vor Vokal sn erwarten, *a&m* 
nach § 186, 1. < 

3. Mhd er>0zixk wifmm nenrn (mhd niemer[e]) nicht mehr. 

4. Mhd ür > 9t in nauxp9% naxpn (mhd nächgehüre) 
Nachbar. 

5. Mhd or > 9t in adhz (schon mhd aä\e]l^ < adel-€tr) 
Adlet, BaUsn, Balthasar und in datr- (mhd dar~) vor Kon- 
sonant. Vor Vokal >t m dr" (mhd dar-) {§ 141, 4). 

6. Mhd ^> dt in 9t er (§ 141, 2), d9r, der (ebd). Vor 

Vokal > r in r- (mhd her-] (§ 141, 4). 

7. Mhd ir > o% in maz mir, wir (§ 141, 2), (/ai dir (ebd), 
dl, vor Vokal ihr (ebd). 

8. or > 9% in doJdca Doctor, prafesdi Professor usw (§ 61). 

9. Mhd er > di in der Vorsilbe fdi- (§ 143, 1), in mhd -^9, 
-eren (§ 147, 2), -er (L26. 132, la. 148, 15). 

§ 155. Bei folgendem erhaltenen oder fortgefal- 
lenen X (< oder g) erscheinen alle unbetonten Vokale 
als t, welches in dem Falle unten 5 a mit dem STarabhakti-i < 
susammengefailen ist und daher meist überkurz gesprochen 

wird (§ 22, 5 und 183 Anm). 

1. Mhd -ich und -tche > -i (§ 137, 5 und 144, 7 c, vgl auch 
§ 148, 11). 

2. Mhd iuch > euch (§ 137, 6 a). 

3. Mhd -ach > "ix in £aUc^ d. i. läilix Leintuch, Betttuch 
< mhd lilach[en]. 

4. Mhd ich > % in * ich, mi mich, di dich, si sich (§ 130, 6. 
137, 6 a. 141, 2). Mhd -ich > -i (§ 14S, 11). Mhd -iht > h 
(g 104, 3 b). Mhd -ig, -ige > -t (g 147, 13). 

5. a) Mhd -9C^ -eehe > -)^, mhd -echen > -19 (§ 148, 22 
und 147, 9). nx9f^it (lat. secretwn) das geheime Gemach. 

b) Mhd -ec, -vge > -e (§ 147, 13 und 148, 24 b). 

§ 156. In jüngeren Lehnwörtern erscheinen die 
unbetonten Vokale, auch vor Nasal, / und r, teils zu a ge- i 
schwächt, teils sind sie erhalten, ersteies meist bei rascherem, 
letzteres bei langsamerem Sprechen. 
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1. Sohwäohung su «. 

a) a>«> im Yorton sB fbha^oi (§ 10 aj, fanAli 
FamiHe, lUmjil Staniol, weanü Vanille, seUit Salat, hhwjkvi 
Carriere (§ 86, 4 b). Im Naehton: ?Ftfl« WVMk Sabina (beim 

Rufen Whna). Vgl § 151 Anm 1. 

b) e > ö, im Vorton zB rawü neben rewel Reveille. Vgl 
§151 Anm 2 und Anm 3. 

c) 0 im Vorton zB krawät Kroate als Schelte in der Be- 
deutung Schlingel, Schlacke, wie in Leipzig slaiciike, (als Volks- 
name KroM\ apfukiöt Advokat, demakrät demakrM Demokrat, 
^rö/cÄ^^ Professor, Mami(;?e Komödie, häfiganhit Bajonett, saldöt 
Soldat, seUfem (§ 148, 1 0 b), patäkti < itai Span, patata (D Dtsch 
Maa VI, 266, 41) Kaxtoffel(nJ. Vglf 151 Anm 5 und 153Anm 1. 

d) « > 0, tBjändvAn Jani]ar,y^t0(9)raio^ Febiuar, JSfkumd 

Eduard und die lateiniachen Lehnwörter auf -t» > (§ 148, 

10 a). Vgl § 151 Anm 6. 

Anm. Diese Bchwädmng hingt sehr von don indiTidueillen Sprech- 
tempo oder aueh yon dem im einaelnen Falle ab. Man hört eben ho 
gut "Vfie die angeführten Formen auch itanijoit toanUf apfokM, profe89Zj 
khomkdi oder khumidi, salfeni, potaki^^ jdnuw359i, ftwru{iü)anf MUiwktd. 

2. Erhaltung der Vokale im Vorton. 

a) a > 0, zB latwcei'fi neben Jahcdni (mhd lütw^je-i\) 
Latwerge, pakaÜ (frz hagage) Gesindel, adk adSs (frs adieu), 
apfetkät Advokat, (^(9)W/ April, re9i9rat^'6n Bestanration, 
halwvmn hahoSmn barbieren Barliier,/a(/)fo«ii^/(¥(ital./a£so- 
letto] Taschen-, firohez auch Halstüohlein, iatalj'ön neben 
la^yon Bataillon, lamaUiazn lamentieren, mantihi (frz man- 
alle), so in fmarik n'^x&a fmowik Fabrik. 

b) e> vor r > zB re%c4l neben t0M3Ü Eeveille, reute- 
ratsjöii Restauration, dema/irät deniakr it Demokrat, xendrM 
General (Halbinundart), reliyijön Religion, Gcermnörnja Gcm'- 
mänija Germania — mit Nebenton: genäse der sozialdemo- 
kratische Genosse, ent- ent-, he- be-, ge- ge- (§ 143, Anm 1. 2.4). 

c) zB spitil Krankenhaus, bilet iMWei, yinSsi[j)üm 
Gymnasium, ^«^i^t^n visitieren, rel{%ij6n Religion, GcBrmäänija 
Qeermkn^a Germania, lUä^en Italijen Italien. 

d) 0 > 0 oder u, vor r > 9, sB poidiai Kartoffeln), Momedi 
ikumidi Komödie, ptnt^'dn Portion. 
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142 Künung, Sehvlelittiig und Sehwimd unbetontor Vokale. 

§ 157« 1. Ghionologisch hat bei yothergehendei kuner 
Silbe die Synkope toi ^ s imd < vor, die Apokope Ton 
auslautendem -e und die YeiänderuDgen des § 148, 14. 15. 17. 
nach der Tonlangung in offener Silbe stattgefunden, wie die 

Reihe % söx^ du sakst, €bi saxtj m%9r tiöri^ tdz saxt^ si söi^ (mhd 
ich sage, du sagest, er saget, icir sagen, ir mget, si sagent) 
u. ä. Leweisen, vgl auch kreps (mhd krthei^) Krebs, opst fmhd 
obe:^) Obst mit (mhd regen) Regen, /^?l?r/(mhd hobel) Hobel. 

2. Zur Zeit der Dehnimg in offener Silbe ist in mhd 
zweisilbigen Wörtern und Kompositis des § 129, 2 die Syn- 
und Apokope nach kurzer offener Silbe bereits vollzogen 
gewesen nicht nur vor 9 und sondern auch bei mhd 

-/«/j "kchy 'Ud, -r«, -rech (wegen des § 128 fehlenden 
karix [mhd storeh < storech < ahd sUfrah] Storch [mit Svaiab- 
hakti-d), -ne, -n^f, -nech (§ 125. 128. 129, 2); aber vor -en 
nur, wenn ein r oder l vorausging (§ 126, 5) — die lünge 
vor / und r erklärt sich (wegen Überlänge [§ 22, 1] in Bei- 
spielen wie pl Öl, plls Pels, f3nn fahren, fUist fährst, 
bl9z Beeren, pfö9i Pferd [§ 128 Anm 2] aus Dehnung in 
mhd einsilbigem Wort, die Länge vor fi aus § 95, 1. 

3. Die in § 128 genannten Wörter haben weder Dehnung 
in offener Silbe noch in Einsilbigkeit erfahren. Ihre Syn- 
kope fällt also zeitlich zwischen die beiden Dehnungen. 

4. Zur Zeit der Dehnung in einsilbigem Wort wax mhd 
nach kurzer Silbe noch nicht synkopiert (§ 130, 2) ausser 

nach Liquiden und Nasal (oben 2). 

5. In mhd dreisilbigen Wörtern mit Schwund des e in 
letzter tind vorletster Silbe war lur Zeit der Dehnung in 
offener Silbe und zur Zeit der Kürzung vor Doppelkonsonant 
(§ 132, 2) das 0 der Mittelsilbe nur nadi Liquida und Nasal 
geschwunden, also in Mittelsilben eher geschwunden ak in 
Endsilben (§ 129, 1 und 132, 2 b]; vgl auch mhd zesame?ie 
> tsam, denn *zesa?neu hätte wie mhd vatie-n > fanq so auch 
*tsama ergeben müssen, was übrigens auch oft zu hören, 
aber wohl Halbmundart ist. 

6. Nach § 146 ist anzunehmen, dass in mhd dreisilbigen 
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§ 157. Schwftehnng oder Bdnnuid unbetonter Vokale u. Biphth. 148 



Wörtern mit nebenbetontei Mittelsilbe e am frühsten nach ein- 
fachem Konsonant abgefallen ist, später nach Gteminata, welche 
den Nebenton konservierte, und ebenfalls später in dreisil- 
bigen Wörtern auf -Jnet, -ineht das e synkopiert worden ist. 

7. €t&ist a:iit (nihd erste <ereste) erste weist den Lautwandel 
rs>)\s auf, aber -rs<mhd -res und -re::; bleibt erhalten im Gen. 
Sg, in der 2. Sg, im starken Neutrum der Ad jektiva (§ 101,3 und 
Anm 3 und § Ü*J Anm 3). Daraus folgt, dass der Lautwandel 
rs>rs jüngeT ist als die Synkope nach r nach langer Silbe in 
der Mittelsilbe dreisilbiger Wörter, aber älter ist als dieSynkope 
nach r in aweisilbigen Wörtern mit langer Stammsilbe und in 
der letsten Silbe dreisilbiger Wörter mit e in der Mittelsilbe. 

8. hßs^ (mhd bäseme] Besen und irjw^ (mhd *bröseme) 
§ 92, 2 haben -n < mhd -m wie iüä^ (mhd bodem) Boden 
und födy, (mhd vadem) Faden. Demnach ist in dreisilbigen 
Wörtern mit e in den beiden letzten Silben sunilchst Apo- 
kope, dann erst Synkope anzunehmen, l^ei umgekehrter 
Folge hätte besme keine Tonlängung erfahren können. 

9. Unter fernerer Berücksichtigung der in § 1G2, 3 fest- 
gestellten Tatsache, dass die Vokalkiirzung älter ist als die 
Dehnung in einsilbigem Wort, ergibt sich die Zeitfolge: 

I. Mhd Synkope la I I — IL Mhd Synkope Ib und 
nach Liquida und Na- A pokopel nach Liquida imd Nasal 

in Wörtern mit kurzer Stammsilbe 
und zwar sowohl des Vokals der 
Endsilben und -el nach Li- 
quida und der Endsilben und-«r 
überhaupt als auch in der Mittel- 
silbe dreisilbiger Wörter: mhd öle 

> ö7, ich vare > ich var, ane > an\ 
holen > hohl, siceren > stcern\ ttoirel 

> twirl] pelizie) > pe^c), pfärid{e) > 
pfärd{e)\ werelde > werlde , kiriche 

> kirche, sioalewe > svxUwe^ vremede 

> vretndey zesamene > zesamne. 
Hierher oder ni IV: mhd erebeit 

> erbeü, anehöi^ > om^Oj«. 



sal in der Mittelailbe 
dreisilbiger Wörter mit 
langemStammvokal und 
mit 0 in den beiden 
Endsilben: mhd Aöre- 
ekm > horchen^ wenege 
> Wenge ^ hine[h]te > 
*hai7itej ereste > erste. 
(Nach§222,2 = Synk.Ib.) 

II. Mhd Kürzung 
vor Liquida oder Nasal 
H- Konsonant: mhd hor- 
chen > korehenj wSnffe 
V, erste >9rite. 
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144 Kümmg, Sehwäehimg u. Schwund nnbetontar Vokale. — Bieehnog. 

nL Yokaldefanung in einBÜbigem Wort: mhd öl > *5lf 
ich vor > ich *vär, an>*q^ holn > ^höln^ stoerh > *iw8mf twirl 

> *tmrlj pel^ > *pe1z,^ pfiird > *pßlrd^ zuc > *twx, 

lY. Mhd Synkope II in zweisilbigen Wörtern mit kurzer 

Stammsilbe: a) nach Liquida und Nasal in den übrigen 
Fällen: mhd milich > milch ^ siorech > storcJi, senef > senft\ 
b) vor s und t'. mhd obez, > op.sf^ aalest > saxst^ saget > saxt. 

Hierher oder zu YIl: die Synkope nach langer oder in 
dritter Silbe nach r in mhd hwrest > hmrat^ wär&i > wärs^ 
'cres > -erSj gip mir äs; > gip mirs. 

y. Yokaldehnung in offener Silbe: mhd hose > *häsej ich 
8€tge > ich *säge^ b^seme > *bi8emej züge > *zügCf redm>*ridm* 

TL Mhd Apokope II: a) mhd ^kmnU>hayni^ 9r9U>€BrStf 
wSrlde > leelt, vremde > fremd^ zemmm > Uamy vünge > weti, 
*hä8e > hoSf ich *sage > i söx, *s^e > tsyxt schiffe > l%f\ 
b) in dreisilbigen Wörtern bei unbetonter oder unbetont ge- 
wordener Mittelsilbe: mhd *bWseme > *b€8emf alw^e > *ai- 
toerny heimuote > hämat. 

VII. Apokope III in dreisilbigen Wörtern mit neben- 
betonter Mittelsilbe: mhd gehiurvme > pat/ari. — Synkope III 
in den übrigen mhd dreisilbigen Wörtern auf -e: *besem> 
bes^, *alwer?i > *ahcpi (§ 154), hotinet > s hüläint. 

Gleichzeitig oder schon zu VI: Synkope in allen übrigen 
Fällen : '^redeji > rld^^ kirche-n > *kh€Brfy^ > khteri^, stcaltoe^n 

> iwalfff,^ horchen > *horixi^ > Äori'äj. 

Also es sind drei Tersohiedene Stadien sowohl bei der 
Synkope wie bei der Apokope zu unterscheiden. 

10. In mhd viersilbigen Wörtern mit e in den drei lotsten 
Silben ist das e der zweiten Silbe nebenbetont geworden und 
daher gar nicht synkopiert worden in dem einzigen Beispiel 
(mhdegedeWse-n) Eidechse (§ 104, 2), vgl auch änikla (mhd 
cfi)nkel)n) Enkel; synkopiert in kJntthz (mhd kiitel^o kutler) 
Kuttler und sonsioi (mhd schuochsuta'ro^achuochster) Schuster, 
nauxp>>o (mhd nachgchüre > *nächghcr) Nachbar. Dagegen mit 
nebenbetonter dritter Silbe /iotixtsat (mhd höchgezite) Hoch- 
zeit, maUta (mhd miiier lehefäge) meiner Lebtage und t^oat^ 
(mhd irleyifHten) arbeiten, also wenn keine Liquida folgt. 
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§ 157. Schwund unbetonter Vokale. — § 158. Brechung. 145 

D. Brechung. 

§ 158. Vor mild r sind alle kurzen Vokale und zwar so- 
wohl mhd Kürzen als nach § 131 if verküizte alte Längen su 
weiten und überweiten Vokalen gebiochen worden. Der Grad 
der Weite wechselt nach der Individualität der Sprechenden. 

1. Mhd a erscheint als auch als a? (§ 54, 2) — filr ge- 
kürztes mhd ä fehlt ein Beispiel — , zB &rm mm (mhd arm) 
pauper, ba.rfas{{) barfuss, la;/ (mhd seharp/t) scharf, lia.rfm 
Harfe, kha,rpfm Karpfen, gaxhii garstig, waw Marsch, suri;^ 
Sarg, mazdjo Marder, mark Markt, stark stark, 

Anm 1. Mhd ar>ary ai; aber mhd arr > ar, az, zB stdpjursz 
Stadtpfamr, Mldw Sehubkairen, «ot? (mhd §eharrm). Diese Eiselid- 
nung ist um so mierklirlieher} als rr s<»nst die Brechung nieht hindert, 
Tgl «qs irren, AiMS«, Geschirr, hat Herr, kam Stumpf, dmt dflnr. 

2. Mhd ä', 0, ^ und % sowie verkürztes mhd e, m erscheint 
als €B (§ 57, 3. 58. 2. 59. 2. 131), zB €Brtim^ (mhd ^f[e]«70tV0») 
Erbse, €ßrwai( (mhd er[e]beit] Arbeit, meer(} [mhd märhfn) 
böses Weib, scBrix (mhd serehe) Särge, eerb Erbe, arm erben, 

fcenji färben, g^erm gerben, fceiti fertig, ga^itlt^ Giirtlein, 
st(Brk Starke — unbetont cer (mhd rr) er, unbetont W(vr wer, 
htcBrm sterben, }(<vr[n)pst Herbst, rfidn Erde, wcciii werden, 
hcerii Berg, taicanix 'mhd ticerr) Zwerg — cein irren, kscei 
Geschirr, ba^m Birne, hcevs Hirsch (Anm 2), khmiiidn Kirsche, 
khr^riri Kirche, khfcrwa Kirch weih, wwricl Wirbel, teidy^ irden, 
heBzt Hirt — laUccerpi (mhd lativeerje-fi) Latwerge, wcvili (mhd 
wiBrliche) wahrlich — Zun (mhd herre) Herr, luBili (mhd 
herlich) herrlich, htBiB^ (mhd hen{eh]en) herrschen, ofUt neben 
ei^iit (mhd 6r{e]BU) erste, /<siii} (mhd lef[e]ch9-n) Lerche — 
mqi ffhmts neben mqi ghiiffiU es gehört mir. , 

Anm 2. Neben i Harb (mhd idk türbe) ich sterbe auch t Stirb, 
Neben uErazslrktu (su mhd irher Weissgerber] Irrerstrasse auch Iraiitraua 
nach dem Schriftbild. Neben ^^z« Hirsch (volkstOmlich nur als Oasthaus- 
scbild Jlcn^n) gewöhnlich nach der Schriftsprache hiiij ebenso Atu Hirse. 

3. Mhd 0 und u erscheint als o (§ 60, 2. 63, 2), zB itain 
(mhd storre-n) Stumpf, fnn vorn, f orkin neben fireln (mhd 
wirheUn) Forelle, itarix Storch, kHart;^ gestorben, vmdU 
ordentlich, mvid Mord, mari^ morgen — Oiil Ursula, bo^ 
Bursche, dsnkH durstig, hhofiU kurz, wsnfyH Wurzel. 

Otbliardt, Nttnb«rg«r MvadarL 10 
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Anm 3. Mhd ö ist Terkflnt in horj^ (mhd hörehen) hordien und in 

Mnle^ (Dim. zu mhd mör Mohr) dem beliebtesten Namen für schwarze 
Spitee (Hunde). Leider ist die normale Kürzung des mhd v nicht zu be- 
legen. In § 6S und 131,2 ist sie als o angesetzt: dann würde in Jurifj und 
Mozla Brechung vorliegen. Aber der einzige Beleg für o, nämlich isond .w 
(mhd scliöne] schon — ostn Osten ist ein gelehrtes Wort — hat o vor wo 
ei für 9 stellen kann (§ 163, 1 c}. Da mhd m und s su c gekflnt sind, wird 
man fOr ö voU o ansetsen müsaen; dann Iftge in jbrig, Msik^ keine 
Brechung vor, denn eine solche hätte nach oben 2 so enrarten lassen. 
Oder vielmehr die Brechung ist nur nicht konstatierbar. Denn sie ist 
bei den palatalcn Vokalen überhaupt weiter gegangen : während mhd c 
und t zu gebrochen sind, ist mhd n und u beim j stehen geblieben 
und nicht bis zu dem analog zu erwartenden iu vorgerückt; vgl auch mit 
Dünung m^az» [uäi^mUfhe-n] gegenüber fö9Vi (mhd vorhe-n) (§ 159, 1}. 
Bei mhd 0 und ü echvankt die Auespiaehe swisehen und 9B (§ 62, 8 
und €4, 2), bei mhd a swisehen » und a» (§ 64, 2). 

Anm 4. Kdne ^ehung haben die Wörter dvrx durch und die 
Praepositionen ßgf, vor, fy% für, älter auch vor (neben den betonten 
Adverbien fü:)-i vor, ffi^r für, älter aiicli vor. Man könnte meinen, die 
Unbetontheit habe die Brechung verhindert, müsste dann annehmen, dass 
neben unbetontem dur^ früher ein betontes *dorx oder vielmehr nach 
§ 130, 7 *dü9rx «datiert hltte. Der Verlust des Adverbs wftre nicht wahr- 
aeh^nlieh im Hinbliek auf daa eonitige Nehendnander der AdTerbien und 
Fraepositionen (Beispiele S 130, 7. 138. 139, 3 und Anm): Praep. und Adr. 
werden bei rfwr/ lautlich zusammengefallen sein. Ausserdem haben wir 
tatsächlich Brechxmg in dem unbetonten /<Trr?* (mhd viirhin] vorwärts (neben 
betontem ///r« . Endlich kommt a\ich in betonter Silbe Burg neben 

horix ^o^- 1^^^ Grund für den Mangel der Brechung ist die Rückverkürzung 
gewesen, aus der ohnehin auch das u von fuz vor (neben aus Halbmundart 
und Scbriftspraehe entlehntem /dcibdnefn foziidndn Torhanden) allein erkllit 
werden kann, ßn^ j^, dtxrjtj ^tfUT rüekverkflnt am gedehntem 
/Bei, fy9z^ *dürXi *iwrx, die ersten beiden "Wörter wegen Unbetontheit 
(§ 139), die letzteren wegen r + Konsonant :§ 135, 2 a) und durx als Praep. 
auch noch wegen ünbetontheit — die Praep. *</ar/ ist ausgestorben, ähn- 
lich wie neben der Praep. fo von das Adv. *fii- ausgestorben ist (§ 139 
Anm 1). — KeineBrechung ferner in/wri?} (mhd furch) Furche vgl § 135,2a). 

3. Mhd ö und ii sowie verkürztes mhd ie und ne er- 
scheint als ^ oder ^» (zT cß) (§ 62, 2. C4, 2. 131), zB kh^nda 
Körblein, minddz Mörder, tcmt^i Wörter — d^z dürr, dwrf^ 
unbetont datxf^ darf, wanst Würste, f^r%t^ fürchten, nuaarh 
mürbe, hwtdlq (mhd */iürdelin) Hürde zum Dörren von Äpfeln 
und Birnen, F^mf Fürth, khwztsli küralioh — nwrxttU (mhd 
tUerffen) nirgends^ fiBve odex fsni vierte, fwztsk 40, fisr^l 
Viertel — Nrnrnharx (mhd Nilerenb^o] Nümbeig. 
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§ 159. 1. Von gedehnten Vokalen weisen die Brechung 
nur tongelängtes mhd öt, ü und v auf § 54, 2. 57, 3. 58, 2), 
zB g^dz gar, ?/-ö<n Ware, KhJjoil Karl, J>nm Arm, f;min 
fahren, Arsch, rodxd Art, höij9xt Bart — pffcdz (mhd 

'phär\i\i) Pferd, mcbdi^ (mhd mUrhe-n) schlechtes Pferd, äidik 
(mhd ärse) Ärsche — eb9% (mhd er) er, wer, heB9X hn, 

A^to^i (mhd twer) quer, hk^dü Kerl, kh^nn Kem, 
gern, Herd, w^^i^ Wert. — Ausserdem li^gt Brechung 
vor in föni^ (mhd vorher) Föhre und firebi (neben fdrkln) 
(mhd vorh^nn) Forelle , weil mhd o im Falle der Dehnung 
sonst ü ergeben hat, zB kJmam Korn, i^nn Zorn, umU 
Wort, ^rün» gefroren, Korb, wü9zn geworden, püwi 

gebohrt, vgl § 162, 1. Man wird also annehmen müssen, dass 
überhaupt vor intervokalischem mhd rh Brechung bei Vokal- 
dehnung eingetreten ist. 

2. Das gebrochene toulange m und ce — die Dehnung 

ist aus Einsilbigkeit zu erklären (§ 157, 2) — ist erhalten, 

ohne die Entwicklung des sonstigen tonlangen mhd a und 

</, e zu ö § ö l, 1) und e (§ 57, 1 und 58, 1) mitgemacht ZU 

haben. Folgendes r hat auch bei mhd m und dem aus Ohe 

kontraliiertem €b konservierend gewirkt in ho&az (mhd wüBre) 

schwer, to&n (mhd wäre] wäre, &9tn fem. €B91 ntr (mhd 

äher > ^) Ähre (§ 66, 2 b) gegenüber sonstigem e oder b% < 

mhd €b (§ 66, 1 und 2 b). Zu ^ vor r vgl auch § 65, 1 a 

zweiten Absatz. 

Anm. Keine Brechung ist vorhanden bei gedehntem mhd er > in, 
«r > m, ar>ü9t (doch föain [mhd vorhin] Föhre), Or > yn, ur > Ü9z, 
> ^ ($ 56, 1. 59, 1. 60, 1. 62, 1. 63, 1. 64, 1. 185). 

§ 160. Vor mhd ch — nicht vor dem zur Zeit der 
Brechung also noch gesprochenen x < mhd ff — hat 
Brechung stattgefunden nur 

1. b^ mhd a und gekürztem mhd ä — nicht bei ge- 
kürztem mhd ei^ das folglich zur Zeit der Brechung noch 
nicht a lautete — , der Breehungsvokal ist nicht a> oder & 
wie vor r, sondern nur ^ (§ 54, 3 und 131), zB maxif (mhd 
machen), laxji [mhd lachen), wax^ (mhd toaehen), haxq (mhd 
haehen) baok^, Maxi (mhd kachel[e]) Kachel, wAks (mhd wahs) 

10* 
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Wachs, axt (mhd ahte) in axk^rj^ Acht geben und ^hxt Ob- 
acht, nnxt (nihd naht) Nacht — 7iax neben betontem Jiaux 
(mhd näc/i], narpji, (mhd iüir-Jtgehüre) Nachbar, praxf (nibd 
gehräht) gebracht, sax neben kax Schach, hieihei auch haxt 
(mhd hab[e]vh[t ) Habicht. 

Anm 1. Vor x < mhd ri ist das normale a erhalten, zB ksaxt gesagt. 

Anm 2. Gekürztes mhd et erscheint als a in axl [mhd etchel], axii 
^mhd eiche-n) Eiche, spax spaxj^ (mhd apeiche-n) Speiche, Uaxti (aus- 
sterbend) (nbd äM0H)f blax^ (Wftiehe) blneiieD. ^ 

2. bei mhd 9, Bei Breehunu^svokal ist nicht ee wie tot 
sondern « (§ 5S, 3), zB re^ij (mhd rächen) Rechen, Harke, rc^w^ 
[toihd ri'c/ienen) rechnen, sfeyjj (mhd stechen)^ ^P^^X^l (inhd spr^ 
chen). rl^t (mhd i'ähf) recht, st^tak 60, Ahr\p)rE'/t (daneben durch 
Mnndartmischung Ahc\p]reyt, Ahi{^]rey f] Albrecht 
(durchaus unvolkstümlich, mit f , rr, e wie in der Halbmund- 
art, mit c buchstabierend), hierher auch eyat (§110 Anm G). 

Anm 3. seks 6 mit Umlauts-«?. — Mhd 7e erscheint gekürzt, wie 
sonst, als e in fardexti verdächtig (§ 131, Anm 2\ Neben nekst nächste 
auch nakst, mkst und nektt. — Das sunst zu e gekürzte mhd w erscheint 
• all «, nieht als «, in hfkti hOcbste, voraus, da die Kürzung älter und der 
Lautwandel xs > jünger ist ale die Brechung, folgt, dass tur Zeit der 
Breehung noch *h.^xst gesprochen wurde. 

Anm 4. Keine Brechung ist erkennbar bei mhd H>b [% 57, 1}, keine 
▼orhanden bei mhd e, i, o, ö, u und >> ^ är.. l . .59, 1 . 60, 1. 62, 1 . i'üi. 1 . 64, 1). 

Anm 5. Eine andere Art von Brechung scluint — vielleicht in An- 
lehnung an Nachbarmuudarten — in mhd Zeit zwischen * und h ülattgefun- 
den lu haben in den beidm WOrtem ttihe Vidi nnd *8ekikim < seMKsn 
schieloi, die in Nürnberg fmx neben /i/ und ieig^n lanten (f 106 Anm 4). 

§ 161. Die gedehnten Vokale weisen keine Brechung 

auf: mhd i' erscheint der Hauptregel nach vor ch als e 

(§ 58, 3), und für mhd a liegen nur die beiden Beispiele 

fiäxt neben naxt Nacht und bäx neben höx Bach vor. Der 

Vokal ä muss jungen Datums sein, weil er nicht, wie 

sonstiges gedehntes mhd a (zB in mhd tag, ich sage > föx, 

i söx], zu 5 weiter verschoben ist, und eine konservierende 

Wirkung des chj wie die de« r (§ 159, 2), ist nicht bekannt. 

Wir haben lautlieh auaiugehen von einem Nom.-Aoe. Sg 

*höxt und höx und Ton nieht gedehnten obliquen Kasua 

naxt- und Hax-; duioh Ausgleichung der Vokalquaiitftt und 

-quaatitiit entstand näxi und bäx. 
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§ 162. Die Breohimg hat längeie Zeit gewirkt. Ihie 
euuelnen Stufen lassen tieh genauer bestimmen. 

1. Aus § 158 folgt^ dass die Brechung vor r junger ist als 
die Küisung eines mhd (ä,) e, cb, te, uOf ite vor r + Kon- 
sonant, und aus § 158 Anm dass sie älter ist als die Bück- 
▼erkünung. Aus der Y ergleiehung von § 158 und 159 folgt: 
entweder ist die Dehnung Ton mhd i, o, ö, ü älter, die 
von mhd «, rV, c jünger als die Brechung vor r — und das ist 
nicht denkbar — , oder vielmehr die Brechung eines mhd ü, e 
vor r ist älter, die eines mhd c, o, ö, w, ü jünger als die 
Vokaldehnung vor r in einsilbigem Wort (§ 157, 2). Denn 
mhd e und i, gebrochen zu hätte im Falle der Dehnung 
nichts (§ 56, 1) und i (§ 59, 1) sondern dasselbe ergeben 
müssen, wie es mhd ä und e ergeben haben; mhd o und ti, 
gebrochen lu o, hätte im Falle der Dehnung nicht ü (§ 60, 1 
und 63, 1) sondern suiülohst ö ergeben, welches entweder 
durch den konsenderenden Einfluss des r erhalten wäre 
(§ 159, 2, vgl auch das gekurste o in hori^ horchen gegen- 
über rüokyerkürztem u>ü § 158 Anm 2) oder bei der Ver- 
engung der Artikulation der gedehnten Vokale (mhd a> ä 
> ö, mhd ä > Te oder l > ^7, mhd e > € > mhd c > e > t, 
mhd 0 > ö > ü, mhd Ö > > § 175) zu ö geworden wäre — 
dies ö liegt tatsächlich vor in fddin (mhd vorhe-n) Föhre — ; 
mhd 0 und gebrochen zu ^ bzw ay, hätte im Falle der 
Dehnung nicht y (§ 62, 1 und 64, 1) ergeben sondern ^ bzw 

welches ebenfalls entweder erhalten oder vx 0 >e bsw 
ä>€ geworden wäre. Also: 

1. VokalkÜTsung vor r 4* Konsonant 

II. Vollendung der Brechung des mhd a, a und e vor r, 
der übrigen Vokale nur vor rh 

III. Vokaldehnung vor r in einsilbigem Wort 

IV. Brechung des mhd t, 0, tf, ti, ü 

V. Büokverkünung. 

2. Anders steht es mit der Brechung vor ch, die über- 
haupt nur bei mhd a, (ä?,) e und gekürztem vorhanden ist 
imd hier nicht, wie vor r, bis zu a> und cß sondern nur bis A 
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und e gefühlt) also nicht so stark gewirkt hat. Ob zur Zeit 
der Dehnung einsilbiger Wörter *naz(f *bax und ^bhx^ *P^X 
gesprochen wuide oder mit Breohung naxt^ *hax und *hhx^ 
*p€x, läBst flioh deshalb nicht entscheiden, weil a natür- 
lich über Ä £D 5 lu 5 (§ 54, 1), und weU sowohl e (§ 57, 1) 
wie € (§58, 1) Bu d gedehnt worden sind. Dafür aber ISsst 
sich seigen, dass die Brechung des a rot ch älter ist als die 
Synkope vor s;, s und t: weil Tor x < mhd ff, zB in ksaxf ge- 
sagt, Brechung nicht eingetreten ist, war die Brechung schon 
abgeschlossen zur Zeit des Lautwandels J > -r {% 120, 2) und 
zur Zeit der Synkope vor als gasajat zu ksaxt wurde. 
Die Vokalkiirzung vor x Konsonant ist nach § 160 ältei 
als die Brechung. Also: 

I. Yokalkürzung yox x -h Konsonant 
n. Vollendung der Brechung eines a und wohl gleich- 
seitig eines 9 Tor eh 

III. Synkope vor z,, s und /. 

3. Kombinieren wir dies Ergebnis mit dem £ur die 
Brechung vor r gewonnenen, und berücksichtigen wir, dass 
nach § 157, 9 die Dehnung einsilbiger Wörter älter ist als 
die Synkope II Tor ^, 9 und so ergibt sich folgender 
Stammbaum: 



Breebung des ^ Tor der übrigen Vokale nur Tor rh Brechung 



Brechung des e, i, o, o, ti, ii vor r Synkope II vor s;, », t 

Hieraus folgt, da die Vokaldehnung in einsilbigem 
Wort nach § 157, 8 ersichtlich ungefähr in dieselbe Zeit 
fallt wie die Yokalkürzung, dass die Brechung vor r mit 
der Tor eh gleichseitig ist. Es folgt femer, dass die Kür- 
zung etwas Slter ist als die Dehnung bei Einsilbigkeit. 

4. Bei der Brechung haben wir also zwei zeitlich ge- 
trennte Vorgänge zu unterscheiden: erstens eine ältere. 



Vokalkflrzung vor r + Kons, 
und vor x + Kons. 




vor 



Vokaldehnimg in einsilbigem Wort 



ch 
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schon mhd Brechung Yon (/, e und den entspiech enden 
gekürzten Vokalen yoi Biechung der übrigen Vokale 
(beweisbar nur für mhd o) nur toi rh^ Biechung von a und 
S und den entsprechenden geküisten Vokalen vor ch\ swei- 
tens eine jüngere Biechnng von t, o, ü vor r. 

Letiteie muss wegen der Biechung eines Q>0 immeihin 
ältei sein als die Entlabiieiung des mhd ö> e (§ 177, 1), die 
ihrerseits wieder älter ist als die Labiierung eines e> e 
(§ 180), ist also auch schon älteren Datums. 

5. sax neben kax Schach lehrt, dass die Biechung eines 
a Yor ch heute eiloschen ist; dass sie es schon Ende des 
Mittelauels war, lehrt ksazt gesagt. Von den jüngeren 
Breohungseisoheinungen ist die eines i heute erloschen wegen 
§ 158 Anm 2, die eines u und y wegen § 158 Anm 3. 

Die Brechung eines 9 voi ch seheint in dem aus dei 
Sofariftspiaohe entlehnten, halbmundaitlichen , jetzt auch 
mundartlichen ext echt (daneben durch Mundartmischung 
auch re//, tyj^ e/i] noch fortgewirkt zu haben, läge nicht die 
Erklärung aus der noch unlängst üblichen Schreibung äc/tt 
näher. Die Brechung eines a vor r hat in E(hirhi(l Eduard 
noch nachgewirkt. Ebenso wirkt fr > cvr noch bis in die 
Gegenwart fort nach Ausweis von GcBfirmaön\)a Garmümja 
Geimania, M^khudz Merkur. Für or vgl poitsjön Portion. 

Also eiloschen ist die älteie Biechung bei ax^ die jüngere 
bei «r, tir und ffr. Bis ins 19. Jahihundett hinein hat fott- 
gewiikt die Slteie Biechung bei ar und Ur, 

E. Veränderung der Vokale vor Nasalen. 

1. Qualitätsveränderungen. 

§ 163« Abgesehen von dei in § 164ff besprochenen 
Kasalierung und der damit yeibundenen QuantitätsTeiftnde- 
luug liegen folgende QualitatSTeiandeiungen dei Vokale 
duich einen folgenden Nasal toi: 

1. Die mhd kurzen oder gekürzten Vokale e, a?, o und o 
sind vor Nasal zu q, o und u geworden. 
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a) c, sowohl < mhd c als auch < mhd ist vor Nasal 
SU e geworden, zB se^t/t (mhd sen[e]f ] Senf, femtn (mhd 
tSfuier) Fenster, sens^ (mhd s^geme-n] Sense — aber mmq 
neben nhn^t (mhd it^e») nehmen — kmm Semt schöner 
sohdnst neben htm knat nach Iff schön. 

Anm 1. Die gleiehe Wirkusg hat folgendes mhd «1, iB nestJXHt, 
hoestn Schveater, g§8i0% gestern; Egfyrdix östenreich. 

Anm 2. Man sollte aueh fCat gekOrstea mhd e ein « etatfe c er- 
warten. Aber das einzige Beispiel Venig hat t. — Umgelautetes 

mhd ei erscheint im Falle der Kürzung als e und e in Ihnffx klensi 
kleiner und khmt lihust kleinst. Sonst scheint die normale Vertretung 
a zu sein nach Ausweis vou tl\i, mhd eilif> einlif] 11. 

b) Wählend mhd a, gedehnt > ö, vor Nasal keine Ver- 
änderang erleidet, auch das aus mhd ei gekürzte a nicht 
(▼gl iiwanUk 20), erseheint das ans mhd 5 gekürzte a ror 
Nasal als 9 in mtmä (mhd mäne) Mond und hrombln Brom- 
beeren. Dies 9 weist auf ^ (unten 3 a) zurück, so dass also 
SP Tor Vokal zu o geworden ist, analog € va e (oben a). 

c) Mhd ö wird, wenn auch ein Ueispiel fehlt, gekürzt 
als 0 anzusetzen sein, weil mhd r und fe zu f gekürzt sind 
(§ 15S Anm 3). Aber vor Nasal erscheint o in iond so schon. 

d) Mhd o, sonst als o erhalten, ist' vor Nasal zu u ge- 
worden — wenn man nicht trotz § 126, t Rückverkürzung 
annehmen will (§ 135, 1) — in sumoi^ Sommer, gijumq (mhd 
genomen) genommen, khumq gekommen, ^Atim^ kommt, ^^tim/ 
kommt Aber fo von. Hingegen mhd e bleibt auch Tor 
Nasal e (§ 56, 2). 

2. Von den gedehnten Vokalen weist nur gedehntes mhd e 
und 0 eine Abweichung auf; es erscheint sonst als / (§ 5G, 1) 
und ü (§ ()0, 1), aber vor Nasal als e und ö, zB scmq 
schämen, dcnq dehnen, gwenq gewöhnen, tsq Zähne — f'g 
Ady von (anders § 60 Anm 1). Auch mhd e (und ä) tritt 
vor Nasal als e auf, zB mmq nehmen, limq Sehne, ism 10, 
aber ebenso auch, wenn kein Nasal folgt (§ 58, 1 und 57, 1). 

3. Von den mhd langen Vokalen haben 5, ^ und m 
die Diphthongierung zu au, ei und oa vor Nasal nicht mit- 
gemacht bzw sind wieder monophthongiert worden. 
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a) Mhd ä>s^f sB sfmtu^ (mhd ämetssß^) Ameise, mgöMt 
(Mshon mhd mönet < mändt) Monat, Spe^ (mhd spön < spSn) 
Spahn. Hierher auch mit Kontraktion (mhd mS» < 
mähen) Mohn. 

Anm 3. Die Dohle heiMt tö/n, <3Ai und töAi (mhd täheU-^, täh^, 
ioi«-»). 

b) Mhd S > zB minta (mhd mdentae) Montag, ipq (mhd 

*pWne) Spähne. 

Anm 4. Mhd 9 wifd audi in gewisten anderen Wörtern nidit 
diphthongiert (| 66, 2 b). 

e) Blhd uo>ü nur in tu (mhd tuon) tun, flektiert UWnq 

(mhd M iuonne), vgl § 79 Anm 2. 

Anm 5. Sonst auch Tor Nasal Diphthong, wenn keine Kürzung 
eingetz^n iit, sB &ft atehen, Lohn sdilta, d!eiiNi| dienen, khfi 
Kien, IMinU^ Blümlein, hemn Hflhnw, grfi grün; eher mit Kürsimg 
fiymat nidit mehr, N«mu| Blnme. 

2. Näselung. 

§ 164. Sämtliche Vokale (und Diphthonge) werden un- 
mittelbar vor oder naoh einem oder awisehen zwei ij, n 
oder m sohwaeh g^ilselt, was wir in dieser Grammatik 

durchaus unbezeichnet lassen, da die Regel ohne Aus- 
nahme gilt und an dem jy, m, das vor oder uach dem 
Vokal (oder Diphthong) steht, auch ausser lieh sofort erkenn- 
bai ist (§30 und 31, 2). 

§ 165« Ist dag^en &n n bereits mhd im Auslaut 
einer betonten Silbe gestanden, oder ist ein einfaches 
(nicht geminiertes) n durch Apokope eines mhd auslautenden 
-0 in den Auslaut getreten, so ist der vorhergehende Vokal 
stark nasaliert worden, etwa so wie im Französischen, und 
das n geschwunden. Dabei ist das G^eseti, dass betonter 
mhd kurzer Vokal in geschlossener Silbe in mhd einsilbigem, 
in oifenei Silbe in mhd mehrsilbigem Worte gedehnt wird, 
ausnahmslos durchgeführt worden, mit anderen Worten: be- 
tonter stark genäselter Vokal ist in der Nürnberger Mundart 
stets lang. Bei Diphthongen sind beide Teile nasaliert. Die 
Quantität ist, wie mir scheint, in allen Fällen überlang, 
wenigstens bei Betonung. Beispiele: mg (mhd man) Mann, 
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tsg (mhd za?ij Zahn, &^ (mhd su?i] Sohn, tcqi (mhd win) Wein^ 
Z;^ (mhd lön) Lohn, tsqti (mhd 2ws) Zaun, ^^f (mhd g9n) 
gehen, ts^ (mhd zene) Zähne ^ ^ (mhd kleme) klein, ift 
(mhd sehwne) schon, (mhd grüene) giim, ^* (mhd 
d«»«) Zäune. Vgl § 95, l und 94, Ida. 

§ 166. Im Auslaut einer unbetonten Silbe § 95, 2d), 
sowie überhaupt in unbetonter Silbe (§ 94, 2 ist die Nasa- 
lität ganz schwach, fürs Sprachbewusstsein überhaupt nicht 
vorhanden, so dass zB mti mhd man als ffwi empfunden 
und Itter gesohzieben wiid (vgl § 90 Anm 2). Immerhin abei 
besteht eine schwache Näselung in den zitierten Fällen, in 
denen aus älterem -dn hervorgegangen ist. Giänslieh aber 
fehlt die Näselung, abgesehen von dem besonderen § 94, 1 d/9 
angefahrten Falle, bei fb von und h schon in bestimmten 
Satsformen (§ 95, 2 d). 

Anm. Über die aus Satsformoi mit iatenrokalisdiem » an n- 
klftrende Ethaltung des ausUutenden n in Mn bin, tn in, an, <m an 
• 1 95, 2 a A Aber die in der Endung -en § 95, 2 a a sovie 2 b und e. 

§ 167. Ein Unterschied in der Qualität der reinen 
Mundvokale und ihrer schwach oder stark genäselten Ent- 
sprechungen — wie etwa zwischen französisch t und 

u und un — besteht nicht. Ks wird also zii das ö in i iröx 
ich trage, nögl Nagel und tsö Zahn, abgesehen von der 
Hebung und Senkung des Gaumensegels, genau gleich aus- 
gesprochen. Ebenso etwa das % in tbls^ Wiese, bttui Biene 
und tsl Zinn. 

§ 168* Nasalität im Wortinn ern kommt, ausser der 
schwachen in dem § 94, 2 besprochenen Falle, in der Stadt- 
inundart eigentlich nicht vor. Zwar hört man auf dem Lande 
sB g^8 für gons Gans, in der Stadt aber nur im Schene. 
Wenn die 2. Sg yon können neben khdnst auch kh^at lautet, 
so ist dies natürlich nur Anlehnung an die 1. 3. Mq. Ebenso 
erklärt sich zB der alte Gassenname Klccivei'ii/iof] den übrigens 
heute ausser Historikern niemand mehr seiner Bedeutung 
nach versteht, einfach so, dass der Name des alten Ge- 
schlechtes der Kleeicein^ so wie er unflektiert ausgesprochen 
wurde, *KUwq\ oder vielmehr *Kl6%wq\ mittels des ail- 



Digitized by Google 



S 16S— 166. Ntadimg. — § 169—170. Kontnktioii. 155 



gememen KompositionszeiohenB s mit dem Worte hqf bsw 

huf TerbTuidea wurde. 

Anm 1. Bei diesw Gelegenheit darf ieh vielleieht dne namenge- 
■oliiditliohe Abiehireifung zu dem Namen des Erfiadere der Taschen- 
uhren inachen, der gewöhnlich aufgeführt wird als PeiUr Meie oder 
Feter Ilenhin. So wie die erstere Form dieses Namens meist selbst 
von yielen sonst recht gebildeten, auch sprachlich gebildeten Personen, 
sogar in Nürnberg selbst, gesprochen wird, Hele oder Heia, haben 
-vir es mit dw gr5biteii ÜnkenntiiiB su ton. Die Sehreibung SeU 
stellt nimlieh nidite anderes dar als den seUeeht gelungenen Versuch 
einer phonetischai Orthographie für das gesprochene B^t^ Da heute 
in der Kümberger Hundart das Wort Huhn mhd haue) fast ausgestorben 
ist, so ist schwer zu entscheiden, ob etwa von dem fertigen Nominativ 
*hn ein Diminutiv *h{lH gebildet wurde, oder ob damals in betonter 
Silbe im Wortiuneni auch in der Stadt Nasalität eintreten konnte und 
also mhd *henlin zu h^la geworden war. Der lebende Hahn heisst nfim- 
Udi in Nürnberg g^kaz, gok^, der Kirditnzmhahn und der Sehnappliahn 
mit lialbmundartlieher Ausspraehe AtS», und nur der Fasahahn dlein 
fristet in der Form hana ein kümmerliches Dasein, da ihn die fotiii 
(mhd *rUi«-n) mehr und mehr verdrängt 

Anm 2. Für die Näselung im 'Wortinnern scheint die in den Ausgaben 

GRÜBELscher Gedichte .{üU^'r gedruckte Form für Hühner 7.u sprechen, 
die kaum anders ausgesprochen worden sein kann als hfin. Heute ge- 
braucht man dafür das Wort putle^ im Sg ausschliesslich, im PI viel 
häufiger als das seltnere ?iein9i. 

F. Kontraktion. 

§ 109. Kontraktion sweier Silben hat in der Nürnberger 
Mundart stattgefunden, wo ein / (§ 86, 1), w (§ 84, 1) oder 
h (8 106, 1), seltener (§ 99, 3), b (§110 Anm 6) und c7, 
zwischen swei Vokalen bsw zwischen Diphthong und Vo- 
kal entweder geschwunden oder in dem vorhergehenden 
Vokal aufgegangen ist. Intervokalisches g ist nicht einfach 
geschwunden sondern zu i vokalisiert worden, so dass cffc ein 
mhd ei ergab f§ 120, 1). Intervokalisches w ist teils zu u 
vokalisiert, zB in bläu blau, teils geschwunden, zB in li^eia 
knien (§ 88, 1). 

§ 170. Kontrahiert worden ist 

1. a) mhd ade >*ä>ö nach § 54, l: röwdm (mhd rode- 
bäre-n) Badkarre. 
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b) mhd abe > mhd ä>au nach § 65, 1 a: du haust, 9i haut 
(mhd hast, hat < habest, habeij du hast, er hat Gekünt > a 
naeh § ISl, 1 Anm 1: du hast du haat Ohne Dehnung vor 
ch gebrochen lu a (§ 160, 1) in haxt (mhd habeh[ß Habieht. 

2. mhd ähe und übe > mhd ä > i naeh § 66, 2 (nicht 
naeh § 57, 1 > «): trinq (mhd tränen < trähene-n) Tiäne. 
Voi r > €B nach § 66, 2 in ^9in f und ä9i ntr Ähie. Ohne 
Dehnung > « in ty/it § 110 Anm 6. 

3. mhd (ihe und ede > *€ > i nach § 5S, 1 : f^{- neben 
tsl'H und ts^ef, (§3^ Anm 3] (mhd zehen > zen) 10, pfetgt 
(mhd phedem) Kürbis. 

Anm 1. 9e^ (mhd 9iShm) wegen des g (§ 106, 3 ohne Kontraktion. 

4. mhd ehe > *e nur in dem einen Worte tswoln häntswhl 
(mhd zufehele^ hantzwehele) Handtuch mit 0 <*e {% 180, 1 a), 
das *e yerkünt aus *e (§ 135, 1). 

5. a) mhd y(9>mhd i>ai nach §70: baixt Beichte, 
/aix»la oder faUxf} Veilchen. 

b) mhd ihe > mhd ie>9i nach § 78: feix T^ehen f ix 
(mhd vieh, vich, lautgesetslich *t?«c//, *v{[h]es} Vieh. Wegen 
§ 181, 1 schon ahd i/io > io kontrahiert. 

c) mhd icle > l nach § 59, 1 (vgl auch § 112 Anm 9): 
riwänts^ (zu mhd ridcicanzen tanzen) ausgelassenes Kind. 

6. mhd ähe und äz,e > mhd ä > au nach § 65, 1 a: nau 
(mhd 7iühe)^ laun neben lam^ (mhd läzoi) lassen. Vor n > a" 
nach § 65, 2 und 163, 3 a: nay (mhd mähen) Mohn. Die 
Dohle heisst föln, töln, tsöki (mhd tähele, täle, tole^), 

Anm 2. Mbd äw* > Su mit Vokallnoung des w (§ 65, 3). 

7. mhd und She > mhd nach § 66, 2: Bei- 
spiele § 66, 3, dazu noch ipe (mhd sp^he klug, scharfsichtig; 
launig) leicht zum Bkeln zu bringen. 

Anm 3. Hhd ew9 in tun not (mhd uMoSr«) nur. 

8. mhd ewe und ehe > mhd 9> ei nach § 67: isetq^ (mhd 
«ätre-n) Zehe, seil (mhd «^/(p, schon ahd seht < seula) Seele, 
sei (mhd 5^, ahd seo) See, ei (selten) neben e (mhd e, eicc, 
ahd e«;a) Ehe — ctcix ewig ist wegen <• statt f/ und wegen 
-ix statt (§ 120, 2 b) ein modernes Lehnwort — , rei (mhd 
rehe) Keh, äleiij^ (mhd slehe-n) Schlehe. 
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9. mhd whe > mhd <b > ei nach § 69 : (mhd vISihe) 
Flöhe. 

10. mhd tioe und ihe > mhd { > at nach § 70 (vgl . 
oben 5 a): Srtnt^ oder eher Sraia schreien, kima oder eher 
kläi^ (mhd kliwe-n, Jdihc-a) Sg fem oder PI Kleie, spaiq 
neben nur seltenem 'sjniia (inhd spiwe?i) speien, lauf neben 
nur seltenem /aitf (mhd ll/ienj leihen, bäil (mhd bihel > bil) 
Beil (§ 70 Anm 1). 

1 1. a) mhd ü/te > mhd Ti > au nach § 73, 1: raua, gelegent- 
lich auch räuq (mhd rü/ten) rauhen 8U rau oder eher rä^ rauh. 

b) mhd üwe > öu (§ 73, 2j: bäu^ (mhd bütoen) bauen, 
bräuq brauen, säu Sau. 

12. mhd nicht umgelautetes imoe > (% 76, 2): khäya 
(mhd kkiwen) kauen, fäyn (mhd muioer) neben faysz (mhd 
ottfr) Feuer, (mhd imoer) euer. 

13. mhd umgelautetes ium > M (§ 75, 2 und 77, 2): «Ät 
Säue, hräifi (mhd briuwen) brauen, nm (mhd mWe) neu, 
« rs^it mi es reut mich. 

14. mhd ieice > mhd ie > oi nach § 7&: äv^öi^ (mhd 
kniewen] knien 

Anm 4. tseiti (mhd 2icA«n) wegen des ^ (§ 106, 3) ohne Kontraktion. 

15. mhd uotoe und uo^a > mhd uo > ou nach § 79, 1: 
rou (mhd rt<oioe) Buhe, lo« Schuhe. 

16. mhd U^e > mhd ti« > m nach § 80: 5rM (mhd irüeje) 
Brühe, hlei (mhd Hliieje) § SO, (mhd hlüejen) blühen, 
frei früh, ^Ä«t Kühe, me« Mühe. 

17. mhd eije > äi\ Beispiele § 81, 2. 

18. mhd ouwe > äu: Beispiele § 83, 3, dazu iäu^ (mhd 
schouwen) sehen imperfektiv. 

19. mhd öuwe > m: Beispiele § 84, 2, dazu Jiäia (mhd 
vlöuwen) § 97, hiiainat (mhd *höumnehi) dumpfig (von Eiern). 

Anm 5. Die Formen auf -<i unter 8 — 14 und IS und 19 weisen 
wegen ihres -» < mhd -en eigentlich keine Kontraktion auf. Nach 

10, in~u Mohn sollte man bei Kontraktion *ts^i, *8rq\ ubw statt tseia, 
iraia erwarten. Die Verba haben ihr -« von den sonstigen Infinitiven, 
die Kontraktion zeigt sich in der Flexion, sB 3. 8g ^<^^^\ bu /«m 
iMien itatt */<mTgl § 95 Anm 4. Die Subftnntiva <««ti|, ilettf, AjatVf haben 
eekund&res -«n. ra»^ muhen hat wem, Ton den llbiigen A^JektiTcn. 
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§ 171* Ans diesem Tatbestände eigibt sidi, dass wir 
versehiedene Kontraktionen m. unterseheiden haben. 

1. Die Behandlung der mhd knnen Vokale setit teils 
Vokaldehnnng in offener Silbe Toraus, teils hat schon tot 

dieser Dehnung Kontraktion in mhd Zeit stattgefunden, so 
dass diese kontrahierten Längen ebenso behandelt worden 
sind wie alte mhd Längen. Ersteres ist der Fall bei mhd 
ade (1 a), öde und l'/ie :V, che [i] und ?V7e i5c;; letzteres bei 
mhd abe (1 b), ähe (2), t/e (5 a) und i/te (5 b), 

2. JVlhd ähe äs^e^ ^je ä^/ie, ewe ehe, whe und zT ^'e hoe 
ihe und ühs (6—1 1 a) wird bebandelt wie und daher Toraus- 
gesetst alÜB ä,€t,0f t, ü\ ebenso mhd iewef tunM uohe und 

als fe, «10, öe (14 — 16]. 

8. Ersatadehnung ist vorhanden bei mhd uwe (Hb), den 
beiden ütwe (12 und 13), eife (17), omce (18) und ötnoe (19) 
und sT bei ye, itcv, the und ühe (10 und Ha). Die ISngere 
Quantititt erktiirt sich offenbar aus der Lautfolge uw und ff, 
ei/e^ outce und öuwe erscheinen als 5f, au und ät, während 
mhd et, ou und öu sonst zu ä monophthongiert worden sind 
(§ 81, 1. S3. 1. S4, 1). 

4. Die älteste Kontraktion ist die der langen Vokale 
und des ahd io und uo sowie des mhd abe, ühe, ije und 
ihe. Jünger ist einerseits die des mhd ocfo, Sde, ide^ ehe und 
che, welche Dehnung in offener Silbe voraussetit, andrerseits 
die des mhd eif'e, ouwe und ^uwe. Mhd iJe, the und ühe macht 
teils die ältere teils die jüngere Kontraktion mit, mhd üwe 
und imoe nur die jüngere. 

6. Stffrzung aller Diphflionge. 

§ 17S. Die alten steigenden Diphthonge des Mhd sind 

in der Nürnberger. Mundart gestürzt worden, und zwar mhd 
ie, gesprochen üo § ISt, 1), > ou > oi (§ 78), mhd uo > ou 
(§ 79) und mhd ue, gesprochen uö^ > iiii > ei (§ 80), sowie 
mhd nicht umgelautetes iu, gesprochen üu t§ 181, 2i, > tiü 
> {§ '6)> seisri (mhd schiczen] schiessen, roujii (mhd 
ruobe-?)) Rübe, rmcla (mhd rüebel'm] Rübchen, hat/9z (mhd 
hktre) heuer. Im Hinblick auf die phonetische Uimiöglioh- 
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keit einer Umkehrung der Vokale darf angenommen werden, 
daas mhd ie, uo^ üe und t« sunftohBt monophthongiert worden 
sind und dann gemäss § 173 die Diphthongierung mitgemacht 
haben. Die Qualität der vermuteten Monophthonge ist zu 
erschliessen aus den Kürzungen y, u und y (§ 131 . Dieses 
Mittel versagt bei in, das zur Zeit der Kürzung diphthon- 
gisch gesprochen sein dürfte. Vgl § 174, 1 und 3 b. 

H. Diphthongierung alter Längen. 

§ 173. Die langen Vokale des Mittelhochdeutschen und 
in der Nürnberger Mundart sämtlich diphthongiert, wo 
nicht wie § 65, 1 a Absats 2. § 65, 1 b. § 66, 2 stdrende 
Einflüsse sich geltend machen, und swar mhd ä > au 

(§ 65, 1 a), €B > et (§ 66, 1), ? > et (§ 67), o>9u{% 68), m>ei 
(§ 69), %> ai (§ 70), ü> au (§73) und umgelaiitetes ü und 
iu > m (§ 75 und 77), zB Stram (mhd siräzie) Strasse, meisltf 
(mhd mäizlin) Mässehen, setwbi {zu Setwld Sebald) nürnber- 
geriach reden, ?i')ut (mhd ?wf) Not, ?i€{ii (mhd nwtic] nötig, 
hJaim (mhd beribe?i) Ideiben, /auf (mhd lüt) laut, l4tit^ (mhd 
Hüten) läuten, lait (mhd Hute) Leute. 

§ 174« Da sämtliche betonte mhd Längen sowie mhd 
«V, w> und üe gekürst werden können, aber nicht betontes 
mhd ?, ü und die beiden t» (§ 131), so werden zur Zeit der 
Kürzung nur letztere Diphthonge gewesen sein, eistere 

noch Monophthonge. Ohnehin aber sind bei der Diphthongie- 
rung phonetisch verschiedene Vorgänge zu scheiden: 

1. mhd % d.i. tei >flt>af d.i. at{§ 31,1] 

mhd « d.i. u >trti>i>»> aw >au>au d. i. au (ebd) 

mhdUmlauts-tti d.i. ^ > > > wy> sti> d.i. su, (ebd), 

also ein vukalischer Vorschlag, dann eine Vokal-Dissimilation, 
bei welcher der erste Komponent sich immer weiter vom 
zweiten entfernt hat bis zu dem äusserst möglichen a (bei y 
entweder nui bis zu a oder früher gleichfalls bis zu a und 
später [mit Assimilation] ay > ay und [mit Entlabiierung des y] 
> »i), während der s weite Komponent (abgesehen Ton der 
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Entlaliüenuig des y zu i) die unpiüngUohe Vokalqualität 
gewahrt hat. Der nicht nmgelautete Diphthong tti lawt noh 
gleichfalls in diese Beihe einordnen, näheres unten 3 b. 
Anm. Di« DiphthoDgierong iit (wie im BairiMhen Überhnipt) «ueh 

in nebenbctonter Sübe eingetreten, auch if enn dieie heute unbetont ge- 
worden ist. Beispiele für unbetontes ai § 144, 1 und 2; zu af auf (sonst 
obd und md uf], as au-^, ha bei, tcal weil vgl § 138, 2 und 141, 5; zu 
H < a < at vgl § 144, "b und 148, 4 b. Nicht diphthongiert sind nur die 
Adjektiva auf -lieh und die Adverbia auf -tiche, die sur Zeit der Di- 
phHion^emng echon mit unbetontem und daher g^Aratem -Ueh ge- 
sproohen wurden (S 137, 5 und 144, 7e), ebenao die Endung -mi {% 137, 6b), 
ÖM Suffix -in (§ 144, 7 a und 146, 4 a) und die Komposita mhd nSeh' 
gthür« > naxpgr (§ 142) und »ehwichsüC^e > iousioz ebd\ 

2. a) Wenn der Laut wert des mhd €b auf Grund von § 66| 2 
und 3 und auf Grund der Kunung su « (§ 131 Anm 2) 
etwa als i oder auf Grund der Künung su e in hUMa 
Pustel etwa als s angenommen werden kann, der des mhd 
3 etwa als so wurde es sich bei den Diphthongen et und 
au (d. i. Bi und at», § 31, ij phonetisch nicht um einen 
Vorschlag, sondern um einen vokalischen Nachschlag 
handeln, der durch fortgesetzte Dissimilierung bis zu dem 
äusserst möglichen i und u geführt hat, während der erste 
Komponent ungefähr die ursprüngliche Vokalqualität ge- 
wahrt hat. Also genau der entgegengesetzte Vorgang wie 
bei mhd ü und darstellbar etwa so: 

mhd ä d.. \. ä, > üa> > &9 > AU d. i. du (§31, 1) 
mhd ^ d. i. e > sf > e» d. L ui (ebd). 

Die Diphthongierung des 3 ist schon 1578 belegt (§ 65 
Anm 2). Sie ist noch bis ins 16. Jh hinein wirksam ge- 
wesen nach Ausweis des aus der Schriftsprache entlehnten 
auiam Atem (§ 92 Anm 1). Aber schon im 16. Jh ist sie 
ausser Wirksamkeit getreten, vgl § 65, 1 b und neuere Lehn- 
wörter wie apfahii Adyokat, x^'/i^nnt^ Gymnasium, yan^to^t^i 
Januar, fkc{9]raio<im Februar, si^UMl Signal, li^lijen Italien, 
GcermJmija Germania. 

b) Genau derselbe Vorgang kann bei der Diphthongierung 
von mhd t», o und öi vorliegen, wenn man diese auf Grund 
ihrer Kürzung zu e (§ 131 Anm 2j, 9 (§ 158 Anm 3) und s 
(§ 131 Anm 2) als 6, 5 und 9 ansetsen darf, also: 
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mhd ed*i. i>eid.L ei 
mhd öd.i. 9>9t<d. Lot» 

mhd S d. i. ^ > (vgl S 163 FusBnote) > 6t d. i. ei. 

Nach § 67 und Nachtrag zu § 68 lautet mhd e und ö 
bei den ältesten Leuten noch (ri und .öw. Wenn es sich 
hier nicht um eine nur bei einem Teile der jetzt ausster- 
benden Bevölkerung durchgedrungene Neuerung handeln 
sollte, so wäre € und 3 nicht mit einem vokalischen Nach- 
schlag zu 6t und ju diphthongiert worden, sondern durch 
eine Dissimilicrung der beiden Hälften des Vokals zu oo 
> €Bi^ an», und das moderne ei, au bedeutet wiederum eine 
Annäherung des eisten Vokals an den iweiten. 

Diese Diphthongierung ist sehen 1578 belegt (§ 65 Anm 2). 
Heute ist sie nioht mehr wirksam, Tgl ma^t Magnet neben 
alteierbtem matj^ü. Dies Wort ist seit dem 12. Jh über- 
nommen worden, folglieh war im 12. Jh die Diphthongie- 
rung entweder noeh nicht vorhanden oder noch nioht er- 
loschen. Die Lehnwörter haben seit Anfang des 1 6. Jhs die 
Diphthongierung meist nicht mehr mitgemacht, vgl reliyijön 
Religion, khamBdi Komödie, hailJön Bataillon und moderne 
Lehnwörter wie stanjöl Staniol, residratsjön Restauration. 
ade ades adieu kann nicht aus mhd Zeit stammen, denn 
bärigamit Bajonett ist in der zweiten Hälfte des 17. Jhs ent- 
lehnt und beweist, dass so lange die Diphthongierung noch in 
Kraft war, vgl auch 8ixdreiti}2Li.9iecreium) das geheime Gemach. 

8. a) Die in § 172 besprochenen Diphthonge te, «o und üe 
sind gekürzt worden zu u und y und demnach damals 
als yy ü und y anzusetzen, die beiden y Tersehieden ge- 
sproehen, da ersteres zu «i^ letzteres zu ei diphthongiert 
worden ist; nach § 181,1 ist mhd ie als y9 (< ahd yo) und, 
monophthongiert, als weites § anzusetzen. Die Diphthongie- 
rung wäre etwa so zu denken: 

mhd HO > Ti > titi > ou d. i. ou 
mhd üe > y > yy > oy > ei d. i. ei. 

Der Vorgang, schon 1578 belegt (§ 70 Anm 1 j, wäre der- 
selbe wie der oben unter 1 besprochene, nur dass die Dissimi- 
lierung des ersten Komponenten nicht so weit gegangen ist. 

0«bkftrdk, KftnbeifM Muadub 11 
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Wie mhd ie biet einzureihen ist, bleibt iweifelhaft Naeh 
§ 181, 1 ist monophlhongieehes § voiauesusetien. Bei der- 
selben Entwioklunigy wie sie mhd uo und üe genommen 
haben, h&lte dieses i über su > et werden müssen, 
wSie also mit mhd üe jnisammengefallen. Da § ein weiter 
Vokal ist, darf man vielmehr eine Behandlung wie die des 
mhd 5, ö und ce (oben 2) erwarten, demnach wäre § zu yy 
und mit Entlabiierung des zweiten Vokals (§ 178, 2 da) zu 
yi geworden, woraus dann weiter ei. Möglich wäre auch 
^ > uy*) > Ol/*) > oi oder (, > ey > oy > oi > oi. 

b) Für das nicht umgelautete iu > ay ist zur Zeit der 
Kürsung, da diese fehlt, diphthongische Aussprache anzu- 
nehmen, sei es, dass diphthongische Ausspradie noch yon 
ahd Zeit her bestanden hat — auch für die Aussprache des 
ahd io in Nürnberg ist mit dieser Mögliehkeit zu reohnen, 
wenngleich dann die Kürsung lu y unerklärt bliebe — , sei 
et dass iu sehen früh lu einem von dem Umlauts-^ ge- 
sehiedenen, weiter naeh hinten gesproehenen ^-Laute, etwa 
ü*) monophthongiert wurde, der zur Zeit der Kürzung be- 
reits wie die oben unter 1 besprochenen Vokale diphthongiert 
war. Angesichts der Tatsache, dass von den beiden Vokalen 
des Diphthongs iu der erste Vokal weiter vorn, aber von 
den Vokalen des Diphthongs ay der erste weiter hinten 
artikuliert wird als der zweite, und da eine Umkehrung 
der Artikulation phonetisch so wenig denkbar ist wie bei 
mhd uoj üe > mi, ei, so ist auch für ahd iu zunächst Mono- 
phthongierung und später Diphthongierung anzunehmen: 
Ml durch Assimilierung des t an das u und des u an das 
i>pu und daim weiter zu einem, weil von dem Umlauts- 
ui > y geschieden, minder palatalen, weiter naßh hinten 
gesprochenen if-Laute: ü. Dieses ü ist nun weiter ent- 
wickelt worden genau wie mhd i, tf und Umlauts- «tf 
(oben 1), also: 

« > H«*) > 5«*) > deu*) > ay 
wie y > yy > ^y > wy > m, 

*) Zum Lautwert der Zeichen u, % e, 9 and 09 Vfß. BbbKSB, Zur 
LautMlirift, Leiptig 188d, S 121 
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Zm Beohtfertigung der Anietnmg eines «-Yokahi vgl 
auch § 178, 2 da. 

I, Verengung der Artikulaiion der gedehnten Vokale. 

§ 175« Wählend die mhd kurzen Vokale (im Gegen- 
satz an den diphthongiezten langen) sonst unveiändert ge- 
blieben sind (abgesehen von Brechung, Labnerung und Ein- 
flu» eines folgenden i»), erleiden sie, wenn sie in betonter 
Silbe gedehnt werden (§ 123 ff nnd 130), soweit sie dazu 
fithig sind, eine Verengung der SehallMiiung im Ansatirohr, 
nnd iwar wird in diesem Falle mhd a > d (§ 54, 1 nnd 139 
Anm 2), e>l (§ 56, 1), ä>9 {§ 57, 1], e > e (§ 58, 1), o>ü 
(§ 60, 1), ö > y (§ 62, l), zB nös^ (mhd ntue^) Nase, pHix 
(mhd bedege) Beschläge, weri Wägen, lisn (mhd lesen) lesen, 
ksütn. (mhd geaoten) gesotten, yl (mhd öle) Ol. 

Anm. Über die Veräudenrngen dieser Behuungsvokale vor r • § 159. 

K. MooopMhtngierung alter Diphthonge. 

§ 176» 1. ]>ie alten fallenden Diphthonge sind in der 
Nürnberger Mundart an ein&ehen LSngen monophthongiert 
worden, und zwar mhd ei > ä (§81), mhd ou > ä 83) 

und mhd ön > ä (§ 84, 1), zB i tcäs (mhd icei:!;) ich 
weiss, b(~w2 (mhd hoiim) Baum, kfräfm 'mhd ströuj'en) streifen. 
Anm. Über einzelne Störungen siehe § 81, Ib. 83, 2. 84, 1. 

Dieser Lautwandel bedeutet eine Dissimilierung des ersten 
Vokals: 

ei > mi > m > ai 

cu> wu> au> au 

9ü> wy> »jf> ay 
nnd weiterhin eine Ddinnng des betonten eisten Vokab 
auf Kosten des aweiten, unbetonten: ai au aiif > di &y> ä, 

2. Anders ist der Vorgang bei der vorauszusetzenden 
Monophthongierung des mhd uo und üe (§ 172 und 174, 3a) 
gewesen. Hier ist zwar auch der erste Vokal betont ge- 
wesen, und der zweite ist infolge von Unbetontheit zu a 
geworden (t^, y»), um dann in dem ersten Vokal völlig auf- 

11* 
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lugehen: uo üe>u9y$>üy. Aber eine Diwimilierung hat 
nicht ttattgefunden. Ebenso ist mhd ttf d. i ubei y9Muf 
geworden (§ 181, 1). 

3. £ine Animilierung dee enten Vokals an den iweiten 
bedeutet die f&i die beiden mhd tu ToraueBnsetsende Mono- 
phthongierung: ahd TJmlauts-tM d. i. iy > yy d. i. y (§181,2); 
das andere tu > yu (ebd) >n {§ 174,3b) hat eine Annäherung 
beider Vokale aneinander erfahren. 

L. Entlabiierung. 

§ 177. Die ausser in den meisten ostfrinkisehen und 
sdiweiserischen Mundarten in gans Hochdeutschland durch- 
geführte Entlabliening des kurzen und langen ö und ü tu 

e und / hat in dem Ostfranken unmittelbar benachbarten 
Nürnberg im wesentlichen nur das mit relativ grösserer 
Lippenöifnung gesprochene ö betroffen, nicht aber das stär- 
ker labiale iL Entlabiiert worden ist 

1 . mhd ö > ej zB khepf Köpfe (§ 62) — aber nicht ge- 
brochenes öf welches als s bsw ^ erscheint, sB uunrtn 
Wörter (ebd), und gedehntes welches als p erscheint, 
sB yl Öl, my9ihm Mörser (ebd, doch vgl ebd Anm). 

2. mhd S > et, sB bm böse (§ G9); ebenso verkurat > 
zB ffrcst grÖBSt (ebd), vor fi > « (§ 163, 1 a). 

3. mhd umgelautetes iu (ahd ü und iu) > ä?', also nur 
der zweite Bestandteil des Diphthongs ist entlabiiert, zB 7)iais 
Mäuse, IaU heute (75, 1 und 7 7, 1). Einzelne sprechen da- 
für ohne Entlabiierung ay (§ 76, 1). 

4. y nur im Auslaut > -i in der mhd £ndung -«r, 
sB ieim schöne (§ 137, 6) und in den | 137, 4 genannten 
Beispielen des aus mhd ie gekürsten y, zB st sie. Hierher 
auch ix euch (§ 137, 6 a). 

5. das nach § 181, 1 als^ yorausiusetsende mhd te > W, 
also nur der zweite Bestandteil des Diphthongs ist entlabiiert, 
zB öoisfj schiessen (§78) — aber gekürztes ie erscheint als y 
(§ 131 Anni 3), nur im Auslaut als -{ (oben 1) — und ferner 
entlabiiert ist das in jüngerer Zeit aus ei gekürzte e (§ 138, 1 
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und 181 Anm 2). Gebrochenes gekürztet ie eneh&nt aU ^ 
oder daneben aber aueh entlabiieit > a (§131 Anm 3). 

6. mhd üe (all y Toransiufletsen) > ei, iB /eis Ffieie 
(§ 80) — aber nicht geküntes Uej welches ala ff erscheint 
und gebrochen als » (ebd). 

7. mhd ott>ä, sB bäm Baum (§ 83, 1); ebenso verkürst 

> a (§ 131 f). 

8. mhd öu > ci oder ,??', also nur der zweite Bestandteil des 
Diphthongs ist entlabiiert, zB iüf Taufe, aiglii Äuglein (§ 84). 

§ 178. 1. Der Lautwandel ou und efii> ä (§ 176, 1) ist 
▼on den übrigen Fallen der Entlabüerung palataler Vokale 
SU trennen. 

Unsicher bleibt auch die Auffassung des < mhd ie 
(§ 174, 3 a); näheres § 181, 1. 

2. In den übrigen Fällen liegt eine spontane Entlabüerung 
vor. Entlabiiert wird 

a) das kurze e > e m mhd ö > das o in dem in jün- 
gerer Zeit bei Unbetontheit gekürzten Diphthong oi (mhd ie) 

> e und das ^ in dem seiner Zeit als ey anzusetzenden 
mhd üe (§ 1 74, 3 a) > et. 

b) das kune 0> eia dem seiner 2ieit als ^y*) anzusetzen- 
den mhd & (§ 174, 2) > ei und in dem aus mhd w ge- 
knrsten ^ > e — aber nicht in dem mit m wechselnden 
gebrochenen 0 > mhd ö, 

c) nur zum Teil das kune ^ > insofern als gekäntes 
mhd üe gebrochen als » oder ^ erscheint, daneben aber auch 
als 

d) das kurze y normalerweise nicht. 
y > i erscheint nur 

a) als zweiter Vokal in den vier Diphthongen {mhd ce) 

> €i\ *Äy (mhd Umlauts-ttf, § 174, I) > äi — einzelne sprechen 
dafür ohne Entlabüerung ay — *ey (mhd ie) > ei und *ey 
(mhd üe) > et, wo in Wirklichkeit nicht der Lautwandel y>i 

*} Wäre etwa noch daa monophthongische äi entlabiiert worden, 
dann hfitte es mit mhd S susuumenfallen mOasen, was aber nach % 67 
nicht der Fall ist 
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sondern der von y > i vorliegt (§ 31, 1), der sich dem von 
0 >4 inaoletn anschliesst, als auch bei ij die Lippenöffnuiig 
eine weitere ist als bei y (§ 1 7 7 erster Absats). — y ist nor- 
malerweise nicht entlabiiert in (nicht umgelautetei u^, 
obgleich daneben anoh die AuMpiaehe Torkommt (§77 
▲nm 1), weil et am u erntenden und luz Zeit der Ent- 
labüeiung als u aasusetsen ist (§ 174, 3 b]. 

ß) im Aualaut in der mhd Endung -tti und in dem aus 
mhd ie gekürsten y sowie in %% euch (§ 177, 4). 

Anm 1. ' Übsir modames i < mhd 9 Tgl § 62 Anm und 120 Anm ( 
148 Anm 

Anm 2. JcMtf (ndid k€»M-n) KIsssn mass wsgsn tsüMt t ein 

Lehnwort sein. 

Anm 3. Dass die P^ntlabiierung heute im Flus8 be&DdUcll isty 
darauf iBt'§ 71 Anm 1 hingcwieseu. vgl auch ebd Anm 3. 

§ 179. 1. Nicht entlabiiert wird 

a) das gedehnte mhd ö| weil es y lautet (§ 62). Daraus 
folgt, dass die Kntlabiierung noch nicht wirksam war, alt 8 
zunächst zu e gedehnt wurde, sondern erst eintrat, nachdem 
dieses 9 nach § 175 schon y gesprochen wurde. 

b) das 0 in dem Diphthong 0% < mhd m, welches folg- 
lieh zur Zeit der Entlabüerung noch nicht 0 gelautet hat 
(während > «t, § 178, 2a). Vgl § 174, 3a leUter Absats. 

2. Naeh § 160 Anm 3 hat man sur Zeit der Brechung 
TOT cK noch *h0X8t der höchste gesprochen; erst nachdem 
die Brechung ausser Kraft getreten, ist die Entlabüerung 
zu hekst eingetreten. 

3. Mhd ö kann zur Zeit der Ikechung vor r noch nicht 
zu e entlabiiert gewesen sein, da es zu .1 bzw w gebrochen 
wird; also ist die Entlabüerung jünger als auch diese jüngere 
Brechung. Dass dies 0 bzw ^ dann zur Zeit der Entlabüerung 
bewahrt blieb, hat seinen Grund darin, dass m überhaupt 
nicht regelmässig entlabiiert worden ist (§ 178, 2 c). 

4. Die Entlabüerung ist also eine riemlich junge Erschei- 
nung, Tgl 8 77 Anm 1 ; sie ist jünger als beide Brechungen 
und jünger als die Yokalddinung und die Verengung der 
Artikulation der gedehnten Vokale. Aber sie ist natürlich 
ilter als die im folgenden § besprochene Labüerung. 
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M. Labiienmg. 

§ 180. Mhd e und /, sonst als e und i erhalten (§ 56, l 
und 59, 1) sind zu e und y labiiert worden, zum Teil nicht 
legelmässig und nicht bei allen Leuten: 

1. swischen Lippenlaut und /. 

•) swiiohen y> und k weltp^ (mhd welöm) wölben, j^tiM 

(mild gnoelbe) Gewölbe, Uvoel^ häni$w^l (mhd hanizwehth) 

Haadtnoh, tno^h neben Uweh (mhd gwelf) 12, «m/^ neben 

weif (nach § 62 itnd 177, 1) Wdlfe — wifld (mhd Vfikh) wild, 

lüi/l wylst neben %oU toUst will willst. 

Anm ]. Da gedehntes inhd e und » eonet nie labiiert wird, wird 
foJlf (mhd welm) wihlen anelogieehe Oberb^ng der Labiierung anf die 
hellnnundartiliehe Fc»m «p?/^ sdn. Schweren heieet lio«Mn (mhd mp«*«»). 

b) BwiBchen t» und h mylix neben gewöhnliehem ffitVix 
(mhd inihh) Mileh. 

c) zwischen b und /: byld (mhd bilde) Bild; (mhd 
billec) wohlfeil, wohl aus der Halbnmndart (bilix), da die Ad- 
jektiva auf mhd -ec sonst immer auf -i ausgehen (§ 148, 24 b). 

d) zwischen p und /: peh {mhd peh';^) Pelz meist in Zu- 
sammensetzungen (das Simplex gewöhnlich mit Dehnung 
und daher ohne Labiieiung jjf^). 

e) «wischen f und I: fehn neben feU^ (mhd fehe-n) 
Felsen — fyl neben ßl (mhd vü) viel neben gedehntem fU 
in piaedikatiyer Stellung. 

2. swischen l und /: Ufl (mhd UffeiS) Löffel. 

3. nach w ist zu i gekürztes mhd ic labiiert worden in 
wy neben wi (mhd wie] wie neben betontem wei., wie 
neben wifl viel, beides nur in ganz unbetonter Stellung. 

Anm 2. Iii/l/ neben hilf Hülfe Hilfe kaim auf mhd md hüi/* 
(ahd hiilfa) neben hilfe !ahd hUfa] beruhen. 

Anm 3. pyj^l vwohl kaum zu mhd j^tpe Bierheber, sondern eine 
lantmaleriieh« Bfldnng) in der Spraehe der Knaben *penis' und in 
Sdiimpfwertem, iB rinUpifpl dummer X«rl wohl ebenso in der B»- 
deutong 'peniB* gefahlt (vgl sB -ndw/ Nabel, -Aswifo Sidiwans u. ft. als 
swfite Glieder yon SehimpfwOrtem). 

Anm 4. Nadi w erscheint mhd a und verkürztes mhd ä in un- 
betonter oder nebenbetonter Silbe als a in was (mhd waS^ neben rück- 
Terkürstem wos und betontem wöt (§ 139, 3J was und wttrutn (mhd wär 
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umbe) warum, toaniin kann aber Brechungs-a haben (§ 158, 1). «0m 
kann vie mm» erkUrt worden (§ 189 Abb 8). In betonter SObe eteht 
naeh w ateta o, iB toafy waaehen. wuai wachen hat Breehung (§ 160, 1). 

§ 181* 1. Eine besondere Art von Labiierung liegt toi 
in dem Lautwandel des mhd ie > ei, zB seis^ (mhd «cÄftft^en) 
•ehieasen (§ 78). Man sollte im Hinblick auf mhd uo> ou 
(§ 79, 1) und mhd üe>0i(% 80) itatt vielmehr et erwarten. 
Wäre ein lolohes ei labüert worden, dann wäre ein gleichet 
auch för das ei < mhd üe la erwarten. Die Labiierung muss 
also auf einer frfiheren Lautstufe eingetreten sein, bevor 
die Diphthongierung des einmal monophthongisch ge- 
sprochenen te (§ 1 72) erfolgt war. Als ie Monophthong war? 
Dann wäre ein labiiertes ie > yc wiederum mit mhd üe zu- 
sammengefallen. Da im Falle der Kürzung mhd uo als u 
und mhd üe als y erscheint (§ 79, 1. 80. 131), so wird man 
Monophthongierung zu ü und // und demnach für mhd ie 
Monophthongieiuug zu t annehmen dürfen, ^äre dies % 
labüert worden, dann wäre es wiederum mit dem y > mhd 
üe zusammengefallen. Und doch weist die Kürzung von 
ie in hyft(^ neben hetft^ (mhd hiefe-4i) Hie£e, Hagebutte 
und nymBt (mhd niemer) nicht mehr — auch mhd iie wird 
SU y gekunt — auf einen ^-Laut suruck. Wir sind 
SU der Folgerung genötigt, dass dieses ^, dessen Diphthon- 
gierung ergab, ein anderes y gewesen ist als das von 
mhd üe^ dessen Diphthongierung nach Entlabiierung ein ei 
ergab, nämlich ein mehr nach e hin liegender Vokal, der 
am ehesten als ein weites y, als ein y anzusprechen wäre. 
Diese Labiierung kann auch schon erfolgt sein, als man 
noch diphthongisches ic sprach. In beiden Fällen werden 
wir schon das i von ie als einen zwischen % und e liegen- 
den Vokal, etwa als ein weites t, als ein i aufinifassen haben, 
und man wird so auf das dem ahd io voraufliegende eo 
lurückgedrängt. Die Labiierung ist ohnehin nur durch 
labiale Nachbarschaft erklärbar und muss in ahd Zeit durch 
das folgende o erfolgt sein. Ahd lo baw eo (etwa w) hat 
in seinem ersten Komponenten die Lippenstellung des fol- 
genden o angenommen, wurde also ein yo bsw eo (etwa yo)^ 
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daraus mhd y9 {§ 176, 2) und mit Monophthongierung ein 

iwischen ^ und ^ liegender Vokal der gekürzt mit y 

susammenfiel, diphthongiert ein ei ergab (§ 174, 3 a). — Uo- 

erUüxt bleibt das < ahd ie < %a < ea < germ e. In den 

Ftemdwöitem auf -etm (mhd zieren) -ieren wird ^9 (> «t) 

Lautsubstitution für «» sein. 

Anm 1. In Ak/X^ und nymn liegt also keine beiondere Labiienmg 
Tor, eondeni nur der Obei^ng eines ^ in ein dar im Falle der 

Brechung (§ 158,4) nicht einmal angenommen in werden braucht. Zu j 

gekürzt i<4t unbetontes mhd tV in den § 137,4 genannten Fftllen, WO in 
Auslaut y zu » geworden ist (§ 178, 2 d S]. 

Anm 2. Unbetontes mhd i>, in jüngerer Zeit gekürzt, hat e er- 
geben (§ 138, 1), das durch Entlabiierung aus 0<ei lu erklären ist 
(ebd und § 178, 2 a}. 

2. Dieselbe Art von Labiieruug hat bei ahd iu statt- 
gefunden, dessen t infolge des u in ahd Zeit labial, also als y 
gesprochen wurde. Desgleichen sein Umlaut iü als yy = y 
(daher der Zusammenfall mit dem Umlaut von ü). Auch das 
ahd ou < germ. au und sein Umlaut öii könnte so erklärt 
werden, lüge nicht die Paiallele ahd et < germ. ai näher. 

N. Svarabhakii. 

§ 182. Es gibt in der Nürnberger Mundart drei ver- 
schiedene Svarabhakti-Entwicklungen, welche weder pho- 
netiaeh noch seitlich etwas mit einander au tun haben: 

1. die Entwicklung eines meist Überkursen t Tor x> 

2. die Entwicklung eines 9 swischen langem Vokal oder 
Diphthong und einem r derselben Silbe, 

3. einige jüngere nicht in feste Regeln zu bringende 
Entwicklungen eines 9 vor oder nach Liquida oder Nasal. 

1. Entwicklung eines i vor X' 

§ 188« 1. Ein meist überkurser STarabhaktivokal, den 
ich wegen seiner ausgesprochen palatalen SUrbung nicht 
mit 9 sondern mit { beseichne, erscheint swischen r oder 
l oder n und x (< oder J oder auch wenn 

nach § 103, 5. 86, 2. 120, 3 zu -ti geworden ist. Die Zei^ 
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dauer dieses t ist bald kurz, bald überkurz, je naeh 

IndiWdualität des Sprechenden und nach Sliirnnung und 

Tempo der Bede. Manche sprechen es aueh gar nkhlkf 

wohl in Anlehnung an die Sehriftepraehe. 

Anm. Nach r und / ireehaelt • und i; ich habe kkmi%, m^uv 
khalix usw geschrieben. Aber naeh n itt dar Laut tm djutüchitm; 
hier habe ich mynix, tynix» usw geschrieben. 

2. Mhd Synkope ist überall vorauszusetzen. Läge in 

itorix Storch, Milch noch der mhd #- bav t-Yokal TOt| 

80 wSie das jt (§ ^03} 1) unerklärlich (§ 104), vgl auch A»sBt 

(mhd habecA) Habieht 

§ 184. 1. a) Mhd rch und rerh > rix, zB satix (mhd 
sar[r\r/i) Sarg, >sa'rix (mhd serche) Särge; sfjrix neben selte- 
nerem storx (mhd storch < storech < ahd storah) Storch, horix 
neben seltenerem lurx horch!, horiri (mhd //ör[e]c/<ew] horchen, 
leeriri (mhd ler[€\chc-n) Lerche, furvi {^^^ furch-m) Furche, 
khctriri (mhd kir\i]che-n) Kirche, aber khcerx*i^töul Kirchen- 
Stuhl. — Meist ohne Svarabhakti: forxt (mhd vorkte) Furcht, 
fin'x^ (°>l>cL fürchten) fürehten, durx (mhd durch) dureh, 
Uwdrxfhlf -^k (su mhd iwSrch) Zwerclifell, -sack, ppn- 
Uwdrx quer. 

b) Mhd iy'>rixt latufterf^ (mhd lähe&rje^) Latwerge. 

c) Mhd rg > rixt zB beerix neben becrx (mhd berc) Berg, 
weerix neben seltenerem we^rk Werg, fsurerix neben tstccerx 
(mhd twerr) Zwerg, burix boi-ix (mhd burc) Burg, ärix 
(mhd arge) arg, sjriyst neben s^rkat sorgst, 3, Sg sjrxt und 
sorixt sorgt, nurpi morgen. — Ohne Svarabhakti: ksorx^ ge- 
sorgt, gebcarx Gebirge, ncerx^tts nirgends. 

Mhd -reg > -rt^ sB aifri (mhd Iferec) eifirig (§ 147, 13 b 
lind 148, 24). 

2. a) Mhd Ih und lech^ lieh, lach > lix, sB khalix kküHx 
neben khalx (mhd halch) Kalk; khelix (mhd kelie]eh) Keleh, 
miHx (mhd mältjch) Mileh, Uwüix (neben halbmnndaitliohem 
tnpü'ix) (mhd zwil[i\ch) Zwillich, icelix (mhd wdfilch) welch, 
iolix (°>l^d 8ol[i]c/i) solch, an wlpi einen solohen; fialtc^ d. i 
läih'x (mhd /i/ar//[^]) Leintuch, Betttuch. Vgl auch selix 
Kahn (Lbxbr Mhd Wb II 690). 
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Mhd -lieh und -liehe > -Ii (§ 137, 5. 144, 7 c. 148, 24) 
sB ozndli (mhd ordenlich) ordentlich, laiwli (mhd liplich) 
leiblich, sicerwH (mhd sterhelich) sterblich, hceili (mhd herUch) 
henliofa; wbpiM (mhd ibmtUche) wahrlich, fraiU (mhd vrUiche) 
freilich, hämli (mhd heimUehe) heimlieh. 

b) Mhd lff>lix9 sB höiix (mhd bale) Balg, ^0^9 (mhd 
galge^) Galgen. — Ohne Sraiabhakti: heljpit Bälge(i) = 
ungezogene Kinder. 

3. a) Mhd 7iech > m'x, zB myniy^ (mhd viün[i]ch] Mönch, 
tynipi (mhd tün[i\chen < ahd tunihhön) tünchen. — Ohne 

e 

Svarabhakti: tyn%nanu neben tyni%n9z Zimmermaler. 

b) Mhd nj > nixy zB menix fem (mhd menje) Mennig (aus 
der Halbmundait). Vgl aneh itßmj'il neben ittu^ol Staniol. 

c) Mhd neg > nixt sB hümx herix (mhd homc) Honig 
(Halbmundait), momx (mhd moiMe) manch. — Ohne Sva- 
labhakti: nian%i manche. 

Mhd -neg > -m, bB khyni (mhd k^tMc) König, pfeni 
Pfennig (§ 148, 24). 

Mhd -neg > -fi in weri wenig (§ 14 7, 13 b). 

A n m. Mhd > vi^ in khes^x (mbd kevje] Käfig (aus der Halb- 
mundart}. 

2. Entwicklung eines 9 vor r. 

§ 186, 1. Vor r hat sich ein d da entwickelt, wo silbe- 
bildendes bsw längei gesprochenes ^ vorauszusetzen ist. Das 
war nur in geschlossener Silbe der Fall. Vor Vokal e^• 
scheint r ohne » davor. 

Anm 1 . Der Verteflong Ton r>n in geechlossener Sflbe und r tot 
Vokal scheint eine homogene Verteilung Ton / und von ip und m, 

Ton n und n und von 7^ und zu entsprechen. Vgl html Himmel: 
himlis himmlisch, ghn geben: gemsz geben wir, widt^ irden: (rzrlnnat 
irdener, rBxn Bechen: r&x^^i rechnen. Vgl zu diesen Quautitatäunier- 
lehiedmi | 23 Anm 2 und | 148 Anm 4 und zur Qnentitftt des / in 
Öl 8 21 oben. 

2. Aus silbebildendem f hat sich m entwickelt nach 
Konsonant in den § 1(4 b^roehenen Fftllen. Dem Frae- 

flx d9i- (§ 143, 1) steht bei folgendem Vokal dir- bB in <ir$ 
daran zur Seite. 
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Anm 2. Regelrecht pt- ver- § 143, 1 vor Konsonant, aber /rf*n 
fressen. Ausnahmen: fnidn verreden, /*re7)| neben regelrechtem /reibj 
verrecken, verenden und /»rendazn verändern, erste beide wegen ge* 
•ehlomner Sflbe (inhd o«r-red!ni), letitorM mit ursprOnglidi ftitoi 
Mts (9 17, 1 a), au« dni mit • ava dam atymologiaehan BawoMtaeiii 
hafana, daa Pneflx /»r- um aeinar Badantang wülan fcatnibaltan. 

3. f mit längerer Zeitdauer ist yorauszusetzen nach heu- 
tigem langen Vokal oder Diphthong in geschlossener Silbe. 

a) Beispiele für ,ü9i^ ceax^ üdz § 159, dazu jdndWchai Ja- 
nuar, fetc{d)raw<bcn Februar, toüarm Wurm, tü^n Turm, 
tcüdtSt Wurst. Für in, yn und ön vgl bin Beeren, 
Slnmqla Hermannehen, kAlnn mit dem Beaen kehren, 
homn schwören, 2. 3. Sg iu!l9ui nolnt^ flntt flwU filhrst 
ffthrt, Ulnsi lehrst, Uisii lehrt geiehrt, Jdunt gekehrt, 
gtliaii genährt — mn mir, wir, kteiotl Quirl, hmn Hirn, 
h1iB%8 Hirsch, — tpt Türe, tgailq Turlein, isgam Feuer 
machen, ityvvn stodiero, mgnhm Mörser — /9m Föhre, 
lödzbeoz Lorbeer. 

Anm 3. ä kommt vor r der gleichen Silbe nicht vor, da gedehntes 
mhd a Tor r an «ön gewoidan ist, und mhd «i^ ou imd Mi, daa in dar 
ICundart ala ä enchaint, niemala Tor r ttaht; doefa Sm^ hrsmt ^^aiehnm 
mhd *««rlfl«$ 5ro<) Eiarlnot 

b) Beispiele für n nach Diphthong: h9ti9t (mhd hör) 
Haar, j'auaz Jahr, vatm wahr — hei9tltf HSrlein — meiez 
(mhd tner) mehr, em (mhd ere) Ehre — otm (mhd öre) Ohr 

— h€i9m (mhd h^ren) hören, 2. 3. Sg heioist heidzt^ gheidzt 
gehört — gaidz (mhd glr) Geier — pauoi (mhd gehüre) 
Bauer — fäydz (mhd vtur) Feuer, hayaz (mhd hiure) heuer 

— J^y^"^ (mhd muwtr) Feuer, äydz euer — pAutzla Bäuerlein; 
Hstidx (mhd Uiure) Steuer, istidn teuer — euer — h9ia% 
(mhd Ä/er) Bier, fexdz 4, feidxt (mhd vierte) — föudxfbt 
(§ ''S» 1) — feiavfi (mhd vüeren) führen, 2. 3, Sg femat femi^ 
kfeimi gefuhrt — äiaz (mhd «i\g]er) Eier. 

c) Wenn im Wort- oder Satsgefuge auf das r ein Vokal 
folgt, also nach unserer Silbentrennung keine geschlossene 

Silbe vorliegt, hat sich kein Svarabhakti-a entwickelt, 
zB fö9z^ Föhre, aber « föras hults Föhrenholz; i /moi ich 
fahre, aber fiiri fahre ich; sisogldz es ist schon zu Ende, 
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aber gärU aus ist es, gaörw Garaus d. i. Abendläuten; nutz 
di iyn Ucu mach die Türe su, aber di tyris Uou die Türe 
ist Bu; fjn für, aber fyri (mbd ^hm) yorwärts und fyr^ 
widn für und wider — waun wahr, aber wawrtti WabrheH; 
% heim ich höre, aber heiri höre ich; hairai Heirat; hayn 
heuer, aber hairt heurig; fein 4, aber absolut ftiri und 
praedikativ feira, 

Anm 4. In emzelnen Fillen iit das von der Stellung in ge- 
•eUoitener ^be auf die Stellang tot Vokal flbertxegeii worden, sB pmm 
(mhd ^bhierkmi^ Bioerin neeli Anilof^e von pavm. Bauer, ftaieril 
bayerisch (vgl % 148, 21) naoli Btnuim Bayern. 

3. Sonstige Entwicklung eines STarabhakti-». 

% 186« 1. Neben und «or, auch neben wr — sonst 
nur pr > pw in ap9rü April — wird vor Vokal auch ¥»1, 

W9i, n9z gesprochen in folgenden Wörtern: ktßwQla (mhd 
klobelouch) Knoblauch (§ 142, S 120), iwlkt^ neben öioalatn 
Oblate — aber nur laiicli (mhd Viplich) leiblich, stcencli (mhd 
sterbelich) sterblich — ; alwori (mhd ^ahrTf-rec > *ahür{ nach 
§154 vor Vokal) albern, Aliortxt neben Ahcdrlxt Albrecht, 
fevjrawdödz neben fäwaraw^dz und fkwru{ic),J}9i Februar, 
fimorik neben fdow9rih Fabrik; Khonrad neben Khonarad 
Konrad, Häinrix neben Ildmarix Heinrich — dieses 9 steht 
selbstverständlich auch in Bildungen wie Haimda Hein- 
richlein (vgl § 148, 15). 

2. Nach r oder n findet sich vor Labialen in der Stadt 
selten ein Svarabhakti-d, öfters in den Dörfern, soweit sie 
als nürnbergerisch redend angesprochen werden können, 
sB kharBh Korb für städtisches M»9r(, neben h€Brpst (mhd 
herl{e\st) Herbst, hmr9pst fast nur auf dem Lande; fyn9fi 5 
für städtisches fymv^ in der Stadt han^f (mhd han[e]J ) Ilanf, 
aber senft semft (mhd &en[c\f] Senf. 

Anm 1. AuB modernem u vor Vokal hat die Mundart a>c bzw 9W 
entwiekelt (S 88 Anm 5). Es liegt kein Svarabhakti vor, sondern u ist 
XU «19 entwickelt worden und das u infolge UnbetonUieit su « (§ 156, 1 d). 
Das beweist die Parallele von modernem i vot Vokali das die Mundart 
in if' geapalten hat (§ 86, 4, a;9). 

Anm 2. Wohl eher als Brechung zu bezeichnen ist die § 160 
Anm 5 besprochene mhd Entwicklung eines e vor A. 
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Anm 3. Nicht hierher gehört das an Stelle eines geschwundenen 
Vokals in den aus der Schrift- und Umgangssprache entlehnten Wörtern 
eintretende, moderne, nebeubetonte e in btiitsri besitzen, g^n6se Sozialist, 
gHöu Getue U9W (§ 143 Aum 1. 2. 4) und nach dem Vorbilde dieser in 
h/üSl bratal, roh, gemOttitig, iflekiiditdM. 

0. Astimilation. 

1. Frogresiive Aiiimilation. 

§ 187. 1. Mhd y und auf germanischem p beruhen^ 
des d ist in YOiheigehendem Nasal aufgegangen, also mb^ 
nd (< np)j fig > *mm, *////, *3^j^ > tw, ft, if, sB khemef^ 

(mhd kemben, vinden^ singen) kämmen, finden, singen 
(§ 108. 112, 3 a. 118, 1). Dagegen ist mhd nd < «hd nt < 
germ nd als nd erhalten, sB tomd^ (mhd winden^ ahd lemtan) 
winden (§ 114, 1). 

2. Nieht siehe? ist für unsere Mundart die Assimilatioii 
von lä > ll> l und von rd> rr > r (§ 1 12, 3c und d). 

3. a) H nach Vcl<ar > J^, zH gtitima (mhd genomen) 
genommen, X-zjoar/j (mhd /cnoc/ie-7i) , swarikr^ (mhd swatiken) 
Gefasse oder den Mund durch Schwenken mit Wasser aue- 
spülen, ^gen und -chen in unbetontei Silbe sind su oder -ti 
geworden, sB räf (mhd regen)y re^t^ (mhd rägmBrijy s^ (mhd 
99hen). 

b) Analog », nach Labial > in, iji, iB itam (mhd s«- 
ammene) susammen, khapti^ (mhd iappe^) Kappe, Mütie, 

gei^i (mhd gäben). 

4. Entweder Assimilation oder Ausfall des h Viegt bei 

dem Lautwandel r/t > r vor (§ 199, l und Anm l). 

2. Hegressive Assimilation. 

§ 188. Viel häufiger als die progressive Assimilation ist 

die regressive. Ihr unterliegen vor allem Alveolarlaute. 

Die Angleichung vollzieht sich beim Sprechen jedesmal neu. 
Nur in einzelnen Beispielen ist sie älteren Datums. Die 
Assimilation eines Lenis-Verschlusses vor Fortis zum Fortis- 
Yerschluss wird in § 195 f behandelt. 
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1. Alyeolailaut gleicht sioh an folgenden Velai oder 
Xiabial an, und swai nicht nui im Wortinnern und in dei 
Kompoation, sondern auch im Satssandhi. 

a) n TOT Labial > m, yox Velar > i;, zB ämhbi (mbd 
mnekiö^^ AmbotS) wha^ie^kk&mqf wenn d.h. wann bist du 
denn gekommen? iaia^^ (neben U^äwC\ Zinnkraut, t dtij 
gweit ich bin gewesen. Weitere Beispiele unten b letster 
Absatz. Die Assimilation Ton n an Labial wird häufig durch 
das etymologische Bewusstsein wieder aufgehoben, die au 
Velar fast nie. 

Besonders häufig unterbleibt die Assimilation von n> m 
yoif wegen des dentilabialen Charakters des J\ ausser wenn 
noch ein yor f zw b bzw p assimiliertes d zwischen n und f 
stand, sB neben einander senft und semft Senf, renftlq 
und rem/tiqj wohl auch rensfüt^ Broträndchen, doch meist 
Hmpßäii Bindfleiseh und nur hempftila kleine HandyolL 
Wird etwa der Sats 'ich habe meinen kleinen Fingtt in 
den Beutel gesteckt' in der Mundart ausgesprochen, so wird 
an der ersten für Assimilation sugänglichen Stelle, näm- 
lich 'meinen^kleinen' stets, an der zweiten, *kleinen^Finger', 
nie, an der dritten Men^Beutel* beliebig assimiliert werden 
oder nicht, also i hob mai?^ Man fuioi im b^titl kktekt oder 
% hob mai>i ß'P'^ iBitl kstekt. 

Für ttni > m7n > m sind Beispiele: omairik/iüpf an meinen 
Kopf und an meinem Kopfe, imqi bet in mein Bett, imai?i bei 
oder imaimbet in meinem Bette, wemdz wenn man, tsimt 
(mhd zimmet < zinmet) Zimmt, grumat Grummet (©rumtnat 
sehen in Tuckers Baumeisterbuoh der Stadt Nüinb^g 1464 
— 75, ed. Lbxeb, Stuttg. 1862, 208, 6). 

b) d und i vor Labial > h und j), vor Velar > g und 
wobei Bwei Flatslaute G^eminata ergeben, die aber verein- 
faoht wird, und xwar su fortis, wenn einer der Beatandteile 
ÜMtis war, sB imibruh^ Sehmiedebrücke, rihrünq Badbrun- 
sen, Mpföm Stadtpfarrer, kh&ljMd% khälpöd^ kalt baden, 
t M f kläprkxtwjzn es ist ein Kleid gebracht worden, Uix- 
prauts^ Lichtbraten, d. i. der Braten den früher die Hand- 
werksgesellen am Abend des eisten Tages im Herbst be- 
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kamen ) an dem wieder bei Licht gearbeitet woiden war, 
in hhpkistnn nu beprtMsi ihr habt gestern ins Bett gepiasty 
dästfqi nüSpikhümst dan du nur (ja) nicht m spftt kommst, 
ixk^ Acht geben, /hkwöH fortgewollt^ m ki^ou» nicht ge- 
nug, in» bikii ins Bett gehen, broukAarb Brotkorb. 

Vor/ findet die Assimilation bisweilen, aber nicht rege!» 
massig statt: apfakii Advokat, rimpßaiS Rindfleisch.* 

Kin vor derartig assimiliertem d oder t gestandenes n 
wird hierbei selbst zu ;// bzw /j, zB tmmbai (mhd tcindbrä) 
Wimper, hhnplhux Landplage, dei fräu is ins hhimhekhume^ 
diese Frau ist ins Kindbett gekommen, ^ hempfala eine 
kleine Hand voll, rimpflai^ neben rintßäis Hindfleisch (das 
Wort Fleisch hat nämlich die halb mundartliche Form flais 
statt *ßä}s)\ i hobs in d9i herighaltii ich habe es in der Hand 
gehalten, dan mdi haut sain hütiHaikhaut dieser Mann hat 
seinen Hund gescheit (d. i. tüchtig) gehauen. 

Anm 1. In Beispielen wie herik Bank (mhd oU. hmke) und ßii9t 
(mhd vinyer) Finger lag schon mhd in dem n nur ein gnphiieher Aus- 
druck für den ij-Laut vor. 

Anm 2. An die Halbvokale^ und xo wird im allgemeinen nicht 
assimiliert, nur das Prun. Fers. 1. PI wir verschmilzt mit dem vorher- 
gehenden n des Verbumi ra m, sB hom»% haben wir, Mum«| Tn9% kommen 
wir. Wihrend die 1. PI von gehen nnd stdien sonst gtaiB und ktmii 
kutet, heben wir hier mit nachfolgendem wir die Form g0m% nnd 
gf\m9i neben gcTiamaz^ sowie stemaz und stf\m9i neben itenam»! und, 
offenbar nach dem Muster von Hemsi, auch ien\di, neben tena m9% tun 
wir, und sogar hhemo- neben khena imr können wir. Aus diesem 
enklitischen Gebrauche hat sich nun das maz losgelöst und heisst jetst 
auch prokUtiseh m»«, betont vMn statt mn. Wie das Verbum in der 
I.Fl so wild aneh die Konjunktion wm an im« assimiliert, so dass 
'wenn wir* in der Mundart Uutet umi9U wmnvt kann aber atieh 
keissen wenn man, weil das stets unbetonte man lautgesetzlich zu ff»|, 
werden musste und ntin fast ganz mit dem lautlich kaum verschie- 
denen m37 'wir' zusanimengetallen ist, da so-svohl die starke Nasalität 
in unbetonter Silbe kaum von der uchwachen in maz zu unterscheiden 
ist, als aneh das rednsierte « nur unbewnsst artikuliert wird. 

c) s + s > 6\v > s, gleichviel welchen Ursprungs das s ist, 

zB /lopso /isefi (ich) habe es schon gesehen, dau Uü gwest 

da ist es schön gewesen, icaho ich weiss es schon, räikstät 

Reichsstadt, q wakskins htUts weiches schönes Holz, nitspet 

nicht zu spät. 
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2. Beim ZuBammentritt iweier Tenues (gleJehviel ob alter 
Tenues oder ursprünglicher Mediae) geht die erste in der 

zweiten auf. Beispiele für Media -f- Tenuis § 195, 2 für 
Media -}- Media ebd 3, für Tenuis -f- Media ebd 4. tt^ kk nach 
§ 191 ff > f, Ä (§ 115, 1 letzter Absatz und § 122). tp > pf 
oben 1 b. Somit ist hier zu behandeln nur 

a) tk > k\ hroukhorb Brotkorb, iMi ksthrip Leute gestorben, 
däiifqi nitipikhümst dass du nur nicht su spät kommst. 

Anm. ibp blmbt, aB ^kpfaän Eckpfeiler, päkpiq^ Faekiiapicr. 

b) ki>t ist schon mhd bel^ in den Wörtern auf mhd 
'•ezeni hUts^ (mhd blttzen < biickezen) blitsen, ffvia^ (mhd 
guUten < guckezen IntensiTum su gucken) neugierig oder Tei* 
stohlen schauen, gucken, guUnla eine bestimmte Art Ouok« 
fensterohen, CtüUnkuhäim Spottname der Bewohner von 
Lauf, weil dort die 'Gutzerlein' der alten Häuser gerade in 
solcher Höhe angebracht waren, dass es von aussen aussah, 
wie wenn der Hinausschauende in die Mauerkante darunter 
bisse, gafsn (mhd gagzen gackern) stammeln (und zwar in 
Nürnberg bloss stammeln, nicht, wie bei Schmeller- 
Frommann steht, stottern, mit der Zunge anstossen) — aber 
gaksi^ (wohl gleichfalls mhd gaggen) gackern — , smats^ 
(mhd smatzen < amackezm) schmatsen, (mhd ruUchen 
<ruekezen) rutschen, gleiten. 

§ 189. Eine andere Art regressiver Assimilation, näm- 
lich Assimilation der Artikulationsar t nach liegt vor, wenn 

in Fremdwörtern gn zu ?pi wird, zli A/^tes Agnes, J^näts 
Ignatius, mätimim hönum eine Kartoffelart, maijiieii mahnet 
Magnet, s{fi?ml Signal. 

Auch die Namen Pegnitz und Regnitz weiden in hoch- 
deutscher Aussprache Pe^nits und Iterinits gesprochen. Die 
Halbmundart hat diese Aussprache auch bei vielen, — bei 
anderen Pexnits und Rexnits^ — bei allen in dem latinisierten 
Namen des pdi^nSitü^ blümanoid^. Die Mundart sagt Pet^afs 
und JienatSj letsteres weil überhaupt auf dem Lande viel- 
fach denf dn> tun > n. Die Name&sfoxm Begnits für den 
Unterlauf dar Redniti, vom BSnflnss der Pegnita ab, ist übrigens 
weder volkstamlich noch histoziscb, sondwn nur durch gelehrte 
0«bku4^ Wto aber t w Mmdart. 12 
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Spintisiererei in die Lehrbflcher der Geographie und Heimat- 
kunde hineingesohwirrt worden, wie schon 1864 [Jon. Heinb. 
Aug.] Bbbabd im An» f K d d Vorzeit NF XI, 317 fif. 353 ff. 
393 ff. 433 ff nacbgewiewn, aber dabei tauben Ohren ge- 
predigt hat. 

3. Doppelte Asaimilation. 
§ 190. Eine zwiefache Assimilation, nämlich progressiv, 

was die Artikulalionsstelle, regressiv, was die Artikulations- 
ait betrifft, liegt in dem Übergange von g^'n, rhen, hen ^ 
und von ben, wm> m, m in unbetonter Silbe vor, zP. lui 
(mhd ligen] liegen, re?ia (rahd regenen) regnen, seri (mhd sehen), 
Uf^ (mhd töMi ("^^ sterben), müij^ (mhd milwe^) 

Milbe. 

Besondere su merken ist ebat, eumt, cpat etwa, wohl aus 
anderen Mundarten enüehnt. Echt nümbergerisch dafür am 
endf an end, namentlich in der direkten Frage. 

P. Vereinfachung von Qemlnaten. 

§ 191. Die Numbeiger Mundart kennt keine. Ob- 
minaten. Alte Geminaten sind durchweg vereinfacht, aber 
erst nach der Dehnung betonter Küne in mhd ciener 
Silbe, denn vor ehemaliger Geminata herrscht Küne, «B 

trefm (mhd tri'ffen], icetn (mhd wetten). Diese Vereinfachung 
hat auch erst nach der starken Nasalierung (§ 94, Ida 
und 165) stattgefunden, denn mhd das durch Apokope 
in den Auslaut getreten ist, ist als n erhalten, ohne starke 
Nasalierung zu bewirken, aB dyn, den, wen (mhd dünne, 
deme, voenne) dünn, denn, wenn. 

§ 192. Auch durch Assimilation entstandene spätere 
Geminata ist vereinfacht worden. Hierher gehören nib > 
*tnm> m, i^g > > ly und (germanisch) np>nd>*nn>n 
(§ 187, 1). 

% 193. Auch in der Komposition und im Sändhi ent- 
stehende Geminata wird vereinfacht, wobei «u beachten ist, 
dass immer Fortis eintritt, wenn einer der b^den assimi- 
lierten Laute fortis war (§ 195), zB trähhjrb Tragkorb, bei 
betet, haut^z hat der, dikköpf Dickkopf, triiihlos Trinkglas, 
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firZd^ veneAeUf Uä^ su «agen, wako ich weus (es) schon, 
fylmt viel Leutej t khundi ich komme mit, t kh^ünitn win 
ich komme mit dei Ware d. h. mit den bewussten Gegen- 
ständen, w^9i 9% bäiien mdu aäird ktadn^t^ wer sich badet^ 
der muss seine Kleider heruntertun (ablegen). 

Q. Lenis und fortis. 

§ 194« 1. Die gegenseitigen Beeinflussungen von lenis 
und fortis bestehen in der Hauptsache auch aus Assimila- 
tionen und werden daher am geeignetsten hier, unmittelbaz 
hinter dem Kapitel von der Assimilation, besprochen. 

2. Dass Fortis vor stiuimhafteni Konsonant zur liCnis wird, 
kommt in der heutifjen Mundart nic}it mehr vor, luuss aber 
bei Stellung nach langem Vokal oder Diphthong oder /■ oder / 
für frühere Zeit, und zwar für die Zeit nach der Synkope 
angenommen werden, denn nur so lässt sich der nur noch 
bei mhd ch wahrnehmbare Wechsel mit g erklären. Bei 
9 und 6 ist dieser Wechsel natürlich nicht nachweisbar. 

Für mhd eichel haben wir die beiden Formen axl und 
o^l, für mhd uicheni Uaxnt aber für den, dem^ die,. vom 
weichem ^ (</») toaij, für mnd kucken Küch^j*^ ^fi^i für 
kuoche-^ Kuchen: kout^. Dieser Wechsel beruht offenluir auf 
verschiedener Silbentrennung: eih-hel > arl, m-ehie > agl^ 
zeih-ken > fsaxt^^ wei-chen wird wät^, kurh-rhen > khuxti^ 
kuu-chcn > k/iouf^j indem einfache Fortis vor stimmhaftem / 
und /i zur Lenis wird, geminierte Fortis als Fortis erhalten 
bleibt. 

3. f und V verhalten sich so zu einander, dass im In- 
und Auslaut ersteres ahd mhd /' < germ /?, letzteres ahd 
mhd c < germ / entspricht, zB sfauf (mhd s/äf) Schlaf, 
hlaufip (mhd aläfen) schlafen — hdmii (mhd haven) Topf, 
Hafen, taweh (mhd xwelf) swölf. Im Anlaut steht stets 
£B fU Fisch, und im Auslaut häufig / für 0, sB hüf neben 
hüe (mhd kof^ Gen. ho^et) Hof, hyf neben Aye (mhd Jwve) Höfe. 

§ 195. Im übrigen gilt die Regel, dass Lenis vor Fortis 
zur Fortis wird. Dadurch entstehende Geminaten werden 

12* 
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daikii naioh der allgemwnett Begel (§ 191 S) ¥ereiiifaolity 
sB f kopio kset^ ich habe (es) ■chon geeehen, wm iiofpi az 
dhif wo bleibt ihr denn? Ukt^ bei den jüngeren lixt (znhd 
Uget) liegt, khälpfläü Kalbfleiaeh, trMarb Tragkorb, psin^ 
(mhd besinnen)^ apt (mhd ahbei) Abt. 

Lenis nach Fortis wird nur im Falle der Assimilation nach 
§ ISS, Ib und unten 4 zur Fortis, zl$ zu IJett gehen, 

wo wohl k-\-g ZM kJc>k^ nicht aber a-\-b zu *.s/> geworden ist. 

1. Media ist vor folgendem stimmlosen Konsonanten sur 
Tenuis geworden. Diese Xenuis wird nur noch vor Reibe- 
laut gesprochen, zB 

a) bf > pf : khälpfläii Kalbfleiich. 

U > ps: pnM betinnen, pteUff beeetaen, /»o/ip pt^ufig^ 
besoffen, t hops ich habe es, gldp$t glaubst, knps ktep» Krebs, 
JM^tdid^ Halbseide, halbseiden. 

Aam 1. Za gkt gibrt, hlaitt bleibet Tgl f I tu Anm 7. 

hi> pi: pslötj beschlagen, p^atsii übervorteilen, betrügen, 
t hopho ich habe schon. 

b) df> pf 8 § 188, Ib. 

ds > ts\ reist redest, du butsti du badest dich, khints- 
Kindes-, n^r^ttt^ nirgends. 

ds > : rdtidu Kadschuh, ra.iw9z unt iandas Käubei und 
Gensdarmen. 

A n m 2. Modernes zwischen n oder / und « oder « eiogeeehobenes 

schwaches d bleibt lenis § 113, 3). 

c) ff/ > kf\ kfunti gefunden, k/mvn gefahren, hfrea^ ge- 
fressen. 

gs > ks: ksut^q gesungen, ktaxt gesagt, ^Sij gesehen, 
9t^t sagst, i söks ich sage es. 

gs > ki: kiaU gescheit, kkosi^ geschossen, kiwtit^ g^ 
schmissen, kiteki gesteckt. 

2. Media ist vor folgender Tenuis in dieser aufgegangen: 
a] bt > t: git gibt, ghat gehabt, kaut (mhd hat < habet) 

hat, mailiUt meiner Lebtage. 

Anm 3. Zu pt in hlaipt bleibt, gipt gibt vgl § HO Anm 7. ~ 
Sbemo bewahrt des etymologisehe BewuiitseiB M als j»l in neueren 
Zusammensetzungen, eB irdiptii SchreibUsdl, iilfyfitU belbtot mi4 im 
8andhi, iB » hop UmtH iob habe getaast 
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bk> k: likhdu^ Lebkuchen, sükhäi/i Schubkairen, Schiebe- 
kaire. 

\nm4. Das etymologische Bewiisstsein bewahrt bk als pk in neueren 
Zusammensetzungen wie srätpkhünat Schreibkunst und im Sandhi, zB 

d9i iep khunit der I^öwe kommt. 

b) dp > p \ es is q klapraxttolnn es ist ein Kleid gebracht 
worden, lämplkux Landplag^e. 
dt > t: bat badet, ret redet. 

dk > k: wetukkünut wenn du kommst, ins bd ka^q iqt 
Bad gegangeii| 9 is q khiti khumq es ist ein Kind gekommen. 
9P> P nur in der Vorsilbe mhd ffe-: jtfsfnt gepfeffert. 

gi>ti tröt^ getragen, träd Getreide, äakt mgt u«w (§ 120 
Anm 11), hsnixUmi (mhd höehgeztie) Hoohieit, gats^ (mhd 
gagzen) stammehi. 

Anm 5. Zia Hkt Hegt, aakt Mgt vgl § 110 Anm 11. 

gk> k: kheni gekannt, kreis Gekröse, irdkhhrh Tragkorb. 

3. Media -f Media hat Tenuis ergeben nur nach der Vor- 
silbe mhd ge- (§ 196, 2), sonst stimmlose Lenis, wenigstens 
nach Nasal, zß 

a) bb > b: läibmd^ Leibbinde (vgl jedooh auch § 110 
Anm 5). 

b) db> b: röhrünq Radbrunnen (vgl § 112, 4b), khimbät 
Kindbett, wimbaz (mhd toindbrä) Wimper. 

e) dg>g: i hoba in dm hii^häl^ ich habe ee in der 
Hand gehalten. 

4. Tenuis + Media hat lumeist Tenuis, also Fortis er- 
geben. Nur k-\- b iai erhalten, sB in wikbrifiq wegbringen. 

a) tb>p, tg>k (§ 188, 1 b). 

td> t: tcdttbx! warte docht, ha^ust hast du, hsLutcbsn. hat 
der, mitdz w.v,n mit der Ware. 

b) kg > k\ ic^kqi weggehen, sdkäs Sackgasse, trinklba 
Trinkglas. 

§ 19& Die Einselheiten, wie Lenis sich su folgender 
Fortis TerhSlt, ergeben sieh am deutlichsten aus der Be* 
traohtung der Partikel ^ (§ 117, 2). 

1. Diese bleibt Tor r / m 9 / to A und Yor Vokal als g^ 
iB gret (mhd geredet^ usw (§ 143, 3]. 
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2. An folgendes bd g wird sie aMimilieit, und die daduioh 
entstandene Geminata wird .zu einfacher Fortis aus dem 
§ 143 Anm 2 angeführten Grunde, sB püii (mhd gebogen)^ 
Unkt statt *tauxt (mhd gedäht) gedacht, hatm (mhd gegangen). 

3. An p tk wird ge- nach Ausfall des e gleichfalls assimi- 
liert, und die entstandene Geminata su einfachem pik ver- 
einfacht, zB pfffozt (mhd gephefferef) gepfeffert, tröt^ (mhd 
getragen)^ khiwiq (mhd (jekomo)) gekonuuen. 

4. An y, h wird das g von ge- nur der Arlikulations- 

stärkc nach assimiliert, hloiljt aber als velare Fortis, z\\ 

kfaim (mhtl gevungen, f^fefangen, kser^ (mhd gesehen)^ ksos^^ 

(mhd gesell oz;:,en] geschossen. 

Ami). Dt Maa I 22() — '228 j^ibt K. RüDEL wohl eine richtige 
StatiNtik für dan gc- , erklärt aber die Terschiedene Behandlung dieser 
Partikel irrig aus dem Wohllaut. 

R. Oittimilation. 

§ 197« 1. Dissimilation ist eine in der Nürnberger Mund- 
art verhältnissmiissig seltene Erscheinung. Besonders häufig 
tritt r für / oder n und / für n oder r ein, meist in Über- 
einstimmung mit der Schriftsprache, sB ög9in (mhd agenen) 
Aoheln, Grannen, imaigln (mhd smeichenen) schmeicheln, 
bahrül.mi barbieren, }iühiö\,n.a liarbier — schriftsprachlich 
in der Kcdensart ^einen über den Löffel halbieren'. — Aus 
der Sprache der Chroniken g^ehört hierher das Wort pilgrani. 
auch in dem Namen des Geschlechtes der IHlgram von Myb. 

2. Yereinselt: s gliaglämnt es ist bitter kalt, zu mhd 

grisgrammm knirschen, also vom Knirschen des trockenen 

Schnees bei strenger Kälte, aber im Spraohbewusstein nur 

noch von der Kälte gefühlt. 

Anm. In üivuM»«^ Torwart liegt kein Weehsel von r und / vor, 
sondern altes I: mhd ioncerUL 

3. st- für sk~ in Fremdwörtern wie itandwl Skandal und 
itninmiin (Soononera L.) Sohwarswursel. Vgl § 199 Anm 9. 

4. Dissimilation auf einer früheren Entwicklunf^sstufe 
der Mundart ist zu erschliessen aus der Behandlung der 
Endsilbe -ing in Substantiven wie mhd kuniney phenmfic^ die 
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in den flektierten Formen wegen des vorhergehenden Nasals 
aus -tQ SU ^ < y dissimiliert wurde. Vgl § 148, 24 b, leUttec 
Absats. 

5. fni ^ ist sehon mhd eingetreten in rS% (mhd 
rutschen < rukezen) rutschen, gleiten. Vgl auch § 198, 3« 

S. Metathesis. 

§ 198. Umstellung von Konsonanten ist in der Nürnberger 
Mundart verhältnissmässig selten. Es findet sich Umstellung: 

1. von Ih zu *j/ > ffl in soif/ln (mhd schilhen) schielen, 

2. von sp zu in wepsn (mhd wespe-n) Wespe, 

3. von sdts zu ts9s>t6 in hetsn (mhd hi'schezen] schlucksen, 
dn h€tsdz (mhd *heschezer) das Schlucksen, *gätsn (mhd 
*ffe-ei8chezen lu eiachezen vorladen?) angeben (bei Eltern und 
Lehrern). 

4. Dass schwierig aussuspTechende Lautgruppen in Fremd- 
wörtern oder fremden Namen umgestellt werden, sB Molkte für 
Moltke, ist nichts nur der Nambeiger Mundart eigentOmliches. 

Anm.. Das von Badloff Teutiehkundliehe Forschnngen B 170 
angeftUute Wcnft fttr abends, ^ SSbm^ fOr cu Abend gehtet den be- 
naehbaiten fr&nkisdien Mundarten an, nieht der Nflrnbei^er. 

T. Ab- und Aiufall von Konsonanten. 

§ 199. 1. In- und auslautendes sowie in unbetonter Vor- 
silbe anlautendes A, endlich h nach r vor mhd Vokal ist 

fortgefallen, wo es nicht nach § 106, 2 und ?> mit folgendem 

-en zu -Ti oder vor s und t zu bzw /• und x geworden 
ist, zl^ rei (mhd ri'he] Reh, hdij (mhd bihel) Heil, aber cez 
sixt (mhd er si/iet) er sieht, sc^i (mhd se/ten] (§ 106, 1) — rwiw, 
num (mhd /ler umbe^ hin umbe] herum, hinum (§ 141, 4) — 
f^ri (mhd vü?' hin) vor, vorwärts, nach vom, fösz^ (mhd 
vor/ie'7i) Föhre (§ 103, 4). 

Anm 1. Die Regel ist vielfach durch Analogiewirkung gestört, 
besonders durch Ausgleich innerhalb des Paradigmas, zB t six statt i *si 
(mhd ich sihe\ ich sehe nach az sixt (mhd er sihrt) er sieht. — In r < 
mhd rh kann Assimilation, nicht Ausfall vorliegen. 

2. Der mhd Reibelaut ck {/i) ist in unbetonter Silbe ge- 
schwunden, zB 6€kat (mhd schUckeht) (§ 104J. 
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3. Die stimmlofen Reibelaute sind naeh Vokal in un- 
betontem Auslaut abgefallen (desgleichen ist x in mhd ht 
und hs nach unbetontem Vokal ausgefallen). 

a) Mhd ist abgefallen in mou muss und lau lasse, lasa 
(neben betontem müu» und lau$), Analogiebildungen hier- 
naoh sind die unbetonten Plurale und InfinitiTO mmn müssen 
und Itum lassen sowie das Patt, praet. glaun lamn gelassen 
lassen (neben betonten »10119, /(BMf9i ghuuff) (§ 99, 8). Ferner 
ist mhd abgefallen in te^f (mit Glottissehluss) ubeirasoht 
folgendem was? 

b) Mhd ch ist abgefallen in dem Suffix -H (mhd -lieh 
und -liehe) (§ 104, 3 a und 137, 5), in Enklitiken wie no nü 
noch (§ 104, 3d), ?}au dann, nachher, in (§ 101 Anm2}, 
in kt^üweüa Knoblauch (§ 104, 3^. 

Mhd g (d. i. x oder x) ^ abgefallen in «m-, mltk" bis 
MHMie Sonn-, Mon- bis Samstag, mmlitm meiner Lebtsge, 
khyni König, prldi Fledigt (% 120, 2 b) und in den Adjek« 
tiTen auf mhd -ig^ sB dbtilt durstig, f€efUi fertig. 

c) Der Abfall hat nach der Zeit der Synkope II (S 144) 
stattgefunden. Denn im Falle der Synkope, also nunmehr 
nicht nach Vokal, sondern nach Konsonant, unterbleibt er, 
vgl die Beispiele des § 148, 18. 19. 20. Es kommen dann 
far unsere Regel überhaupt nur mhd Vollvokale in Frage. 
Die Adverhia auf '■Uche sowie mtUila und prldi lehren, dass 
der Abfoll sur Zeit der Apokope noch wirksam war od« 
gar später eingetreten ist 

Anm 2. Für den Abfall yon mhd /, « und sch fehlen Beispiele. 
Die AdjektiTa auf -M (§ 147, 8 und 148, 21) weiden ihr Ton den 
obliquen Kmus haben. Abbll des « liegt vielleieht tot m Tönt < Ist. 
Antonius — doeh vgl OkantUt Hon» < lat «/bAaniw«, Jndrhf Urkunden- 

•prache (fnbrcS < lat. Andreas — ; demnach wären die §148, 10 a ge- 
nannten Wörter auf lat. -us erst in einer Zeit aufgenommen worden, als 
unser Lautgesetz schon erloschen war — itänas Steinnuss müsste zur 
Zeit dieses Lautgesetzes noch mit Nebenton gesprochen worden sein. 

Anm 3. Die Erhaltung des mhd Nom. Acc. Ntr l>'z und des Gen. Ss 
in zahlreichen Verbalverbin düngen als s erkl&rt sich aus der Synkope, 
die aadcver Pfonominalformen wie «fat (mhd dosi), uns (mhd ir«$) ans 
den betonten Satafbnnea. 
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Anm 4. Bei mou und lau, tuein und Zaun, gUun neben motM lam 
NMM)^ Uusn gl^usn wcrdam jetit die Tocdmii mit und ohne • 
tont und unbetont liemlieh regellos fOr einander angewendet, dooh herr- 
■eben vollbetont die mit • entaebieden vor. 

4. Mhd ^ ist im Auslaut abge&llen, wo es nielit duYoh 
die Sandhigefietze gehalten wurde, zB bou (mhd buoh«) Junge, 
Knabe, nö (mhd hinahe) hinab (§ tlO, 4a und III, 2a). 

d schwindet meist zwischen Nasalen, zB unäu und nach- 
her, umitn böurn, wos makstn da^uf und mit dem Jungen, 
was fängst du denn mit dem an? 

5. t ist geschwunden: 

a) in der Verbindung xts (mhd htes htez und chez mit 

Synkope des e), und xs ist zu ks geworden (§ 103, 2): niks 

(mhd nihtea) nichts, stets beim Verbum, zB mekst (mhd 

möhUsIL) möchtest, tikst (mhd rihtest) richtest, slaJtat (mhd 

Blahiui) schlachtest, fakultativ im Superlativ, sB dn Hsksi 

neben der Neubildung tbz ilex^Bni (mhd der slShteste) der 

sobleohteste — reks^ (mhd *r&itezen Versuche lum Gerad»- 

riehten machen?) Zuckungen machen, reksn ein mit dem 

kleinen Teitstans, dem tic convulsif Behafteter — juktf^ (mhd 

fuchzen < juchezen) jauchzen (vielleicht entlehnt, § 131,3). 

Anm 5. Wo es sich im Nomen um mltd -htes^ handelt, ist der 
Bebwnnd des I dnidi Syitemswang wieder ao^eboben, zB vm§ rajjflt 
etwas lechtes, niemals wat *nh», 

b) in der Verbindung f^is in kwerisy, kwerjks^ (mhd 
*twengezen) qu'ängeln, weinerlich klagen. 

c) vielleicht in der Verbindung fts (mhd fez mit Syn- 
kope des e), und fs ist zu ps geworden (vgl seps Adv schief): 
grapsn (mhd * greif ezen) hastig, gierig, um die Wette zu- 
greifen, hops^ (mhd */iopfezeu) Bockspriinge machen. Dem 
gegenüber natun (mhd naf[fe}zen?) achiummem, naU9%la 
Mittagsschläfchen. 

d) in der Verbindung pU (mhd pez mit Synkope des e): 
te^^ (mhd ^täpezen) plump lugieifen, ungeschickt in etwas 
hineingreifen oder treten. 

e) durch Assimilation in den Verbindungen ip^ 1^, 
Beispiele § 188, 1 b und 2 a. 

f) in def Verbindung ptm^ sB in hdpm^ Hauptmann. 
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6. k ist gesc}i wunden durch Assimilation vor Explosiv- 
laut, Beispiele § ISS, l. 

Anm (5. SciniKLi KU D M:ui Bayerns § (;^4 erklärt das Adv halmi 
halbwegs, in Nürnberg halmi, aus halbweg. Ich möchte eher an eine 
Angleichung an solche Adverbien wie /wr« fyri (mhd vürhin) denken, 
oder, wenn lehon an eine Kontraktion, dann < ha&en weg, 

Anm 7. Im Bairiiehen im engeren Sinne fUlt bekanntlidi -r Tor 
kontonantiBchem Anlaut ab, bleibt aber vor vokal ischem — aehon mhd 
zB fite und hier, e und er, me und mir (PaVL Mhd Gr^ § "0) — und aus 
Doppelformen wie mnf hru9d9r othr t und i oda ma{ hnudu hat sich 
dann das /■ als lliatnsfüllung entwickelt, zH u n-r-i wo ich Paul Prin- 
Cipien 3 S 10»J. Dieses hialusfüUcude r dringt gegenwärtig auch in 
Kflrnberg ein, wo ea frflher unbekannt war, snnidiit aber mit einigw 
Regelmiaaigkeit nur erst bei der 1. 3. PI nach Naaal, sB min khUmtfrauw^ 
fikt wir kommen aber nicht, dei ge^artn» tctettthäui nqi die(8e) gehen in 
Wirtahans. Vgl § 90 Anm 2 und | 202. 

Anm 8. }\e\ raschrrcra Tempo und bei schweren Konsonanten- 
häufungcn fallen bisweilen ganze Silben aut, iB ani^lwäntsk^ statt 
Üne^tswutttskain. 

Anm 9. In Fremdwörtern beseitigt die Mundart alle ihr firmden 
Konaonantenverbindungen, und swar bald mittds Anaatosaung dea emen 
Teils, iB j^midtidin Oymnaainm <wie toMi<mkd assmiafi« lusammen), bald 

mittels Ersetzung der fremden Gruppe durch eine der Mnndart geläufige, 
sB itandsol Skandal, itMtsaneüt (Scorsonera h) Schwarzwurzel (§ lUT, 

U. Einsehub und Anfügung von Konsonanten. 

§ 200. 1. In deutschen Wöitern kommt fast nur An- 
und Einfügung von Dental nach Spirant, besonders zwischen 
Spirant und n vor, jedoch nicht r^felmässig, sB huff^ (mhd 
houfe-n) Haufe, heiffn (mhd hiefe-n] Hafj^ebutte; aber lofm 
(mhd loiifcn] laufen — senft Senf, cm(I.aiit anders — kheadl^ 
auch khcsfJ (mhd kvz^cl] Kessel (§ 116). 

2. a) t'bcr Entwicklung eines d zwischen ii und zB 
Khundl Kunigundlein s § 113, 2, eines schwachen d vor « 
oder s ebd 3. 

b] Bisweilen kommt auch Einschub eines g zwischen ij 
und / vor, zB et^l und e^igl Engel, hvifl und hefigl Bengel, 
kUfjH^ und kte^gl Stengel, hlitjH und hUr^\ Schlingel, Ht&iUi und 
Siei^gla Stänglein, Ittw^l und iwei^l Schwengel. — k zwischen 
^ und 8 in kwei^s^ und kwe^ks^ (mhd *twengez«ti^ quingeln, 
weinerlich klagen. 
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3. Eine ganz merkwürdige Erscheinung mancher süd- 
deutscher Mundarten, und so auch der Nürnberger, ist der 
Antritt von < im- Volkslied, tot allem im Soldatenlied , sB 

ton looüens den FrarUsÖsen tsäixen 
das vfhs ixte DMiUk täms, 

4. In Fremdwörtern wird besonders gern ein Nasal ein- 
geschoben, zB hä^gamit Bajonett, ßg^Uiaw visitieren, Presi- 
dent Präsident. 

Anm. In Wörtern wie wyozsir.^z Mörser, khantn9z Kantor liegt wohl 
Anlehnung an solche wie Wagner, Pfragner mit etymologisch berechtig- 
tem n Tor. 

Eine Regel, wann dieser Einsohub stattfindet und wann 

nicht, lässt sich kaum aufstellen. Fällt doch umgekehrt 

gerade in Fremdwörtern auch gelegentlich ein Nasal fort, 
zB xin.oöiüm Gymnasium (§ 199 Anm 9), sowie lautgesetzlich 
nach Analogie zu § 95, 2dj' und ö in Beispielen wie larna- 
1013171 lamentieren. 

5. Zum Einschub eines r und eines n vgl § 202 und 203. 

V. Sandhi. 

§ dOl. Im Sandhi treten die gewöhnlichen Regeln über 
Assimilation, OeminatenvereinfiEushung und Konsonanten- 
ansfall (§ 187ff) in Wirksamkeit, zB « m « khiri^khüma es 
ist ein Kind gekommen, % bin ins bö^kä/^a ich bin ins Bad 
gegangen, ious leix_pi(fs?7! putze (d. i. schneuze) das Licht!, 
dceai hünd häujes khimjnm dieser Ilund hat dieses Kind 
gebissen, mökst nwr im drdu^kemf magst (d. i. möchtest) du 
mir (ein Stück) Draht geben? 

Die Sandhiregeln wirken auch in der Zusammensetzung 
der Wörter, zB leixpräutn Lichtbraten d. i. der Braten, der 
den zur Zunftzeit ja im Hause des Meisters wohnenden Hand- 
werksgesellen an demjenigen Abend gereicht wurde, an dem 
imn erstenmal im Jahr wieder bei Licht gearbeitet worden 
war, UixpfiÜ€k8% Liohtputsscheere, hdrikhdfn Handkoffer. 

§ 1. Das Nebeneinander von föri fahre ich und 

t fmi ieh fahre beruht auf den allgemeinen Regeln über 
die Verteilung von r r und « z (§ 36. 90. 185 Anm 1). 
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Doch ist dieser Wechsel im Sandhi auf den Fall vokalischen 
Anlautes beschränkt, während wortauslautendes i vor labia- 
lem und velarem Anlaute des folgenden Wortes bleibt, s6 
4f hau9i W0i q said^ Haaz wie Seide, däaz khiB9Ü dieser Kerl. 

2. Wenn auch mhd r im Autlaat und toi Konionant in 
der Nürnberger Mundart nicht gani geeehwuttden ist, so 
ist ee doeh in diesen Stellungen, da rednnert, für das phö- 
netisoh nicht geschulte Ohr oft kaum wahrnehmbar, und 
so erklftren sidi umgekehrte Schreibungen wie fttbecfn für 
mnD€Ui} arbeiten, XeHliec für tent^ (mhd *<0iiiiifi? § 148, 4 a} 
Hausflur in Tolkstumlicher Mundartlitteratur. 

3. Von dem mhd Wechsel zwischen Formen mit und ohne 
-r je nach der Stellung vor vokalischem Anlaut oder vor 
konsonantischem und in Pausa hat sich in Nürnberg nichts 
erhalten als dass man gelegentlich noch hören kann hoi (mhd 
hie) hier dh in I>^üinbeig, fo hei von hier dh aus Nürnberg 
gebürtig. 

4. Einschub von r sur Füllung des Hiatus kann man ge- 
legentlich hören, aber nur bei Jüngeren, und sicherlidk erst 
infolge Einflusses der altbayetischen Mundarten, sB dku 
ioojrji ^wis^ln dort wo ich war, aber nur bei Verkf&nung, 
also nie ^woujrji sondern nur wou % (ohne Stimmritsen- 
▼erschlusa) wo ich. 

Verhältnismissig am häufigsten ist dieses hiatusfüllende r 
da wo die Endung mhd -0» nach Vokal und Nasal als q 
erscheint (§ 95, 2dy), dessen Näselung aber fürs Sprach- 
bewusstsein nicht vorhanden ist (§ 166), z\\ dei khenajr^odez 
m sh^q! diese (seil. Leute) können aber schön singen!, mi9z 
ge^aj-^eits häm wir gehen jetzt nach Hause. — Vgl § 1 99 Anm 7. 

§ 203. Formen wie tso^njn su ihm sind wohl nicht 
aus Sandhigesetzen zu erklären, sondern als Analogie lu 
potenzierten Flexionsformen wie in ß§nq den Fischen, diB9% 
MM Ufi af drdi binavuf dieser Hund l&uft auf drei Beinen. 
Wenn gelegentlich Torkommt Uojt^u statt üou sr« lu ihr, 
so fasse ich dies als weitete Analogie su UojnjM auf. Be- 
merkenswert ist jedoch auf jeden Fall, dass schon im Mhd, 
wenn ge vor einem Fron. pen. stand, auch gerne eine Yer- 
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doppelung eintrat, allerdings nicht des Pronomens, sondern 
insofern als toi die Pzaq^tion se noch das Adveib «mo 
trat: zuo z «st, stuo z fk 

I Si04. Die Kegeln rs>rl der §8 99, 2 und 101, 3 gelten 
nicbt im Satnandhi (§ 99 Anm 3 nnd $ 101 Anm 3), bB 
dkn vaians dieser war es, «2^ üjjL mn$ da sieht man es 
(niemals *dSb9t iwönl, *dau tijijt nms\ d9$ vAn l|t das 
war so schön (nicht *d09 wBn m ift). 



IIL Zeitfolge der LantwaadlugOL 

§ 205. Im Gefolge der Dehnung kurzer Vokale 
sowohl in offener Silbe als in einsilbigen Wörtern hat eine 
Verengung der Artikulation der gedehnten Vokale statt- 
gefunden (§ 175), also 

1) beide Dehnungen: 

a>*8, e>*e^ ä>*«6der*fi, o>*ö, ff>*#. 

2) •a > 5> *9> If *a bew ♦« > *e > 5, H> «,. *9 > y. 

Für den Lautwandel des gedehnten mhd a > ö lassen sieh 
die Mittelstufen Ä> 3 indirekt belegen (§ 139 Anm 2) aW: 
2) 

3) *ä > *sö 

4) *oö > *J 

5) *j>d 

Da gedehntes mhd o zu ü geworden ist, gedehntes mhd 
a aber ö geblieben ist, so ist die Verschiebung von *ö > ü 
älter als die von *ij> ö. Die von *9> y ist natürlich mit 
der von *d>ü gleichzeitig, wahrscheinlich auch die von 
*e > i. Letztere muss ftöher stattgefunden haben als die 
▼on *B bsw *s und lu 9, da *e sonst mit diesem 9 su- 
sammenge&llen wäre. *€b hsw *i>e steht auf gleioher Stufe 
mit *A>d, *€>9 auf gleicher Stufe mit *d > d. Also: 

2) »S > 

3) *ä > ♦» 

4) *äö > 5, *^ bzw *i >*€ 

5) *J ö, *6 > e 



2 — 4) *e>ij *o>u, *6>y 
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Aus der Tatsache , dass *ä> ä nicht wie mhd ä Ku au 
diphthongiert, bsw dass mhd ä nicht wie gedehntes a zu ö 
geworden iat, kann deshalb ein chronologischer Schluaa nicht 
gesogen werden, weil die Aksentverbältniiie der beiden S 
▼erschieden gewesen eein können und aller Voiausaicht nach 
auch gewesen sind. 

§ 200. Keine Dehnung ist eingetieten vor mhd Gemi- 
nata (§ 124, 1), folglich: 

1) Dehnung in offener Silbe 

2) Vereinfachung alter Geminata. 

§ 207* In § 157» 9 iat die Zeitfolge fettgettellt worden: 

1) Mhd Synkope la 1—2) Mhd Synkope 

2) Mhd Vokalkilrsung ror Ii- Ib und Apo* 
quida oder Nasal kope I 

3} Vokaldehnung in einsilbigem Wort 

4} Mhd Synkope II 

/ 5J Vokaldehnung in offener Silbe 

G) Mhd A])okope II 

7) Apokope III und Synkope III. 

§ 208. Die Rückyerkürsung gedehnter Vokale setzt 
nicht nur die Dehnung voraus, sondern auch sämtliche 
qualitativen Veränderungen! welche die gedehnten Vokale 
erfahren haben (§ 175). Also: 

1) Beide Dehnungen: mhd a > *S, mhd &>*«b oder *«, 
mhd S > *€t mhd e > mhd t > t, mhd o > *ö, 
mhd ö > mhd « > ö, mhd ö > ^ 
2j JJeginn und Vollendung des Lautwandelü *a > ö, 
*(/' oder *i > *€ > e, *e > I, *ö > w, *ö > y 

3) Rückverkiirzung betonter langer Vokale. 

§ 209. Das zeitliche Verhältnis der Vokaldehnung cur 
Kürzung, Brechung, Synkope, Rückverkürzung und 
Entlabiierung ist in 1 162 behandelt worden: 

1) Vokalkurzung vor r + Konsonant (d. i. vor Liquida 
+ Konsonant) und vor x + Konsonant 

2) unmittelbar danach: Brechung 1 {a, ü und e vor r 
und Brechung vor ch) 
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3) unmittelbar danach: Vokaldehnung in einsilbigen 
Wditem 



4) Brechung II (0, t, 0, v und ü vor r) 

5) Rückverkünung. — 5) Entlabiie- 

Tung des ö> 0 

§ 210. Nach § 179: 



4 — 5) Synkope II 
▼or mhd;!^ 
s und t. 



1—2) Beide 
Brech- 
ungen 



1} Beide Vokaldehnungen 
2} Verengung der Artikulation des ge- 
dehnten mhd ö>p 

3) Entlabiierung von 0 und 9 va e imd e 

4) Labiierung. 

§ 211. Labiierung ist nur bei kurzen, nicht bei ge- 
dehnten Vokalen eingetreten l^^}» folglich; 

1) Vokaldehnung 

2) Labiierung. 

§ 212. Das zeitliche Verhältnis der Dehnung zur Kon- 
traktion ist in § 17 1, l dargestellt: 

1) Kontraktion I von a/jc > mhd ä [er häf], ühc > mhd Te 
d. i. e {tr(('ne)j ije > mhd t [bthte]^ ahd iho > mhd ie 
d. i. ijo [cie] 

2) Vokaldehnung in offener Silbe 

3) Kontraktion II des mit gedehntem Vokal gesproche- 
nen mhd ade, ede ähe, ehe^ ide > ö, 1, $. 

§ 213. ffl sowohl für mhd chl wie fiir mhd gl kommt 

nur nach langem Vokal vor, sei es nach mhd Länge, sei es 
nach gedehnter Kürze (§ 103, 5 und 120, 4 a]. folglich: 

1) Dehnung in offener Silbe 

2) xl nach langem Vokal > j/> ffl, 

§ 214* Für die verschiedene Behandlung Ton einerseits 
fö9tn (mhd vorher) Föhre und mS9t^ (mhd merhe-n) sehlech- 
tes Pferd mit Vokaldehnung und andrerseits mterq^ (mhd 
merhtn) böses Weib und ^miträua (su mhd irher Weiss- 
gerber) Irrerstrasse ohne Dehnung sehe ich nur einen Grund: 
man hat von mcrinn > merluuu^ und irhcire auszugeben, und 
-rA- ist vor nebenbetontei Silbe später zu -r- geworden als 
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anbeconter Sübe. Also /or^a-« > »/or.« > */öm > /ö^«. 
abet merAin hat den Lautwandel -r/,- > ... erst erfahren' 
nachdem die Dehnung in offener S.lbe bereits erloscheJ 
war. förq, (mhd vor/rme^;) fdhrenes wird sein langes ö von 
fö9tn haben. J]pi ^mhd r«r//ni) vorwärts Texdaakt seine 
Vokallänge dem Simplex /yar (ygl § lao, 7). 

§ 816« Faaien wir nwammen, was sich in § 205 214 

im AnMhln» an die Vokaldehnung ergeben hat, ;o erhalten 
wir wlitafig folgendes Bild - der doppelte Strich eoll be- 
sagen, dass die durch ihn verbundenen Erscheinungen fiwt 
gleichzeitig sind: 

mild STokope la ^ihd 

\ Synko- 

mhd Vokalkürzung vor Liq. (oder pe Ib 
Nasal; oder x + JLonsonant und 
I Apo- 

Breekung I kope I 

yokaldehnang in etiuflbigem Wort 



ö > 



1 

mkd Synkope II 

Vokaldehnung in offener Silbe 



o 
0 



TOT 

un- 
be- 
too- 
ter 
80^ 
be 





Bntlabii 
▼on ^, Jt>a, e 

I 

Labüening 



Rück- 
Takflnung 



mhd 




Ver- 


-rA- 


*l 


Apo- 


o 


ein- 


>-r^ 


nach 


kope II 


B 

€♦ 


Huk- 


vor 


lan- 


1 




ung 


ne- 


gem 


Apo- 


» 


al- 


ben- 


Vo- 


kope 


«*> 


ter 


be- 


kal 


III 




Ge- 


ton- 


> 


und 


o 
0 


mi- 


ter 




Synko- 






sä- 


> 


pe lU 


M 


ten 


he 





§ 216. 1. Die Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal 
oder stimmlosem Keibekut -f Konsonant (§ 132, 2) bietet 
die Handhabe zu einer genaueren zeitliehen Bestimmung 
einzelner Erscheinungen und lu einer weiteren Efaioid. 
nung neuer. 
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2. Nicht der Küming unterliegen von allen mhd langen 
Vokalen allein mhd i, ü und die beiden tti (§ 131, 3). Da 
die enge Vokalqualität nicht aohuld daran sein kann (vgl 
die Künung des mhd tio und He m u und y), 00 ist es der 
Diphthong, dh alle langen Vokale werden gekünt, die 
Diphthonge aber nicht; », ü und iu waren bereits diphthon- 
giert, als die Kürzung eintrat, die andern langen Vokale 
noch nicht. 

3. Dem entsprechend seist die Vokalqualität a (§ 131, 2) 
des gekürzten mhd ä (sonst > au) em noch nicht diphthon- 
giertes mhd ä voraus* 

4. au und st < mhd ä und ebenso «t, tm und #y < 

mhd ö und ce weisen die gleiche Art von Diphthongierung 

auf (§ 174, 2); die gekürzten Vokale a und f, ebenso 6, j 
und e (§ 131, 2) beruhen daher auf den mhd Monophthongen, 
nicht auf den modernen Diphthongen. 

5. Mhd t0, uo und Üß (sonst > «t, ou und ei) wird gekünt 
zu « und y (§ 131, 2). Diese Vokale könnten an sich un- 
mittelbar auf *yo (=s mhd ie, § 181, 1) > *y9, uo>*u9 und üö 
> *y9 beruhen; sie klinnen aber auch ans monophthongiertem 

*ü und *y (§ 174, 3 a und 176, 2) gekünt sein. IjOtstere 
Annahme gebietet sich im Hinblick auf die Nichtverkürzung 
der aus mhd «, ü und iu entwickelten Diphthonge. Allein 
es darf nicht verkannt werden, dass letztere l)i])hthonge 
von Hause aus auf beiden Komponenten betont waren 
(noch heute ist der zweite Vokal ein Vollvokal) und darum 
der Kürzung widerstehen konnten, während mhd *U9 
und *y9 mit unbetontem sweiten Komponenten gesprochen 
wurden. 

6. Mhd OK und Su (sonst > 3) sind Terkünt lu m 

(§ 131, 2). Zur Zeit der Küisung kann weder si^ o», ^ 
noch *ai^ *au, *ay (§ 176, 1) gesprochen worden sein, weil diese 
Diphthonge den nicht kürzbaren «/, au und ay < mhd ü 
und IM entsprechen würden, vielmehr sprach man entweder 
schon ä (gemäss oben 2) oder das diesem voraufliegende *äif 
*ä^, *äy (ebdj. 

Oabhardt, mnik«t|tr XimiMl . 13 
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7. Et eigibt dch sonach die Zeitfolge: 
1 ) Mhd eif ou, öu > *aif *au, *ay 1 — 2) Diphthongierung des 



2) *ai, *aUy *ay > ♦5t, *äj^, *Sy 

3) Kürzung 



mhd I, u und der beiden ut 



4) Diphthongierung des 
mhd ä, tf-, ö, w 



4) Diphthongierung der aus mhd ie^ 
uo^ iiv entstandenen Monophthonge. 
*äi^ *a^, > ä entweder zwischen 2) und 3) oder = 3) 
oder = 4). 

Mhd te, MO, üe > *ö, *y entweder = 1 — 2) oder = 3) 
oder zwischen 3) und 4). 

§ 217. mond (mhd mäne) Mond und Sond (mhd schöne) 
schon verdanken ihren gekünten Vokal der folgenden Doppel- 
konsonanz. Sie können das hinten angetretene d (§ 116) erst 
erhalten haben, nachdem das auslautende uihd e apokupieit 
war. Folglich: 

1) Apokope 

2) Antritt eines d an auslautendes n 

3) Kürzung. 

§ 218« Airäix Österreich, SstrdiyfS österreichisch können 
ihr 9 nur dem folgenden H yerdanken (§ 5S, 5], weil mhd 
w > ei (§ 69) sonst zu € gekürzt ist (§ 131 Anm 2). Ebenso 
kann senoi^ senst schöner, schönst sein e nur dem folgen- 
den n verdanken (§ 57, 2 und 58, 1) — die Nebenformen 
hn9%, s€?isi werden ihr e dem Vorbild schön entnommen 
haben (§131 Anm 2). Folglich : 

1) Kürzung betonter langer Vokale 

2) €8t>est \ 2) €n>en, 

§ 219* 1. ehen ist über ji^ zu ij, ehel ist über jl zu ffl 
geworden nur nach langem y<^l (und nach l und r)f nach 
kurzem aber ist xl geblieben (§ 103, 5 und 3, 

o o 

wo das Beispiel khax} Kachel fehlt, vgl auch § 120, 3 und 4). 
Den kurzen Vokalen gleich steht das aus mhd ei verkürzte a 
in (mhd eiche-n und eichin] Eiche und eichen, tsaxri Zeichen 
neben /saüj, ^paxti Speiche neben spax^ blaxt^ (Wäsche) 
bleichen, woraus zu folgein ist, dass die Reihenfolge 
diese war: 
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1) Künung des mhd ei toi stimmloflem Beibelant + 
(nach Synkope) Konsonant (§ 132, 2). 

2) Xfj nach langem Yokal > ij. 

2. Vor folgendem / haben wir bei Kürzung airl neben a^l 
Eichel (§ 103, 3): einerseits *äx/ > axJ und andrerseits *äxl 
> *^9l > ^9l' Küizung ist offenbax gleichzeitig eifolgt, 
so dass Doppelfoimen lesultieiten. 

1) Kiuzung des mhd ei=i) si>^l (> gf^ nach langem 

Vokal 

2) unmittelbar danach sai > (> ^) naeh langem 
Vokal. 

3. Brechung ist in diesen Fällen nicht eingetreten, muss 
also schon sur Zeit dei Kürzung ausser Kraft getreten smn: 

1) Brechung I | 1) Synkope lU (§ 157, 9 VII) 

2) Kürzung des mhd ei vot Btimmlosem Beibelaut + 
Konsonant — gleichzeitig: xl>^I{> gl) nach langem 
Vokal 

3) unmittelbar danach xfi > (> i|) nach langem Vokal. 

4. Das X vor fj wie vor / zeigt, dass zur Zeit der Kürzung 
des mhd ei > a noch x und noch nicht x gesprochen wurde. 
Das nach palataleu Vokalen — nicht nach a — eingetretene x 
(§ 103, i) bestand zur Zeit der Monophthongierung Ton ei>ä 
noch nicht: 



1) Monophthongie* 
rung des mhd 
ei>ä 



1) Kürzung des mhd ei (und ou 
undef») vor stimmlosem Reibe- 
laut -f- Konsonant 

2) X nach palatalen Vokalen > x- 

§ 220. Itsriti Lerche und hor%q horchen verdanken ihren 
kurzen Vokal der Doppelkonsonanz roh (§ 132, 2bo). Da« 
zwisehen r und % entwickelte Smabhakti-t datiert also nach 
der Kürzung: 

1) Vokalkürzung vor r -f- Konsonant 

2) Svarabhakti-/ zwischen r und x (und nach § 184 
offenbar gleichzeitig auch zwischen l und x 
zwischen n und x)* 

13* 
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§ 221. nekst nächste und hskH höchste haben nach 
§ 132, 2 b/? die Kunung des mhd langen Vokals dem folgen- 
den mhd Reibelaut eh, nieht dem k lu danken. Folglieh : 

1] Künuiig Tor stammloaem Beibelaut + Koneonant 

2) X8 > ks. 

I 222, 1. Tragen wir das in § 216—221 gewonnene in 
den Stammbaum des § 215 ein, und berüeknehtigen wir 
dabei, diM, wie sieh hetanwteUt, die Künung des betonten 
mhd et (und o» und 9u) Ton dei nonnalen mhd Künrang su 
trennen ist, so erhalten wir: 



Mono- 
phthong> 
ierung 
des 
mild 



mhd Apokope 

Syn- I 

kope Antritt eines d an 

la aushmtendes n 



Diphthongie- 
rung des mhd 
t, u und der 
beiden t» 



mhd Yokalkflniiiig vor Liquida oder Nasel od« 
stimmlosem Reibelaut + Konsonant 




4 



V V 



^ > JJ (> j) i^ach 
langem Vokal 



* nach palatalen 
Yokslen > x 



mhd 

iiu 
> 



Breehung I 

I \ 

Vokaldehnung in einsilbigem Wort 
I 

mhd Synkope U 

I 

Vokaldehnung in offener 

mhd Apokop 
I 

Synkop 



«I nach \ / KQnung des mhd «1,011, 

langem ( ) 6« vor Liq. oder Nasal *«y 

\ oder stimmlosem Reibe- > 

\ laut + Konsonant ä 





2. In diesem Stammbaum steht die Apokope zu Anfang 
und nach dei Vokaldehnung in offener Silbe. Eisteie 
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es handelt sich um Apokope nach ;* bei vorheTgehendem 
Vokal (§217) — kann also nicht der Apokope II, sondern 
mu88 der Apokope I gleichgesetzt werden, die folglieh nicht 
nur, wie § 157, 9 I — II gesagt ist, bei kuner, sondern aneh 
bei langet Stammsilbe gilt Der An&ag des oben gewonnenen 
Stammbaumes wüide also folgendmiassen lu eigiinien sein: 

mhd Syn- mhd Apokope I B 

kope I ^ 

I» Antritt eines d sa auileiiteBdet n ga 

mhd Vokelkflisiiiig vor Liquida oder Neael oder itimm- g* 
losem Beibehtnt + Konsonant *ti 

Brechung I c 

Vokaldehnung in einnlbigein Wort 

Synkope la und Ib und Apokope I dürfen nunmehr mit 
einiger Zuversicht gleich gesetst werden, so dass diese eiste 
Synr und Apokope stets (natürlich Torbehalten Synkope IIa, 
§ 157, 9 rV) nach Liquida oder Nasal gegolten hat, gleich- 
viel ob nadi langer oder kurier Stammsilbe. Also: 

mhd Syn- und Apokope I 

1 

Antritt einea d au auslautendes n 
I 

mild Vokalküranng vor Liqnid« oder Nasal oder stimmlosem 
Reibelaut + Konsonant 

II 

Brechung I 

n 

Vokaldciinung in einsilbigem Wort 

3. Der Giund, weshalb mhd et, ou und öu eist ^ter 
an der mhd Vokalkürzung teilnimmt, kann nur der gewesen 
sein, dass sur Zeit der sonstigen Künung noch st, ou, &u oder 
*at, *aUf *<iy, vielleicht auch schon *ä^, *äy (§ 176, 1) 
gesprochen wurde, aber noch nicht S. Deshalb "ist in dem 
Stammbaum die Monophthongierung su ä später angesetit 
worden als die normale mhd Kürzung. Die Kürzung hat 
also seit mhd Zeit fortgewirkt. 
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223. Kürzung unbetonter T.üngen findet noch 
gegenwärtig statt ;§ 137), lässt sich aber auch für frühere Zeiten 
nachweisen. Eine ältere, schon mhd Küxsung machte aus 
mhd ic ein t (§ 137, 4), aus i und tu ein t (§ 137,5 und 6) 
> Schwund (§ 144, 7a.c). Eine jüngere Kürzung machte 
aus mhd ie ein e (§ ISS, 1), aus mhd tio ein o (ehd) > a 
(§ 145, 4. 150, 6) > Sehwund (§ 141, 5), aus m und au (mhd i 
und tf) ein a (§ 187, 5. 138, 2. 148, 4h) >• (§ 137, 5. 141, 3. 5. 
144,7h. 145,5. 148,4h. 150,3.4. 152, 1). Jene ältere, mhd 
Künung seilt noch monophthongisches mhd i, ü und nt und 
also schon Monophthongierung des ahd tu (§ 17U, 'i) vor- 
aus, diese jüngere schon Diphthongierung; jene mit ihrem 
aus // entstandenen i < mhd iV (§ 17 7, l und 178, 2 dß) setzt, 
gleichwie die Kürzung des betonten «V, noch ein y9 oder 
schon ^ voraus (vgl § 131, 3 und 216, 5), diese mit ihrem 
aus 0 entstandenen e (§ 177, 5 und 178, 2 aj schon das mo- 
derne ei und ebenso mit ihrem o schon das moderne ou < 
mhd flio (während die Künung des betonten uo noch u9 oder ü 
Toiaussetst, § 216, 5). Berücksichtigen wir, dass die Küi- 
sung betonter limgen jünger ist als die Diphthongierung 
des mhd f, Ii, tu (§ 216, 2), so ergibt sich: 



1} Monophthongie- 
rung der beiden 



ahd 



lU 



1] ahd 



mhd ie) > *y9 oder schon 



> *§j mhd uo > *ud oder schon > *ü, 
ahd IM > *// 

2) Kürzung unbetonter Längen I: mhd i und tu (d. i. *y) 
> i und y, mhd ie (d. i. *yo oder schon *^) > ^ 



3) Diphthongierung des mhd i, 


3-7) 




ü und der beiden tu 


(wohl 




4) mhd Kürzung betont« lÄngen, 




4-7) a) Künung 


so des (mhd ie)>y 


7) 


des unbe- 


5) Diphthongierung der £ur mhd 


*-y 


tonten m 


ie^ uOf He yorausrasetaenden 


ent- 


und au {< 


Monophthonge > «t, ou, *ey 


Ur 


mhd t und 


(§ 178, 2 a) bsw st 


bi- 


ü)> a 


6) Kürzung unbetonter Längen II : 


iert 


b) Weitere 


ei (mhd ie) > *e, ou (mhd uo) > o 


> 


Schwächung 


7) Entlabiierung des e > e 


-i 


dieses a> a 
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§ 224. Nach § 157, 7: 
1] Synkope la 

2) rs > rs 

3) die ebd unter IV zweitei Absatz genannte Synkope 
= Synkope II oder HL 

% 225. Mhd nihtesy rihtest, möhtestf sUhteste kann nur 
auf folgendem Wege zu mka niehta, rihst richtest^ mekai 
möchtest, ihkst schlechteste geworden sein (§ 1 15, 3 a): *nisBt98 
> *nixU > *mxs > mka^ also: 

1) Synkope II 

2) zts > xs 
^) xs > ks. 

§ 226. Nach § 114 Aam 2: 

1) ahd 7it > mhd ?^d 

2) Synkope Ib. 

§ 227. Bas in § 223 — 226 über Künung und Synkope 
gewonnene tragen wir nun in den Stammbaum des § 222 ein: 

mhd nt > 
mbd nd 

I 

mhd Syn-und 
Apokope I 



Monoi^iihon- ahd *y> u. uo (mhd t«, uo) ^ 
giening der >*^»,*ti9odwfldu>nmo- p 
beiden ahd «u 



Antritt eines 
d an aus- 
lautendes n 



nophthongiert > % *ü 

KOnung unbetontor 
Langen I 

! 

Diphthongierung des mhd 
t, ü und der beiden tu 



o 

"TS 

er 

er 
o 



mhdVokalkflniingTor Liq. od.Na8al 

oder stunmlosem Beibelant+Kons. 

jl 

Brechung I 

n 

Vokaldehnung in einBÜbigem Wort 
I 

mhd Synkope H 
Yokaldehnmig inofiienerSilbe 



B 
sr 

-tu 



mhd Apokope II 
Synkope III 



1 

XS 

>k8 



Diphthongierung 

derausmhdtCjtto, 
iie entstandenen 
Monophthonge 
>JBi,ou*ey bsWM 
I 

KUisimg unbe- 
tonter Längen II 

I 

Entlabiierung: 
e> e. 




(ft 
0 
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§ 228, Beide Ii r ec h u u<i^en setzen im Hinblick auf 
§ 36 und 9ü alveolare Aussprache des r voraus, die Brech- 
ung I vor X natürlich ein z und noch nicht das in § 160, 2 
TOiliegende x- 

1) Bieohiing I 

2) Bieohung II 1 2 — 3] x naoh palatalen Vokalen 

3) r > i I >%, 

^ 220» a wird vor x zu a gebrochen, sowohl mhd a 
als auch das aus mhd a gekürzte a, aber nicht das aus 
mhd e» gekünte a (§ 160, 1 und Anm 2). Folglich: 

1) Künong des betonten mhd 3 > a 

2) Biechung I 

3) Kunimg des betonten mhd ei> a, 

§ 230. 1. lirechung I findet vor x < mhd ch statt, aber 
nicht vor dem x < mhd das damals a.lso noch j gespxoohen. 
wurde (§ 160 und Anm 1 und § 162, 2): 

1) Brechung I 

2) -j- (mhd -y-) > "9-, 

2. 9akst sagst, ohne Brechung, lässt sich auf mhd 
sagest nur so surüokfnhren, dass sa^dst Synkope erlitt und 
dabei natürlich is ausgesprochen wurde, dann der Laut- 
wandel X6 > kn wirkte. *sax<)^t mit dem Lautwandel des 
intervokalischen > x kann zur Zeit der Synkope noch 
nicht gesprochen worden sein, weil hier keine Biechung statt- 
findet (§ 22bj. Also: 

1) Brechung I 

2] Synkope II: ta^ut > aaxst 

3) xs> ks: Mxst > saksi | 3) -j- > -jiv. 

§ 231. Der Lautwandel xs > ks ist jünger als die 
Brechung vor x; denn a und e sind zu a. und t gebrochen 
auch in foa^ (mhd wa/is) Wachs und skkst (mhd siehteste) 
schleohtesto. Ferner ist nach § 162, 2 Synkope II älter als 
der Lautwandel xa > ka. Also: 

1) Brechung I | 1) Synkope II 

2) X8>k9. 
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§ 232. Nach § 159, 1 und 162, 1 und 3 ist zur Zeit 
der Biechung I mhd rh noch nicht sa r ^eieinfacht ge* 
wesen, also: 

1) Brechung I 

2) -rÄ->-f^. 

§ 1. Nach § 2^8—232 alao: 

1) Kürzung dei betouten mhd Längen 

2) Brechunp^ I 



3) Synkope 11 

4) X8 4) -j- 
> > 



3-4) a] Brech- 
ung II 
b)r>* 



3-4} z nach 
palata- 
len Vo- 
kalen >x 



3-4] ■;•/*■ 
> 
-r- 



3-4) Kürzung 
des be- 
tonten 
inhdei>a 



2. Dies eingetragen in den bisher gewonnenen 8tamm- 
bauniy bringt diesem folgenden Zuwachs: 



ohd ni > mild nd 
I 

mhd Syn- und Apokope I 
I 

Antritt «nee d an 
autUntendes n 

I 

Bihd Vokalkürzung vor Liquida oder Na^al oder 
stimmlosem Beibclaut 4- JsLonsonant 



mhd 
et, ou 

I 

*«»; 

> *äi 
*äu, *äu 



Brechung I 



•rA->-r- r€X Vokaldehnnng ineinaflbigemWort^ 

-unbe — ' [ 

tonter Silbe mbd Synkope II 




BT 
0 
B 
09 



Verengung 
der Artiku- 
lation der 

gedehnten 
Vokale 



Vokaldehnung in oflfener Silbe 

xl nach \ / Kflnung 

langem ( \ desbeton- 

Vokal> ( ) ten mhd 

gl {> gl) ) \ ei, ou, iiu 



4 



cu 



^'3 > O 'I nach palata- 



r>t, Bückverkürzimg nach Ungern Vokal len Vokalen >jf |^ 



V 



V 



1 
1 

V 

I 
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f 234. Nach § lt>3, 1 b: 

1) mhd ä Tor Nasal > 

2) mhd Yokalkünuiig yor Liquida odei Nasal oder 
stimmlosem Reibelaut + Konsonant 

3) ./> vor Nasal >j und \ermutlich gleichzeitig € vor 
Nasal > e und aus mhd b gekürztes j vor Nasal > o. 
€ vor Nasal > e ist nach § 218 ohnehin als 3) an- 
zusetsen. 

§ 235. 1. Die Wörter auf mhd -ne haben das n ver- 
loren und dafür den vorgehenden Vokal nasalierti sB ts^ 
Zähne, ginn (§ 94, i da. 95, 1. 165). Apokope I 

(§ 222, 2) ist also Slter als der Abfall des -n. 

2. Die Wörter auf mhd -ne lauten auf Nasalvokal aus. 
Wenn der Mond und schon ?fi f/td und tiOfid heissen, so 
muss der Antritt des d zu einer Zeit erfolgt sein, als aus- 
lautendes n noch erhalten, und auslautendes e schon ab- 
gefallen war, also: 

1} Apokope I 

2] Antritt des <l an auslautendes n 
3) Abfall des -» naeh betontem Vokal. 

3. Auslautendes ist als -n erhalten i§ 94 Anm 4, 
wo noch das Beispiel dyn [rahd dünne] dünn hinzuzufügen 
wäre). Hieraus folgt: entweder war zur Zeit des Abfalls eines 
-fi die Geminata schon vereinfacht, dann wäre das auslau- 
tende s nach alter Geminata erst abgeÜEÜUien, nachdem der 
Abfall Ton ^ nicht mehr wirksam war, also: 

1) Apokope I 

2) Vereinfachung alter Geminateu 

3) Abfall des 
4} Apokope IL 

Oder Sur Zeit des -n bestand noch Gemination, dann: 

1) Apokope I 

2) Abfall des -n 

3} Vereinfachung alter Geminaten. | 3) Apokope II. 
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Auf alle Fälle bleibt bestehen: 

1) Apokope I 

2) Abfall des -n 

3) Apokope n. 

4. Aber in der mhd Endung -wne > bzw -i (§ 95, 2 da 
und 144, 3) ist -n abgefallen. Entweder hat -itme sunäohst 
YeieinfBLohiing der Gemination (in nebenbetonter Silbe, § 144 
Anm 1) erfahren, nnd dann ist das -0 abgefallen (Apokope m, 
S 144) und zuletzt das -n. Oder auf Apokope III folgte 
die Vereinfachung des auslautenden -fm > -» und auf diese 
der Abfall des -ra. Letztere Annahme ist unrichtig wegen 
der Beispiele wie dy7i diinn. Also: 

1 ) y ereinfiichung alter Geminaten in nebenbetonter Silbe 

2) Apokope III 

3) Ab&U des -n. 

Der Abfall des -fi nach nebenbetontem Vokal ist also 
später anzusetzen als Apokope III, während er nach be- 
tontem Vokal früher anzusetzen ist als Apoko])e IL Damit 
ist gesagt, dass der Abfall des -?i längere Zeit gewirkt hat, 
schon vor der Apokope II und noch nach der Apokope III; 
diese beiden Apokopen werden darum zeitlich nahe bei ein- 
ander liegen, und der Abfall des -n wird denselben nahezu 
gleichzeitig sein. 

5. Wir haben also gewonnen: 



1 — 4) Vereinfach- 
ung der Ge- 
minaten in 
nebenbeton- 
ter Silbe. 



1) mhd Apokope I 

2) Antritt des d an auslautendes ?i 

3) Abfall des -finach betontem Vokal 

4) nahezu gleichseitig mhd Apo- 
kope n 

5) nahezu gleichzeitig Apokope m 

6) nahezu gleichzeitig weiterer Abfall des -i> nach mhd 
nebenbetontem Vokal. 

§ Ordnen wir § 234 und 235 dem bisher gewon- 

nenen Stammbaum ein, so ergibt sich: 
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> er* 




em- 












Mwr 


AK. 


vre* 


fsll 


• 

mi- 


Aam 


oateo 


-n 


■ 

in 


nftch 


n6- 


M- 




tOB- 


be- 


tem 


ton- 


Vo- 


ter 


kal 


Sfl- 




be 





mild Syn- und Apokope I mhd ä 

I vor Naaal 

Antritt ebee d an anibnitendei n > sö 

mbd Vokalkanung Tor Liquida oder NomI oder 

Beibelaut -|- Konaonuit 



Brechung I ^ 

Vokaldehnuog in einfilbigem Wort 
I 

mhd Synkope II < 

I 

Vokaldehnung in offener Silbe ^ 

mhd Apokope II ^ 

Apokope III 
I 

weiterer Abfiül dee -n nach mhd nebenbetontem Vokal ^ 

§ 237* Alle Kontraktionen, foweit aie interrokaliecheB 
h betreffen (§ 170, 2 — 11 und 15), setsen natürlich einen 
Hauchlaut und nicht mehr den uigeimanischen Heibelaut x 
(§ Iii 6 Anm 4) voraus, also: 

1 ) -jr- > -h- 

2) Kontraktion bei intervokali.schein //. 

§ 238. Intervokalisches h ist früher x gesprochen 
worden (§ 106 Anm 1) und zwar nach Ausweis der Verba 
contraeta wie sixt (mhd sihet) sieht noch sur Zeit der Syn- 
kope n (§ 106, 2), also: 

1) mhd Synkope II: tix9t > sij^ 

2) interTokalisches x (mhd A) > h, 

§ 289« i. Nach § 106, 3 ist mhd -Aeit su geworden, 
sB in s«| sehen, ein Lautwandel, der noch den Lautwert x 
Toraussetst. Naeh § 103, 5 ist •'X9n über au -jfi > -t^ 
geworden und zwar nur nach langem Vokal. Zur Zeit der 
Synkope III (S 144), die in -:r9?i > -a-f^ vorliegt, bestand also 
noch intervokalisc'hes x. Die VokalUinge verdankt set^ der 
offenen Silbe in *.->ex.m^ also *6exjfi > *bej\m > *sext^ > *f!ej;?t 
> seti. Zur Zeit der Dehnung in offener Silbe bestand also 
noch inteiTokalisches x. Also: 
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1) Synkope III | 1) Yokaldehnong in offener Silbe. 

2) > -Ä-. 

2. Die Kontraktionen, die bereits -A- < -x- Toranssetcen, 
sind nach § 171, 1 nnd 212 teils alter, teils jünger als die 
Vokaldehnung in offener Silbe, also: 



1-2) Kontraktion I: 
ahe^ ty^' >mhd ä, * 



1) _.r. > -h- 

2] Kontraktion I: Uhe > mhd c/^ 

3) Vokaldehnung in offener Silbe: cuhf ede ehe^ ehe^ 
ide > *ädey *ede *ehe, *ehey ihe 

4) die jüngeren Kontraktionen: *äde^ *ede Hhe^ *ehey 
*id0>df i, *i, f. 

S. Die Dehnung in offene? Silbe ist also hiernach jünger, 
nach t. Slter als der Lautwandel -x- > -h-. Dieser Widern 

Spruch löst sich, wenn in dem ersten Falle eine lautliche 
Neubildung vorliegt (§ lOO Anm 4): in *^ex9?i war zur Zeit 
der Dehnung das .r lautlich zu h geworden, wie das iso- 
lierte Wort Avr, f.se/i, f.sra (mhd zeheu > *ze?i) 10 lehrt. Weil 
aber zur Zeit der Synkope II -x- noch vorhanden war, und 
die 2. und 3. Sg *sizst und *stxt, die 2. PI *s€xt lautete, 
und weil ferner das (heute ausgestorbene) Praeteritum ein z 
aufwies, so hat man von diesen -jP»Formen aus *8ehdn bzw 
*s€h0n durch *9exan bzw *six9n ersetit. Auch ist die Syn- 
kope ni nicht Slter sondern junger als der Lautwandel 'Z- 
> -A-, denn ne ist nach § 157^ 9 (Tgl § 207 und 215) jünger als 
die Dehnung in offener Silbe^ wdche ja später als dieser Laut- 
wandel stattgefunden hat. Die unter 1. gegebene Zeitfolge ist 
also falsch, die unter 2. gegebene bleibt zu Recht bestehen. 

4. Da mhd eh zB in sprechen^ lachen nicht zu // geworden 
ist, 80 ist der Lautwandel -z- > -h- älter als die Verein- 
fachung alter Geminaten. 

% 240. 1. Dieser Zeitfolge lüsst sich hinzufügen, dass 
die Diphthongierung der mhd Längen 3, 9 nach der 
älteren und vor der jüngeren Kontraktion statlgef^den hat; 
denn jenes ältere kontrahierte mhd ä ist wie sonstiges mhd ä 
diphthongiert worden (§ 170, 1 b), dieses jüngere kontrahierte 

€f e aber nicht mehr. Ebenso unterliegt das aus tje 



Digitized by Google 



206 



Zeitfolge der Lantwaiidlungen. 



kontrahierte 7 der Diphthongierung (§ 170, 5 a], abei daa 
spätere aus ide kontrahierte i (ebd 5e) nicht mehr. 
2. Femer ist nach % 171, 2 

1) die Kontraktion yon mhd ähe tu^^ dbje She^ h» 
ehe^ <Sßhe > €äf es tHiet als 

2) die Dtphthongierung des mhd 9, o, S. 

§ 2il. 1. Wir haben die folgende Zeitfolge festgestellt: 
Xontr. Kontr. mhd S}^kope II Kontr.!: 

I: I: I ^^h> 

afi« 'X->-h- ÄW> 

mhd mhd Kontr. I: Konti. 1: fthe, Tehe, ehe, ^^6^- ä, tf, 

i ä <v7je > mhd </- ü-A« > mhd a, e, cc « 

faefas. — 




Biphthong- 

lerung 

des mhd 



t, ü, m 



ung 

Vokaldehnung Diphthongierung alter 
in offener Silbe des mhd ä, ö, S Gemi- 

^ ^ naten 

Kontr. II: gedehntes mhd ade, «'de ehe. ehe, ide > o, e, *« , • 



2. Dieser Stammbaum ist mit Berücksichtigung 
§ 222 und 227 gewonnenen wie folgt darzustellen: 
ahd *t,n und un mhd i>, uo > *t,^, *h9 Kontrak- 
oder schon monophthongiert > *ü tion I: 

I V« > 

Kürzung unbetonter Längen I mhd i 

Diphthongierung des mhd I, ü nnd der beiden mi 

mliil Yokalkürzung vor Liquida oder NmwI oder stimmlosem 

Keibelaut + Konsonant 

Brechung I 
II 

Yokaldehnnng m dniübigem Wort 

mhd Synkope II 

I 



des in 



o 

** 

P 



7^ 

0 

l 

0 
0 



o > 



0> 



"Kontr. I 

ühe > mhd ^ 



Kontr. I: ähe, <ehe, ehe, 
ceh» > mhd ä, ä, e, ce 



Ol 
* 




Vokaldehnung in offener Silbe Diphthongierung des mhd ö, äf «, o, 9 



Vereinfachung 
alter Gcminaten 



Kontraktion II: gedehntes mhd 
ade, ^ 2fft«, ehe^ ide > ö, e, % % 
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§ 342. 1. Das zeitliche Veihältnis dei Diphthongieiung 
des mhd 3, 0, ö, a 2111 Yokaldehnung in offener Silbe 
ist bisher nicht bestimmt worden [vgl § 205, letster Absats). 
Wenn ein kontrahiertes i/e und ahe ein der Diphthongierung 
unterliegendes mhd » imd a ergeben hat, ein kontrahiertes 
üle und ade aber ein tonlanges i und 9, so ist die Di- 
phthongierung älter als die Tonlänguog, denn zwischen tje 
und aije einerseits und idc und ade andrerseits besteht kein 
Unterschied der Aussprache sowohl hinsichtlich der Vokal- 
qualität als auch des Akzentes. 

Dasselbe lehren die Lehnwörter. 3 ist diphthongiert in 
(&oudala (§ 65 Anm 2), Budam Adam, auiem Atem, aber in 
neueren Lehnwörtern zu geworden (§ 174, 2 a); 0 und ö 
sind in älteren Lehnwörtern diphthongiert worden, in jün- 
geren als e und ö erhalten (§ 174, 2 b). Ein prinzipieller 
Unterschied der Aussprache zwischen den älteren, diphthon- 
gierten und den jüngeren Längen besteht nicht. Die jün- 
geren Längen .v, e und ö haben die Verengung der Arti- 
kulation der gedehnten Vokale {ä > ö, ^ > e, e > 0 > T/^ 
§ 175) nicht mitgemacht, die demnach zur Zeit der Ent- 
lehnung dieser Wörter schon abgeschlossen war. Nur wenige, 
ältere Lehnwörter haben sie noch mitgemacht, zli saiöt Salat 
(schon spätmhd), saldöt Soldat (nach 1561}. 

Demnach ist der Schluss des Stammbaums von § 241, 2 
wie folgt daxsustellen: 




Yokaldehnung in offener Silbe 




Vetdnfiichimg alter Geminaten 



Kontraktion II 



2. Die Diphthongiernng des mhd üi und üe > oy und oy 
ist nach § 178, 2 a und b älter als die Entlabiierung des 
mhd Q > e. Das ist mittelbar schon geseigt worden« Denn 
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nach § 2 1 5 ist die Entlabiierung jünger iiU die Verengung 
dei Artikulation gcdehntei Vokale, und die Vokaldehnung 
ist luush § 242, 1 jünger als die Diphthongienrng des m, 
und ferner itt naeh § 227 die Entlabüerang jünger als die 
Kürsiing unbetonter Längen II, welche ihreiseitt wiedu 
naeh § 227 jänger Uli all die Dtphthongiemng der ans mhd 
ie, uoy üe entstandenen Monophthonge. 

3. Dass die Dipfithongierimg des mhd i, w, /'u älter ist 
als die der übrip^cn mhd Längen, ist in den vorhergehenden 
Paiagiaphen, zuletzt in § 241,2 festgestellt worden. Da« 
im besonderen früher diphthongiert war als ä, lässt sich 
aaeh dadurch beweisen, dass beide Laute einmal au gelsutet 
haben (§ 174, 1 und 2 a) und gleiohwohl nieht lusammsn- 
gefallen sind. Zu der Zeit, für welehe mhd S als au sn- 
lusetien ist, kann mhd 3 also noeh nicht su a« diphthon- 
giert gewesen sein. Ebenso kann lu der Zeit, für weldie 
mhd ü und i als 9ti und ei aniusetcen sind (§ 174, 1), mhd 9 
und e ce noch nicht zu ou und €t (§ 174, 2 b) diphthongiert 
gewesen sein. 

§ 248« 1. Die Monophthongierung ursprüngliobei 
Diphthonge betrifft 1) mhd «i, ou, ^ti, 2) mhd m, tio, 
3) ahd tu und seinen Umlaut (§ 176). 

2. Die Monophthongierung von mhd «e, mö, üe und der 
beiden ahd tu ist natürlich älter als ihre spätere Diphthonr 
gierung su ^ ou, und dy, #t. 

3. Das 3 < mhd et, otf und 9u mufls siemlich modern 
sein; denn es ist weder, wie mhd 3, cu diphthongieit 

worden, noch hat es die Verengung des gedehnten mhd s 
zu *ä > *Jj > * > > ö (§ 205) mitgemacht; die Monophthon- 
gierung ist also jünger als die Vokaldehnung und das eiste 
Stadium *ä > *ä des Lautwandels *ä > ö. 

4. Als neuen Gewinn für unsem Stammbaum können 
wir also verieichnen: 

1) gedehntes mhd a > *ä 

2] Monophthongierung des mhd 6t, ou, öu > ä. 



Digitized by Google 



§ 241<-244. Zeitfolge der Lautwandlungeii. 209 

5. Das würde in § 238 emiattagm «ein: 

abd nt > mhd nd mhd ei, ow, 

I ifu > ai, 

lunr •aw, ♦ay 

I I 
Yokalddunmg in offener Silbe *a>, *au, *ajf 

*ä > *£D ♦5j, ♦äff, *üy > ä 

§ 244. 1. Die Entlabiieiung von 9 und ^ zu e und « 
ist bisher dahin bestimmt weiden, dass sie später fällt als 
die Artikulationsverengung des gedehnten mhd ä>yf als 
Bieohung II und als die sweite Künung unbetontei LSngen, 
▼gl § 179, 4. 215. 227. 

2. Ferner lehrt § 178, 2 a, daas die Entlabiiening jünger 
ist als die Diphthongierung des für mhd iie Toransiusetsen- 

den Monophthongs zu *ey, dh als die Diphthongierung der 
für mhd ie, uo, üe vorauszusetzenden Monophthonge. 

§ 178, 2 b lehrt, dass die Entlabiieiung auch jünger ist 
als die Diphthongierung des mhd cb > dh als die Di- 
phthongierung des mhd ö und ce. 

Ersteres kommt beieits in dem Stammbaum des § 227 
lum Ausdruck, letsteres in dem des § 242, 1 insofern, als 
die Entlabiierung nach § 215 jünger ist als die Vokal- 
dehnung in offener Silbe. 

8. Naoh § 179, 1 b bestand «ur Zeit der Entlabiierung 
das hentiige st < mhd ie noeh nicht, sei es, dass man damals 
*yh *^ *^ gesprochen hat 

4. Die Entlabiierung des auslautenden y>i war in § 228 
dahin bestimmt worden, dass sie i|&ter fslH als die erste 
Kürzung unbetonter Längen (vgl § 227). Aller Voraussicht 
nach gleichzeitig ist die Entlabiierung des y als zweiten 
Bestandteils in Diphthongen (§ 1 78, 2 d o). Demnach setzt 
diese Entlabiierung bereits die Diphthongierung des mhd 
des mhd Umlauts-m und des mhd ie und iie voraus (ebd), 
und damit ist gesagt, dass die Entlabiierung des y aller 
Wahrscheinlichkeit nach inr selben Zeit erfolgte wie 
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Entlabiierung des 9 uud ^, wie sie ja auch sprachphysiolo- 
gisch auf derselben Stufe steht (§ 177). 

Wir werden kaum fehlgehen, wenn wir in unserem 
Stammbaum die Kntlabiierung des y nicht gesondert an- 
setzen, sondern für > Kntlabiiemng von 0^ 0 > e< einfach 
einsetsen »Entlabiierung«. 

Anm. Nach § 131 Anm 2 steht das e in 8en9Z Senat schöner scbOnst 
und JEstraix Österreich für € wegen des folgenden n und st '§ 57, 2 und 
58, 4. ö)i der gekürzte Vokal lautete ursprünglich das zu € entlabiiert 
w«nta ist Baiaus wflrde folgen: 

1) Vokalkllnimg 

2) EnUabiiernng 

3) t vor n und vor «<> «. 

Indessen darf die Möglichkeit nicht abgewiesen werden, dass dem 
Lautwandel en est > en est ein nur durch obige Beispiele belcgbarer 
Lautwandel .»« ^>st > on ost parallel gegangen sei. In diesem Falle 
wäre die Entlabiierung jünger als der Lautwandel e > e. Und das ist 
das wahrscheinlioliere im Hinblick auf das mhd Alter dieses Laut- 
wmdftb und das veriiHltnismiasig moderne Alter der EnHabiierung. 

§ 245. 1. Die S varabhakt i-Ent Wicklung eines j vor X 
(§ 183 f) ist bisher dahin bestimmt worden, dass sie jünger 
ist als die mhd Kürzung betonter Längen (§ 220 und 222, 1). 

2. Sie ist auch jünger als die mhd Synkope II (§ 18S, 2). 

3. Sie erklärt dch natürlieh nur unter der Voraussetzung 
fiines palatalen x ^ darum entweder gleiehaeitig oder 
jünger als der Lautwandel 9> x nach r, / und n (§ 103, 1). 

4. Sie findet sowohl rot mhd ch als Tor mhd ff statt 
(§ 184), setst folglich für inlautendes mhd^ einen palatalen 
Beibelaut voraus, also j oder schon das moderne x- 

6. Wenn mhd -reherty -rgen und -lehen^ -Igen als -riti und 
erscheint (§ 103, 5), so ist als Mittelstufe -nxU>-rij'f^ und 
"lixfj > lijfl anzusetzen. Der Lautwandel ~yji > -Jr^ > -71 würde 
also später anzusetzen sein als die Svarabhakti-Entwicklung, 
wenn nicht ein Umstand lehrte, dass beide Entwicklungen 
gleichzeitig stattgefunden haben, nämlich der, dass nicht 
das sondern die Liquida an dem Lautwandel schuld ist, 
denn sonst ist -x? nach langem Vokal zu geworden. 

Der Lautwandel > -JH > ~f nach Liquida ist natürlich 
gldehaeitig mit dem nach langem Vokal stattfindenden Laut» 
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wandel (biw > -j^ (bsw -^fy) p"^, der in § 210 und 
222, 1 ohzonologiaoli bestimmt woriea ist. 

6. Auslautendes / ist vor Svarabhakti-?' erhalten, sonst 
aber in unbetonter Silbe abgefallen, auch in pridi (mhd 
hredige) Predigt (§ 120, 2b). Folglich ist die Apokope IIb 
(S 144) älter als der Abfall des 7 nach unbetontem Endsilben- 
Yokal, und diesex iat wiedeium ältei als das Svarabhakti-ji. 

7. Also: 



1-; 



mhd 
Synko- 
pe II 



1-3)3: 
naek 
liq. 

oder 
Na- 
sal 



1-3) J 
(mhd^) 

nach 



r 

oder 

i>j 
{>%) 



1) Apokope II 

2) Ab&ll des x unbetonter 
Endsilbe 

3) Svarabhakti- = 3) -rix^,-Hx^ = 3) nach 
Entwicklung > -rijt^f langem 
eines i vor x -^VH {> Vokal > 
(bzw ./) -rpf, {> n) > X 
X nach Liquida oder Nasal > x natürlich gleichzeitig 

mit j naoh Liquida > j hzw %* 3) kann TeieinCaokt dar- 
gestellt werden; 

3} STaiabhakti-Entwick- ss3) ^r/j,;^];} nach langem Vokal 
lung einesjf vor ;c (bzw/j oder naehLiq. >^tiJfi (>?i) 

§ 246. 1. Ordnen wir dies Ergebnis unserem bisherigen 
Stammbaum ein, so erbalten wir: 

mhd «t, mild Synkope II 

, OUj äU> 



*a«, *ajf 



U8W 



§ 

er 



♦at, 



I 



'au. 



mhd Apokope II 



B 

BT 



Synkope III 
1 



nach) 

langem 
Vokal >( 



I 

H 




KOnuDg des mhd «i, 0«, 

öH vor Liquida oder Na- 
sal oder stimmlosem Rei- 
belaut + Konsonant 



Abfall 
des/ in 
imbe- 
tonter 
End- 
silbe 



1^ 

p 

o 

g- 
*< 

12! 

CB 

V 



B 

Ol 



3 



p 

V 

V 



Svarabhakti-Ent-i i^xri, XH "ach langem 
Wicklung eines j{>=i Vokal oder nach Li- 



Tor X (b«v» 



iqaida> J9,i}{ (> 3) 
14* 
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2. In diesem Stammbaam ist der Lautwandel x vnd j 
nach Liquida oder Naaal > % leitUeh vor der Svarabhakti- 
Entwieklung angeietit worden, wührend er naoh § 245, 3. 4. 7 
aueh gleichseitig sein kann. Dass leCitere Annahme die 

richtige ist, läset sich beweisen: 

Wenn x nicht nur nach palataleu Vokalen, sondern auch 
naoh r und l zu % geworden ist (§ 103, 1), so ist das fiir 
die zur Zeit palatale Aussprache des r und / beweisend — 
die germanische Aussprache war velar, und volar wurde dss 
r noeh gesjproehen lur Zeit der beiden Bieehungen. Bnt- 
. weder ist diese palatale Aussprache schon älteren Datums, 
dann ist der I«autwandel x> % gleichseitig naoh palataleu 
Vokalen und nach r und / eingetreten. Oder x ist sunSohst 
naoh Palatalvokal su x geworden und nach r und / eist, 
nachdem diese Laute palatal gesprochen wurden. Jeden- 
falls ist die Zeitfolge 1) rx lx>rx Ixi 2) x nach Palatal- 
vokal >x nicht möglich. Nach unserem unter 1 dargestellten 
Stammbaum aber wäre der Lautwandel r > y nach Liquida 
älter als nach Palatalvokal. Folglich ist x gleichzeitig nach 
Liquida und nach Palatal vokal zu / geworden, und wenn 
dieser Lautwandel nach obigem Stammbaum jünger ist als 
die Küming des ety ou, öu, während die Svarabhakti-Ent- 
wicklung unmittelbar auf diese Kürzung folgt, so ist zugleich 
bewiesen, dass das Syarabhakti-i gleichseitig mit dem Laut- 
wandel x>x eingetreten ist 

3. Demnach ersetzen wir unseren Stammbaum, unter Hin- 
sufügung der Zeitfolge 

1} beide Brechungen 1 1 — 2) velaies l 

2) velares r > palatal ' > palatal 

3) X nach Liquida > Xt 

durch folgenden Stammbaum: 



S 946. Zeitfolge d« Lautwaadlongen. 
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mhd ei, Vokaldehnung in einiUbigem Wort 




6 



4. Auch diese Anordnung ist vielleicht nicht ein- 
wandsfirei. Der Lautwandel xl> und der Lautwandel 
beides nach langem Vokal, gehören oflbnbai su- 

sammen, und ihre Auseinanderreissung in obigem Stamm- 
baum gibt ein schiefes liild, wenn auch durch den Doppel- 
strich angedeutet ist, dass beide nahezu gleichzeitig erfolgt 
sind. Es darf nicht vergessen werden, dass alle solche 
Formulierungen zwar methodisch notwendig sind, aber die 
Vorgänge im Leben der Sprache nicht wirklich zur Dar- 
stellung bringen können. Die ungefähre Gleichzeitigkeit 
mehrerer Vorgänge wird ebenso unzureichend durch einen 
wenn auch im Frinsip richtigen Stammhaum wie durch 
Gleichungen sum Ausdruck gebracht. Wir können uns die 
Verinderung der Aussprache etwa so vorstellen, dass sie im 
Laufe von einer oder zwei. Generationen durchgeführt wurde. 
Wie der Beginn einer Aussprache % ^ür x sicherlich Klier 
ist als der Einschub eines Svarabhakti-f zwischen r und 
aber sich beides gleichwohl innerhalb einer Generation voll- 
zogen haben kann; wie der Beginn einer Aussprache -nx^ 
fiii -rxn sicherlich älter ist als das in unserem Stammbaum 
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ihi gleiohgesetite Stimmhafltweideii 6m % ÜC >/)> wann das 
Ergebnis ein -it^ geweeen iat — ebenso TerlüUt es sieh 
mit der Gleiehieitigkeit des Lautwandels xl und xti > j«;. 
Eine auf einige Jahnehnte lu bemeisende Zeit des Sohwaa- 
kens urisehen der Siteren und der jüngeren Ausspraehe, an 
etwas früherer Beginn der einen, eine etwas sp&tere Voll- 
endung der anderen Aussprache : die zutreffendste, prak- 
tischste Formulierung dürfte vielleicht die mittels Gleich- 
heitsstriche sein, wenn dieselben nur die ungefähre Gleich- 
zeitigkeit ausdrücken sollen, unbeschadet des etwas früheren 
Eintretens und des etwas späteren Abschlusses des einen 
und anderen gleichgesetsteu Lautwandels. Unser Stamm- 
baum würde dann folgendermassen aussehen: 



B 



mhd t'{ 

OU. Uli > 

♦ai, *au, *ay mlid Synkope 11 



*H» *«y 

1 ^ 



Vokaldehnung in einiilbigem Wort « 

9 

Brechung 11 a 



\ 

mild Apokopen 



■0 



pala- 



*äy>ä Synkope III Abfall de* x in unbetonter Endsilbe tal JL 





xl und dM|, xH 




X [und j (ndid g). 




x>X 




nach langem 




falls zur Zeit noch 




nach 




Vokal oder 




stiramhaft] nacb 




Liq. 




nach Liquida 




Palatalvokal oder 




oder 








nachLiq. oderNas. 




Nas. 




jnt Jn > nv 




> X [nnd J {> x)] 




> ix 



^ Kflnung des 

mhd et, OU, öu 
y vor Liq. oder 
Nag. od. stimm- 
, losem Rcibe- 
laut + Kons. 



Auf diese Weise wurde sieh ergeben, dass die Mono- 
phtbongierung des mhd «t, ouj öu>ä &lter ist als die Kürsniig 
SU was wir bisher in § 216. 6. 7 (vgl § 222, 1 und 233, 2) 
aus Yoisicht dahingestellt gelassen hatten* 

§ 847. 1. Die Syarabhakti-Entwieklung eines 9 Tor r 

(§ 185) findet nur in geschlossener Silbe statt. Wenn aaek 

Beispiele wie bioi Beeren, tydi Türe, tväai wäre, eiai Ehre, 
otidz (mhd öre) Ohr, pau9i (mhd gebüre) Bauer, hayn (mhd 
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kktre) heuei dieses 9 aufweisen, so ist dasselbe eist nach 
der Apokope I (S 143 und § 222, 2) entwickelt, und wenn 
Beispiele wie p/ten (mhd phär[i\t) Pferd, fimn fahren, 
2. 3. Sg f^9l8t fim, hemn hdren, 2. 3. Sg keisut keütif 
Pait ghemt gleichCalls dieses 9 aufweisen, so ist dasselbe 
erst nach der Synkope I nnd nach der S 144 unter IV 
«weitem Absatz aufgeführten Synkope II biw III eaU 
wickelt. 

2. Dieses a ist nur nach langem Vokal oder Diphthong 
entwickelt. Beispiele wie m»rm Arm, hänt Bort, er, 
Xthäail Kerl, kMi^rh Korb, teünSt Wurst, mn mir, Alm 
Hirn beweisen, dass die STarabhakti- Entwicklung jünger 
ist als die Vokaldehnuug in einsilbigem Wort. 

3. 9n (mhd äher > Sr) Ähre lehrt, dass die Syarabhakti- 
Entwicklung jfinger ist als die Kontraktion von ähe > S. 

4. m^azn (mhd 7närhe-n) schlechtes Pferd und fö9Vi 
(mhd vorAe-n) Föhre beweisen die Zeitfolge: 

1) -rh- > -r- vor unbetonter Silbe (§ 214) 

2) Vokal dehn ung, sei es in einsilbigem Wort, sei es 
in olfener Silbe 

3) Svarabhakti. 

5. Fassen wir zusammen: 



1) -rÄ- yor un- 
betonter Silbe 
> -r- 

2) Vokaldehnung 

3) Svaxabhakti-9. 



1-2) Apokope I 
und Syn- 
kope I und 
II 



1-2] Vokaldeh> 

nung in 

einsilbi- 
gem Wort 



1-2) Kon- 
traktion 

von ake 



% 348. Bei der Einordnung in unseren Stammbaum 
(§ 233, % und 242, 1) gebietet sich vorsichtigerweise, wie auch 
bisher geschehen (§215 und 233, 2), dass -rh- yor unbe- 
tonter Silbe > -r- früher angesetzt wird als die jüngste der 
bdden Vokaldehnungen: 
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Brechung I 



VokaldduMuig in eingübigen Wort -rA- 

I >-r. 

mw Tor 

I unbe- 

Kontnktion I: ähe> mhd 9 tontor 

r Snbe 

DiphtboDgierung deimhd a, <«,e,ö,5~_^ 

L STinblukti- 

Vokaldduimg in offanw Silbe • vor r 



§ 349. 1. Die progreflSiTe Affimilation ▼on mh, nd, 

ijff > mm, ?in, tpi ist älter als die VereinfiMhuDg der Gemi- 
naten in betonter Silbe (§ 192): 

1) mb, ndy ^g>fiimf tm^ 

2) Vereinfachiiiig der Geminateii m betonter Silbe. 

2. Die Assimilation von mh^ [)ul,) ?ig > mm, {n7i,) tpi in 
Beispielen wie n//i [umbe] um 'i? l'^Sl, eri (mhd e7ige] en^ 
(§ IIS, 1) hat zu einer Zeit stattgefunden, als das auslau- 
tende mhd -tf nooh nicht abgefallen war (= Apokope II, 
S 144, VI): 

1) mhd mb, {nd^) t^g > mm, (««,) 

2) Apokope II 

3. Naoh § 108, Anm 1 und 118 Anm: 

1) mb, 7ig > mm, rpi 

2) Übertragung des inlautenden mm und ipi von den 
obliquen Kasus auf den Auslaut. 

4. ämaz (mhd eimber) Eimer, tunm (mhd Umb^r) dummer, 
khumdz (mhd kumher) Kummer, lernst (mhd lember) Lämmer, 
tsimnn (mhd zmbem) nmmem (§ 108) beweisen, dass die 
Aanmilation von mh > mm vor unbetonter Silbe zu einer 
Zeit stattgefunden hat, als in der mhd Endung -er das e 
noch nicht synkopiert war (Synkope III, S 144, VII): 

1) mb > mm 

2) Synkope XU. 
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Anm 1. Wenn aber in wimbrc (auch windhrä) Wimper mb er- 
halten ist, 80 kann entweder das folgende r schuld daran sein, oder 
man hat zur Zeit der Assimilation noch icindhra oder *wimhra mit 
Nebonton gesprochen, oder ndh war noch nicht zu mb geworden. 

Anm 2. Mhd wambe-n Wamme ist zu wama^ geworden (vgl unten 5}| 
eneheint jedbdi gelegentlich, wenn aiudi leiten, daneben audi all wamlbigi, 
Dieaee loamb^ wird wohl ana einer anegepiigter bairisdMn Land- 
mimdart enflehnt tein, lumal ea daa "^eh betrifft 

5. Die Assimilation von mb > mm in wamq Wamme (oben 
Anm 2), von nd>fmin ßnq findeOi kientf stehen (§ 112, 3 a) 
und von iig > 7m in siriet singen hat hewixkt, dass die End- 
silhe wegen des nunmehr Toihergehenden Nasals lautet 

(§ 95, 2 d;/ und 152): 

1) 7-nh > mm^ nd > «w, 9ig > 

2) mhd ^f» naoh Nasal > -q, 

6. Also eigibt sich, unter Berücksichtigung der Zeitfolge 

1) Apokope II, 2) Synkope III: 



mb, nd, i^g > mm, nn, jjtj 




Apokope II Vereiii£aehimg Obertragnng des in- mhd 

Idar Geminaten lautenden mm und ijij nach 

in betonter von den obliquen Ka- Nasal 

Synkope III Silbe sus auf den Aiislaut > -(| 

§ 250« Die regressive Assimilation, die in dmbds 
AmboBS < mhd anebdsf und weij oder tMij wenig < mhd 
vienege Torliegt (§ 188, 1 a), hat Synkope I [S 143, 9 und 
•§ 222, 2) zur Voraussetzung und ist älter als die progres- 
siye Assimilation Ton mh > mm nach Ausweis von änm, 
Eimer < mhd eimher < einher. Mhd tcenege > tcenge hat 
Kürzung des e nach § 132, 2ba eifahien, bevoi ^IQ > ilfl 
assimiliert war. Also: 

1) Synkope I 

2) »6 > ng>tig \ 2) Vokalkünung in betonter Silbe 

3) mh > mm, i^g > jjij. 

Anm. In ämhos iet tine Assimilation von rnh > mm deshalb nicht 

zu ervrarten, weil dlc=!e nur vor unbetonter Silbe stattfindet. Aber 
fireilich wäre nach § 150, 2 *amhas (oder dann vielleicht auch *amas zu 
erwarten, und darum ist ämhös vielleicht kein echt mundartliches Wort. 
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§ Die mit dem tohon mhd Verlntt des k endende 
zegreseive Assimilation in Beispielen wie hlits^ (mhd hUekezm 
> hlttzen) blitsen [§ ISS, 2 b] setst eine Synkope des 0 tot- 
ans, die S 144 nieht nSher bestimmt werden konnte, aber 
sohweilich älter sein kann als Synkope II: 

1) Synkope II 

2) ki$> mhd t$, 

§ 252. 1. Die Vereinfachung alter Geminaten 
war bisher dahin bestimmt worden, dass sie in betonter Silbe 
jünger ist als die Vokaldehnung in offener Silbe (§ 206 und 
215) und als die Assimilation von mft, nd^ ^> mm, fm, 99 
(§ 249, 1 und 7), und dass die Vereinfachung in neben- 
betonter Silbe Slter ist als Apokope HI (§ 235, 4 und 286). 

2. Nach § 144 Anm 1 und 235, 4 hat die Vereinfachung 
in nebenbetonter Silbe früher stattgefunden als in betonter. 

3. Die Vereinfachung der Geminaten in betonter Silbe 
ist junger als die mhd Apokope II, welche nach §235f 
ein wenig jünger ist als der Abfiül des -n; denn bei um- 
gekehrt» Reihenfolge wäre mhd dünm dünn su *4üm ge- 
worden, was nach § 94, 1 d a ein *dy, und nieht dyn ergeben 
hätte (§ 191). 

4. Unter Jierücksichtigung der Tatsache, dass die Vo- 
kaldehnung in offener Silbe älter ist als die Apokope II 
(§ 157, 9. 207. 215), und dass die Assimilation von mi, W, 
ng gleichfalls älter ist als Apokope II (§ 249, 2 und 7), er- 
gibt sich: 

Vereinfachung Assimilation von Vok&ldehnung 

alter Gemina- mh^ ud, t^g > mm^ nn, in offener Sübe 



tea in neben- 
betonter Silbe 




mhd Apokope II 




Vereinfachung alter Qeminftten in betonter Silbe 



Apokope III 



§ 253. 1. ncBrxfits (mhd mergendes) nirgends, verglichen 
ii^it ?mmqd niemand, lehrt, dass die Regel »lenis voi 
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fortis > foitit« (§ 195) eist oder noch nach Synkope II 
(S 144) gewirkt hat: 

1) Synkope II 

2) lenis vor fortis > fortis. 

2. Die Kegel, dass lenis vor fortis zur fortis wird, erleidet 
eine Aufinahme in dem schwachen c/, welches zwischen n 
und $j swisohen n und i und zwischen l und s eingeschoben 
wird (§ 113, 3): 

1) lenis vor fortis > fortis 

2) nS, l8>ndSf ndSf Ith, 

3. Der Verlust des t in Beispielen wie kitonp Leute 
gestorben, tne hikätie^ ins Bett gegangen, im bdprümt ins 
Bett gepisst setzt die Apokope II (S 144) und den Laut" 
Wandel lenis vor fortis > fortis voraus: 

1) Apokope II I 1) lenis vor fortis > fortis. 

2) tk > kj tp> p. 

4. Unter Berücksichtigung der schon S 144 festgestellten 
Chronologie, dass Synkope II älter ist als Apokope II ergibt 
sieh also: 

Syxikope II 

Apokope II lenis vor fortis > fortis 

ik>kt tp>p n$, ni, b> sufo, ndi, U», 

§ 254. Die stimmlosen Keibelaute sind nach Vokal in 
unbetontem Auslaut abgefallen, u. a. auch in dem Suffix -Ii 
-lieh (§ 199, 3 b], woraus zu folgern ist, dass damals schon 
unbetont g^esproohen wurde, und die Verkürzung von mhd 
-•Uehie) > -Ueh schon vollendet war. 

2. IKe in § 120, 2 b und 199, 3 b, zweiter Absatz, angefahrt 
ten Beispiele lehren, dass damals sehen das mhd g des Inlauts 
(gesprochen j oder schon x) das lautgesetzliche k des Aus- 
lauts im Nomen verdrängt hatte (§ 120, 2 und 121, 4). 

3. Die Synkope, welche älter ist als dieser Abfall (§ 199, 
3 c), ist nach Ausweis der § 148, 18. 19. 20 genannten Bei- 
spiele die mhd Synkope IIa und b (S 144). Ebenso ist 
Apokope n älter (§ 199, 3 e und 245, 6). 
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4. Lubeaondera üSa den Abfall det x iit in § 245, 6 und 7 
und § 246 genagt worden, da« er älter iit ab die Svarabhakti- 



Entwicklung ein 


et j vor 


X' 


5. Also: 






1) erste Kürzung 


1) Syn- 


1) Apo- 


unbetonter 


kope 


kope 


Längen 


11 


II 



1) Verdrängung des auslau» 
tenden k durch dat-^- (bsw 
der obliquen Kaaua 

2) Abiall der atimmloMn Beibelaute in unbetontem Aualaut 

3) rxt ft, nx > MXy Hx* «fe. 

§ 255. Dies Ergebnis tragen wir in den Stammbaum 
des § 227 ein: 

XLOrsung imbetonter L&ngen I Verdr&ng« 

I nng des 

usw rusImi- 

I tenden k 

mhd Bjmkope II durch das 

I -j-(bzw-z- 

VokaldehnuDg iu offener Silbe der ubli- 

I quen S.a< 
mhd Apokope II 



AbfSftU der stimmloeen Beibdaute in unbetontem Audsut 

I 

X nach Liquida oder Nasal > ix 

§ 256. Auslautendes unbetontes ?n erscheint als 
7i (§ 92, 2), aber nicht nur mhd -m, sondern auch mhd -fne 
in bejifi (mhd hlKsemc] Besen, brjiisn (mhd *broseme] Brosame 
(ebdi. Folglich ist die Apokope IX b (S 144) älter als der 
Lautwandel > -n: 

1} Apokope IIb 
2) unbetontes 

Anm. pfetp Kürbis, falls (wie in § 170, 3 angenommen) < mhd 
fMdmitf wflrde dureh seine Bewahnuig des -m beweisen, dsss die Kon* 
traktton II (S 171, 1 und 4) flter ist läs der Lautwandel > "ii. Aber 
es kann auch ahd phgbano fartsetxen. 

§ 257. Demnach würden die Stammbäume des § 236 
und 241, 2 = 242, 1 am Schluss wie folgt zu erweitern sein: 
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Vokaldehnuiig in offener Silbe 



Verein- 
fach- 
ung 
alter 
Gemi- 
natra 



mhd Apokope II 

11^^ 

Apokope III un- 

I beton- 

ireiterer Abfall dea -n nach tet -m 

mhd nebenbetontem Vokal >-m 



§ 258* Dei Lautwandel rs > rh war in § 224 dahin 
bestimmt worden, dass er jünger als die mhd Synkope I 
und lilter als Synkope III ist. Er ist natürlich aueh Slter 
als der moderne Lautwandel des r vor Alveolaren und im 
Auslaut > z (§ 36 und 90). Er betrifft femer sowohl mhd s 
(§ 101, 3) wie ^ (§ 99, 2), ist also jünger als der Lautwandel 
si>8. Er hat endlich die ursprüii^diche, velare Aussprache 
des r und noch nicht die jüngere, palatale (§ 246, 2) zur Vor- 
aussetzung, aus physiologischen Gründen (Bremer, Deutsohe 
Phonetik § 70 Anra). Folglich: 

1) mhd Synkope I | 1) mhd > s 

2) rs > ri 



3) Synkope 

in 



3) Telares r 
> patatal 



3) r vor Alveolaren und im 
Auslaut > %, 



§ 259. Somit würde der Lautwandel rs > rs, der be- 
reits in den Stammbaum des § 227 eingetragen ist, und der 
Lautwandel des velaren r zum palatalen, der in dem Stamm- 
baum des § 246, 4 Aufnahme gefunden hat, folgendermassen 
näher su bestimmen sein: 

ahd ni> mhd nd mbd 

I 

mhd Syn- und Apokope I « 

usw 118W r« 

I I > 

mhd Apokope II Brechung II ri 

Synkope III Telani r > palatal r tot AlTOolaren und fan Auslaut > » 

§ 260. ix»tsn Eidechse < mhd egede/ise-n hat den Laut- 
wandel X9> kt (§ 103, 2) nicht mitgemacht — dka hätte k$ 
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«geben (§ 195, 2 b) — weil in anbetonter Silbe h9 wem 
geflproohen Terloren hat (§ 104, 2), also froher Tei- 
loien hat: 

1) mhd hs in unbetonter Silbe > s und offenbar gleich- 
zeitig mhd ht in unbetonter Silbe > t 104, Ij 

2) Z9>k9* 

§ 261. Nach § 227 und 233, 2 also: 

thd nt > mhd nd mhd h» 

i und U 

nur in un- 

I betonter 

mhd Synkope II Silbe > 

\ 9 und 

Xi9> X» t 

x$>k$ 

§ Det Lautwandel -X'>'h^ lässt sieh noch ge- 

nauer bestimmen, als bisher (§ 237 ff) geschehen. 

1. ~z- ist erhalten, wo es ein mhd gesprochen j, fort- 
setzt (§ 120, 2 a): 

1) -0?- > -Ä- 

2) -j->^. 

2. Der Lautwandel von mhd -rh- > -r- setzt die Aus- 
sprache h voraus, während ursprünglich rx gesprochen wurde 
(Tgl §.238). Es ist nicht ansundimen, dass -rar- früher su 
-rh- geworden ist als interrokalisohes x mh. Entweder ist 
beides gleichzeitig geschehen, oder -rd> ist spater zu -rA- 
geworden. In § 214 f ist gezeigt worden, dass mhd '■rh- vor 
nebenbetonter Silbe zu -r- geworden ist, nachdem — vor un- 
betonter Silbe : bevor — die Tokaldehnung in offmer Silbe 
vollendet war, und diese letztere ist nach § 239, 2 und 3 (vgl 
auch § 241) jünger als der Lautwandel -x- > -h-. Wenn man 
zur Zeit des Lautwandels -x- > -//- noch -rx- oder -rh- vor 
unbetonter Silbe gesprochen hat, so wird man vor neben- 
betonter Silbe nicht schon -rh- > -r- gesprochen habep. 
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Die folgende Foimulienuig diufte vonichtig genug abgefasst 
sem: 

1) mhd Synkope II (nach § 23S älter als -x- > -h') 



2) -r»' > '■rh- vor unbetonter Silbe 2-3) -x- 

3) 'rh->'r- TOI unbetonter Silbe >-A- 

4) Yokaldehnung in offener Silbe 

5) -rh" > -r- TOT nebenbetonter Silbe. 



2-4) -«c- > -rÄ- 
Tor nebenbe- 
tonter Silbe 



8. EtymologiseheB rch (<.germ. rk] und r(f nimmt an dem 
Lautwandel Ton germ. -rA- > -r- nicht teil, Tgl khmrj^ Kir- 
ehe, larii Lerche , Aorj^ horchen und marj^ morgen, de- 
ren -vt 9,xd < ^9n surückTreist (9 103, 5. 120, 3. 184, 1. 
245, 5). Folglich hat man zni Zeit des Lautwandels -ra> 
> -rÄ- in jenen Beispielen noch nicht -ra?- baw -rx- ge- 
sprochen, sondern in 'morgen' noch -rj- (§ 120) und in den 
andern Wörtern entweder noch geminiertes -x- (§ 124, 1 
und 239, 4) oder noch das schon in mhd Zeit synkopierte e 
(§ 157) — letztere Möglichkeit ist ausgeschlossen, weil Syn- 
kope I nach unseren bisherigen Ergebnissen (vgl zulet2St 
§ 236) bedeutend älter ist. Also: 



1) mhd Synkope II 

2) -rx- > -rh- vor unbetonter 2-3) 
Silbe -X' 

3) -rh- > -r- vor unbetonter > 
Silbe -h- 

4) Yokaldehnung in offener Silbe 

5) -rh- > -r- Tor nebenbetonter Silbe 



2-4) -rx- > 
-rh- vor 
neben- 
betonter 
Silbe 



3-5) 
-rxx- 

> 
-rx- 



3-5) 

> 

-fSB- 



4. Wenn noch nach Synkope I -rxx- gesprochen wurde, 
SO ist damit gesagt, dass auch vorher noch Geminata ge- 
sprochen wurde. Die Vereinfachung in unbetonter Silbe ist 
also erst später erfolgt als Synkope I, und darum natürlich 
erst recht die Verein&chung in nebenbetonter Silbe, welche 
ja älter ist als die in betonter Silbe (§ 249, 1). 

5. Der Lautwandel -rj- > -rx- ist sicherlich gleichaeitig 
mit dem des interTokalischen -j- > -d?* erfolgt» 
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§ 263. 1. Wir fimen nuammen: 



mhd Synkope 1 



Vereinfach- 
ung der Oe- 
minaten in 
mbeloster 

und aebes- -«^^ > ▼or unbetonter Silbe 




> -rÄ- 

tA- > -r- Tor unbetonter Silbe vor 



betonter 
Sübe 

betonter 

-r -r»t. >^ Vetdn- VokeldehnonlW offener S^e]^ 
>.*nr-, Ächung detGemlaac >w— 
-j- < ^ ten in betonter Silbe -rA- > -r- vor nebenbeionter Silbe 

2. Mit Rüokflioht auf § 241, 2 ergibt sich: 
mhd Sji^ope I 



V. 

ÜMhnng 

alter 
Gemi- 
naten 
in un* 
betonter 
•nnd ' 
neben- 
betonter 
SUbe 




Kontraktion I: 
> mhd 3 



'th- > -r- Tor un^ 
betonter Silbe 



Vokaldehnung in offener Silbe 



neben- 
beton^' 

ter 
SObe 



Vereinfaehung alter Oe- 
minaten in betonter Silbe 



-rA^ > -r- Tot. neboi- 
betonter Silbe*' 



§ 264. 1. Nach § 110, 4 a imd b und § 88, 3 a: 

1) Apokope IIa 

2) Abfoll des in den Aualaut getretenen w (< mhd h 

und w) 

3) später in den Auslaut getretenes w (<mbd b und v>) > h, 

2. Nach § HO, 3 a und Sb, 3 b: 

1) Synkope IT b 

2) w (< mhd b und w) Tor % s oder t>p. 
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3. Mhd 10 = got. te?, ursprünglieh ff gesproohea, ist naeh 
Konsonant bilabialer Beibelaut geworden und damit mit dem 
w SS got. b susammengefallen, bevor es im Auslaut und im 
Falle der Synkope II zu b bzw p wurde. Aber intervoka- 

lisches mhd w ist geschwunden (§ 88, 1), intervokalisches 
mhd b als tv erhalten, ausser wenn es infolge von Apokope 
eines -e in den Auslaut trat (§ HO, 1). Zur Zeit seines 
Schwindens hatte also w noch die Aussprache ^f zur Zeit der 
Apokope nicht mehr: 

1) Sehwund des intervokalisohen ff (mhd to) 

2) (mhd 10) nach Kons. > "W" (bilabialem iLeibelaut) 

3) Synkope II und Apokope IL 

4. Fassen wir zusammen, und berücksichtigen wir, dass 
Synkope II älter ist als Apokope II (S 144 und § 215], so 
erhalten wir die Zeitfolge: 

1) Schwund des intervokalisohen u (mhd w) 

2) (mhd w) nach Kons. > ^Hh (bilabialer Beibelaut] 

3) mhd Synkope II 



■6} w (< mhd 
10 und b) 

VOT s 

oder t>p^ 



4) mhd Apokope II 

5) Abfall des -10 (<: mhd to und b) 

6) später in den Auslaut getretenes 

w > -b, 

§ 265. Die Vokalisierung des ff in mäd (mhd meid) 
Magd, Iräd (mhd getreide) Getreide (§ 120, l] muss früher 
stattgefunden haben sowohl als das Stimmloswerden des 
intervokalisohen g > x (§ 120, 2 a) als auch die Mono- 
phthongierung des mhd ei> ä (§ 8 1 , 1 a}, mit welcher die 
des mhd ou und öu > ä auf einer Stufe steht (§ 176, 1). 
Schon die dem ä voraUfliegende Stufe at\ au, ay (ebd) kann 
Bur Zeit der Vokalisierung noeh nicht bestanden haben. Also: 

l) ahd ^ > mhd s» 



2—3) -j- -y- (mhd 
g) > 'X- -X- 



2) mhd «t, ou^ öu > *at, *atf, 

8) ♦at, *<m, *a fj > S 

§ 266. Wir fassen nun alles bisher über den Konso- 
nantismus Beigebrachte in§ 249, (i. 250. 251. 252,4. 253, 4. 
255. 257. 259. 261. 263, 2. 264, 4. 265 zusammen: 

Q«bhardi, M&roberger Mandari ^5 
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MMge dar 



> 
e 

CO 



--- - =»ca.(ga- 
g £ S n 3 



8 » •» 8 




g I, I- V e- JU jl 

d < f .j»po t <är 'iOA (9 pun m pi{a 
^ • • • • pt((n • • • - < 
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§ 867* 1. V«feiiiigeii wir den Stammbanm des § 266 mit den Stammbäumen der 
folgende Genmtbildi in welehes ich die wenigen absoluten Zahlen eintrage, welcl 



mhd 

Mono- 
phthong- 

ieruDg 
-des mhd 



nihd Sclimmd 
des intorvok. 
y (mhd w) 



ahd nt > 
mit 111111111 



mki regreffiTe 
Atiiiiülation von 

nb, ng > mft, i^ 




Lber- 


B\ 




1 


tcr 


Län 




tra- 


Bf 






gen 


il 




gung 


Q» 












des 














in- 


t 












Utt- 




Ver- 


Apo^ 


W 


1 


ten- 




ein- 


kope 


9 
r* 


o 


den 


D 


fach- 


III 


P 




rnm 


> 


ung 


II 


O* 


> 


und 




al- 


wei- 


• 

n 


re 

o 






ter 


terer 


-t 
C 


laren 


von 




Oe- 


Ab- 


0 


den 




ni- 


fall 


09 


g 


obli- 




ntf 


dof 


1 




Ol 


quen 




teil 


-n 








K»- 


m 


in 


nach 




■us 




be- 


mhd 


m 

er 


> 

c 


auf 




ton- 


neben» 


1- 


• 




den 




ter 


beton- 


a 


► 


g 


Aut* 


V 


8il- 


tem 




1 


V 


Unt 


1 

«41 


b« 


Vokal 


m 


1 
) 





* 


J-l 




zweite, nur noch rahd 




uach 




et, ou, öu betreüeude 


• 


lan- 




Künung langer Vo- 


• 


gem 




kale vor Liquida oder 


Vokal 




Naaal oder ftimm- 


V 


>J^ 




losem ReibeUttt -f 


1»' 






Konaonant 




langem Vokal 
oder nadi Liq. 



X [und j (mhd g]^ ialla aur 
Zdt nodi ttiwfahaltl nadi 
Palatalfokal oder aaek liq. 
oder Natal > / (undy ^ xA 



L 

od 
81 
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}§ 215. 222,1. 227. 233,2. 236. 241,2. 242,1. 243,5. 246,3. 248, 80 erhalten wir das 
s § 268 ergibt, — Doppelttrieh bedeutet unmittelbare, fast gleichseitige Zeitfolge — : 



ihd Tid mhd MoDophthongie- t^hd *yo, uo,uo (mhd ie,uo,ve)> mhd *y9,*u^ mhd mhd 8 

aem d '^rung der beiden ahd w ""y« oder schon monophthongiert > *y, *y Kontr. «vor ^ 

I;y>> Nas. 
mhd { > 



Syn- un d Apokope I 



BÜld KlünuDg unbetonter Liogen I 



; eines d «n aus lau tende ! » fldid Diphthongierüng d es mhd i, g und der beiden tu 
ILikKung langer Vokale vor liquide oder Naaal oder stimmlosem Reibelaut -h Konfionant 



adid 



l^uslaut und b) 

I 

^ sp&ter 

jrsedi .in den 
tfttide Anilent 
T Na- tretendes 



an 




Digitized by Google 



§ 267. Zeitfolge der lAuUrandlaogen. 



229 



2. Gemäss der Foimolieruiig des § 253, 4 wdrde sieh die 
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§ 268* Zux abiolaten Chronologie der Lautvet- 
ändenmgen kann noi weniges beigebiaeht werden. 

1. Aus dei Anfahmi^ der beiden Wörter SRouier Mutter 
und (Sondala Jakob bei H. Wolf sn Rrvius können wir fest- 
stellen, dais schon t578 oder besser gesagt sohon Tor 1578 
folgende Laut&beigänge yoUendet waren: 

1. die StÜTZung von mhd uo > ou, 

2. die Diphthongierung von mhd ü > au, 

3. die Schwächung der Enduxig mhd -lin > -lin > -la 
bzw -/«, 

4. der Einschub von a vor der Diminutivendung -la 
in der Kindenprache, und dass umgekehrt 

5. der Wechsel vony und g noch lebendig war, endlich 
auch| dass man schon damals den Diphthong au 
mit 01t schrieb. 

2. Eine weitere Datierung können wir feststeUen aus 
der Inschrift auf dem Belief am Gasthof lum Schwan, 
Theresienplats 4 — [Lochner,] Abieichen Nürnberger Häuser, 
Nürnberg 1855, II A 4 Das Itelief stellt den hl. Sebald 
dar mit der Umschrift Auf difer hofftat hat fant feholt gewont 
zum grun bam ift es getiant. Das Bild stammt nach der Be- 
stimmung durch meinen Kollegen Haack aus dem Anfang 
des 15. Jhs. Dadurch ist auch der terminus ad quem für 
die Monophthongieiung von mhd ou > *ä\i > ä in bäm (mhd 
bmtm) gegeben. 

IV. flbersicbt der Entsprechnngen 
vom heutigen Bestände der Muudart aus. 

i 269. 1. Die Vokale. 

( entstanden durch Svaiabhakti § 130 Anm 1. 147, 9. US, 22. 
183 f. 184 A (Nachtrag). 220. 245 ff. 254, 4. 5. 255. 262, 3. 
266. 267. 

t < mhd a vor ch in unbetonter Silbe § 155, 3. 

< mhd e vor g in unbetonter Silbe § 147, 13. 148, 24 b. 

< mhd i § 59, l. 70 Anm 2. 95, 2 d a. 104, 3 b. 144, 3. 6. 

147, 13. 148,8.11. 12.24b. 155,4. Modernes t § 156, 2c. 
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S 266. Zeitfolge d. LantwendL — 1 366. Obenrieht d. BntopreehnngeiL. 231 

i < mhd i toi ck in unbetonter Silbe § 104| 3 a. 137, 5. 
144,7 c. 1&5, 1. 22S. 

< mhd iu in unbekontex Silbe im Aualaut und in *% euch 

§ 137, 6. 155, 2. 177, 4. 223. 227. 244, 4. 267. 

< mhd t0 in unbetonter Silbe § 137, 4. 177, 4. 223. 267. 
<lat. -dttSy -to, -um § 86, 4aa. 148, 10 b. 

i < mhd f § 59, 1. 123 ff. 130. 167. 267. < mhd ide § 170, 
6 c 171, 1. 4. 212. 267. 

i < mhd e § 135, 2 b. 267. 

i < mhd e § 56, 1. 4. 123 ff. 130. 205 ff. 215. 267. 

e < mhd e § 56, 1. 2. Modernes e § 156, 2 b. 
<mhd ä vor Nasal § 57, 2. 234. 267. 

< mhd y TOT n und st § 58, 4. 5. 163, la und Anm 1. 

218. 234. 244 Anm. 267. . 
<mhdd'§ 62, 1.177,1. 178,2 a. 179,3.4.215.223.227.244.267. 

< modernem e § 133. 

< mhd m TOI n und st § 131 Anm 2. 163, i a und Anm 1. 

178, 2 b. 218. 244 Anm. 267. 

< mhd ie in unbetonter Silbe § 78. 138, 1. 223. 267. 

< mhd ei tot n § 163 Anm 2. 

< mhd öu in unbetonter Silbe § 137, 1. 267. 

9 < mhd e Tor Nasal § 56, 2. 163, 2. 165. 267. 
<mhd ä % 57, 1. 2. 205 ff. 215. 238. 267. 
<mhd^; § 58,1.3. 123 ff. 130. 163, 2. 205 ff. 215. 238. 
239, 8. 267. <mhd She voidi Sde % 170, 3. 239 ff 267. 

< mhd ö § 62 Anm. 267. 

e < mhd 9 % 58, 1. 

< mhd a § 66, 2. 131 Anm 2. 160 Anm 3. 216, 4. 267. in 

unbetonter Silbe § 137, 1. 

<mhd e § 67. 131 f. 163 Anm 2. 216, 4. 267. in un- 
betonter Silbe § 137, 1. 3 a. 

<mhd w § 69. 131 f. 160 Anm 3. 179, 2. 4. 244. 267. in 
unbetonter Silbe § 137 f. 267. 

< mhd ei § 163 Anm 2. 267. 
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c <iiihd äh0 und äb^ § 106» 1. t70, 2. 212. 215. 239 ff 266. 

< mhd 9 § 66, 2 b. < mhd 9 yor Naaal § 66, 2 a. 163, 3 b. 

< mhd 9j4 und9he § 66, 3. 86, 1. 170, 7. 240 267. 

c < mhd ä § 57, 1. 

< mhd IF Tor § 58, 3. 160, 2. 267. 

< mhd 9 § 66, 1. 267. 

<mhd ei § 131 Anm 4. 163 Anm 2. 267. 

«<mhd € YOt r % 56, 3. 158, 2. 267. 
<mhd Tor r § 57, 3. 158, 2. 267. 

< mhd ^ TOT r § 58, 2. 158, 2. 162, 5. 267. 

< mhd * vor r § 59, 2. 158, 2. 267. 

< mhd ^ vor r § 66, 2. 131 f. 158, 2. 267. 

< mhd e vor r § 67. 131 f. 158, 2. 267. 

< mhd (c vor r § 131 f. 158, 2. 267. 

< mhd te vor r § 78. 131 f. 158, 3. 267. 

< mhd «0 vor r § 178, 2 o. 267. 

^< mhd « und e vor r § 57, 3. 58, 2. 159, 1 und 2. 267. 

< mhd Ä YOX r § 66, 2. 159, 2. 267. 

« < mhd kurzem Vokal + w § 95, 2. 152. 166. 

< mhd a in unbetonter Silbe § 51 Anm 1. 55. 141,1. 156,1a. 
<e in unbetonter Silbe § 156, 1 b. 

< o in unbetonter Silbe § 61. 156, 1 e. 

< fli in unbetonter Silbe § 141, 1. 2. 148, 10 a. 151 Anm 5. 

156, 1 d. 

< mhd ä in unbetonter Silbe § 65, 4. 148, 1. 150, 1. 

< mhd i, ö in unbetont» Silbe § 145, 3. 148, 2. 150, 2. 

< mhd ? in unbetonter Silbe § 95, 2dß. 137, 5. 141, 3. 5. 

144, 7. 145, 5. 148, 4 b. 150. 3. 228. 227. 267. 268, 1. 

< mhd «in unbetonter Silbe §74. 141,5. 150,4. 223.227.267. 

< mhd iu in unbetonter Silbe § 137 Anm 2. 

< mhd MO, üe in unbetonter Silbe § 145, 4. 150, 6. 223. 

< mhd ei in unbetonter Silbe § 82. 141, 5. 145, 6. 148, 3. 

150, 7. 

<mhd ou in unbetonter Silbe § 150, 8. 
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« < mhd -er § 90 Anm 2. 

< mhd -«« in unbetonter Silbe nach Vokal oder Nasal 

§ 94, 2. 95, 2 d 1 14 Anm 5. 1 52, 6. 249, 5. 6. 266. 267. 

a < mhd a § 54, 1. 158 Anm 1. Modernes a § 156, 2 a. 

< mhd ä § 131 f. 216, 4. 229. 267. Modernes ä § 133. 

< mhd l in unbetonter Silbe § 71. 138, 2. 148, 4 b. 223. 

267. 268, 1. 

< mhd ü in unbetonter Silbe § 74. 138, 2. 223. 267. 
<mhd ei § 81, 1 a. 131 f. 160 Anm 2. 216, 6. 7. 222, 1. 3. 

229. 233. 246, 1. 3. 4. 267. in unbetonter Silbe § 137, 
1. 2. 3 b. 

< mhd ou % 83, 1. 131 f. 17.7, 7. 216, 6. 7. 222, 1. 3. 333. 

246, 1. 3. 4. 267. in unbetonter Silbe § 137, 1.3 b. 

< mhd ^ § 84, 1. 131f. 216,6. 7. 222, 1.3. 233. 246, 1.3.4. 267. 

ä < mhd ü vor /, m oder / § 73 Anm. 

< mhd tu (Umlaut von ü) vor m § 75 Anm 2. 

<mhd et § 81, 1 a. 120, 1. 165. 176, 1. 216, 7. 222. 233. 
243. 246, 3. 4. 265. 266. 267. 

< mhd Ofli § 75 Anm 2. 83, 1. 176, 1. 177, 7. 178, 1. 216, 7. 

222. 233. 243. 246, 3. 4. 266. 267. 268, 2. 
<mhd 9u §84, 1. 176, 1. 177,7. 178,1. 216,7. 222. 233. 
243. 246, 3. 4. 266. 267. 

a< mhd a vor r § 54, 2. 158, 1. 162, 5. 267. < mhd a vor 
ch § 54, 3. 160, 1. 267. < mhd a in unbetonter Silbe 
nach vf § 55. 180 Anm 4. 267. 

< mhd ä % 65, 1. 131, 2 und Anm 1. 137, 3 o. 138, 2. 

160, 1. 180 Anm 4. 229. 267. 

Ä<mhd a vor ch § 54, 3. 161. 267. 
99 < mhd a TOI r § 54, 2. 158, 1. 267. 

3Ö< mhd a vor r § 54, 2. 159, 1. 267. 

< mhd ä vor r § 65, 1 a. < mhd ä vor Nasal § 65, 2. 

163, 3 a. 234. 236. < mhd ä in Fremdwörtern g 65, 1 b. 

o < mhd 0 vor r g 60, 2. 158, 2. 267. 

< mhd « TOI r g 63, 2. 158» 8. 267. 
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0 < mhd ä vor Nasal § 65, 2. 131 f. 163, 1 b. 234. 236. 267. 
<mbd o § 68. 130 f. 158 Anm 3. 267, 

o < mhd a § 139, 2. 3. Anm 2. 267. 

< mhd 0 § CO, l. 139 Anm 2. Modernes o § 156, 2 d. 

< mhd ö § 68. 131 f. 163, l c. 234. 236. 267. in un- 

betonter Silbe § 137, 2. 158 Anm 3. 

< mhd uo in unbetontei Silbe § 138, 1. 223. 267. 

ö<mhd a § 54,1. 123 ff. 130. 135,2 a. 165. 205 ff. 215. 
233, 2. 239. 247, 4. 5. 248. 267. < mhd ade § 170, 
la. 239, 2. 241. 242, 1. 267. 

< mhd 0 Tor r § 159, 1. < mhd o toi Naaal § 163, 2. 

u < mhd 0 § 60, 3 und Anm 2. < mhd o vor / § 60 Anm 2. 
135, l. 2. 267. < mhd o yor Naaal § 135, 1. 163, 1 d. 

< mhd u § 60, 8. 63, 1. 135. 

<mhd uo §79, 1.2. 131 f. 216, 5. 267. in unbetontei 
Sflbe § 137, 1. 267. 

fi<mhd 0 § 60,1. 123 ff. 130. 159, 1. 205 ff. 215. 233, 2. 
239. 247, 4. 5. 248. 267. 
<mhdtt § 63, 1. 123 ff. 130. 165. 205 ff. 215. 233,2. 239. 
247, 4. 5. 248. 267. 

< mhd ü nur in jauchzen % 131, 3. 

< mhd uo TOI n % 79, 2. 163, 3 e. 

»< mhd üe YOt r % 80.*) 267. 

^<mhd ä voi r § 64, 2. 158, 3. 267. 

< mhd ö voi r § 62, 2. 158, 3. 267. 

< mhd M YOi r § 131 1 158, 3. 267. 

< mhd üe YOi r i 131 1 158, 3. 267. 

0 < mhd ö YOt r % 62, 2. 158, 3. 267. 

< mhd ü yOT r % 64, 2. 158, 3. 267. 

< mhd M TOI r § 131 Anm 3. 267. 



*) Vgl jedoch § 131 Anm 3 am Ende. 
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% 269. Die Vokale. — § 270.. Die Diphthonge. 235 

e < mhd e zwischen Labial und / § 56, 4. 180, 1. 2. 267. 
< mhd eJie zwischen Labial und / § 170, 4. 

y < mhd • swiachen Labial und / § 59, 3. 180, 1. 2. 267. 

< mhd ü § 64, 1. 

■< mhd iu § 77. 223. 267. 

< mhd ie § 131 f. 180, 3. 181 Anm l. 216, 5. 223. 267. 
<mhdwe§80. 131 f. 216, 5. 267. in unbetonter Silbe § 137, 

1. 3. 267. 

y <mhd n § 62, 1. 123 ff. 180. 177, 1. 1.79, 1 a. 205 ff. 215. 
233, 2. 239. 247, 4. 5. 248. 267. 

< mhd « § 64, 1. 123ff. 130. 233, 2. 239. 247, 4. 5. 248. 267. 

< mhd ie § 131 Anm 3. 

9 < mhd unbetontem Vokal § 140. 149, 1. S auch unter «. 

< mhd Yokal toi r in unbetonter Silbe § 145, 1. 2. 147, 2. 

148, 15. 154. 267. 
entstanden durch Svaiabhakti § 185 £ 247 f. 

§ m . 2. Die Diphthonge. 

ti < umgelautetem mhd t < § 72. 

< mhd üe § 80. 165. 172. 174, 3 a. 176, 2. 177, 6. 216, 7. 

227. 243, 2. 267. < mhd ü^'e § 86, 1. 170, 16. 

ei < mhd e § 67. 165. 174, 2 b. 216, 7. 240 ff. 267. < mhd 
hee und tke § 106, 1. 170, 8. 240 ff. 267. 

< mhd ^§69. 165. 174,2 b. 177,2. 216, 4.7.267. < mhd 

öehe % 106, 1. 170, 9. 240 ff. 267. 

€% < mhd S TOI / § 69 Anm. 

et < mhd m § 66, 1. 174, 2 a. 216, 4. 7. 240 ff. 267. 
"t < mhd S ror ; § 66 Anm (Xaohtmg). 
<ßi< mhd # § 67. 

ot < mhd ije § 170, 5 a. e. 212. 239, 2. 240 ff. 267. 

<mhd$8 70. 144, 1.2. 165. 174,1. 216,2.5.7. 227. 267. 
<mhd i/W, iwe und the § 106, 1. 170, 10. 
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ot < mhd tu § 77 Anm 1. 

< mhd M 8 81, l b. 

öt <mhd eije § 81, 2. 170, 17. 

äi < mhd I TOT / § 70 Anm 1. < mhd the yoi l % 106, 1. 

ati< mhd « § 73, 1 und Anm. 165. 174,1.216, 2.5. 7. 227. 
240 ff. 267. < mhd ühe § 170, 11 a. 

< mhd OK TOf ff nnd § 83, 2. 

äu< mhd äM>e § 65, 3. 88, 1. 

<mhd üwe % 73, 2. 88, 1. HO, Hb. 

< mhd (WIM § 83, 3. 170, 18. 

< mhd ü vor Wj ff m oder / § 73 Anm. 

au < mhd § 170, Ib. 212. 239, 2. 240 ff. 

< mhd 3 § 65, 1. 174, 2 a. 216, 4. 7. 240 iL 267. 268, 1. 

<mhd She und ä;^ § 106, 1. 170, 6. 240 ffl 267. 

äff < mhd Oto» § 65 Anm 5. 

ay < ahd tu § 76, 1. 174, 3 b. 181, 2. 216, 2. 5. 7. 223. 227* 

240 ff. 243, 2. 267. 

< mhd iu (Umlaut von ü) § 77 Anm 1. 

< mhd tu (Umlaut von ahd iu] § 77 Anm 1. 

»y<ahd «1100 § 76, 2. 170, 12. 

ou < mhd ö § 68. 165. 174, 2 b. 216, 4. 7. 240 ff. 267. 

Ott <mhd uo § 79, 1. 172. 174, 3 a. 176, 2. 216, 5. 7. 223. 
227. 243, 2. 244. 267. 268, 1. < mhd uoioe undffo^ 
§ 170, 15. 

< mhd I» (ümlattt TOn ü) § 7S, 1. 165. 174, 1. 177, 8. 

216, 2. 5. 7. 223. 227. 240 ff. 267. 

< ahd ni 8 77 Anm 1. 

<mhd iu (Umlaut ▼on ahd w) § 77, 1. 177, 3. 181,2. 

216, 2. 5. 7. 223. 227. 240 ff. 267. 

< mhd öu § 84, 1. 177, 7. 243, 2. 

< mhd iuwe (Umlaut von üw) § 75, 2. 
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It < mhd itfwM (Umlaut von ahd ww) § 77, 2. 88, 1. 170, 13. 

< mhd moDB 8 84, 2. 88. 1. 170, 19. 

i\ < mhd IM (Umlaut von ü) vor / § 75 Anm 1. 

< mhd öu voi m § 84 Anm. 

'9% <mhd ih€ § 170, 5 b. 212. 

<mhd M § 78. 172. 174, 3a. 176, 2. 177, 5. 179, Ib. 
181, 1. 216, 5. 7. 223. 227. 243, 2. 244. 267. <mhd 
i&iM § 88, 1. 170, 14. 

§ 271. 3. Die Konsonanten. 

h < mhd w im Auslaut § 88 Anm 1 und 3 a.' 264. 266. 267. 

< mhd 6 § 107,1. 108. 110,4 b. 264. < mhd 6d § 195, 3 a. 

266. 267. 
<mhd -p § III, 2 b. 

< mhd d TOI Labial § 188, Ib. < mhd db § 108 Anm 2. 

112, 4b. 188, Ib. 195. 3b. 

p < mhd w vor s und t § 88, 3 b. 264. 266. 267. 

< mhd b vor foitis § 107, 3. 110, 3 a und Anm 7. 195, 1 a. 

264. 266. 267. 

<mhd p § III. < mhd pp § III, 1 und Anm 5. 266. 267. 

< mhd d oder t vox Labial § 112, 4 b. 188, 1 b. vor fortis 

§ 195, Ib. < mhd dp § 115, 4. 201. < mhd tb 
§ 115, 4. 201. <^ % 115, 4. 201. 253, 3. 4. 267. 
. < mhd ge-b § 107, 2. 117, 2. 196, 2. < mhd ge-p § 117, 2. 
143, 4 und Anm 3. 195, 2e. 196, 3. 
in ps < mhd (plfez § 199, 5 c. 

d <mhd § 112, 1. 2. 3 c und d. 114, 1. <mhddd{hxw tt) 
< germ. pp § 212, 2. 266. 267. 
<mhd t § 112, 2. 115 Anm 1. 

eingesohoben, angefügt § 89 Anm l. 94 Anm 1. 100 Anm 4. 
112,3a. 113. 116. 200,2a. 217. 220. 222. 227. 235,2.5. 
253, 2. 4. 266. 267. 

/ < mhd -bei § HO, 3 b. 195, 2 a. 

< mhd d vor s und s § 112, 4 b. 195, 1 b. 253, 1. < mhd 

dp § 195, 2 d. < mhd -det § 112, 4 b. 195, 2 b. 
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t <mhd t und in mhd z, iz § 100. 115, 1. 2 b. < mhd tt 
§ 115, 1. 191. 193. 266. 267. < mhd -4^ § 115, 1. 
191. 193. < mhd «(^ § 115, 4. 193. 195, 4 a. 201. 

< mhd g&4 § 112, 4 a. 117, 2. 196, 2. 243, 4 und Anm 3. 

< mhd ge-i § 117, 2. 143, 4. 195, 2 o. 196, 3. 
<ktva mhd -eke»- § 188, 2 b. 251. 266. 267. Ü < mhd Ueh 

<k» % 197, 5. • 

< mhd ht in unbetonter Silbe § 104, 1. 266. 267. 
in st' für «A:- § 197, 3. 

angetreten § 116. 200, 1. 

g < mhd / vereinzelt § 85 Anm 1. 268. 1. 5. nach r § 86, 2. 

< mhdc// vor /§ 103,3. 104.213. 219.221,3.222.233.240.267. 

< mhd h nach l in schielen § 103, 3. 198, 1. 

< mhd dg § 188, 1 b. 195, 3 c. 201. . 

< mhd g im Anlaut und vor / § 117, 1. 2. 120,4. 

< loman. c § 1 2 1 Anm 1 (Nachtrag), 
eingeschoben § 118, 2. 200, 2 b. 

k <mhd {c)h vor s oder z, § 103, 2. 106, 2. 221. 225. 227. 
231. 233. 260. 261. in ks < mYidi htes, htez vaid chtez 
§ 199, na. 225. 227. 233. 261. 266. 267. 

< mhd -bek^ § 110, 3 b. 195, 2 a. 

< mhd dg § 201. < mhd § 112, 4 b. 195, 2 b. 201. 

< mhd g toi /, «, i und analogiseh tot I § 117, 2. 120, 5 

undAnmll. 196,4. ToifoiiisS 195, lo. 196,2. 230C 

< mhd ge-g § 117, 2. 143, 4 und Anm 5. < mhd ^e-A 
8 117, 2. 143, 4. 193. 195, 2 o. 196, 3. 

< mhd ^, § 121. <mhd § 121, 3. 122. 191. 266. 267. 

< mhd kk, kg % 122. 193. 195, 4 b. < loman. c § 121 
Anm 1 (Nachtrag). 

< mhd t yoi w % 115, 2 a. < mhd tk § 115, 4. 188, 1 b. 

2 a. 201. 253, 3. 4. 
eingeaohoben § 200, 2 b. 

/ <mhd/, V § 97. 194, 3. < mhd § 97. 191. 266. 267. 
V <nüid -tJ-, -/, § 98. III Anm 3. 194, 3. 
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$ <mkd. § 99, 1. 258. 2ö9. 266. 267. < tllhd ^ in z, tz 
§ 100. < mhd § 99, 1. 191. 266. 267. < mhd^ 
§ 23 Anm i. 99 Anm 1. < mhd unbetontem -490^ 
§ 100 Anm 1. 

< mhd « § 99 Anm 3. tOO. 101 Anm 2 und Anm 3. < mhd 

SS § 100. 191. 266. 267. < mhd unbetontem ses;, 
"868 § 100 Anm I. in ta < mhd zes § 193. 

< hs in unbetonter Silbe in Eidechse § 104, 2. 266. 267. 
eingeschoben, angetreten § 100 Anm 2. 101 Anm 4. 200, 3. 

Ji < mhd 2i nach r und < mhd s nach r § 99, 2. 101, 3. 
157, 7. 204. 224. .227. 258. 259. 267. 
<mhd 8 yor Konsonant § 101, 1.2. 157, 7. 224, 

< mhd ^«cA, a-aehy seh'^ 8ch^ § 23 Anm 1. 99 Anm 1. 

101, 4. 5. 102 Anm 1. 188, 1 o. 193. 

< mhd 8ek § 102. 

%yX< mhd ch § 103, 1. 5. 121 Anm 2. 3. 219, 1. 228. 233. 
239, 4. 245, 7. 240, 2. 262. 3. 4. 263. 

< mhd -h- infolge Systemzwangs § 100 Anm 1. vor 

synkopierter ?:ndsilbe § 100, 2 und Anm 4. 238. 239, 3. 
< mhd -h § 103, 1. 106 Anm 1 und Anm 4. 
<mhd g § 120,2. 121,4 und Anm 5. 230. 233. 245, 5.7. 
254, 2. 5. 255. 262, 1. 3. 5. 263. 265. 266. 267. im 
Anlaut § 120 Anm 12. 

19 < mhd w im Anlaut und naeh Konsonant § 87. 88 Anm 1. 

88, 2. 264, 3. 4. 266. 267. 

< mhd m in Ärmel § 9 1 Anm 2. 

< mhd § 107 Anm 3. 110, 1. 112 Anm 9. 

< mhd -deb-^ -dew- § 112 Anm 9. 

vor Vokal eingeschoben § 88 Anm 5. 156, id. 
j< mhdy § 85. 86, 1. 
▼or Vokal eingeschoben § 86, 4 a /9 und b. 

h <mhd A f 105. 237 ff. 262. 263. 
m kh< mhd k § 121, 2. 

m < mhd § 91. 92, l. < mhd § 91. 191. 193. 252. 266. 
267. < mhd mb § 108. 187, 1. 191. 249. 250. 266. 
267. <mhd -med- § 112, 3b. 
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m < mhd n-to in tcir § 87 Anm. 88, 4. < mhd n-m § ISS, 1 a. 
< mhd n vor oder nach lippenlaut § 95, 2 b. 187, 3 b. 
188, 1 a. 250. < mhd n oder nd toi lippenUat § 94, 
Ib. 108 Anm 2. 249 Aom 1. 250. 

< mhd "Wen, -ben § 95, 2 b. 98, 3 c. 110, 2. 190. 

< mhd -dem § 1 12 Anm 5. 

n < mhd -m in unbetontem Auslaut § 92, 2. 157, 8. 256. 

257. 266. 267. 

. < mhd n § 93. 94, 1 a. 9'), 2 a. 235. < mhd 7in § 94, l a 
und Anm 4. 191.252.266.267. < mhd iMf § 112, 3 a. 
iS7, 1. 191. 249. 266. 267. 
eingeschoben § 200, 4. 203. 

ij < mhd fi vor oder nach Velar §94, Ic. 95, 2c und Anm 10. 
96. 103,5. 104, 3. 120,3. 187,3 a. 188, l a. 

< mhd 7ig § 96. IIS, 1. 187, 1. 191. 249. 250. 252. 266. 267. 

< mhd g voi n § 189. 

< mhd -gen^ -chen^ -jen, -^en § 86, 2. 95, 2 c. 103, 5. 106, 3. 

120,3. 187,3 a. 190. 194,2. 219. 233. 239. 240,5.6. 
245, 5. 7. 246. 267. 
eingeiehoben § 103 Anm 2. 200, 4. 

/ < mhd / § S9. 112, 3 c. 153. 246. 2. 3. 4. 267. < mhd II 
§ 89. 191. 193. 266. 267. < mhd M §89 Anm 2. 
112, 3 c. < frz. mouilliertem / § 86 Anm 2. 

< mhd rl in VTelt § 90 Anm 4. 
föi mhd n oder r § 197, 1. 2. 

r <mhd r § 36. Uü, 1. 246, 2. 3. 4. 266. 267. < mhd rr 
§ 90,1. 191. 193. 266. 267. < mhd §103,4. 106 
Anm 3. 187, 4. 199, 1. 214 f. 232 f. 247, 4. 248. 262, 
2, 3. 263. 266. 267. < mhd rd § 112, 3 d. 
als HiatusfiiUung eingeachoben § 199 Anm 7. 202, 4. 

% <mhd r toi Alveolaren und im Auslaut § 36. 90, 2. 
112, 3 d. 154. 228. 233. 258. 259. 266. 267. < mhd 
rr TOT Alveolar § 90, 2. 266. 267. < mhd rh % 103, 4. 

199, 1. 214. 247, 4. 267. < mhd rd § 112, 3 d. 
für mhd /* § 197, l. 
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T. In mittelli^ehAevtseher Zeit uiiwtieiie Laitwerte 

md Wortfiraien. 

A, Die Aussprache. 

f 879* Für die Zeit, da uxueie Mundut diejenige Laut- 
geetalt annahm, aus der rie sich sur jetzigen entwickelt hat, 

also zu Ende der mittelhochdeutfichen Zeit, mässen wir die 
folgenden Lautwerte annehmen. 

1. Die Vokale und Diphthonge. 

1. a ist ausser im Fall der Dehnung und Brechung als 
a zu denken, dessen Umlaut zu engem f, wenn t 
oder y in der nächsten Silbe stand, nur durch h 
gehindert war (§ 54. 56). 

Ob dieses a ein sogenanntes reines a war, wie et 
heute, gespioehen wird» oder ein breiteres, etwa als a 
oder gai a> su umsolireibendes, lüsst sich vom heu- 
tigen Stande der Mundart in der Stadt nicht mehr 
ausmaohen. Zwar sind sonst alle kurien Vokale des 
lihd in ihrer uisprüngUehen Qualität erhalten. Ver- 
gleichen wir aber die Aussprache auf dem Lande um 
Nürnberg, wo durchweg kurz gebliebenes mhd a als a 
(so in Lauf) oder so (so in Hersbruck) gesprochen wird, 
mit der Umschrift, dieses Lautes der Nürnberger Mund- 
art durch ö bei K. M. Rapp, Versuch einer Physiologie 
der Sprache, Band IV, Stuttgart und Tübingen 1841, 
S 132 ff — s unten § 429, 2 — , so wird es wahrschein- 
lich, dass rot Ys Jahrhunderten .auch in der Stadt noch 
wenn nicht a> in allen Stellungen gesprochen wurde, 
und dass erst seitdem unter dem Einfluss einerseits der 
Schriftsprache, andrerseits der benaehbarten frünkisehen 
Hundarten, dieses » oder » in allen Stellungen ausser 
▼or mhd r und vor » (< mhd h und ch] durch reines 
o ersetst worden ist. 
S. als Umlauts-« war, abgesehen von der Dehnung, ausser 
vor h schon überall durchgedrungen vor ahd i oder 
j der nächsten Silbe (§ 56). 
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äf der Sekundiramlaut Ton a, gespioohea als war 
eingetreten vor und wenn das Umlaut bewirkende • 

oder / erst in abernächster Silbe stand (§ 57). 

e war ausser im Fall der Dehnung und Brechung als 
weites e sowohl von dem noch weiteren sekundären 
Umlauts-ä als vom engen primären Umlauts-^ deutlich 
geschieden (§ 58). 

Unbetontes e bestand teils als p, teils war es syn- 
kopiert (§ 143. 147. 148. 151, 6. 153, 7. 154,9. 155,5). 

f war ausser im Fall der Dehnung als t erhalten (§ 59). 

o war ausser im Fall der Dehnung als o erhalten (§ 60). 

ö war ausser im Fall der Dehnung als 0 yorhanden (§ 62), 

ff war ausser im Fall der Dehnung als u erhalten, auoh 
in der Gruppe Sonne, Sommer (§ 63). 

ü war ausser im Fall der Dehnung als y erhalten, doeh 
ist der /-Umlaut von uwxlü häufig unterblieben (§ 63, 1). 

2. Mhd S (sonst e) wurde vor st e gesproohen (§ 58, & 
und 267). 

3. Vielleicht schon mhd ist der Übergang eines a), 0, e 
(normalmhd a und gekürztes 5, gekürztes ö, e) vor Nasal 
zu 0, 0, e\ sicher der eines o zu w in Beispielen wie sumdz 
Sommer und der eines ä zu m (§ 163. 234. 267). 

4. Alle kurzen betonten Vokale wurden sowobl in ein- 
silbigem Wort als auoh in offener Silbe gedehnt gesproohen 
(§ 123 ff. 130. 267). 

5. a — fieüls dieses nicht etwa sehen ohnehin als oder 
gar 0 ansusetsen ist (oben 1) — und 9 sowie die eaU 
sprechenden aus ä und 9, e gekünten Vokale sind vor r 
und ch — die übrigen Vokale nur vor rh — gebrochea 
worden au a und «a bsw e (§ 158 ff. und 168). 

6. Alle mhd lÄngen, wahrscheinlich auch (jedenfalls vor 
1578) die aus mhd te, «0, üe entstandenen Monophthonge 
wurden diphthongisch gesprochen f§ 173 f. und 267). Die 
Diphthongierung ist bei mhd ä, ce und uo vor Nasal unter> 
blieben (§ 163). 

7. Diese Längen waren, soweit sie es gegenf^lrtig sind^ 
schon in mhd Zeit verkürzt: 
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a) — mit Auanahme von mhd t , ü, iu — vor mehrfacher 
KoDflonani, deren erster Bettandteil Liquida, Nasal oder 
stimmloser Beibelaut war (§ 131 ff und 267}, 

h) sämtlich in unbetonter, nicht in nebenhetonter Silbe 
(§ 137, 5. 6. 144, 7. 145. 148, 4 a. 267). 

8. Die beiden ahd iu waren, nachdem sie monophthongiert 
waren, bereits wieder diphthongiert, und zwar bestand nicht 
umgelautetes ahd iu wohl als (§ 174, 3bJ, umgeAautetea 
ahd I» wohl als ^ (§ 174, 1). 

9. 1^, «0 und üe waren monophthongiert zu ^, 5 und ^ 
und wahrscheinlich schon Qedenfalls Tor 1578) wieder di- 
phthongiert > 9f, Off und ey (§ 174, 3 a und 267). 

10. ei (einschliesslich des aus ahd egi kontrahierten €i\ 
QU und öu bestand schon (vor 1400) als är, ä)f und äj^, 
wenn nicht bereits als ä (§ 176, 1. 243, 3. 267). 

11. Mhd ist Synr und Apokope I und II (§ 157, 9 und 267). 

12. Mhd -«^ der obKquen Kasus (Nominativ -ee) ist mit 

einem t-haltigen 9 gesprochen worden, mhd schuldege als 
suldijo (§ 147, 13). 

13. Kontraktion hat in dem gleichen Umfange wie gegen- 
wärtig schon mhd stattgefunden (§171 und 267): 

a) in ife > bereits diphthongiertem i, 

b) in ahd ef^i > bereits äj, dann S gesprochenem ei 
(oben 10). 

c) in abe ähe Sü^, ähe ^/e mhe^ ehe ewe^ Wke > bereits 

diphthongiertem 5, « , ^, ebenso iewe^ uotoe uohe^ üeje 
> bereits monophthongiertem und wahrscheinlich schon 
wieder diphthongiertem uo, üe. 

§ 2. Die Konsonanten. 

1. j war palataler (§ 85 £), 

w bilabialer stimmhafter Halbvokal, awischen Vokalen 
geschwunden (§ 87 f. 264, 3. 267). 

2. r war alveolarer Zitterlaut {§ 90), 

/ war laterale Alveolarliquida (§ b9J. 

Gebhardt, Nftnib«iy«r Mudut. 16 
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3. h bettand im Anlaut alt Hauohlaut; im Inlaut swiflohen 
Vokalen, mindeitent nach langem Vokal, wai es ge- 
aehwunden, ebenso in der Vetbindung rh mindestens 
Tor unbetonter Bilbe; sonst wurde mhd h als stimm- 
loser Beibelaut 2; gesprochen (§ 105 £. 237 C 262. 267). 

I bestanden als stimmlose Portes -Reibelaute, und 
ch i zwai inteivokalisch geminieit (97 — 99. 102—104), 
sch / 

-V-, als stimmloser Lenis-Reibelaut (§ 9S). 
5. « bestand als stimmloser — supradentalet? — Reibe- 
laut, der wohl noch nicht mit 2; lusamm engefallen 
war, wie sich aus der Neigung des 9 lum Übergang 
in s erweist, die, ausser naeh r, Ton mbd si nieht ge- 
teilt wird (§ 101, 1. 2. 157, 7. 258). 

hatten den heutigen Stand (§ 91—96), 
insbesondere ist auslautendes und dureh 
Apokope in den Auslaut getretenes n 
schon in mhd Zeit abgefallen, und da- 
für der vorhergehende Vokal genäselt 
worden (§ 165 f. 235 f. 267). 
7. d war schwach stimmhafte Media (§ 112 — 114). Mhd ?ul 
< ahd ?it wurde mit stimmlosem d gesprochen (§114 
und 267). Mhd d < germ. p und mhd t < germ. d 
waren in der Aussprache als lenis und fortis getrennt. 
h \ waren im Anlaut gleichfalls schwach stimmhafte Me- 
g ] dien, sonst Beibelaute (§ 107 ff. 117 ff.). 
mbf nd {< germ. nß) und ng waren bereits su mm, tm 
und 9^ assimiliert (§ 187 und 267). 

^' ^ I waren stimmlose unaspirierte Tenues (§111. 115). 

k war stimmlose, vor Vokal aspirierte Tenuis (§ 121). 
z war stimmlose Affricata = fs (§11 5). 
'ckez- war zu -tz- geworden in Beispielen wie blitzen 
(§ 188, 2 b. 267). 
9. Soweit gegenwärtig d an auslautendes n angetreten ist, ist 
dies schon in mhd Zeit der Fall gewesen (§116. 200,1. 267). 



6. m 
n 

1} in mhd nfff nk 
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B. Aut der Nürnberger Mundart erechleseene mittelhoehdeuteehe 
§ 274. Wortfermen. 



Mhil tiplpirt Ti7w von 

den Wbb gebucht 


Ahr Af^T ^QrnTifiTfffiT 
Mundart erschloBsen 


Kaehweii 


eoeea Böten euch 


^aoecnent 


O 4 f A A A 

§ 1 1 0 Anm o. 




^amne/it 


§ 144, 2. 


7 — 

alica;re 


^alwareo 


§ 148, 24. 186, 1. 


[unertUch) 


* ardehch 


§ 112, a (1. 




^aspa/it 


§ 1 0 1 Anm 2. 




1 * 7 

oluche 


§ 103, la. 


OfMO^ Sti 


*blueje stt 


§ 80. 


gelfräht 




o 1 no i 

9 103, 1. 


orosetne 




9 v2, 2. 


OrUCKßf OTUCfCB 










3 104| o 0. 


huixen swy 




9 104, 3 D. 


drec 




Oka a. ^--^ ■ 

§ 58 Anm 1. 




^ge-eischezen 


§ 198, 3. 


criouöunffe 


^ crloubcae 


§ 1 1 o Anm. 


greif e?i swv 


^gre\jezen 


O A f\t\ f 

§ 199, 5. 




^grucmnelit 


§ 144, 2. 




^ guotineht 


9 144, 2. 




^guotuote ? 


§ 142. 145, 4. 


^6«M^ < ahd Aon^t 


^hand < ahd *Äaw^ 


§ U4, 1. 




Mom. Aoc. Irl 






A X ^ ■ - „ 


§ 101, 2. 






§ 112 Anm 4. 


nesoMf ttescmz 


^nesenezej nSschezer 


§ 198, 3. 




nocäcvmnc 


$ 114 Anm 5. 




*hoUnen 


§ 144, 1. 




^höuwlneht 


§ 144, 2. 


hoppen, liüpfen 


^hopffizen 


§ 199, 5 b. 


Jlüpfen 


* hupfen 


§ 63, 1. 


hurt 


*hü7'delm 


§ 112, 3 d. 




*-inm 


§ 144, 2. 




*-inen 


§ 144, t. 



1«* 
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HiMMNiw nuia ffotoiinM 




IL^n^ raIa/v^ n«vr VATI 

jxiuu Deie^ Diw Tou 


Aua uer i>urnoprgCr 


Nachweit 


den Wbb gebuoht 


Mundart erschlossen 


— 


*jigendicy Jagendic 
adv 


§ 94, 2. 


— 


*kalttn'eht 


§ 144, 2. 


klohelouch 


*knobelouch 


§ 142. 


köl, kcele 


kcele 


§ 69 Anm. [1 o. 


kcele, ruobe 


*kcelenruohe 


§13lAiim2. 132, 


Utte 


*ledde 


§112,2. 




*-4ieh 


§ 137, 6. 


nacke(fi^t 


^naeJtöt odiBtnaekSht 


§ 148 Anm 5. 


— 


*merffendes 


§ 94, 2. 


gvSc adj 


*qu8eke twf 


§ 121, 3. 


— 


*r8htezen 


§ 199, 5 a. 


reife stm 


*retfe 8wm 


§ 132, 1 c. 


— 


*renffe/ln 


§57, 1. 


ridewanzen vb 


*rideuanze swf 


§ 112 Anm 9. 


schuhen 


*scJiiehIen 


§ 106 Anm 4. 


■— 


^Sebalden vb 


§ 173. 




*8meicheln 


§ 103, 3. 


smüte 


*smidde 


§ 112, 2. 


— 


*spreizel 


§ 81. 1. 




*stenden[{\ 


§ 63, 1. 


tfrSu, strämoe 


strifvwe 


§ 84> 2* 


sUtekef khieke 


stucke 


§ 63, 1. 


stütze 


*stüige 


§ 64, l. 


täpe 8wf 


*täpezen vb 


§ 199, 5 c. 


tage^ tege 


tege 


§ 120, 2 a. 


vanz nij vemeUn n 


*venzec adj 


§ 56, 1. 


vihe 


*vih 


§ 106 Anm 4. 


t}f»r, wuwer 


viutoer neben viur 


§ 76, 2. 134, 1. 


tjfoif, trcum 


vrouwe 


§ 84, 2. 


vrlHidey vrihnöede 


vröuwede 


§ 84, 2. 


wei^^ weiize 


weUxe 


§ 115, 1. 




*zäke 


§ 115, 1. 




*xus«l 


§ 126, 5. 
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I. Das Hauptwort 
A. Flexion. 

1. Allgemeine Bemeikuugen sur Deklination* 

§ 275. Durch Apokope und Synkope des mhd e in 
Endsilben sind mannigfache Vereinfachungen in der Wort- 
beugung eingetreten. Ferner sind zahlreiche Formen auf 
dem Wege der Analogie beseitigt und duxch andeie ersetzt 
woiden. 

Im folgenden sollen immer zunächst die Paradigmen 
angestellt und durch nachfolgende Angaben erläutert werden. 

§ 276. Wo ganze WÖTtergiuppen in eine andere gram- 
matische Kategorie übergegangen sind, wo Wörter ihr Ge- 
schlecht vertauscht haben, ist die Mundart im allgemeinen, 
wenn nichts anderes angegeben ist, den gleichen Weg ge- 
gangen wie die Schriftsprache. 

§ S77. 1. Der Genetir ist im allgemeinen verloren. Er 
besteht noch in einigen bestammten Bedensatten wie %oö8 U 
dn nuB9%f was ist der M&hre? dh was ist los?, was gibt^s? 
oder aumU abends, und9%i6hs unter Tages. 

2. An Familiennamen angehängt, hat das alte GrenetiT-4 
heute ungefähr die Bedeutung eines Pluialzeichens an- 
genommen (vgl § 318 f). 

3. Ausserdem hat das alte Gcnetiv-Ä der starken Masku- 
lina und Neutra ganz die Bedeutung eines Kompositions- 
mittels angenommen und wird jetzt auch da gebraucht, wo 
entweder gar kein Genetiv vorliegt oder ein solcher, dem 
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kein < lukommt, nftmlieh emer des Plnralt oder eines weib- 
liehen HauptwoiteSi sB tsdUut^sir^x^ Zeilungstiigerin, aus 
dem mindhfiäfigt der alten Leute ist im Munde der jüngeren 
ein mindl0»lä//ii geworden; gemeint ist damit der VorbeiEug 
der Kurforsten Tor dem Kaiser am Uhrwerk der Frauenkirohe 
mittags um 12. Eine weniger schöne als beliebte Schelte heisst 
jetzt geslf^sgäi)idz gegen frühei ge&lngäijd\ 'foinicator in 
angiportibus'. 

§ 278. Im Plural aller Substantira kann der Nom. Acc. 
den Dativ vertreten , infolge Analogie vom Singular des 
Maskulins, wo Dativ und Accusativ lautgesetzlich lusam- 
mengeiallen sind. Besonders h&ufig steht der Aoc. statt 
des Dat PI nach Praepositionen, sB Uo ü UUi, ia di iMi 
statt Uon lädi§, ban Udt^, 

§ 379. Wie in der Sehriftspraohe lauten alle Suhstan- 
tiva als Massbezeichnungen im PI gleich wie im Sg, zB tswä 
glÖ8 beidi 2 Glas (d h 2 halbe Liter) Bier, drai maus beirtv 
3 Liter Hier — dagegen drai tnausfj drei von einem Teil- 
nehmer gespendete und an der Tafelrunde kreisende Liter — , 
fetBi fou8 {öoü) lati 4 Fuss lang, tsi^q fas wq{ 10 Fass Wein, 
fynat sak mel 5 Sack Mehl — doch ist hier das a statt d 
zu beachten. Die Herstellung beinerner Knöpfe wurde dem 
Verfasser einmal so erklärt: . . . nau %c«nn di Uxsn, ni^gmkxt: 
q lux^ Uwa läx^ dräi Jux^ f6i»v lix. 

§ S80« In der Komposition zeigen sich vielfach noch 
Spuren einer früheren Deklinationsweise, wahrend das 
Simplex in eine andere Klasse übergetreten ist, zB sunt» 
Sonntag gegen su/it^ Sonne, gusy^hJür^z Gassenkehrer gegen 
gas Gasse. 

2. Starke Deklination, 
a. Dm MawhiHiraiiit 
u) Paradigma. 

§ 281. 1. 2. 3. 

Singular töx Tag nögl Nagel i^x Bach 

FlNom.Aoo. töx liegl ht% 

Dativ töt^<t töfine^ nsgj^^ fieg^ bex^, 
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4. 5. 6. 

ftlnynlar khom Kamm hmt Hirte wald Waid 



FlNonuAeo. khem h€eU^ wBldn 

Dativ khem{n)if h€B%fytqln) mkkin{it] 

ß) Die eintelnen Kasus. 

§ 282« Ein Genetir besteht nicht; vgl § 277, 1. Syn- 
taktiaeh wird der Gen. poss. eraetst durah Bildungen wie 
m fötaz s<fi höut dei Hut des Vaters, der Genetiv in an- 
deren Fällen durah piaepositionaie Bildungen, zB on föx^ 

hau töx des Tags. 

§ 283. Infolge des Abfalls von auslautendem -e ist der 
Dativ mhd tage als töx mit dem Nom. Acc. tac zusammen- 
gefallen, wobei der geringe Quantitätsunterschied zwischen 
Überlänge im mhd einsilbigen Nom. Acc. und Länge im mhd 
sweisilbigen Dativ sugunslen des ersteren ausgeglichen ist. 

Ein Quantitätsweohsel vor mehrfacher Konsonanz ist aus- 
geglichen zugunsten derer des Nom., iB Nom. Dat Acc. 

Tisch statt Nom. Acc. fii Dativ *ia (vgl § 180, 2). 

§ 284. Bisweilen lautet aber der Singular kurz nach 
dem für Dehnung wegen mehrfacher Konsonanz nicht zu- 
gänglichen Plural, zB kund statt *hünd Hund nach dem 
Plural /lundf bisweilen finden sich beide Formen neben ein- 
ander, zB balix neben bölix Balg (vgl § 13u Anm l und 2). 

§ 285. Die doppelte Endung im Dativ PI geht wahr- 
scheinlich auf die Dative der schwachen Deklination zurück, 
in der Weise: von Beispielen wie töXf tö^, kham Kamm, 
khem^ her war man gewöhnt, im Dativ PI eine Endung -r^ 
oder -f (< mhd -en) su sehen und fügte sie an die im gansen 
Plural gleich lautenden »-Formen an; sB hotnq^ auch per 
analogiam, aber nur wenn keine dreisilbige Form entsteht, 
KösMfn ^leporibus* neben hdii^ 'lepores*, und nach dem 
Muster dieser Wörter fügte man sie auch an andere an. 
Dieser Entwicklung kam noch zu statten, dass auch eine 
ganze Anzahl zweisilbiger starker Maskulina auf -71 gleich 
den schwachen im ganzen Plural gleich lautete, zB wei^ 
Wägen. 
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y) Die Kleisen. 

§ S86. Naeh dem Mutter der alten »-Stämme, bei unf 
8. Deklination, ist der Umlaut in die meisten einsilbigen 
o^tiimme eingedrungen, teils CikultatiT, teils obligatorisch, 
iB tex Tage neben iöx^ hynd Hunde neben hmudy welf^ 
W0lf Wölfe (mhd wohe\ bstim Bäume neben iäm, Höfe 
(Sg hilf), fr es Frösche (Sg frni). 

Die des Umlauts fähigen zweisilbigen tz-Stämme haben 
ihn ausspr denen mit mhd u in der Stammsilbe fast alle 
angenommen, zB hövr^ — hetm Hafen, Topf, büdn — byd^ 
Boden, aber bukl — bul^ Buckel ; nicht aber die erst neuer- 
dings mit ihnen susammengefallenen auf mhd -wre und nicht 
die Lehnwörter auf lateinisch or, sB bödvi Bader, doktn 
Doktor, PI ebenso (vgl § 288). 

f 887* Die Endung des Plurals, mit Umlaut des 
Stammvokals, wird beim Maskulinum ungefiShr in demselben 
Umfange gebraucht wie in der Schrifltsprache, iB fowmm^ 
mumm zu toü^rm Wurm. Fakultativ steht sie in helx^ un- 
artige Kinder neben bclix Bälge (besonders BeerenhäuteJ zu 
balix, bölix Balg- 

§ 288. Diejenige Klasse, die im Mhd aus den Resten 
der alten ja-, wa- und ?^-Stämme gebildet wird, ist ganz 
zerrüttet. Als Paradigma habe ich ein Wort aufgestellt, das 
im Singular infolge der Apokope ganz mit der a-Klasse sn- 
sammengefallen ist, im Plural schwache Deklination an- 
genommen hat. - So geht noch toek Weck, ein Gebäck, 
Weissbrot, durch einen der L&nge nach laufenden Einschnitt in . 
zwei gleiche Hälften geteilt. Vielfach g^t es aber auch schon 
im Singular schwach, besonders in der Zusammensettung 
auitnwik^ obl. Suststw^kfi Osterweck (aus fettem Mnrbteig, 
und für eine ganze Familie als Morgenimbiss hinreichend). 

Von den übrigen im Mhd hierher gehörigen sind /ü<^is 
(NB! is) oder /<ni, hcezs Hirse, khis Käse, wäts Weizen im 
Singular lautgesetzlich mit den reinen a-Stämmen zusammen- 
gefallen und kommen im Plural nicht vor, die vielen auf 
mhd -äre sind, da ihre Endung mhd -obre gleich mhd -er 
lu -9» geworden ist, lautgesetsUoh mit denen auf mhd 
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susammengefalleii und also ebenfalls lautgesetilieh in Ober- 
einstimmnng mit den o-StSnunen gekommen, und swaz in 
beiden Zahlen, jedoch ohne Umlaut im Fl, end Ende ist 
Neutrum geworden und §atn Schatten endlich ist zunächst 
in die schwache Deklination übergegangen, dann aber unter 
Aufnahme des -w in den Nom. in die a-Klasse, entbehrt 
aber wie die meisten der aus der n- in die a-Deklination 
übergetretenen des Umlautes, den die ssweisilbigen alten 
«-Stämme sämtlich angenommen haben. 

§ 389« Die alte konsonantische Deklination ist gani 
Mdstöit, fatn Vater und hroudn Biudei gehen nach Pazar 
digma 2, fra/ynd Freund nach 1 oder 3^ also PI fraynd oder 
fraind^ und mq Mann hat im Plural merni^ mBnaftn(«i). 

V* Dm Veatrut 
«) Paradigma. 

§ 200. la. 2. 

Singular sif Schiff fenstdz Fenster 

PI Nom. Acc. sif fenstaz 
Dativ Wv^t s^n^{n) femi»vn^) 

3. 4. 5. 

Singular khmdlq Kindlein khalb Kalb p^lix Beschlag 
PI Nom. Aoc. khmdkfy khinänla JU^hodz pSHx 
Dativ hkindlqtijkhindffilm hh€hoo%n(q) pUiri 

jS) Die einselnen Kasus. 

§ 291. 1. Auch beim Neutrum ist wie beim Maskulinum 
im Singular der Quantitätsunterschied zwischen Dat. und 
Nom. Acc. ausgeglichen. 

2. Der Unterschied zwischen Sg klf und PI s\f beruht 
auf Analogie des Maskulinums. 

3. Dreifache Endung des Dat. PI kommt bisweilen bei 
einsilbigen Stämmen Tor. 

y) Die Klassen. 

§ 392. 1. Die Zahl der einsilbigen nach Paradigma 1 
ist bedeutend lusammengeschmoben , indem die meisten 
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davon in den Tjpm khalb ubeigegangen sind, mebt in Über- 
einstimmung mit der Sebriftspniiehe. Die im mhd auf -e 
endigenden gehen jetst teile nach Paradigma 1, teilt nach 4. 

2. Im Gr^nsati mz Sehriftspiaehe ge)ien nicht nach 

Paradigma 1, sondern nach Paradigma 4, haben also -9t im 
Plural: 7?imd Mal i Zeichen), PI intil.n, tself Zelt, PI fselfaz 
und truT?i grosses Stück, PI (ii/t?irn zerfallene Reste, grosse 
Stücke, sowie fakultativ bq Bein, bet Beet (nach Ausweis 
des Vokals e Lehnwort aus der Schriftsprache) und ros Ross 
(in der Stadt nur ironisch = Mähre oder als Schelte gebräuch- 
lich), also Plural: bqndi (mit starker Nasalierung, weil die 
unflektierte Form vorschwebt) neben bq, betdi neben Het 
und und rewi, neben seltenerem raa. In der Bedeutung 
*sooztum' ist memU Neutr., PI mendS9t. 

3. Im Gegensats su den Maskulinen haben die sweisil- 
bigen Neutra (Paradigma 2] im PI keinen Umlaut, zB foui^t 
Futter, loueht Luder, ffatn. Gatter: PI s= Sg. 

% 293. Die Diminutiva auf in dritter Silbe -/«, -la^ 
weil so weit vom Hauptton weg die Nasalität verschwindet 
(§ 95, 2dLß), bilden ihren Plural beliebig vom Singular oder 
Plural des Grundworts, zB haibla Häuschen, PI ha^isla oder 
hmsdila httisdila dann, wenn das Grundwort seinen Plural auf 
^91 bildet, sonst nur vom Singular. 

§ 294. 1. Die alten neutralen /a-Stämme sind nur zu 
einem Teile als solche erhalten und dann lautgesetslich mit 
den o-Stämmen susammengefallen, nur dass sie bei mehr- 
facher Konsonanz des Auslauts im Sg keine Dehnung auf- 
weisen. So bB Beschläge, ««9t Öhr, bi9% PI tantum Beeren, 
kraita Kreuz, q\gwäid Eingeweide, sigl Siegel, glerik Gelenk, 
kstel Gestell, kspeei Gespärre, -^k Eck in Zusammensetzungen 
wie dräiek^ fdiorek usw. kkpreri Gerücht, gtßai Geweih. 

Anm 1. Geschwister heigst entweder khauirmd < mhd g§nei$Mde 
oder hiurMrix < sp&t mhd getwwt^rgU (Halbmundart hStoMrixi und in 
der ersten HUfte 19. Jh. auch in der landsehaftUchen Schriftspraehe 
(Befd^toifhrid^t neben MwisUz ®ef<!^n)ifter . 

Hierher gehören alle mit ahd zweisilbiger Endung, 
zB irigfkdffi das sogenannte Inlet mitsamt dem Federinhalt, 
tiU\ü9% Ungeziefer, g^fghn Federvieh, gtoitai Gewitter. 
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Anm 2. Mhd hime Hira vSt g»ns in die «Iten «-Stimme über- 
gegangen nnd lautet im 8g Ai9«n, im Fl hann. 

2. Einige haben im Plural die Endung angenommen, 
gehen also wie die alten »-Stämme, Pazadigma khMf zB kShxt 
Geschlecht, amt Amt, byld Bild. 

3. Eine ganze Anzahl hat im PI die Endung -eji an- 
genommen, ist also ganz mit den alten schwachen zusammen- 
gefallen, zB Ecke, auch in der Zusammensetzung ausser 
in dräük usw (vgl oben 1), zB föddrck^ f jzdsrek Vordereckc, 
Fl ehi^ kseft Geschäft (in der Bedeutung 'Geschäftshäusez* 
auch kseftdz neben khftn], tsäypiia Zeugnis, PI taäyxmU^. 

4. Eine weitete Anzahl hat in yezaohiedenen Bedeutungen 
veraehiedene Pluzalendungen, zB ilyh ezemplaria, iiyk7i frag- 
menta, Hyk»t unTeraohämte oder boshaflte (WeibB-jPenonen, 
tA» sm mma^lfö^li iiifkn das sind aber faule Frauenzimmer; 
hefi^ fjEweioula, heftet manubria, auch 'unbedeutende Ort- 
schaften, Krähwinkel*. 

5. Ohne Bedeutungsverschiedenheit bilden gleichfalls 
einige ihre Mehrzahl auf verschiedene Weisen, zB bet Bett, 
PI betn und betdi^ ksefs Gesetz, Fl ksetm und ksetsdz, ksefj^k 
Geschenk, Fl ksc/^k/i und k^ef^kai^ glais Geleise, Fl glais 

Q 

und glaisdij gief^k Gelenk, Fl glei^ky glei^k^ und (fle^ksi, 
gtOBks Gewächs, Fl gwik«^ und gicsksoz. 

6. Von einigen kommt dei Fl der Bedeutung nach in 
der Mundart nicht Tor» so dass ihre Zugehörigkeit unbestimmt 
bleiben muss, iB mylUy müts Milz. 

7. ei Ecke ist Neutrum, folgt aber im Plural der n-De- 
klination: eXu^. 

§ 295. Pluralia tantum sind äin Eier und bisi Beeren. 
Im Singular treten dafür ein gakula und biailq. 



e. Dh Femlniiraoi. 



(i) Paradigma. 



% 296. 
Singular $ax 
PI Nom. Acc. 

DatiT aaxi 
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3. 4. 

Singulax göndt Gant krtrf't Kraft 

PI Nom. Aoo. ffemb hreftn 

.Datir gends^^ gend8nq{n) hrefit^^ kreftnq{n) 

ß) Die S.afU8. 

§ 397* Zu den einzelnen Kasus ist nichts weiter su 
bemerkeUi als dass in den h^Stimmen der üntersohied swisohen 
den einaelnen Singularkasus ausgegliohen ist^ und iwar meist 
su^nsten des Nom. Zugunsten des Dativs hat Ausgleich 
stattgefunden bei het^k Bank, und hend Hand, das eigentlich 
alter t^-Stamm ist und bei alten Leuten im Plural hand 
lautet. Der alte w-Dativ ist nur in fjxliändn erhalten, das 
aLer vielleicht der Schriftsprache entstammt. Sonst lautet 
er hendn. hendna. 

Zum Dativ PI gilt übrigens das § 278 Gesagte. 

^) Die Klftsien. 

§ 298. Die alte ö-Deklination ist fast ganz verschwun- 
den. Die einsilbigen sind fast alle im Singular und Plural 
in die ^/-Deklination übergetreten, indem gleich der Schrift- 
sprache zunächst der Plural das annahm und dieses dann 
in den Singular übeigefühit wurde, l^ur wenige sind, wie 
sax^ neben dem übrigens auch schon ssua^ vorkommt, wenig- 
stens im Singular der alten Flexion treu geblieben. Hier- 
her gehören cm Ehre, hilf, hyJf Hülfe, hü Hölle, ä](/ Eile, 
hin Lehre, pfle% Pflege, rld Bede, 9a» Sache, inmd Schande, 
lovd Schule, «et7 Seele, 9afi^ Sorge, ipak Speise, Speise- 
kammer, limd Stunde, synd Sünde, täf Taufe, fsirh Farbe, 
fraux Frage, u>aux Wage, wäil Weile, bg Bahn, hdd Schuld, 
sta;i?i^ stl9zn Stirne, htraus Strasse, for^t Furcht, maus Liter, 
laiaz Leier, stayoi Steuer, traudi Trauer, sowie die auf -u?^, -iq 
und -nis und noch einifi:e weniger oft vorkommende einzelne. 

^ 299. Von mhd nur — oder vorwiegend — schwach 
flektierenden sind in die Mischklasse (Typus sax] über- 
getreten am Amme, gal Galle, gas Gasse, khais Katse, ne^l 
Nessel (dies oft auch im Plural ohne -n], fräu Frau, wox 
(neben tooa:^) Woche, khtBTx neben kA^ni^ Kirche u a m. 
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§ 300. Die movierten Feminina bilden ihren Singular 
mit mhd -t», den Plural schwaoh von mhd -nrnef iB pMikfi^ 
gewöhnlich mit YerluBt der Nasalität in gans unbetonter 
Silbe pMiorif wie denn anoh der Unbetontheit die Künung des 
Tokals snsuschreiben ist, aber Plural patdrint^ < ffebwrinne-n, 

§ 301. Die zweisilbigen vom Typus }7iandl sind die 
einzigen, die der alten 5-Deklination erhalten geblieben sind. 
Doch fängt auch bei ihnen das n der Schriftsprache und 
der Halbmundart an sich im Plural einzunisten. Bloss die 
auf sind auch hierfür unzugänglich und lauten im ganzen 
Singular und Plural gleich bis auf den Dat. PI., zB khiixiiq(n\ 
in allen übrigen Kasus khtixf^ Küche. Sie sind also äusserlioh 
von den schwachen Femininen, in die fast alle im Vor« 
stehenden nicht aufgeführten und nicht in der Mundart aus« 
gestorbenen alten 5-Feminina übergegangen sind, nidit su 
unterscheiden. 

§ 30Ü. Der Typus gdnds ist der regelmässige Vertreter der 
schon frühzeitig unter einander geratenen alten t-, n- und 
konsonantischen Deklination. Wie göxds^ (je)uh gehen noch 
7iaxty iiäxt Nacht, PI neyt (gelegentlich auch nextn nach 
Paradigma 4), maus Maus, PI mais^ laus Laus, PI UtiSf haut 
Haut, PI h^tit^ khou Kuh, PI khei^ sau Sau, PI ski, nus Nuss, 
PI njfs neben mw^, sowie kat oder htöt Stadt, PI itet. 

Anm. Das Wort ma.xt ist eigentlich der Mundart fremd, ein alter 
Kuus davon ist jedoch noch in dem Ansmfe des erschreckenden 
Staunens, der unangenehmen Überraschung almixt erhalten. 

§ 303. Vom Worte mhd /lant kann man sagen, dass 
nur der Dat. PI als hendt^^ hendnq feststeht, sonst können 
heute die Formen hand und hmd beliebig für Eioiahl und 
Mehnahl gebraucht werden. Doch ist die alte echt Nürn- 
berger Form hend für die Einsahl und hamd für die Mehrsahl. 

§ 304« Einige haben im Singular den Umlaut auch in 
den Nom. Acc. eingeführt und bilden den Plural beliebig 
mit oder ohne -e«, nämlich beiik Bank und wend Wand, 
PI beJik und he^hj, tcend und xoendn. 

tyn. Türe, das als kurzer Stamm schon mhd Umlaut in 
allen Kasus hatte, bildet nur n-Plural: ty&m. 
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§ 305. Umlautlosen Singular, aber Plural mit Umlaut 
und -cH haben zH njuf Not, PI tieil/iy 7iaut Naht, PI 7uit}ij 
fruxt Frucht, PI fryxt»^ khunst Kunst, PI khynst^^ kraft 
Kraft, PI kreft^f hu8 Schoss, PI seisn^ und Hat (hier nie stdt\) 
in der Bedeutung 'locus', PI ketn^ also besonders in den Zu- 
sammensetmngen vubrksiät Werkstätte und biistät Bettstelle, 
PI wtbrkitiif^ und MitHi}, 

§ 306. hyfti^ Hüfte ist gans und «ili^ neben sehr sel- 
tenem «äff/ Säule ist fast gani in die schwache Deklination 
übergetreten. 

§ 307. Wie in der Schriftsprache sind in die Misch- 
klasse übergetreten: sämtliche auf -äv/^///, auf-{Ä)(?«7 und -AeV/, 
und zwar sowohl in der echt mundartlichen Form wie cerwdt 
Arbeit als auch in der halbmundartlichen wie tümhait, also 
PI ceriootn, tümhäit?i, sodann eine ganze Reihe einzelner, 
zB fmxt Fahrt, axri Eiche, hurix Burg, gät Geiss, mZid Magd, nus 
Nuss (welch ietsteres aber neben nusn auch ny« bildet) ; vgl § 28 1 . 

§ 308« mouUn,^ meist verkürzt mutn^ kommt in der 
Mundart eigentlich nicht im Plural vor. Im Notfalle wird 
der halbmundartliohe Plural mytn gebildet, hce^tn lautet 
im Fl hoBBUm, 

3. Schwache Deklination* 
«) Parsdigma. 
§ 309* Maskulinum Neutrum Femininum 

^STacc |w*He.. Zunge 

Fl Nom. Aoo. heenim^ Uu^m 

Dativ homa{rC] hantsnq{n) tsutinain) 

Zu den einzelnen Kasus brauchen keine Erläuterungen 
gegeben zu weiden. 

Zu den Maskulinen. 

§310. Auch hier hat sich eine Mischklasse gebildet, 
indem eine Anzahl im Singular stark, im Plural schwach 

reflektiert. Ich nenne folgende ursprünglich schwache: 

hyueita Schmerz, pjäu Pfau, psulrn Psalm, kfatdx Gevatter, 
fetdx Vetter, lä&t Schusteileisten, hmsrek Heuschrecke, knek 
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Schnecke, und von ursprünglich starken: düom Dorn {Fldom^jf 
mast Mast, sei See (PI setq) und kiraus Vogel Strauss. 

§ 311» Bei folgenden aussei den von Paul, Mhd Gramm. 
§130 Anm 2, angafühzten ist das n in den Nom. ein- 
gediungen und Übertritt in die starke Deklination erfolgt, 
ohne Umlaut, wenn es nioht besonders angegeben ist: hemq 
Fasshahn, mäi^ Maibaum (auch fem.), ra/*^ Keif (Nom. auch 
noch raf)^ gaztii Garten, PI hah^ Backe, toztn Torte, 

fanq Fahne, sterrp, Scherben, khatn Karren, nöyna Name, 
glär^ Glauben, höicdzn Hafer, ß€k7i Flecken in der Bedeu- 
tung macula, und von ursprünglich starken: ryki^ Kücken, 
katn Schatten, fnrhi Friede. 

§ 312. Unter Abwerfen des Beugungs-e» sind stark 
geworden: ohne Umlaut adhz Adler, stwdin Stern (PI Hcein)^ 
hesii Besen, khefdz Käfer, ßek Schürze (von Männern), PI ßek^ 
und mit Umlaut hJnU^Xy PI hAUik% (Lehnwort aus der 
Halbmundart, wie der Vokal ö, S statt *«, *g beweist). 

Anm. THe in der Schriftspnehe ist auch in der Mundart stark 
kram Blumenstranss, Fl Htm 

y) Zu den Neutren. 

f 318. 1. Schwache Neutra sind nur hmts Hers, awt 
Ohl und aux Auge, PI aun. 

Von h<Bzts kommt auch noch der alte Dat. Sg htszts^ 
vor, von den anderen beiden nicht. 

2. Von bei Bett kommt neben dem Plural betdi auch 
in Übereinstimmung mit der Schriftsprache ein schwacher 
Plural betn (vgl oben § 270, 2) vor, von hemttd Hemde im 
Gegensatz zu ihr nur hemadaz, 

d) Zu den Femininen. 

§ 814. 1. Da die schwachen Feminina das n auch in 
den Nom. Sg eingeführt hahen, so lauten sie in allen Kasus 
beider Zahlen gleich, bis auf den Dat. PI, der die Endung 
einmal oder gar zweimal wiederholt. Jedoch vgl § 278. 

2. Einige früher hierher gehörige haben das -?i im Dat. 
Acc. Sg abgeworfen und gehen jetzt nach der Mischklasse. 
Sie sind, soweit sie durch häufigeres Vorkommen wichtig 
sind, im § 299 au%ezählt. 
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§ 315. 1. Eine ganze Zahl früher nur stark flektierender 
Feminina ist nicht nur in die Mischklasse, sondern weiterhin 
aufi dieser ganz in die schwache Deklination übergegangen, 
loh nenne: bräuq Braue, kräuq Krähe, kläuq Klaue, entn Ente, 
sailn (neben sehr seltenem «ärf/) Säule, eerwetsn Erbse, itout^ 
Stute, kjfi^ Hütte. So ist Sna^uk Schnake, Stechmücke nui Mask. 

2. Wo im Mhd Schwanken iwitehen starken und 
■ohwaehen Femininen, swisehen ichwaohen Ifaakulinen und 
Femininen hemeht, da itt der Auagleieh im ersteren Falle 
meist lugfunsten des schwachen Feminins, im anderen 
ebenso wie in der Schriftsprache eingetreten, soweit nicht 
in den vorstehenden Paragraphen das Gegenteil angegeben 
ist, wobei ich zugebe, dass mir allerdings auch einige selten 
vorkommende Wörter entgangen sein können, umsomehr als 
bei diesen starke Schwankungen noch heute vorkommen. 

4. Eigennamen. 

§ 316. Vornamen werden im allgemeinen nicht dekli- 
niert; doch können von mhd schwachen Stämmen Plurale 
auf -en gebildet weiden, sB di tstoä JFHU^ die beiden 
Fiitsen, di drai Mariq die drei Marien ($g JfdrI]. 

§ 317. 1. Familiennamen, die durch alte n-Stftinme 
gehfldet sind, kdnnen sowohl einen Plural als auch in der 
Komposition einen Genitiv auf -en bilden, sB di Gnkidham 
das Patriziergeschlecht Grundherr, 9 Onindhtetnilihla das 
Grundherrische Majoratsgut auf dem Glockenhof, $ Grimd- 
/uhf^fisluj auch offiziell 'Grundherrngässchen', eine Sack- 
gasse nördlich von der Schildgasse, so genannt weil das 
angrenzende Anwesen zum Goldnen Schild, in dem die 
Goldene Bulle abgefasst worden ist, durch viele Menschen- 
alter hindurch grundherrisch war. Von der im 18. Jahrh. 
blühenden Braueifamilie Sohmauß, die sich stets mit § schrieb^ 
künden noch heute die Namen Schmaufienbuck*) bei Mögel- 
dorf und, merkwürdig genug, pttr ordre du mmfU. in anderer 

♦) Während des Lesens der Korrekturen bemerkt der Verfasser, 
dass seit seiner EinverleibuDg in die Stadt auch der Schmausenbuck 
nur mit « geschrieben wird. 
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Sehreibung, die SchmausengartenftiaMe in der Gegend, 
wo ilir berühmter Lustgaiten, der Sehmaufiengarten , lag, 
sowie in der Stadt die SohmausengasBe und endlich das 
Wort stnäusrigykBZ Stutzer, Geck. Noch heute trinkt man 
zB Eätßiibeiai neben Tüxdzheiaz mit gar keinem und trank 
bis vor kurzem Liwlsbeioz mit s als Kompositionszeichen, 
je nachdem es aus der Keifschen, aus der weiland Freiherr- 
lieh V. Tucherschen oder der Oberen Liebelsohen Brauerei 
stammt oder stammte. 

2. Von Namen, die ein Adjektiv enthalten, wird gleiehüdls 
ein Plural und eine Kompositionsform auf -en gebildet, 
bB di äiarkiK in alten Drucken bie @to»tett, die Patxiner* 
familie Staiok, dn iSufdzts^kbtBf hiess der nunmehr verstor- 
bene Mundartdiohter Jakob Sohwartz. 

§ Ton anderen Namen werden diese Formen mit 

8 gebildet, sB dn Mebrksgäztn, ein Gartenanwesen das 
lange im Besitze eines Hcirn Merck war. Ganz besonders 
wird auf diese Weise eine Familie als Ganzes bezeichnet, 
zB i gei tso Mäiazs ich gehe zur Familie Meyer. Es liegt 
hier nur ein scheinbarer Plural vor (§ 277, 2). 

§ 319. Die 5-Formen sind gegenwärtig im Begriffe die 
?i-Formen zu verdrängen, jedoch mit Bedeutungsversohieden- 
heiten. Wenn zB von der Familie v. Grundherr als Gansem, 
als genealogischem Begriff die Bede ist, so wird niemand 
anders ssgen als di Gnindhkm; ist aber etwa Ton einem 
Zweige dieses Geschlechtes die Bede, su dem, soweit er 
einen Hausstand für sich bildet, der Sprechende in irgend 
welcher Beiiehung steht, so wird es stets heissen Grutidhchs. 

% SSO* Während früher die Namen viel allgemeiner 
dekliniert wurden, und namenllich in älteren Schriften 
zl3 die deklinationsfähigen Namen von Patriziergeschlechtern 
auch stets dekliniert wurden, also immer die Rede ist von 
den 'Grossen , 'Grundherrn', 'Kressen', 'Starcken , man vom 
'Kressengarten* und 'Hallersgaiten' sprach, auch (ährojcil, 
©nitib^enn, Neffen, ©tarcfen schrieb, und ebenso auch die 
Bnrgemamen deklinierte, kommt dies heute mehr und mehr 
ab, und wie lum Hohne auf altüberkommene Namen wie 

e«b1iar4t» Mflnbwgtr Miadaik «7 
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GtttndhemigiaMheii, Döiteifgaase, Elmer^guse sehafit die 
Stadtwwaltoiig jettt eine DUhenitnuse, einen Fenitiezplati 
und tauft gu dM altehTwüidige Mehlgässlein, in dem Hans 
Saehs gewohnt, in ttne Hans Saohsgasse um, alt ob sich 
Hanl Sachs nicht selber stets nach der ^-Deklination 
dekliniert hätte, und trotzdem man zB im Adressbuch von 
1842 richtig Hanssachsengasse findet. 

§ 321. Zu bemerken ist, data heute alle Familien- 
namen halbmundartlich ausgesprochen weiden, also aB tSü^ 
JAvif J2af^, nicht *SoUf *Leiwiy *^f% getehneben yon Schuh, 
liebeli Reif. 

Echt mundaztliohe Ausspiaehe findet ach gelege&tlieh 
noch, doch telten, bei einigen luiammengeeetcten oder 

appellativischen Namen, zB Khepnitq Käfeistein, Wewaz 
neben Wewdi Weber. 

Ältere Leute wissen sich noch mehr solcher Aussprachen zu 
entsinnen, zB.ä4^, jetzt nur noch Mäinläm Heinlein, Hainlein. 

5. Fremdwörter. 

§ 322. Die Mehrzahlbildung der Fremdwörter lässt sich 
für die Nürnberger Mundart ebensowenig in bestimmte 
Kegeln bringen wie für die Schriftsprache. Doch muss er- 
wähnt werden, dass besonders solche auf -/ mit betonter 
letzter Silbe — übrigens auch in der landschaftlichen Schrift- 
sprache und der Amtssprache des Nürnberger Stadtmagistrats 
— im Plural gern die Endung -en annehmen, zB r^kwisit^ 
Bequisite, i(p€sNäiif^ Apparate, JnUti^ BUlete, khidmpUmUnti^ 
Komplimente. 

§ 323. Männliche Fremdwörter auf lateinisch -or sind 
vollständig in die starke Deklination übergegangen (§ 281), 
haben aber keinen Umlaut. zB doJctdz Doktor, prafesdi Pro- 
fessor, khonditdi. Konditor, PI Nom. Acc. ebenso, Dativ 
dokt9%n[q)^ praf€S9Z7i{q)^ khotiditdzn[€^). Ebenso bleiben bis 
auf den Dativ PI in allen Kasus unverändert die Lehn- 
wörter auf lat. -ärftM, bB not^ödz Notar, aktu{w)3ö9z Aktuar. 
Der Dativ PI auf -n^ wird übrigens bei diesen beiden 
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Wortklassen fast stets durch den Aoo. ertetsty insbesondere 
ist der auf -n so gut wie nie lu hören. 

§ 32I;* Weibliche Fremdwörter mit apokopiertem 
besonders < roman. nehmen im Plural äimtlich die En- 
dung des schwachen Feimininums an, im Singular nur dann, 

wenn ihr Stamm auf Konsonant ausgeht, sonst sind sie im 

Sg endungslos, zB kharwathi Hundepeitschein), ba(9rij bai^nti 
Batterie(n), khmnpani^ khiimpantti^ Kompanie(n). 

Jedoch wild auch hier der Dativ PI fast stets durch 
Acc. PI ersetzt. 

§ 3d5. Andere auf betonten oder unbetonten Vokal aus- 
lautende Fremdwörter lauten im ganzen Plural wie im Sin- 
gular, haben also auch keine Endung im Dativ PI, der bei 
ihnen übrigens so gut wie stets durch den Acc. ersetzt wird, 
sB hÄ möblierte Wohnung, -en, eivA Etuis, wylä wyla Yilla, 
Villen, fh'&nda Veranda, Veranden, %cm9% wontjen m dei wyla 
doztn? wer wohnt denn in jenen Villen dort? 

§ 336. Einen Plural auf 8 gibt es in der Nürnberger 
Mundart nicht ausser scheinbar in dem § 318 f genannten 
Falle. 

B. Ein paar Bemerkungen zur Stammbildung. 

§ 327* Das Suffix mhd -^s, zusammengefallen mit -sr, 
ist in der Nürnberger Mundart auf eine Anzahl von IlUlen 

übertragen worden, in denen es früher nicht stand, zB 

a) tncetsgai Zwetschge (und zwar nur die blaue, längliche 
mit flachem, weberschifiahnlichem Kern), k^tsai Schürze der 
Frauen und Kinder. 

b) Jwnthz PI zu häntsdu Handschuh — daferne nämlich 
nicht diese allerdings gelegentlich auch für den Sg stehende 
Form als Plural auf -9% (§ 28 1, 5) aufzufassen ist. 

§ 388. 1. Nomina agentis auf -si entbehren häufig des 
Umlauts, häufiger als in der Schriftsprache, zB göUkloxn 
Goldschläger, ßtndnlaißkm Flittermaoher, ref- oder riftroxn 
KefFträger d. i. eine Art Fussbote, ein Mann, der vom Lande 
seine oder anderer Erzeugnisse an Eiern, Butter usw in 

\1* 
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Stabgestellen in die Stadt bringt, khäztßloz9rt Karten- 
legerin, tü9Zfiai neben t-drindi Türmer, hövndi — gegenüber 
hettidi in Erlangen, Bayreuth — Töpfer, Ofensetzer, bei den 
Älteren auch noch burx»i Bürger, bei GrÜbbl ^c^ouler 
Schüler. 

Dagegen heiait ei aber breiftrex9i Brieftiiger, /änqtr^x^ 
FahnentiSger, weil et lich hier lediglich tun mundartliche 
Aussprache aus der Sehrifttpiaehe entlehnter Wörter 
handelt. 

2. In der gleichen Bedeutung wie dieses Sufliz findet «ich 
gelegentlich noch dafür mit Umlaut, eB in iimwa%t{ Torwart. 

§ 320. Germ, -tfiö ist ausser in dem auch schriftsprach- 
lichen frRid Freude noch erhalten in dsti%dn muldenförmige 
Vertiefung, eingedrückte StellCi zB im steifen Hut. Vgl ahd 
/ardühida pressura. 

1 880« Als lebendiges DiminutiTsuffiz dient heute nur 
'Iq, -Uly -Ut (§71 und 148, 4 b), und swar gewöhnlich mit 
Umlaut in der Stammsilbe, in der Kindersprache ohne ihn, 
zB hyndlq — hundala Hündchen. In früherer Zeit aber 
scheint -( wie in den benachbarten Mundarten Altbayerns 
und des Vogtlandes auch bei uns häufig gewesen zu sein, 
wie sich aus den zahlreichen Familiennamen auf -e/, zB Lösel, 
Keindel, Riidel, Wölfel schliessen lässt. Dieses Suffix hat 
sich heute noch erhalten, und zwar meist ohne Umlaut und 
mit Beibehaltung des Genus des Grundworts: 

a) rereincelt, sB in seltenem khandf Kanne, häufig in 
dem Namen der Apotheke lur goldenen Kanne: Khänd^- 

b) in diminuierten Vornamen, zB Andl^ ^^^i, Kristin 
JLeindlj Nandl^ I^l-, mit Umlaut Bfcrwl Ännchen, Jaköb- 
lein, Christianelein, Leonhardchen, Ferdinandchen, Konrad- 
chen, kleine Barbara. Ob in Peltse-, Pültsem^itl Pelze- 
mSxtel (Nürnberger Entsprechung des Knechts Buprecht) der 
Umlaut durch das BiminutiTSuffiz oder das i in lateinisch 
Marüinm hervorgerufen ist, lisst sich nicht entscheiden. Hat 
«ich doch iB Mabiiv Bbhadc der See&hrer in seinen Briefen 
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stets Mertein unteneichnet. (Vgl den Uikundenanhang 
hintei F W Ghillany, Geschichte des Seefahiezs Bitter 
Martin Behaim, Nürnberg, 4^^, 1853). 

C. Genus. 

1 881. Von der Sohriftipraehe abweichendes Geeohleoht 
haben in Überein«timnmng mit dem Oberdentaohen der mhd 
Zeit bB d9i hui Lust und daz gwaU Gewalt» selten ddz neben 

di luft Luft, sodann bei den Älteren dn neben d% fana 
(mhd va?ie-n] Fahne, durch trbernahme des -n in den Nomi- 
nativ aus der schwachen Deklination hierher übergetreten, 
und endlich in den Nachbardörfern chz bl die Biene (mhd hin), 
in der Stadt nur halbmundartlich di hmq (aber mit starker 
Nasalierung I). Die Ratte heisst ddz ratSy der Schwan di 
iwanq. h(Brrp, Scherbe bedeutet als fBruchstiiek, als m irdener 
Topf, aber fast nur in den Zusammensetiungen hMmqi^rfj^ 
Blumentopf und bnünUuBt^ (spät mhd brunzacherbe) Nachttopf. 

Im Gegensats sar Sehrifispraohe sind wie im Mhd Nentra 
mUU^ mylU Müs und €h Boke, das aber im Plural der 
n-Deklination folgt: thf^, 

§ 332. Im Gegensatz Eum Mhd ist mask. ddz rou Ruhe. 

Ddi gift bedeutet Zorn, Hass, mit Rachsucht gepaaite Er- 
legung, s gift (ohne Dehnung!) venenum. 

§ 333. Ausweichungen in andere Genera stehen meist 
im Einklang mit der Sohriftspraohe) zB toet £ Wette^ r^p^ £ 
iUppe. 

IL Das A^ektlTom. 
A. Flexion. 

1. Allgemeine Bemerkungen sur Adjektivdeklination. 

§ 884. In unbetonter Stellung erscheinen lange Stamm- 
^kale der Adjektiva bisweilen Terkurst, sB q hhmn mg 
■ein kleiner Mann. Doch ist dies im Einklänge mit dem 
allgemein langsamen Tempo der Rede in der Mundart yei" 
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li&Unwmltiwig selten. H&ufiger ist es in der bestimmten Form 
als in der unbestimmten, weil jene häu£gei unbetont ist 

als diese. 

§ 335* Ob die bestimmte oder unbestimmte Foim des Ad- 
jektivs sor Anwendung kommt, verteilt sieh folgendeimassen: 

1. Beim bestimmten Artikel steht regelmässig die be- 
stimmte Form, ebenso beim Demonstrativum, iB d&i alt ßräu 
jene alte Frau. 

2. Beim unbestimmten Artikel sowie ohne Artikel steht 
stets die unbestimmte Foim, sB »n alii fräu eine alte Fiau, 
alti lait alte Leute. 

3. Beim Pron. pers. steht im Singular die unbestimmte, 
im Plural die bestimmte Form, zB du tumdz kh^ail du 
dummer Kerl, mlai alt^ Imt wir alten Leute. Das nämliche 
gilt für jeden Vokativ, wo ja immer ein Pron. pers. 2 zu er- 
gftnsen ist, und wenn ein Pron. poss. vorhergeht, zB hit^ 
firaind! liebe Freunde!, mt^ Uwon! mein Lieber! Nur beim 
Fem. aefaeint hier der Aoe. den alten Nom. fast gans ver- 
drangt SU haben, jedoch unter Beibehaltung der bestimmten 
Form, sB ifti tumq du dumme Ochsensau (eine sehr 
beliebte Sdielte). 

4. Als Praedikat steht stets, für alle Zahlen und Ge- 
schlechter, die reine unflektierte Stammform. 

5. Das Adverb ist gleichfalls stets die reine Stammform.. 



2. Unbestimmte Form, 
er) Paradigmen. 

Maskulinum Neutrum 
1. Sg Nominativ khaltn Malta 

Dativ khalt^ 

Aeeusativ hhaU^^ khalts 



Femininum 

khalti 




PI Nominativ Accuaativ khalti 



Dativ khaltn 



Ptaedikative Form: khalt kalt. 
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Maskuliaum Neutium Femixunum 
2. Sg Nominativ ilq{n]$ klqm 
Daüv klqn 

Accusativ klqn klq[n)8 klqn0 

PI NominatiY Aoeusatiy kl^ 
Dativ ^ 
Ptaedikative Foim: klq klein. 



3. Sg Nominativ grUwi grops grihei 

Igrütim 

Aocusatiy grürff, grops grüw« 



_ * 



Fl Nominativ Aoousativ grüwi 
Dativ gf^ 

Praedikative Form; grob grob. 

4. Sg Nominativ hukiin MtHa htkUu 

Dativ buklm [^^^ 

Accusativ luklin btiklü huklia 

PI Nominativ Aecuaativ MsUm 
Dativ hukUn 

Praedikative Foim: bukli buckelig. 

5. Sg Nominativ tu^ikUt iutikls tu^kH 

Accusativ tufikln tu^kls twikla 
- ■ ■ i ■■ .1 .1 II > 

PI Nominativ Accusativ tw^hU 
Dativ ftfijl» 

Praedikative Form: tutikl duxxkel. 
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ß) Zu den einielaen Paradigmen. 

I M7. 1. kkaH «teilt du regelmiange Paiadigma dar. 

2. ^ iit dadurch etwas modifiriert, daw es Nasalvokai 

hat. Vor vokalischer Endung muss das n wieder erscheinen, 
und sollte eigentlich die starke Nasalierung der schwachen 
Platz machen, sie ist jedoch aus der unflektierten Form 
wieder eingeführt. Dem Nom. Acc. Sg ntr kann beliebig die 
leine Stammform su Grunde gelegt werden oder diejenige, 
die sich eigibti wenn man die vokalisoh anlautenden En- 
dungen wegnimmt. 

3. grob leigt den Wechsel iwisdhen kuziem und nach 
§123 und 126, 5 gedehntem StammTokal. 

4. bukli ist Paradigma für die I^lle, in denen die »-En- 
dungen anderen Plats machen. 

5. (wikl endlich zeigt, wie sich die Vokalisationsverhält- 
nisse verschieben, wenn das Suffix zwischen silbenbildender 
und konsonantischer Eigenschaft schwankt 

Zu den einselnen Kasus. 

§ 1. Beim Mask. und Neutr. ist der alte unbe- 

stimmte Dativ Sg mit dem aus der schwachen Deklination 
herübergenommenen lautgesetslieh susammengefallen. Beim 

Fem. ist an erster Stelle der alte unbestimmte, an aweifer 

der ursprüngliche bestimmte angeführt. Ersterer findet 
Anwendung, wenn gar kein, letzterer, wenn der un- 
bestimmte Artikel beim Substantiv steht, zB mikhäUsi hrei 
mit kalter Brühe, aber müqra khältQ brei mit einer kalten 
Brühe. 

2. Nom. Aco. Sg neutr. haben keine Endung, wenn der 
Stamm auf « endigt, iB q grous haus ein grosses Haus (§ 100 
Anm 1), und, entgegen der sonstigen B^el über die Assir- 
milation yon s und §, auch wenn der Stamm auf I ausgeht, 
sB afrü Mtit frisches Brot (§ 101, 5). 

3. Alleinstehend wird an den Nom. Acc. Sg ntr gerne 
die Endung -es aus der Schriftsprache angefügt, zB Jedes 
jedeimann, ales alles. Bei Gbübbl steht noch ales und als 
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[geschrieben aUed und aUd) neben einander in der Bedeutung 
alles. Heute wird ah nur noch in der Bedeutung bigweilen, 
manehmal, oft gebraucht. 

4. Dev Nom. und Aco. Sg fem. werden bisweilen mit 
einander Tertausebt, doefa selten. GnmdsKtilich ist nuz dann 
der Aoc. für den Nom. eingetreten, wenn der Stamm — vom 
Standpunkte der Mundart aus betrachtet — auf t ausgeht. 
In dem selben Falle hat auch der Plural nicht die Form des 
rahd Neutr., sondern die des mhd Mask. Fem. angenommen. 
Dieser Nom. Acc. PI sowie der normale Acc. fem. sind 
die einzigen Fälle, wo mhd auslautendes -e unter den be- 
sonderen Aksentyeihältnissen nicht apokopieit worden isk 

5. Beim Typus 3 [bukli) können sämtliche »-Formen da- 
für i{ haben, also huklkif doch nuz mehr selten, am häufig- 
eten noch der Dat. PI, der dann auch doppelte Endung haben 
kann: MHiiq, Diese Form findet sich sogar auf andere 
n-Formen übertragen. 

6. Unflektierte Formen mit Dehnung nach § 130, 1 sind 
heute durch Analogiewirkung beseitigt, sind aber für frühere 
Zeiten bezeugt durch Schreibungen wie folt und tto^ d. i. khöU 
und nös für heutiges khalt und nas bei Grübbl und seinen 
Zeitgenossen. 

7. Die übrigen Formen bedürfen bei der Begelmässigkeit, 
mit dei sie sich aus den mhd entwickelt haben, keiner 
weiteren Erliuteiung. 

3. Bestimmte Form. 

a] Fftradigmen. 

Msk. Xtr. Fem. Msk. Ntr. Fem. 

Sg Nom. khalt klq 



Dat. hhUM^ kl^n 

Acc. khali^ khalt jj^JJ^ kl^n klq {jg^ 

Plural khaliif klqn 
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8g Nom. 
Dat. 
Acc. 

Pluial 



3. 

Msk. Nti. Fem. 
ffrob 

^ > » 




Mflk. Ntr. Fem. 

bukUn 

buklin hukli buklit^ 

^^^^^^^^^^^^^^ 

buklin 
Fem« 



Acc tufikln tui^kl twjklq 
Pluial 

/9) Zu den einselnen Paradigmen und Keene. 

§ 340. 1. Die allgemeinen Angaben übei Verbindung 
dez Stämme mit den Endungen usw., welche im § 337 vor- 
getragen sind, finden auch auf die bestimmte Adjektivdekli- 
nation entsprechende Anwendung. 

2. Im Aco. fem. hat sieh neben der alten Form mhd 
kalten auch die Nominatiyform mhd kalte Eingang Tersohafit, 
sodass wiz hier neben einander haben khali und kAaltq, In den 
zweisilbigen hat sich dagegen auch für den Nom. die alte 
Akkusativform eingebürgert, und swar bei solchen nach dem 
Typus 3 {hukli) ausschliesslich, während beim Typus 4 {tut^kQ 
noch hie und da die alte Nominativform erscheint, aber so 
selten, dass ich sie gar nicht ins Paradigma aufgenommen habe. 
Die alte Form kalten kommt nui als khalt^ vor, nicht als 
*khal(n. 

3. Wie in der unbestimmten, so kann auch in der be- 
stimmten Form beim Typus buk/i das -ff- in den -w-Formen 
enthalten sein, die dann bukliii oder mit Wiederholung der 
Endung (vgl § 285} huklii^q lauten. 
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4. Stdit beim Kbm. Aoo. Sg ntr. mit Aztikel kein Sub- 
stantiv, so tritt gerne die Endung -ß, altertümlidier -t an^ 

zB des q/ie, des qni dieses eine. Vgl § 148 Anm 7. Das 
gleiche ist die Regel bei dd%^ di, des sehce^ nemli%^^ glaiye 
idem, eadem, idem, und zwar auch wenn ein Substantiv 
dabei steht. 

B. Zur StammbHdimg. 

1. Suffixe. 

§ t41* -^g wird angefügt als sweite Endung: 

a) an Participia praesentis, zB höhtet im Sitzen, hrenqdt 
brennend, gix<^di goyadi über Hals und Kopf (vgl § 94, 2). 

b) an Adjektiva auf -€bt < ahd mhd -öl und e/it, wo dann 
t > d nach Analogie der Fälle bei a), zB nakadi nackt,^ 
itrympfadi also wie mhd *8trümpfehUg in Strümpfen, dh ohne 
Schuhe. 

2. Steigerung der Adjektiva und Adveibia. 

§ 1. Der KomparatiT wird durch Anhängung von. 

-•t, der Superlativ dureh Anhängung von -st gebildet. 

2. Bei Stämmen auf Nasalvokal, zB klq klein, muss vor 
dem Vokal des Komparativsuffixes das n wieder eintreten, 
jedoch mit Beibehaltung dei starken Nasalierung (vgl § 337, 2): 
JUqndz kleiner. 

8. Bei denjenigen auf mhd -0/ erscheint vor der vokar 
lisch anlautenden KouparatiTendung -n < mhd -0r statt des 
-| des FositiTS nach § 153, 7 /, sB tunHn dunkler, häf^z 
heikler, wilhrend mhd -«r als bleibt, iB ßn8t9r9% &isterer, 
mundsm munterer. Auch die auf -» < mhd -ec und -/t < mhd 
-lieh bleiben sowohl vor der Endung des Komparativs als vor 
der des Superlativs unverändert, zB lidi^ lidi&ij lidist ledig, 
lediger, ledigst. 

4. Das 8 der Superlativendung -st muss nach s und s 
aiiBÜ&llen (§ 100 Anm 1 und 101,5), sB häSj häsai^ häti 
heisB, -er, -est, ^ndnik, Siubfiin, ^fidlvril^ unheimlich, -er, -st 
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§ 343. Ob Umlaut eintritt oder nicht, ist in Uberein- 
stimmung mit der Schriftsprache geregelt, und zwar bei 
Schwanken sngunsten des Umlauts. YokalküziuDg ist häufig. 
JBeispiele sind: 



kl(i klein 


KUfflSt 


Klonst und 




klendz 


klefist^ 


auch 






ffraus gross 


greisdz 


greist und 




jfres9z 




audi 


gr€89z 


grest 


näi neu 


näm 


ttäüi 


kMt halt 




hältst 


tum dumm 


fynm 


tynui 


ffrvd gerade 


ffredor 


gretst 


h^yx hoch 


heixn 


hekatf hekat 


nau nahe 




mkst 



§ 344. Der Komparativ wird ganz wie der Positiv je 
nach der Anwendung bald stark (unbestimmt), bald schwach 
(bestimmt) flektiert oder tritt als Praedikat ganz unflektiert auf. 

Der SuperkitiY kann seiner Eigenart nach nur in der 
bestimmten Form vorkommen. Steht er als Praedikat, so 
greift entweder Umschreibung mit der Praeposition on an 
Plati, oder es wird der bestimmte Artikel mit dem sehwaohen 
Nominativ gebraucht, sB d€e9% is tm eltat^ oder dten ii d9% 
eltst dieser ist am ältesten (der älteste). 

§ 345. Die unregelmässige Steigerung, sowie die defek- 
tive entspricht im allgemeinen der sohiiftspraohlichen, nui 
dass m€t9z mehr auch mit Nasal mqifi Torkommt, Mit dem 
manft in Grübbls Gedichten weiss ich nichts aniufangen. 
Oder sollte hier ausnahmsweise die Nasalität des Vokals 
dureh das n auagedrückt sein? Dieses ^mqti würde sieh 
also Bu dem heutigen rnäst verhalten wie das seltnere fnqifb 
an dem häufigeren meim. 

Zu hol bald, firiihe lautet der Kompaiatir imira, der 
Superlativ on emiin, on aziin. 
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III. Das Pronomen. 
A. Flexion des ongesehleehiigen PronomMis. 

1. Das Pronomen der ersten Person. 
816. ' Paradigma. 

Plural 

unbetont 
M qs (im Aussterben) 

Binielheiten. 

8 817. 1. Die Versehiedenheit der betonten und un- 
betonten Formen liegt in der Lautlehre begründet und ist. 
§ 130, 6 bereits besprochen worden. 

2. Die Form m'i^i, frui des Nom. PI ist in § 87 Anm 
und § 188 Anm 2 erklärt worden. Zu den dort angegebenen 
Stellen ist nachzutragen, dass diese Erscheinung schon vor Lenz 
erklärt war, nämlich von Sciimellek, Die Mundarten Bayerns 
§ 685 Anm, und dann von J. W. Nagl, Koanad I S 483 § 188.. 

3. Im Nom. Acc. Sg sind ix und mix die lautgesetsUchen 
und auch fragend gewöhnliehen Formen, i und mi nnd 
Analogiebildungen nach den weit häufiger Torkommenden 
unbetonten. 

4. Die unbetonte Form des Dat. Aeo. PI scheint darauf 
hinzuweisen, dass es auch eine Zeit gab, in der inlautendes 
n unter NasaUerung des Vokals sehwand, aber, wie die be- 
tonte Form uns beweist, nur in unbetonter Silbe. Die Be- 
stätigung liegt in Formen wie m9z für *ma man, fiomiad 
niemand und den Part. Praes. wie stei^df Heiifdi stehend, 
im Stehen. 

5. Die reflexive Form des Dat. Acc. PI ist viel umstritten. 
Zu verwerfen ist natürlich die Annahme einer Beeinflussung 
durch das Slavische. Eher ist es, besonders angesichts des 
Überwiegens von »ix über st, denkbar, dass sich darin 
Beste des alten Acc. unsih Terbergen. Vielleicht aber ist. 



Singular 
betont unbetont betont 
Kom. ix i mäsz 

Dat. mi^t mm i 

Acc. mi, m%x mt \ 
Dat. Acc. reflexiv 
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Anlehnung an die 3. Person uuanehmen, da ja die Vezbal- 
foimen für die 1. und 3. PI suiammengefallen sind. 

2. Das Pronomen der 2. Person, 
a) Paradigma. 
I Singuliii Plnnd 

betont imbetont betont unbetont 

' Nominativ dü . d iaz $z 

Dativ d't9i d9i 

Accusativ äix 

/I) Binselheiten. 

4$ 349. 1. Das § 317, 1 und 3 Gesagte gilt mutatis mu- 
tandis auch hier. 

2. Zur Kürzung des Dat Acc. PI vgl § 137, 6 a. 

3. Das Breflexivpronomen. 

§ 8&0. Das Beflezivpronomeii den 3. Person lautet im 
Dat. und Acc beider Zahlen betont sixi unbetont m. 

Anm 1. Eine Beflezivfoim des Fl der 1. Petfon ist % ZA6 und 
347, S bMpiodien. 

Anm 2. Wenn sieh dM Reflexivum auf das gross gesebriebene 
'Sie' bezieht, so tritt dafQr, und »nur im Dativ und Aecntativ iu^ 
unbetont ün^ ein (vgl § 352, 6). 

B. Flexion der geschlechtigen Pronomina. 
1. Das Personalpronomen der 3. Person. 

«0 Paradigma. 
% 351« betont unbetont 

Msk. Ntr. Fem. Msk. Ntr. Fem. 
Sg Nom. (^91 [des) 60% cBTiy n 9 h ^ 

Dat. 1 ^ (den) Ist |n,|^,ii^ n^^nq n,9r»^«r« 
Aee. I (de$) «et J immi s « 

PI Nom. (dfii) 9 



Dat [dentfi 



8 



Acc. \dei) 
Dat. Acc. reflexiv s%x ti 



i 347-360. UngetoUeohtige Pion. — $ 331—353. Oeiehlmhtig» Pran. 273 



§ $58« 1. Das § 347, i Gesagte gilt mutatis mutandis 
auch hier. 

2. In Klammern sind im Paradigma § 351 solche Formen 
des Demonstrativpronomens gesetzt} die für ungebräuchliche 
betonte Formen des Fron. pers. 3 eintreten. 

3. Wo mehrere unbetonte Formen neben einandar ge- 
briluehlioh sind, wird die gans Tokallose bsw die mit 9 oder 
« oder die Form ^ gebraucht, wo gar kein Ton auf dem 

Pronomen liegt, die andere, wo wenigstens ein schwacher 

Nebenton darauf liegt. Entscheidend ist zumeist der Ton 
im Satzgefüge. 

4. Die Formen nan^ inan beruhen auf ein- oder swei- 
maliger Wiederholung der Endung. 

5. Substantiviert gebraueht in der Bedeutung Btönnchen 
und Weibehen lauten die Nom. Sg mask. und fem. und 



eine Bärin. 

6. Der Plural dieses Pronomens wird wie in der Schrift- 
sprache und Halbmundart als höfliche Anrede verwendet. 
Es lautet dann der Nom. meist halbmundartUcli «57, selten rein 
mundartlich Sei^ unbetont Siy der Dat. und Acc. inq, 
unbetont Inq mit halbkuxzem t, und zwar auch reflexiv (vgl 



/f) Binielbeiten. 




§ 350 Amn 2). 



2. Das Demonstratiypronomen. 



a) Die Plexion. 



§ 858. 



1. betont: 
Ntr. 



Sg Nom. 



Msk. 



des 



dm 



Fem. 



Dat. 
Aee. 



den 



den 



des 




d9i 



PI Nom. Aoo. 
Dat 



dei^ deia 
deUf denq 
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274 Fknon der gMeU«ditig«i FtonomiiiM. 







2. unbeloiit: 






llik. 


Ntr. 


Fem. 


Sg Nom. 






di, d 


Dat. 






d9% 


Acc. 




det, M, iSf 8 


di, d 


Fl Nom. Aoo. 




di 




Dat. 




dm^n^^in 





ß) Einielheiten. 

§ 1. Die unbetonte Fonn, und iwai wenn deren 

mehrere und, die schwächtte, gilt anoh als bettinmitei AxtikeL 

2. Wo die betonte Form iweiftoh ist, entsoheidet ge-> 
wöhnlieh der Satiton, welche Ton beiden angewendet wird. 
Die sweisilbige Form steht besonders dann, wenn kein 
Hauptwort dabei steht, zB W9i moksti den mitene^ dau q{lkus§? 
wie magst du dich denn mit diesen (sc. Leuten) hier ein- 
lassen ? gegen wei möksti den miihi laitii qilaus^9 wie magst 
du dich denn mit diesen Leuten einlassen? 

3. Die Form dam neben dteaz Dativ Sg fem. scheint An- 
lehnung an den Gen. PI des Kelativpionomens zu sein, dessen 
kürzere Form mit dem Dativ Sg fem. sosammenfiel. Ebenso 
ist wohl der Dativ PI dmq Anlehnung ans Relativ. 

4. Den Nom. Acc. Sg ntr d99 erkfilre ich so: in der schwach 
betonten Form *d»s wurde, noch bevor diese selbst su s 
wurde, der Vokal gedehnt, und iwai entstand, weil man 
ein 9 nicht kennt, nach der Schrift ein 9. 

5. Das alleinstehende d9ia *die genannten' ist im Aus- 
sterben. 

6. Die Formen in mit meist überkurzera t in Dativ Sg 
msk. ntr., Acc. Sg msk., Dativ PI sind erst durch Svarabhakti 
aus 71 entstanden. Ebenso t« im Nom. Acc. Sg ntr. < s. 

Anm ]. Die Formen dieses Pronomens dienen auch als Relativunx, 
doch klingt dieser Gebrauch schon stark an die Halbmundart der Ge- 
bildeten an. Die eigentliche Mundart gebraucht entweder diese Formen 
mit Mch g tM Utim «00«, mdstsns mbetcmt ^ oder nur diMiS «0011, 100^ 
gdegaatUqh DenuHMtrativs mit nsehgeMtstem da». 

Anm 2. Andere DemonetmtiTpxonomina, entsprechend dem dieser, 
jener der SehiiftsprMhe, kennt die Mundart in der Stadt nioht, sondeRi 
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. betont wosy unbetont wos^ wa^ 



behilft Bich dafür mit Umiehreibungen wie äku^ dSAw i&s^ Auf 
dem Lande dagegen kenn man in der Bedeutiing eovobl dea aduift^ 
apcMhliehen 'jener' ala dea luaammengeaohriebenen 'derselbe* hdren 

rfaisfV, dinlf deseif Acc. insel^, disel, lUsil (gegenüber ««Aat, inuhj^ naw 
im Sinne Ton der nftmliehe, vgl § 340,4 am Ende). 

3. Das Piouomen inteiiogativurn [und lelativum). 
§ 35d. 1. Flexion: 

Maek. Fem. Neutnim 

Nom. to€e9%y unbetont wcez 

Bat. 1 ^ 
\ wen 
Aco. ) 

2. Dieae Fonnen stehen sowohl in direkten wie in in- 

« 

diiekten Fragesatien als auch in der Bedeutung des latei-* 
nischen quieumque. 

3. Das Neutrum ioosy was dient auch als RelatiTum, aber 
nur ohne Substantiv, sB [des] vm i ksaxt hob (das), was ioh 
gesagt habe. 

4. In der Kegel wird aber das Relativum in allen seinen 
Formen ersetzt durch das Adverbium icju wo, unmittelbar 
hinter dem Demonstrativum auch, aber heute nur noch sehr 
selten, durch die Konjunktion das dass, zB däisi mg wju 
däugwest is der Mann, der hier war, den wau däugvkst %& 
oder den das ddugu^t ü den, der hier war. 

4. Der unbestimmte Artikel. 

§ 356. Das Zahlwort ein, r/, hat in der Verwendung 
als unbestimmter Artikel unter dem Mangel jeder Betonung 
eine Reihe von Yerkünungen er&hren, die folgendes Para- 
digma seigt: 

Maskulinum Neutrum Femininum 

Nominativ vor Vokal auch an 

Dativ an, aran qra 



Accusativ an vor Vokal auch an 

Anm 1. In «r« (< mhd ei)ire] sehe ich "Wiederholung der Endung 
— also eigentlich *aroz, aber mit Schwund des i bei der vollständigen 
Unbetontheit — ähnlich wie im Dativ PI der Substantiva. 
Gebhardt, Närnberger Hondart« 
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270 ProDoaua. 

Ana 3« «r«» eddlie ich to: dai NtbraMiuaidcr von mm m imd 
^ f im Aee. mtdm wlngiiflh auf dm Dativ abertngan, und wo entste&d 

0rm nach «r«. 

Anm 3. Auch einen Plural hat «. nämlich fpii, auch blos r/, mit 
der Bedeutung des französischen eu, auf vorher Genanntes bezüglich, 
wofür auch der alte Genetiv PI »r« « ahd tro) Torkommt, besonders in 
dem S&ttohen dttu giU 9m Uet gibt et wdeha, aber aar da, wo rieh 
•urker BinflvM der benachbtften frlakiaehen Mundarten geltend macht 

C AiiwfiMlNiig dM Arttlnit. 

§ 357. 1. Wie in der Umgangssprache in ganz Süd- 
deuteohland, ao wiid selbaWeiatäiidlich auch in dei Nüm- 
beiger Mundart toi Eigennamen und Yeiwandtschaftswörter 
«If Beieiehiiiiiigeii bettimmter Penonen stets der bestimmte 
Artikel geaetit, iB dn Harn, «U Mari, dn MyUt, di Fägf^\ 
dn fataz, di kwestn BUuui, Marie, Müller, Piau Vogel; Vater, 
Schwester. Da« nSmliehe ut der F^l, wenn vor Eigene 
namen ein Titel, eine Berufa- oder VerwandtsehaftabeieiGh- 
nung steht, zB di fra M'jbi, ddx pfär9i B&n, d9z professz 
Dits, dei hiaidn Smif, ddz fetoi Khiail Frau Müller, Pfarrer 
Bär Professor Dietz, Schneider Schmitt, Vetter Karl. 

Bloas in dem § 277, 2 und 318 f erwähnten Falle steht 
kein Artikel, aB Hüw/m die Familie Huber. 

2. B» Stoffnamen in allgemeiner Anwendung wird nach 
§ 358 1 der unbestimmte Artikel angewendet, iB de^hnekt 
W9i q mändf/kh^M diea aohmeckt wie Mandelkern, t mox 
kha tüfikyi «K, t mix hl^ q hkl$ oder bhus q heh 
ich mag (liebe) kein dunkles Bier, ich Uebe bloss helles. 

Wird aber ein Gattungsname als Vertrete seiner gansen 
Gattung gebraucht, so wird, wenigstens bd den Älteren, 
lieber der bestimmte Artikel gesetzt, zB da>u Mntp han 
um Jan Twrkn rüm 'weit hinten dort in der Türkei', d9Z 
B'OtUsns dä9i trtrikt lUwdz mi wqi als wei a hein der Fran- 
sose trinkt lieber Wein als Bier, dai b\ hält a die 
Biene ist eben ein Tier. 

§ 858. 1. Der unbestimmte Artikel dient also bei der 
Benennung von sogenannten vertretbaren Sachen tu dem 
nämlichen Zwecke wie im FransSsisehen der aiticle partitif, iB 
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9 566. GoMhleehtige Fron. 367-868. Anwendung de« Artikels. 277 

is msi alles qiis^ :j: 
oto « « geld hob oddz kkqns: 
war » geld haut^ dmr ist an hUpfrffdrhk^ 
HD&n hauiy dän hsij impfii^ wek. 

Der Nürnberger geht sich q brout^ at^ khoufi, Mes^ 
a -miBiht kauten, wenn er durchaus nicht daran denkt sich 
einen ganzen Leib Brot oder Käse, einen ganzen Kuchen 
oder einen vollständigen Ring Wurst zu erstehen, sondern 
wenn er eben bloss die Menge nicht bestimmt angeben will. 

2. Dem entsprechend dienen die praedikatiy gebrauchten 
Foimen von 'ein' sui Wiedergabe des frz. en^ wo die Sehiift- 
Sprache sieh mit welcher, -e, -es hilft, die Umgangssprache 
aber — und swar meines Wissens in gani Sdddeutsohland, 
trotz Bbhaohel, Die deutsehe Sprache, 2. Aufl., Wien, Frsg 
und Leipzig 1902, S 63 — gleichfalls einer, -e, -es, ge- 
braucht, sB trAk^i ^ hrouif — gi mw halt qna! willst du 
Brot haben? — nun, so gib mir welches! Und zwar hat 
das Wort *^ein' in diesem Anwendungsfalle auch eine Mehr- 
zahl, zB iäii dei ioifi tswstsg^z^ da.u gei i glai 7iqi uriJihaf 
mor q sieh diese schöne Zwetschgen*), sogleich will ich hin- 
eingehen und mir welche kaufen, haust ha-yoi so khcersd^ 
g€8f}f — nqy mo9t hä;y^Jer4%% % q hast du dieses Jahr schon 
Kirschen gegessen? — nein, aber heute werde ich welche 
bekommen. Eines der häufigsten Beispiele hierfür ist das 
elliptische wkU, i gi dn hinq wart, ich gebe dir eine (i^un- 
licfa Ohrfeige), oder lo^z^, t gi dm ^ wart, ich gebe dir 
welche (nämlich Hiebe). 

Ein im Chor gesungenes Rirchweihlied lautet: 

Fäydzstq fäydistq, 

Waan, khq häutjbn khdft n q, 

3. Den Adverbien m so und ganU gans bei folgendem 
Adjektiv im Sg wird der unbestimmte Artikel gleichzeitig 
vor- und nachgesetzt, zl^ q sü q klqmz khcbdxl solch ein 

*) Unter itmtigst Zwetschgen versteht man hierzulande — sueh 
in der Umgangs- und Schriftsprache — die Iftogliisheii bUaen Pflaumen 
mit breitem flachem swiespitsigem Stein. 
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kleiner Kerl, hh sü an grjus/i rriQ solch einen grossen BCann» 
^ gafits an alti fray^ eine ganz alte Frau. 

Gelegentlich, wenn aucli selten, wird ganta flektiert, und 
fehlt daim der zweite Artikel, zB «/j 9<in*^^ grousfj einen 
ganz grossen. Diese Flexion von gants kann auch beim 
Plural vorkommen, tB gantn alH litU neben gants alti lait 
gans alte Leote. 

D. Pronominaladjektiva. 

I 869. 1. An Pionoroinaladjektiyen kennt die Mundart 
die PoflseBsiva dqi^ sqif «nm, m, sowie die In- 
definita khq (unbetont khq)f sogar auch khif oder kha kein, 
and9i anderer, solx, sot solch, talis. Der Begriff 'qualia' wiid 

umschrieben durch wa^s fyr ^, betont wös fyr Sn97. 

2. Was die Flexion dieser Wörter betrifft, so werden 
die Possessiva mit dem bestimmten Artikel in der Bedeu- 
tung^ der meinige, der deinige usw schwach flektiert. 

'"^^ Ohne Artikel stehen sie sowie Ahq kein attributiv oder 
praedikativ und werden stark flektiert, jedoch so, dass un- 
betont, attributiv der Nom. Sg aller Genera und der Acc. Sg 
neutr. und fem. nur endungslos, also iB als mqi, dqi usw 
gebraucht wird, die flektierte Form mqiwz, dqin»t usw 
dieser Kasus nur betont praedikativ, in der Bedeutung der 
meinige, der deinige usw. Das Fem. hat im Dat. Sg nur die 
Form auf .^i^ im Acc. attributiv die unflektierte, alleinstehend 
nur die auf die nach Ausweis der Nasalierung ursprüng- 
lich der bestimmten Flexionsweise angehört. 

Bei raschem Sprechen kann, unbetont, auch der Nom*. 
Acc. PI attributiv in der unflektierten Form stehen, zB mq\ 
l^it neben mäini Istit meine Angehörigen. 

4. andor wird sowohl schwach als stark flektiert, die übrigen 
pronominaladjektiva nur stark mit der Massnahme, dass die 
unflektierten Formen *€mdn, *8oln ^^ic^t vorkom- 

men, sondern nur flektierte Formen, also zB Nom. qioUi, 
<f sott, a sota^ und die übrigen ^® ^eim Adjektiv. 

^- iat offenbar verkürzt aus mhd soiän. In un- 

betonter SteUung scheinen die Formen ♦wfe^, *^ ^ 



Digitized by Google 
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entstanden zu sein, und daraus ist fälschlich bisweilen e < 9 
in die betonte Stellung übergeführt worden, sodass wir also, 
wenngleich selten, seiaif seit usw höien können, wenn wir 
nicht Toniehen, in dem e mhd und in 8ei9i usw An- 
lehnung an mhd sölicher zu sehen. In der Obeipfals kommen 
noch TOT soitmatf wUmn und 8el%mm, 

6. Zur Endung -e in dn^ di, des qne^ «e/iM, nimiix^f 
Silase vgl § 340, 4. 



TV, Das Zahlwort 

«Kl • § 860. Bas Zahlwort 1, ^, als ^hlwort wird wie 
ein Adjektiv behandelt. Zu seiner Verwendung als un- 

bestimmter Artikel vgl § 356. 

§ 361. Die ums Jahr ISTö ausgestorbene Generation 
' * unteischied noch tsioqif tswou oder tsioou und tswä < mhd 
zwene^ zwuo ztod, z%Dei je nach dem Geschlechte. Grübbl 
k schrieb jtoöi^, itoon, ^toa. In der Stadt wird jetzt allgemein 
'm tswä für alle drei G^eschlechter gesprochen, lehrend auf dem 
« Lande der Unterschied noch fortbesteht. 
tk Ebenso heisst drei jetst allgemein draL Ob su Gböbels 

f Zeiten noch ein Unterschied swischen drai und *dr»y < mhd 
ifT drl und driu bestand, ist bei der phonetischen Ungenauigkeit 
z. seiner Schreibweise nicht festzustellen. 1486 bestand der 

i Unterschied noch in der Kanzleisprache, wie die Beilage § 424, 

t neuutletzte Textzeile zeigt. 

^ Eine Kastisdeklination hat weder tswä noch drai, 

§ 362. Die übrigen Zahlen von 4 bis 10 lauten Z^^, 
f <>^er fynwy seks, siif^f axt^ n^yodet nayn oder auch, 

I mit einem sonst gans unerhörten Diphthong, »ff nm, tsq 

• oder tseny auch is^^, 

I § 8I^. I. Beim ZiShlen oder wenn die Zahlwörter praedi- 

' luitiv stehen, sind flektierte Formen allgemein gebräuchlich, 

-deren Endung auf mhd -e, -iu (ahd -in) zurückgeht und 
zwischen -i und -a schwankt. Im allgemeinen herrschen 
beim Zählen mehr die Formen auf -t, als Piaedikate mehr 
die auf 
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2. Bei t tritt natürlich die jeweilige Genusendung an: 
qn9ij qni oder qna^ qns oder seltener ffs. Beim Auszählen 
zum Fangspiel sagen die Kinder sogar stets qna nach UtDäta, 
draia usw. 

3. Die übrigen Einer lauten flektiert: UwäMj drata^ f^Wt^ 
oder /««rt, fymva oder fynvsi^ seksa oder seksi^ 8%ma oder 
«imt^ ATfo oder axU^ nayn» oder na^ und nmm oder nmm^ 
U^e oder Uenm oder foäni. 

§ 364. 1 . Die Zahlen von 1 1 Ins 19 lauten «/o, ^Incw/o oder 

tsweivj draitsa oder draitsij fidzts» oder fwxtsi^ f^ftsa oder 
fuftsi, SExtsa oder sex^^h siptsa sipist sJwatsa oder sltcaUiy 
äxtsa oder t?^'^'«/, tiayntsa oder ?iayntsij auch noinUa^ 7wmtai^ 

Statt draitsi steht nach dem Voibild von dreisix bis- 
weilen auch dreitsi. 

Die von den Einern hergenommenen Formen auf -i sind 
beliebter als die lautgesetzlichen auf 

2. Praedikatiy gebraucht lauten die Zahlen von 11 bis 
1 9 : do9 oder e/ot , tswehm oder <«tM/o^ lA'dtifs««^ y^enil»^«, fi^ts^^ 
auch fynafU^a^ oder «ftM^lfay dxts^^näynUfO^ 

Statt <ir<iife^« bisweilen dr4iuia. 

Statt -fof« kann überall auch -t«^'^, "Uentt oder 

'tseni stehen. 

§ 365. 1. Die Zehnerzahlen lauten: iswafitnix, drei&tx, 
yeiaitsixt meist /^tsixy fyftsixi nieist fuxtsix^ **X^*^X> siptsix 
oder 8tw9tstXi axtsix^ nayjifsix oder notntsi'x — oder aber 
fswantskj dreiskf fsntsk^ßtxiskf s^xtsk^ Hwatsk, äsUsk^ nayntah 
oder nmfeife (§ 121, 4). 

Anm. Nur bei ganz langaamem Spredm trägt die sweite Silbe 
Nebenton. zB ttcdnisix, drüt^x 

2. Praedikatiy lauten sie dreisga usw., beim Zählen 
drmgi usw. 

3. Über den Yelailaut der Endung ist des genaueren in 
§ 121, 4 gehandelt. 

4. In dem x Ton fuxUi% liegt yielleicht noch ein Best 

des idg q von *periqe^ sanskrit paflca. 

5. hunddii 100 und tausqd 1000 entsprechen der Schrift-^ 
spräche. 
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§ 366. Die gemischten Zahlen auf werden heute faat 
ausschliesslich durch Anfügung von halb an die ganze 
Zahl ausgedrückt, zB ts^nqhdlb. Doch ist (mddi[t)/idlb noch 
allgemein üblich, wenn schon die jüngsten auch hier schon 
gerne sagen ^n^dlb, drithälb wird noch von den ältetten 
gebraucht, von den jüngeren aber nicht immer mehr twx- 
Btanden. Kaum jemalf mehr sind f^wUhM^ f^nttfihäib sn 
hören, geschweige denn noeh höhere derartige Zahlen. 

Die Betonung von änd97{t)hdlbf dann yon Uwaqhälbf drdir 
qh&b usw ist in der Kegel ^ ~y nur hei besonderem Nach- 
druck oder beim ZShIen ist sie - ^ \ 

Statt des ^ der Mittelsilbe wird infolge Verhörens dann 
auch recht hauiig sogar gesprochen ei^ zB tswaezhdlb (vgl 
nidz für man). 

J 367. Die Ordnungszahlwörter entsprechen durch- 
aus der Schriftsprache unter Beobachtung der mundartlichen 
Lautgesetae und werden als bestimmte Adjektiva behandelt. 

y. PraepositioBei mid AdTerMen. 

§ 868. Die Praepositionen stammen mit der Schrift- 
sprache überdtt bis auf die in der Lautlehre vorgetragenen 
lautgesetilidien Ver&iderungen, so dass nicht näher über sie 
gehandelt zu werden braucht. Ebenso die Verschmelzungen 

der Praepositionen mit dem Artikel, zu denen nur noch 
hinzutritt aw, verkürzt < mhd üf den (Acc. Sg mask.). 

§ 369. Dasselbe gilt im allgemeinen von den Adverbien 
der Zeit und des Ortes, wobei lu bemerken ist, dass bei den 
Biehtungsadverbien genau Auq^angsrichtung und Zielrichtung 
geschieden werden: wo es sich um eine Bewegung vom 
Sprechenden weg handelt, werden stets die mit hin, ver- 
kürst au II, susammengesetsten Adverbien gebraucht; bei 
Bewegung sum Sprechenden hin stets die mit h99% her, 
verkürzt zu r, zusammengesetzten. Es heisst also zB g€% / 
g^eh hin!, aber khujji hcedi!, auch geiltcedx! komm her! Ich 
kann nur in den Keller nOg\\^ aber wenn ich unten bin, 
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kann ich von dem mir Nachfolgenden sagen, cez khumt a ro. 
gei nö! geh hinunter!, wenn ich selbst oben bin und der 
Angeredete ebenfalls; khumrö! dag^en oder lieber geirö! 
komm herunter!, wenn ich selbst unten bin, dei Angeredete 
aber oben. £benso wechselt rä^f und nof^i rywdz und n^to9i^ 
rum und num usw. Wenn sich einer nngebührlioh auHiihzt, 
■o können die Stuben- und TieehgenoMen nur dahin übei^ 
einkommen, dait sie ihn näuimäiK^, Wenn es gesohieht, 
dann sind allerdingi die aussen Stehenden Zeugen, wie er 
rämkin^ wird. Man gsit um ek mm, aber man kkmU 
um ek rum. 

Statt der in der Halbmundart, wo herab und hinab für 
poetisch oder sonst geschraubt gilt, üblichen (he)runter und 
(hijnuntei gebraucht die Mundart ausscbliesalich rö und nö, 

§ 370. 1. Gleich wie der Isländer noch heute fast jede 
Bewegung durch die Angabe der Himmelsrichtung verdeut- 
licht, 80 der Nürnberger durch Hinzufügung eines Raum- 
adverbs, er geht zB nicht nach Fürth oder nach Lauf, son- 
dern n^ux FJnt nä-ux oder af Läf 7iUyLf^ er geht nicht 
in den Keller oder auf den Boden, sondern in khelaz no, 
afip oder am büd^ näuf^ nicht vom Marktplatz in die Sterngasse 
und von dort naoh Steinbühl, sondm fon Mark m di St^^ir^" 
gäs nyio9i — weil die Pßgnits daswisehen li^, — unifo däu 
af ätqhgl näu9, nieht etwa vom Sebalder P&rrhaus durchs 
Bathaus auf den Obstmarkt, sondern durka Bauthätu dürx 
und ndu (naehher, dann) am öjuimärk tiüm (hinwärts um 
den Hätiserstoek herum). Fernere Beispiele: um in Stük num 
g^i um den Häuserblock gehen, as7i fetistJZ räu^Uua aus 
dem Fenster gucken (vom Standpunkte des aussen Stehenden), 
tson fensUx imuMiua das selbe vom Standpunkte des in der 
Stube befindlichen, im haus nqigqi in das Haus gehen, 
i8<m nmixpn nyw9ilafi^ cum Nachbar laufen. 

2. Weniger durohgehends wird bei Verben der Ruhe 

gerne ein verdeutlichendes Adverb zugesetzt, i binönitri?^ 
gwest in Amh'ikä ich bin noch nicht in Amerika gewesen, 
kpöU kokt af '^ ädx droTff> der Sperling sitzt auf dem Daohe. 
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§ 371« Einselne Wörter haben in der Nürnberger Mond- 
ait eine andere Bedeutung als in der Schiifispraohe, io 
bMUi$ beinahe, Io allerdings. 

§ S73. Zu dem Bestände an WSttem, wegen deren wir 
Siiddeutflohe von anderen yielftich vergpottet werden, gehört 
Tor allem das Wörtehen haltf ein altes endungloses Kom- 
parativadverb s gotisch haldiSf altwestnordisch heldr eher, 
mehr, lieber. 

In der Nürnberger Mundart wird es in folgenden Fällen 
und Bedeutungen verwendet: 

1. einem 'nur' oder 'doch' der Schriftsprache entspricht es: 

a) beim ungeduldigen oder bittenden, schmeichelnden 
Imperativ, zB khüm hält!^ mäx hält!^ komm doch endlich!, 
beeile dich dochl; säi hält ni^eis! bitte, sei nicht böse!; 
iiilk tn9z hält wda! schenke mir doch etwas! 

b] beim enttäuscht bittenden Konditionalis, sB hHtsi nm 
häU W09 kiSi^kt hättest du mir doch etwas geschenkt, dh be- 
sinne dich doch eines anderen und entschliess dich doch 
noch mir etwas zu schenken. 

2. einem 'doch', 'nur*, 'eben' der Schriftspraohe: 

a) beim zweifelnden, wünschenden Konditionalis, zB wen 
2 halt loyst wenn ich eben wüsste. 

b) beim vorwurfsvollen Konditionalis, zB wcbd%sthaljchüm(i! 
wärst du eben gekommen! 

3. einem *nun' oder eben' der Schriftsprache: bei Er- 
klärung oder Begründung, zB des %s halt ^ sU das ist nun 
einmal so, gel des is halt kwkdz nicht wahr, das ist schwer, 
und bei Schadenfreude, sB % hm h<Ujox endn dkugwest ich 
war eben doch eher sur Stelle. 

4. einem 'eben* der Schriftsprache: bei unfreiwilliger 
Zustimmung, bB xoen i tspejchüm^ nau kh^ i halt mt n^t 
wenn ich zu spät komme, dann kann ich eben nicht mit 
Ton der Partie sein. 

§ 373. Das Adverb fqi wird genau ebenso gebraucht, 
wie es Oskar Philipp, Die Zwickauer Mundart, Leipzig- 
Reudnitz 1897 (Leipziger Promotionsschrift) § 150, 3 für die 
jäwiokauei Mundart angibt, nämlich: 
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1. zur Steigeiung, zB dau is fqi S^if hier ist es schön. 

2. Sur Einschränkung, zB t Mg doxs fq{ nijewia fn^ 
kprhf^ wohl gemerkt: ich kann ei dir nicht bestimmt Ter- 
sprechen. 

3. drohend, tB da» t fid m^iipeJMmst! komm ja nicht 
SU spät!, t tiks fqi dn mäin! bedenke, dass ich es der 
Mutter sagen werde. 

4. bittend, iB Müm fqi! ich rechne gans bestimmt auf 

dein Kommen. 

Also lauter Fälle, in denen es der Mundart einen ganz 

besonders gemütlichen Anstrich verleiht, sich aber, wie 

Philipp ganz richtig heiyoihebt| nicht in die Schriftsprache 

übersetzen lässt. 

Anm. 'fein'» idiAiii angMiehiii, «tfimiUeli, feudal, Tomehmheisst 
/am mit erbalteuem n. 

VL EonJiBktiomeik 

§ 374. 1. Die Konjunktionen schliessen sich eng an 
die Schriftsprache an, sodass auch über sie nur wenig zu 
sagen ist. 

2. wäil kommt bisweilen noch in der alten Bedeutung 
*so lange' vor. 

3. Zwischen ob, wm, wäilf w^i, sadfi^ sohdl und tosftSm, 
überhaupt alle Konjunktionen und das Fron. pers. 2. Sg wird 
ein 8 eingeschoben, sB opsd hin geisi ob du herkommst, 
dh komm sogleich her!, wentd n tikst wenn du ihn siehst, 
Je nBSBtl^nid mik»t ow9% nU je nachdem du willst oder 
nicht. 

4. oddi oder und ow9z aber können beliebig vertauscht 
werden, zB däu ü oddz hh'! aber hier ist es schön!, rix^ 
omi Itiiksf rechts oder links? 

Vn. InterjektioneB. 

§ 375. 1. Auch die Interjektionen entsprechen im all- 
gemeinen den im ganzen deutschen Sprachgebiete üblichen, 
zB au für den Schmerz, ö fürs Bedauern. 
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2. Anderwärts fremd dürfte fein oi\ ui für ei, Acut füi 
plÖtiUchen Sohmerz. Vgl Wbinhold, Baiiische Gr § 26 1 , S 269. 

8. Eigeniamlieh itt ferner die wohl uriprüngUoh der 
Kmderspraehe entstammende Diminniening Ton Interjek- 
tioneoi sB otm/«, iiu«««n/a^ hasnla für den Schmers, eiU&dla 
jetzt, Ji)opgfüa hoppla, siubtla so, das wäre geschehen. 

4. Dem Besfötigung heischenden 'nicht wahr?* der 
Schriftsprache entspricht ein in allen Fällen anwendbares 
^e/.^, neben dem Personen gegenüber, die man siezt, auch 
gelfn S? gebraucht werden kann. Es wird also offenbar die 
mhd 3. Sg Opt. gelte [esij? als 2. Imperativ aufgefasst und 
dasu jene neue Form gebildet. 

gel^ beim Siezen gelt^ entspricht nicht nur dem 'nicht 
wahr' der Schri£tsprache in Fragen, sondern drückt über- 
haupt die Erwartung «ner Zustimmung oder Bestätigung 
aus. Wenn sB hei einem Bau etwa der Zimmermann die 
SSge des Schreiners henütit hat, wird er an die Mitteilung, 
däj iräum, i hdb d9t fqi dqi sbx totirfn on dqi hikolbetik 
gfflhnt stets noch das fragende gel anfügen, um das Ver- 
langen auszudrücken, dass der andere ihn gewissermassen 
als Empfangsbestätigung wissen lasse, dass er ihn verstanden. 

Auch Aufmunterungen und Drohungen werden von dem 
Wörtchen gel oder geltii 6' begleitet, zB gel, past fq\ af! 
gebt ja recht Obacht!, ki% khum t, gel! euch werde ich 
kommen! 

5. 0 gmn^ dum o ^eiff S dagegen sind Ausrufe des 
Staunens über das Gehörte. 

6. Statt jäUj Terknnt ja> (mhd ja) treten häufig, beson- 
ders auf dem Lande, Wendungen auf wie fruili\ {des is) 
gwUy des ü vwm. Für bestätigendes 'ja' hört man in der 
Stadt nur noch sehr selten, häufig noch auf dem Lande hsö. 
Ironisches 'j.a' heisst, besonders in der Vorstadt Wöhrd, noch 
häufig oder x^j überlegendes: 

7. 'Nein' heisst regelmässig nq (mhd nein). Wird aber 
damit eine Zumutung abgelehnt, eine recht unbegründete 
Vermutung zurückgewiesen, so tritt dafür oft das derbe an 
drekf auch an Sni ein. 
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Flezioii dtf Zattvorli. 



VllL Dm Zeitwf rt 

A. Flexion. 
1. Daf Praefens. 

ft. D«r IsdikfttiT. 

a) VorbemarknBg. 

§ 376. Beim ladikatir des Praesens besteht der Untei- 
flchied iwiiohen schwachen und starken Verben darin, dass 
die enteren in 2. und 3. Peiaon Sg, unter Umständen auch 
in der 1., den Umlant annehmen, soweit sie dessen fthig 
sind. Die Plraeteritopiaesentien weisen ausserdem noch den 
alten Ablaut iwisehen Sin^lar und Plural auf. 



ß) Paradigm» für das itark« Verbum. 



I 377. 



t. Langrokalig 



Sg 1. 
2. 
3. 

PI 1. 
2. 
3. 



betont 
ilqf 

d[u] laifst 
(xn laift 

tndi läfm 
in liift 



mit 



unbetont 
% laf ieh laufe 

d(u) lefii 
,97, Icft 

91 la/t 

*w ^/^ 

3. Kunvokalig 



2. Hit Kontraktion 

t Ueix ich siehe 
d{u) Uetkst 
an tseixt 
tndz tseiti 
ioz tseixt 
9% U«iq 



ohne 



Umlaut in der 1. Person und 

mit Dehnung ohne Dehnung 

Sg 1. i gi[b) ich gebe * tröx ich trage 
2. d{u) ght d{u) irlkst 

CBZ git CBZ trext 

m9% gei^ max tröi^ 

wt gB(b)t tdz tröxt 

9% gtvj^ 9i irä^ 



3. 

PI 1. 
2. 
3. 



i icas ich wasche 
d{u) WC st 
cei tceht 

i9i waH 
9i vhU^ 
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y) Brlinterungen. 

§ 878. Das Nebenemandez von a und e in den nn-. 
betonten Formen der langen Stämme ist bei dem Mangel 

eines sicheren Belegs für gekürztes mhd öu vielleicht rein 
lautlich zu erklären; vielleicht aber war der Vorgang so, 
dass in dem nach Eintritt der Kürzung entstandenen Para- 
digma i laf^ du *lafst^ dl *laft in der 2. und 3. Person 
der Umlaut nach Analogie von t waSf du wesf, az weU ein*^ 
gefuhrt wurde, einer Analogie, die um so leichter wirken 
konnte, als ja die unverkünte Form der langrokaligen Vetba 
auch Umlaut in det 2. und 3. aufweist, wenn auch Ton an- 
derem GiundTokal. 

2. Von Verben, deren Stammvokal im Mhd dem Umlaut 

noch schwer zugänglich war, kommen auch unumgelautete 

2. und 3. Personen vor, und zwar häufiger in der langen 

als in der verkürzten Form, zB d[u) läfst^ tei läf \ aber nur 

sehr selten d{u) lafst, lafi. 

Anm 1. Bei anderen Verben, zB /bö9^n beruht daa Vorkommen yon 
unumgclauteten Formen auf einer namentlich bei jungen Lcutm leider 
sehr beliebten NachäfFung alleg Münchnerischen, das als die Mundart 
der Residenz natürlich von ÜDgcbildcten für besser gehalten wird. 

3. Die Entscheidung, ob die 1. Sg Umlaut hat oder nicht, 
ist geregelt wie im Mhd. Doch kommen gelegentlich bei 
denen mit Wurzel vokal mhd e auch umlautlose 1. Sg vor, 
und zwar stets mit gedehntem Vokal, zB i geb^ % nem neben 
% g%(b)y % nim. Bloss die Veiba Tom Typus U9%^ siehen 
haben den Vokal des Plurals überhaupt auf den ganzen 
Singular übertiagen. 

Anm 3. Von nOmq nehmen kommt sogar aueh 2. 3. ohne Umhuit 
TOT, jedoeh gleiehfiJls nnr mit Ddmnng: nSmat^ nimt. 

Anm 3. Umgekehrt kcmmit hier infolge von Sjstsmzwsng sogar 
vor r der in dieser Stellung sonst unerhörte Laut » vor, zB i wirf, du 
wirfst, % stirb, du stirpst neben i tcarf ich werfe usw, » Starb ich 
sterbe usw. Jedoch nur t tcaz ich werde usw i§ 1 58 Anm 2). 

4. Formen wie likt liegt, trekt trägt, trakt tragt, die nach 
Ausweis von Schreibungen wie Itdtt, txödt zu Grübels Zeit 
die gewöbnliohen waren, sind heute im Aussterben (vgl 
§ 380, 1). 
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Fl«xion des Zeitwoiti. 



5. Beim Typus Ira^efi kommt da« lautgeaetiUdie l in 

der 2. 3. Sg regelmässig nur bei fönn &]iien toi: Jtfistf 
fi9U; aber nur gr^pt gräbt, let ISdt und tr(^ trägt; selten 
slixt neben s^yj schlägt (neben aussterbendem ilekt und trekt). 

6. Da das Paradigma des Reflexivums nicht grundsätzlich 
abweicht, so ist nur einmal ein Beispiel dafür gegeben, um 
die dabei herrschenden Sandhiregeln zu zeigen, nämlich 
beim schwachen Yeibum dasjenige, das so oft im Scherze 
vorgetragen wird, um die vermeintliche Drolligkeit der Nürn- 
berger Mundart zu beleuchten (§ 380, 3). 

7. Mit Ausnahme des t in der 1. Sg wie igi(b), % mm stehen 
Abweiohungen vom llhd in Überemstimmuiig mit der Sohiift- 
spraehe, so der Abfall des auslautenden -t in der 3. PI. 

8. Ob die volle, gesohwftohte oder gani sohwaohe Form des 
Ptonomens gewihlt wird, richtet sieh gani nach dem Satstone. 

^ Paradigma für dai 8«hwaehe Verbam. 

§ 379. 1. dehnbar 

a. ohne b. mit 

Neigung zu analogischem Ausgleich der Vokale 
Singular 1. i söx ich sage i llx ich lege 

2. du saksf, selten söxst du Ukst 

3. €n Moxtj selten 9öxt Ux^^ 
Plural 1. nu% 9Ö9^ nm lu^ 

2. %9t taxtf selten ^xt ist Ux^ Rxt 

3. st äöt^ H 

2. nicht dehnbar 
Singular Plural 

1. f khem ich kämme nm khenuf 

2. du khemi %»t khemi 

3. €BZ khetni ei khewtf» 

3. Paradigma für das Jäefiexivum. 

Singular Plural 

1. t höd mi ich bade mich mei höd^ 9^ 

2. du bais^H Ut bai ^ 

3. €n baijti ei bodn n 
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y) Erliuternngen. 

§ 380. 1. Nach Ausweis von Schreibungen wie töcft usw 
bei Grübel und den Zeitgenossen früher regelmässige Aus- 
sprachen le^fj sakt usw sind heute im Aussterben (vgl § 378| 4). 

2. Wo durch Synkope des mhd e GtomiiuUa entstanden 
war, stehen in der 3. £(g, 2. PI nur die veikünten Foimen, 
sB hai badet, r^d redet, niemals ^hlbty *rlt 

3. Beim ReflexiTum ist in der 1. PI «t^, in der 3. Sg und 

PI si durchaus das regelmässige, wohl weil mhd in wir baden 
unsih die letzte Silbe nebenbetont war, in er badet sich^ si 
bade7it sich dagegen nicht. Doch kommen gelegentlich 
Schwankungen herüber und hinüber vor, 

4. Zum Praesens von hdti^ haben, das vom mhd Stand- 
punkt aus SU den alten athematischen Verben gehört, Tgl 
§ 388 Anm 5. 

5. Gel^ntlich, wenn auch sehr selten, kommen starke 
Formen von schwachen Verben vor, zB bet^ besonders reflexiv 
bet si badet (sich). — Dagegen sind die schon in Erlangen 
üblichen sext und mext oder mext sagt und macht in Nürn- 
berg ganz unerhört. 

•} Piaeteiitopraeaentia. 

§ 881* 1. Müssen bildet folgendes Presens: 

Singular Plural 
betont unbetont betont unbetont 

1. 3. motts mou meis^ mein oder mei^ 

2, mouat meist 

2, Mögen, können und sollen haben in Überein- 
stimmung mit der Sdiriftsprache dieses Piaesens: 

Singular 1. 3, möx kliq sol 

2. mokat^ mözst khonatf kh^at aolaf 

Plural i. 3. nOii, mdn khetuf aopi, «o^ 

2* mext, setten me^t kkent aoU 

Anm. neben MnH ist als Anlehnmig «a die 1. 3. Person 

■nihafuieii (| 188). 
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3. Witien inldel 

betont unbetont 

Singular 1. 3. was was Plural tctsn 

2. wäst Waat toist 

4. Dürfen hat in der unbetonten Form die Labiiening 
angegeben ond bildet folgendet Paradigma: 

betont unbetont 

Singular 1. 3. dkfff oder dw/ ä<mf 

' 2. d^fst oder derfat dcezfst 
Plural 1. 3. d^vrnii oder dortr^ danvri^ 
2. d^rji oder d^rfi d<eLj't 

5. Wollen, das vom heutigen Standpunkte aus gleich- 
falls als Praeteritopraesens aufinifassen ist, bildet in Über» 
einstimmnng mit der Sehiiftsfiraehe: 

Singular 1. 3. irtV, wyl Plural «0o|;i, wol^ 

2. voüat^ wyUt toolt 

6. Das mhd iar ist in der Mundart nicht mehr vor- 
handen, ffe-an und touc sind gewöhnliche schwache Verba 
gewoiden, Infinitiy ^enq und tauq, 

C) Die alten atiiematischen Verba. 

§ Das Yerbum substantiyum bildet: 

Singular 1. bin Plural smi, ten 

2. büt aaid 

3 9 ■ 

Anm 1. Die 1. Sg hat das n behalten wegen der häufigen. An« 
Wendung mit Inversion : hin i § 95, 2 a ß). 

Anm 2. Im Gegensats su anderen einsilbigen 'Wörtern bat die 1. 3. PI 
hier gleichlftUt das n erhalten. Es gebt also die Form hier offenbar auf die 
3. Person sorfldk, und swar in inTertiertw Stdlnng: nndei < autddn 
sind die, so dass also etnerseits das n gehalten wurde dadurch, dass e« 
nicht im Auslaut stand, andrerseits aber aus «index nach Wegnahme 
de« Pronomen« dsi die Form tin abstrahiert wurde. 

< 

§ 888« 1. Stehen und gehen werden genau gleieh 
flektiert, nur dass natürlioh das alte nd in den »tandan^ 
Formen als ii, das alte ng in den ganyanfVotmen als ^ er« 
seheinen muss: 
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Singular 1. ^«t iiei Flmal ^«jf iimuf 

2. gmt it$iit geit iUU 

3. geit Heii geriq Stents 

Anm 1. stena dürfte so entstanden sein, dass der zu e verkürzte 
Vokal au> den «^cn-Formen in die standan-Foim übertragen worden ist, 
ebanto id& in geii^ ans den ^-FooMn in die ^on^ait-Finmea. 

Anm 2. Unbetont kann VerkOniing eintreten in der 2. 3. 8g und 

2. Fl «1 gui, gd, itiri, iUtvnBs, g§$ und im PI, wlbrend die 1. Fl 
mit dem Pronomen sn gtmwt und iUmn kontrahiert wird. 

2. Tun hat folgendet Piaeient: 

Singular 1. tou Pluxai teru^ 

2. toust Ut 

3. Umt tetuf 

Anm 8. Die 1. Fl mit Inrenion: toim. 

Anm 4. Der Flnrel entepnelit den mhd Formen tB^tn, U^§t^ 
Mi^mUf iber so stark verkOrzt, weil das Verbom in der Mundart eine 

ungemein weite Verbreitung hat, um das Praesens zu umschreiben, und 
da stets unbetont ist. Die scheinbare Wiederholung der Jändung in ten«^ 
ist meines Erachtens Anlehnung an stena (Anm 1). 

Anm 5. gei, stei und tou zeigen, dass das althochdeutsche -m, 
mhd -n infolge Analogiewirkung der 2. 3. Perion gesehwunden ist, ohne 
Naialiemng au bewirken. Also liaat aieh nieht entaeheiden, ob wir in 
t Jlatf neben • M Uik bebe die alte mhd Form kk kän oder aber eine 
Analogiebildung im Antchluss an die 2. 3. haust und haut nach den 
mhd kontrahierten hast und hät neben habest und ?iabet vor uns haben. 
Letzteres dünkt mich wahrscheinlicher, besonders weil in der 2. und 

3. Person in meiner Mundart die kuntrahierten Formen die einzigen sind. 

9) Sohluaabemerkung. 

§ 884. Zu allen Praeaentien gilt gleiehermaasen, daas 
bei Inveraion der 1. PI das -» der Endung völlig verloren 
geht, soweit nieht überhaupt naeh nasalem Stammanslant 

die Endung -ef lautet, oder 'gen^ -hen usw zu geworden 
ist. Also zB läfmdz laufen wir, gemdi oder gert^9z geben 
wir, wakm&% waschen wir, söt^mdz oder sö^maz sagen wir, 
meisnwz und meimdr, müssen wir; aber khetiqm^z können wir 
und kennen wir, khem^mdz kämmen wir, fin^maz finden wir. 

In unbetonter Stellung kann noch weitere Kontraktion 
und Verkilrzniig eintreten , sB genm gehen wir, JtHmKn 
können wir. 

OsbkarAi, Hlabwgw lfDB4Mti 19 
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'bt Der ImptuMf, 

§ 385. 1. Der Imperativ lautet bis auf die Ausnahmen 
unter 2 im Sg gleich dem reinen Stamm, im PI gleich der 
2. Indik., zB khum! — khumt! komm! — kommt! läf! — läft! 
lauf! — lauft! häm di fq\! (zu mhd keimen im Hause 
[festjhalten) ich late dir dich imtamTnenwinBhmftii, d i deine - 
Zunge itt Sögeln. 

Anm 1. Die starken Yerba mit e, gedehnt e, als Stammvokal haben 
im 6g Imp. Umlaut, zB gi, gib! gib!, nim! nimm! Daneben kommen aber 
auch unumgelautete Formen geh geh, nem nem vor. 

Anm 2. Stämme auf n behalten dieses ohne Na^alierung, weil 
der Stamm von den Fomen mit Endimg ebttnhiert wiid, mäk der 
büpemtiT loldier Wörter leiten im reinen AnaUnt ▼orkommt, sB gwin 
di df^/ gewölme dieh darenl 

Anm 3. Unbetonter Imperativ wild geme Terkttat, t^laf hf! lauf 
hinl, He Uil! steh still! (§ 137, 3 a;. 

2. sei! heisst «at/. Die Fzaeteiitopraesentia entbehren 
dee Impefativa. 

3. Fax die ftlnigen Personen tritt wie in der Sehrift- 
iprache statt des ImperatiTS die Form ein, die auf den mhd 
KonjunktiT lurückgeht, zB getm^nm! lasst uns gehen!, 
hhumq S! kommen Siel h&mq 8 IfUf! nehmen Sie sich nr- 
sammenf 

4. Zur Ersetzung des Impeiativs durch 'tun' vgl § 406, 3 
und 407, 2. 

e^ Ba« Pintlelpliiiii pnMsmtis. 
§ 386. Das Part, praes. auf -qd flektiert ganz als Ad- 
jektiv. 

d. Bar blalltr. 

§ 387. Eine flektierte Form ist im Aussterben. Ich 
selbst kann mich nicht entsinnen, eine andere gehört zu 
haben als tstiinq (mhd ze tuenne) zu tun und tsörm (mhd ze 
sojfHme) m sagen mit Wiederholung der Endung. Vgl § d94. 

2. Dez Konditional. 

§ 88S. Der Konditional auf -mi wird wie ein Fkaesttis 
konjugiert. Dabei wird in der 2. Sg lu iB mSx^ 
mSehtest du, und in der 2. PI lu ««^ iB in^«# illr 
mdohtet 
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§ 385-388. Flexiou d. Praea. u. Konditionala. — § 389-392. SUmmbild. 293 



Singular 1. 3. nax«t mext tHt üt 

2. mex€ut mekat t€i{t)st^ t6{t)st 

Pluial 1. 3. mexaiii mexti} teitn, tetn 

2. mex^t mext€it tettat, t6t(at) 

Anm. Beim Konditional wird in der invertierten 1 Pers. PI -n 
stets an das m- von m9x assimiliert und die so entstandene Geminata 
vereinfacht, zB mext mat möchten wir, söxat m9i würden wir sagen. 



B. Stammbiliiuiig. 

1. Allgemeines. 

§ 389. Wie die Schriftsprache unterscheidet auch die 
Mundait ablautende (starke) Zeitwörter und solche, die ihre 
Tempora mit einem Dentalsuffix bilden (schwache Yerba). 
Dam kommen nooh die sogenaimten PraeteritopiaeMatiai 
alte idg Peifekta, ni denen aber nunmehr neue Tempora 
mit t gebildet werden. 

§ 390. An Zeit- und Modusformen kennt die Mund- 
art: ein Praesens mit Indikativ und Imperativ sowie Partizip, 
ein Praeteritum bloss bei einzelnen Hilfszeitwörtern, und 
einen Konditional. 

Alle übrigen Zeiten werden mittels Hilfszeitwörter um- 
schrieben, fürs Futurum wird, abgesehen von Ausnahme- 
fällen, das Praesens gebraucht. 

§ 891« Sodann gibt es ausser dem schon genannten 
Part, praes. ein Part. per£ lur Bildung der Praeteritalieiten 
und mit bei den traniitiven Verben paisiYer Bedeutung, wenn 
es adjektiviseh gebraucht wird, daher es auch lur Bildung 
des übü^^s wenig beliebten Passivs dient. 

Ausserdem gibt es noch einen Infinitiv, von dem auch 
selten eine flektierte Form vorkommt. 



2. Praesensstamm. 
a. fktta» dM FkMMUitaBUBii« 

§ 898. 1. Mhd -tf/siiy seltener dient häufig lur 

Bildung eines Begriffes, ähnlich dem im Griechischen durch 
'te(a aoigedrüfllcteny iB htmt^ nach Hunden rieohen, 

19* • 
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fiilM|n moorig iehmeoken, hrandp$ nadi angebraimten Gegei^ 
ständen riechen, mendhin nadi Verdauung, Schwein und 
Ausdünstung susammengepferehter Menschenmengen riechen, 
kwEiwln oder halbmundaitlich kwewj^ schwäbeln, schwäbisch 
leden. 

Anm. 8€iw^n nürabergerisch reden gehört zu Sebald, dem Namen 
dss B^tdidligeB dsr iltsileii tuid HsoptkiTche NOmbergs, es ist aUo 
dgmtUeh mhd ^««MbM. Dieses «assterbends Wort wird irrtümlich 
als *fftbeln* aufgefasst, was aber mit da Mundart nieht stimmt, denn 

Säbel heisst in ihr säwl, bei Hans Sachs @etbet, oder jetzt hinfiger in 
Anlehnung an die Schriftsprache setrl, auch seiwl. Die Jüngeren tagen 
dafür nxnmbferxazn, wie auch zB myn{j^x**^**f «tla^azn oder ^Uft^ntt 
münchnerisch, erlangerisch reden. 

2. Eine andere Bildungsweise dieser Art, nämlich auf 
-aina^ mhd -inen^ die zu Schmbllers und Weikerts Zeit 
noch lebendig war — vgl Die Mundarten Bayerns § 1065 
und Bayer. Wb^, I, 93 — ist heute in der Stadt bis auf 
häläuuf hallen (vgl § 144, 1] auigestoiben. Da der yon 
ScHMELLmt a. a. O. inig als - - ^ statt ^ ang^bene 
Rhythmus nicht mit der wirklich volkstümlichen Aussprache 
übereinstimmt, so sind danach auch Kluges Ausfuhrungen 
litbl f g u r Ph 27 (1906), Ni. 12, Sp 898 m berichtigen. Vgl 
Yerf, ZfdMa 1907, S 157 l 

Die von mir als Adjektiva auf mhd »in^ht aufgefassten 
Bildungen des § 144, 2 sahen Schmellbr (BWb 2, 1, 93) und 
Frommann (zu Weikbbt § 83, b) als Participia praesentis sol- 
cher Zeitwörter an. 

b. Oaa Itetifl^affl pfaneatlat 

§ 898. Das Part, praes. entspricht genau dem mhd und 
dem der Schriftsprache, lautet also i6 läfqd laufend, sräiefd 

schreiend. 

Anm 1. Als Objekt wird bisweilen das Firt pcaes. gebrancbt, 
wo in der Sehriltqmudie der InfinitiT Objekt ist in VUlen wie: ^9 8 
doU^ him wtkii^f sehen Sie dort jenen Baum stehen? 

Anm 2. Vom Part, praes. wird äusserst gerne ein Adjektiv auf -ig 
gebildet, besonders lur Anwendung als Adverb, zB » brenadis loiyt eine 
brennende Kerze, g^x^ß^ fföxadi < *jigendic jagendic eilig, hastig, über 
Hals und Kopf; '1 glüh hokadi kheriH Si nikafe trifikr^ 'ich glaube, im 
Sitzen können Sie nicht Kaffee trinken', sprach einmal jemand zu mir, 
als ich, wie Mlera, beim Morgenkaffee in der Stnbe hcrumwirtseliaftste. 
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Ol Dar blaltlT. 

§ 894. Der Infinitiv lautet vom Verbum subst. sqi, von 
den übrigen athematischen Verben g^t, H^i und t{{^ von 
allen übrigen gleich der 1. 3. PI, zB läfni, hhema^ sd?j usw. 

Uber die Ersetzung des Infinitivs durch tü tun 8 §407, 2. 
Übei den Wegfall des Infinitivs s § 409. 

2. Da» Fraeteiitum. 

§ 396« Ein Ftaeteritiim konunt nur ftussent selten Tor, 
und da ist es der Entlehnung aus der Halbmundart ver- 
dächtig. 

Es kommt vor vom Verbum substantivum in den Formen 
Wd()9ij waödist, icdbdzn^ wsöait. Ob der Vokal des Plurals ä) 
für *au < mhd ä der Halbmundart oder dem Ausgleich nach 
dem Singular entspringt, steht dahin. Ersteres ist mir wahr- 
scheinlicher, denn die Anwendung dieses Piaeteritums ist 
selten, der Nürnberger sagt lieber i bi?i gwesi}, auch gwesU 
^ Sodann kommt ausnahmsweise im Vordersatie eines ir- 
realen Satsgefnges das Praeteritum Ton sollen und wollen 
vor, bB gr^ tooU % Uon MSm n^wn, w 9z sshon Jlshumq 
eben wollte ich iu(m) Mejer hinüber, als er selbst kam, 
gettn ioUnm naux Fmzt nö gqi, dau haute rei^q ^^/äfit 
gestern sollten wir nach Fürth hinuntergehen, als es su 
regnoik anfing. In diesen Formen ist wohl eigentlich ein 
Konditional zu sehen, und nur unserer Drillung auf latei- 
nisch profecturus ei'am, facere debebafn, oder griechisch 
i^^telXov ist es zu danken, dass wir hier Praeterita zu sehen 
vermeinen. 

3. Der Konditional. 

§ 396« Von jedem Yerbum kommt ein Konditional vor. 
Grebildet wird er, indem man an den Praesensstamm -at 

(§ 145, 3} anfügt, und zwar bei starken an den nicht um-* 
gelauteten, zB * söxat ich würde sagen, t khumat ich käme, 
i is9ixat ich zöge, i me^at ich möchte. Bei den Praeterito- 
piaesentien dient daneben auch der alte Opt. Piaet. als Kon* 
ditional, sB t mext (mhd ich mühte) und i mß%€U^ ohne 
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jeden Unterschied nebeneinander. Sehr selten kommt diese 
Form bei starken Verben vor, zB / khem (mhd ich qtüeme)^ 
und ist der Einführung aus der Halbmundart verdächtig. 
Regel ist ae nur beim Verbiun substantiTiim, und eine ihn- 
liehe Form bei 'tun' und 'haben*: « uüK^y i letV, d{u) UiUt^ 
t9i$tj UM oder Ustj heitst, heiatf heiat oder hett^ aueh hetai 
odei hest uew. 

Bisweilen werden beide Bildungsaiten Tereinigt, sB 
t* mextatf t to^iriy i ge^atf i iienut ich möchte, ich wäre, 
ich ginge, ich stünde. 

Zum umschriebenen Konditional vgl § 407, 3. 

4. Das Paitioipium praeteiiti. 

§ 397. Soweit es vom Mhd abgewichen ist, stimmt das 
Participium praeteiiti im allgemeinen mit der Schriftsprache 
überein. 

Beispiele sind: 

a) stark: pu^ gebiswn, knmf (mhd ffegrittmt) geweinty kheüi 
geschwiegen, püt^ geboten, ke^ gegeben, koli^ gegolten. 

Anm 1. Die Fomtn mit einlMlMr imda^inriiiflMlMtK^^ 
haben einander vielfach beeinflusst. Dabei ist mit Vorliebe, namentliek 

was die Klangfarbe anlangt, der Vokal der gedehnten Stämme durch- 
geftlhrt worden, zB ksuf/n neben ksofrn gesoffen nach Mustern wie 
tsüfj gezogen, ^gur/i« genommen, aber kurz nach der 2. 3. Sg, 2. PI Praes. 
Mhd geloufen gelaufen lautet glofrgt nach trofr^ getroffen u ä. 

Aam 3. Isuf leihen, /««tedM| veneihen und einige andere haben, wi« 
tn Fvaeieat 1. 3. Tl imd Infinitiv, lo aneh im Avt pnek -4|itatt des su 
erwartenden alio muas edum in mhd Zeit das -A- geiehwunden leiB. 

Anm 3. geMflien Untet ksetsti, getan ti{, (ge]worden w^zn oder tOMMf» 
und zwar stets ohne ge-, auch in der Bedeutung des firs. dwmu, 

b) sehwaoh: i^ffH gefüllt, dnisUt eisählt, gwni gewartet. 
Über die Wßglassnng des Patt pxaet vgl § 409 f. 

§ 398* Im Gegensata aus Sofariflspiaflhe smd ans der 
starken in die schwache Konjugation äbergegangen: Striruf 

scheinen = lucere, sautj saugen, Jaf^a fangen, häue^ hauen, 

o 

hZni heben und mhd wesen: Part, ksaint^ ksauxt^ kfatit^ 
ghäut^ ghept neben seltnerem ghüfi[^ und gweft neben selt- 
nerem gwesTi. 

Anm 1. In der Bedeutung yideri bildet Mini| das Part. pruL 
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Anm 2. säatn scLeeren bildet in der Bedeutung schneiden (von 
Bart, Haar, Schafwolle, Gartengras; das FiaesenB schwach, das Part praet. 
■tark oder schiradi: i99%, iastrt, iSwt, ktüvtn und hinfiger kSSott, in 
der Bedeatung kOmmein das Pjnwune tttak und du Ftrt psmet nur 
schwach: Itn, imtf, itnif kiit^ti und naeh Analogie dei Fkaaaenivokab 

§ 399. Dagegen besitzt die Mundart im Gegenaats lui 
Sduiftipxaohe folgende* stazke Faxt, praet: gUi^ geläntet, 
ffi^ot^ geniert I gmS^l^ gemalt , gtaünd^ angerondet und 
m<mMp entnLndet (in der Heflknnde), ^Iforxt^ gefurchtet, 
gwöttj. gewatet Neben pat gebadet kommt aueh toi pödi?. 
GMiabt lautet neben g/iat aueh mit doppelter Endung gkai^. 
Dagegen heisst es ausschliesslich groufrj^ geiufen und fftvis^ 
gewiesen, gezeigt, gherit gehängt und gehangen. 

§ 400. Dei sogenannte Rückumlaut hat ausser in ksolt 
gesollt und gwoU gewollt überall dem Umlaute Platz ge- 
macht: gme^Jt gemocht, grent gerannt, gfient genannt, gtoent 
gewendet y j^ntU gebrannt, USU geiKhlt, dnUtU enählt, 
khetU gekonnt und gekannt 

Von denken lautet das Pait. praet U^kt, 

Anm. In der Tom Fandigaia losgalöslm Yerwendnng ala Adjektiv 
heiaat ea aber fmeint, MMttt, 

C. Bildung der fehlenden Formen durch HitlszeiiwSrter. 

1. sein und haben. 

§ 401. Das Perfektum wird gebildet durch Verbindung 
des Participiums praeteriti mit dem Praesens der Hilfszeit- 
wörter * haben* und ^sein' und zwar der Hauptsache nach 
in der gleichen Verteilung wie im ganien deutschen Sprach- 
gebiet, iB • hob gesn ich habe g^geaeen, dä9z haujeaaset 
jener hat getagt, eiia« körn m$9t sam g^ujernkmi wir haben 
nnaere Sache gut gemacht, jedooh mit folgender Abweichung: 

f 4^« 1. Die meirten Yerba, die eui ruhiges Verharren 
an einem Orte oder in einem Zustande ausdrucken, wie 
liegen, sitzen, stehen, hangen, streben, schweben, beharren 
werden nach Ludwig SüTXERLm und Albert Waag, Die 
deutsche Sprachlehre für höhere Lehranstalten, Leipzig 1906. 
S 102, besonders im Süden auch mit 'sein' verbunden. 



Digitized by Google 



298 



HiUtieitirOitar. 



Diese Angabe muss, was unser Mundaitgebiet anlangt, so 
gefasst weiden: Die Verba, die ein ruhiges Yerhazien aa 
einem Orte oder in einem Zustande ausdrücken, wie liegeOi 
dtien, stehen, hangen [heTiq), streben, schweben, befaaneni 
dann diejenigen, die eine körperliche Bewegung intianaitiT 
aufldificken, wie flohwimmen, leiten, &hzen in der Bedeutung 
▼ehi werden sowohl in der Mundart als auch in der Um- 
gangssprache und in der Schrift mit 'sein* verbunden, 
sB t htj^ {bin) gleri^ h9€Un, kHtmdit^ gherit^ gtäni gelehnt, 
[kStrept (halbm.),] [khoept (halbm.),] pitand^^ khoumtfj yrttQ^ 

Anm 1. Perfekta wie 'ich habe gesessen', 'ich habe gelegen* 
kommen also hierzulande überhaupt nicht vor, und gehört oder ge- 
ItMn muten sie uns gans frtmdartig, ja gendeni ab &lsdli «a. Ge- 
braudit aber ausnalimsweise einmal ein Binheimiedter in Bede oder 

Sohiift bei diesen Zeitwörtern 'haben' statt des landeiQbUchen 'sein*, 
so wird da« nicht etwa als schriftsprachlich aufgefasst, sondern als Nach- 
äffung ausgeprägt norddeutaober Auodruekaweiae, iat wohl aueh gelegeat- 

lich ironisch so gemeint. 

Die Mundart kann aber noch weiter gehen und sogar 
auch flagen i hi?i kilauf^ ich habe geschlafen neben aller- 
dings weit häufigerem t hcp kkUtuffj^ 

% Eine siemlioh glatt ansehende Einteilung IM sich 
vielleicht nach folgendem Gesichtspunkte gewinnen: 

Mit 'sein' verbunden werden Verba, die überhaupt kein 
Objekt, und höchstens ein echtes Adverb neben sich haben 
können, 

mit 'haben' dagegen diejenigen, die entweder ein Objekt 
oder ein unedites Adverb bei sich haben können, dh ein 
Adverb, das yom historischen Standpunkt aus kein altes 
Adverb ist, sondern ein adverbieller Accusatiy, weil es genau 
genommen nicht angibt, in welcher Art und Weise die 
Handlung des Verbums ausgeübt wird, sondern was ihr Et- 
gebms ist (vgl die homerischen ddü^Ä a%%ifa%ßit»>v ^317, 
y.eya dh arevaxfCsTo ^fi^ H 96). 

3. So kann es denn kommen, dass die Verbindung mit 'sein* 
und 'haben* wechselt, je nachdem das Verbum simplex ge- 
braucht wird oder eine Zusammensetzung. Es heisst also 
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sB f hop tnnt ich habe geturnt, hop tanttt ixik habe ge- 
tanst, aber bei aiugeoptodieii intianntivei Bedeutung stets 
%B i hin af den hÜUsus Hhn^nt ich bin (in grotesker 
Weise) auf jenem Holsstosse herumgestiegen, ebenso wie es 
stets heisst t bin ßist khdltn feis^ in d$z Hingt rümidniit ißk 
bin infolge kalter Füsse in der Stube herumgetanzt. 

Ebenso heisst es also zB ^ bm in q lux Jiqitrhtn ich bin 
in ein Loch hineingetreten, aber i how ^ lüx im bhdn nq\ 
iritn ich habe ein Loch in den Boden getreten, i bin af 
an 9neh^ tretn ich bin auf eine Schnecke getreten, aber 
• how an in^kq toutiAti^ ich habe eine Sehneeke totgetreten« 

Anm 2. Bm Th. Matthias Z d A B 8prV XX (1905) Nr. 2, Sp. 58 
irrtümlich anzunehmen scheint, dass in gans Süddeutschland >Bitzen< 
zuweilen auch noch als Zeitwort der Bewegung, für die Handlung des 
Platznelunens, gebraucht würde, so muss hier hervorgehoben werden, 
dass dieser Gebrauch innerhalb des Bairisch-Obexpfälzischen aufs Alt- 
beyeriiebe — • «bo mit Ausnahme des OberpfUiiidien — besehiSakt 
ist, hier aber nieht nur lllr ittien, londerai audi fitr itehen und liegen 
gilt: der Münchner siUt nicht nur n%d9i, sondern er hUt auch Am itdlt 
sich hin, und des Abends likt er ins bei legt sich zu Bette, wo dann 
selbstverst&ndlich das Perfekt mit 'sein' verbunden wird. Die Nürnberger 
Mundart kennt diesen inchoativen Gebrauch nur bei einigen Kompo- 
litia, wo ihn auch die Schriftsprache — wohl durch Vermittlung der 
habsboigimh-teteneiehieehen Kandei- und HeenHpzache — aagnum- 
men hat» iB für etwas, IQr jemanden einstehen, aufeitien, etilliteheo, 
Nflnbeig ilff^*»9, 

Anm S. *Aufeitcen' in der Bedeutung *in Veilegenheit geraten' 
aus der Schifferaprache flbemommen, dürfte wohl gemeindeutsch mit 
*eein' verbunden werden. 

Vgl übiigens data die von Matthiab a. a. O. naehgewie- 
«ene Litteratnr aber diesen Gegenstand. 

2. weiden. 

f 403. Das Futurum wird fast stets durch das blosse 
Praesens ausgedrückt. Wo ein Hinweis auf die künftige 
Zeit notwendig ist, geschieht er durch Anwendung eines 
Temporaladverbs, zB moriti morgen, nau nachher, di nekst 
wox{fi) die nächste Woche usw, zB haynt aumj)läiw i ddzhäm 
heute abend weide ich zu Hause bleiben, moriri khumjaz 
gr6uBfät9% morgen wizd Gfossvatei kommen, ftmt dü fftdfii{ 
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nät afMd^f wirrt du morgen mit (dh mit mir, mit uns usw) 
BAoh Erlangen £idixen? m, l /a»i nit mit nein, ich werde 
nieht ndtlaliieii, m mtjin kkdmU £r4tkkindiq in acht Tagea 
wird dae Chtisftkiiid kommen. 

§ 40i. Dagegen^ dient daa HilfiBeitwort wmn 'werden^ 
wie in der SehziftapEaehe, aber nnr wenn keine Zeitbeidinr 
mung dabei lieht, tum Amdmek einer Vezmutung, die 
man griechisch im Optaür mit aufdrucken woxdef so- 
wohl wenn sie sich auf die Gegenwart als anf die Zoknnft 
bezieht, zB dw9i wesit halt nitahämsqi der wird wohl nioht 
zu Hause sein, womit man sich tröstet, wenn einem auf 
wiederholtes Schellen oder Klopfen nicht geöffnet wird; wceaz 
StHUn ^ni§f wer steht denn dort? Antwort: des wMtdz 
Main sqi es ist wohl Meyer; ow n haljchumtf ob er halt 
(nur, eben) kommt? w^it so khümq er wird wohl kommen. 
Besonders lOtofig findet aiok diese Anwendung ironisch, 
namentlich in der bdiebten Bedensart dim wmt J^fr^ d«r 
wird laufen, dh der (Genannte) wird sieh hnten das ihm 
Zugemutete su tun, wenn au erwarten ist, dass er die ihm 
ingemutete Handlung ablehnen wird. 

§ 405. 1. Endlich dient *werden*, ebenfalls in Überein- 
stimmung mit der Schriftsprache, zur Bildung des Passivs, 
das übrigens nicht beliebt ist und eigentlich nur dann ge- 
braucht wird, wenn man das logische Subjekt nicht sagen 
kann oder will, oder wenn es selbstverständlich ist, zB gestsz 
sin rekrütn äusghür^ wotn gestern sind Rekruten ausgehoben 
worden, des häu8 sol limpaut wain dieses Haus soll um- 
gebaut werden. 

2. Abweichend von der Schriftsprache kann auch das 
Beflexir ins Passiv gesetit werden, sB dau v^rmi H « ßoUt 
myl khäft da (nSmlicfa wenn der Sprechende das gsosse l^ioos 
gewtoie, woY<m damals die Rede war) wuide sieh eine 
flotigehende Muhle gekauft, dh also, da würde ieii mir eine 
flottgehende Muhle kauHsn; toait $i pat lieute wiid 

sich gebadet, dh wollen wir uns baden. Dass ein hierbei 
efcehendes Objekt in demjenigen Kasus steht, in dem es bei 
aktiver Ausdrucks weise stehen würde, ergibt sich aus dem 
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kärglich von mir gehörten Beispiel hki/nt waezt si süf 
kküjfi keilte wiid neh, eineii Suff j^kauft, dh heute abend will 
ieb mioh betnnlcen. 

3. tun. 

§ 406^ 1. AuMei den Hüfiaeitwöitera dez SohzüH- und 
Gemeiiispia«she kennt die Nnznbeigez Mundart nooh ein 
weiteres, nämlieh tun. El kann so nemlioh jedef Prae- 
sens, und sowohl Indikativ wie Imperativ, mit Uf umsehriehen. 
werden. Die Bestimmung, ob die Umschreibuog mit Iii 
oder das einfache Verbum vorzuziehen ist, ist nicht an feste 
Kegeln gebunden, sondern richtet sich in d6i Hauptsache 
nach der Individualität des Sprechenden. 

2. Am häufigsten ist selbstverständlich die Umschreibung 
mit üi in Antworten auf dieses Wort enthaltende Fzagen, 
«B wo$ Ut n dmf was tut ihr denn ? rätn^ Umoz räumen 
tun wir. AueK wenn die Frage das Verbum nuifoi^ enthält, 
wird in der Antwort das Verbum wohl meiet mit 1^ nm- 
aehxieben, aB vm däuf wa» machst du denn da? 
99w^ tcu i v)08 ieh suehe etwas. Naturlich wird die Um- 
schreibung mit tti nicht angewradet, wenn die Antwort 
lediglich aus der Nennung des Objekts zu fwaanj besteht, 
zB wos mäkstn dauf Antwort etwa q paitm eine Peitsche. 

3. Besonders häufig ist ferner die Umschreibung mit ti{ 
beim negierten Imperativ, zB tdu s nq fai iii^küni! tue es 
ihm fein nicht geben! dh gib es ihm ja nicht! sowie beim 
überlegenden Imperativ, dh in Fällen, wo man von einem 
anderen etwas verlang^, aber nicht gans bei der Sache ist, 
seine Gedanken teilweise bei etwas anderem hat oder aber 
während des Verlangens noch überlegt, was man ejgent- 
lieh vwlangen soll oder wÜl, iB Uu mar qmkul d99 tH^ dtni 
hitläiiq! lange (reiche) mir einmal jenen Gegenstand d(»t keil 

4. Aber auch sonst ist die Umschreibung mit sehr 
häufig, zB ^ii9 tou t mi hddn jetzt gehe ich baden, Idu 
i m9r q saidkt beiav khafip, neben «its khaf i m9r q säidlq 
betai jetzt gehe ich ein Glas Bier trinken. 

§ 407. 1. Bei den transitiven Zeitwörtern der Bewe- 
gung kann das Paztioipium praeteiiti wegbleiben 410}, 
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HüteeitiNlitir. — AktioimfteB. 



et kana aber aneh duioh daa Pait. iSi 'getan* etietrt werden, 
iB t hop h «fi iiülbr immt^ktife 1$ idi habe adum Zuoker 
in meinen Kaüee getan, mid haujU «t^ifi am 1$ daa 
Mädchen hat die Suppe auf den Tisch gestellt, 4n l6daz 
kamt m $6k am tooij ti^ der Lader hat den Saek aof den 
Wagen gelegt, geworfen usw. 

2. Übrigens können hier alle Verbal formen durch die 
entsprechenden von tt{ ersetzt werden, zB tou s h^dz! gib, 
bring, führe, trag es her!, dt AndJ sol di siipjp, nqi irbt^ oder 
nq\ Iii Ännchen soll die Suppe hineintragen. 

3. Mit 'tun', nicht wie in der Schriftsprache mit 'werden' 
wild endlich der Konditional umsohxieben, aber nicht regel- 
mässig, und meist nur im übergeordneten, nieht im Be- 
dingnngssatae, aB im» t iojfsij» (oder wismiju) cfö khttmii^ 
nau ffe^ßi t S oder nau ttU i ä kjjfii wenn ich wüsste, 
dass du kommst, wfirde ich aueh hingehen, wen % ^ gHd 
heit, nau förmt i af Mynixr^ oder nau UiU 4 af Mynix^ faönn 
wenn ieh Geld hätte, wurde ieh naeh München fahren. 

4. helfen. 

§ 408. Eine ganz besondere Stellung nimmt das Hilfs- 
zeitwort 'helfen' ein, das stets im Infinitiv steht, während 
das Hauptzeitwort in die betreffende Flexionsform gesetct 
wird, zB söux moi helfij^l hilf mir suchen!, troz m9i de^ 
khaib hklfr^! hilf mir diesen Korb tragen I, t hob 
häit$ k^p ieh habe ihm geholfSsn Hob tu sagen, • hob mf 
helfii ktiuxt und i hob hkff^ söta^ ieh habe ihm suchen 
hdfen, aber auch ich habe geholfen ihn su suchen, weil 
ja beim Mask. Datir und AccusatiT nioht au unterscheiden 
sind (§ 351), das d fq\ helfn spukst/ hilf ihm ja beim 
Suchen! oder hilf ja mit, ihn zu suchen!, das d nc^ fq{ helfn 
trSkst! hilf ihm ja tragen 1 oder hilf ja mit, ihn zu tragen! 

5. Weglassung des Infinitivs und des Part, praet. 

§ 409. Wenn ein Hilfszeitwort dabei steht, so kann der 
Infinitiv und das Pait. praet. der intransitiven Zeitwörter 
der Bewegung wegbleiben, zB gHtn bin i naux FAU^ 
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wH i t^Ldf gertem Ion ieh naeh Furth (gegaogmi, gefiihzeii) 
geritten nsw), moigeii will ieh naeh Lauf (gehen, ülhtea, 
Zeiten xasw), i khp «Kdr^ di» ii^ ißh kann nicht duioh 
dieses enge Loch (sehlnpÜBn). 

Anm. Einnial Iwbe iah, tlleidiiigs «u dtm Munde too Xindcm, 
Mdi die Frage gehflrt dA^ mn dSn wiaj m k&i nqi? dUxtea vir dieien 
in den Hof hineinfehren? 

§ 410« Bei den transitiven Zeitwörtern der Bewegung 
kann swar nieht der Infinitiv, wohl aber das Part, piaet. 
wegbleiben, es kann aber audi durch das Part /tf getan 
ersetzt werden vgl § 407, 1), bB i hop so an tsükdr imaiiikafe 
ich habe schon Zucker in meinen Kaffee getan, di mäd hauti 
süpin am t\S das Mädchen hat die Suppe auf den Tisch ge- 
stellt, ddz löddx haAit in sök am wofi der Lader hat den Sack 
auf den Wagen (gelegt, geworfen usw). 

D. Aktionsarten. 

§ 411. Die Aktionsarten der Zeitwörter werden im all- 
gemeinen nicht ausgedrückt, doch weiden sie in einzelnen 
Fällen dennoch beachtet. 

Das Wort 'sehen' heisst set^ nur in der Bedeutung des 
englischen io see, während engl, to look stets my^ (mbd 
9chouwen) heisst. Das ZwiegespidUsh 'sieh dort hin! — ich 
sehe nichts* kann in Nürnberg nur lauten: doxiii iat^ 
— i ^ ndka. Es ist also ein Imperativ *mxi PI *^x^ der 
Bedeutung nach in unserer Mundart unmöglich. Allerdings 
heisst der mehr überredende, bittende Imperativ, der oft einer 
Entschuldigung vorangeht, im Sg läff, aber in der Hdflich- 
keiteform tet^ wie denn eben dieses *8ie' erst aus der höheren 
Sprache, die den Unterschied swisehen sehen und schauen 
missachtet, in die Mundart eingedrungen ist. 

Umgekehrt macht, wiederum im Gegensatz zur Schrift- 
sprache, die Mundart keinen so strengen Unterschied zwischen 
'gehen' und 'kommen*, insoferne als statt khumq auch g^i 
eintreten kann, aber nicht umgekehrt, zB g6\ h€B9%! viel 
häufiger als khüm hädx! Aber ohne Adverb nur khumf, 
denn ffH/^ meist gki U&uJ^ auch verkürit ge U6u!^ ist ein 
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Übeiredimgmtttieli, iigeiid etirai wo. ton, ohne Rieknoirt 
daiav^ ob ei wirklich ein Gehen iit, lodMt alio oiehl eeltm 
die ioiieiDbar tridenprnehsfoUe Bitte sn hözen iit ^« Udu, 
hlai diu! bleib doeh nooh! 

§ 412. Die lesultative Aktionsart wird, wie im Mhd 
durch er-^ so in Nürnberg durch ihi- — vgl § 143, 1 — 
angedeutet, besondeis im negierten Satze, zB % kh^s nüjnr- 
maxri ich bringe es nicht zuwege, dä}% khq si nit^azhtaerfi^ 
er hat einen langen Todeskampf, tMä^tf mit det Hand er- 
xeiohen, danJUo^ totsohlagen, thrdrwui^ erarbeiten. 

§ 418« Aber aueh die inehoative Aktionsart beieiehnet 
dieses dn», eB dnSrH^ enehieeken (transitiv und intian- 

«itiv!), douväxii erwachen. 

§ 414. 1. In der epischen Erzählung wird der Aorist als 
inchoative Aktionsart meist durch Umschieibung mit 'an- 
fangen' ausgedrückt, zB 4iU haut n teoif grdinq gkfäi^t 
= mhd är befftmde weüien, 

2. Sonst wild in det Enählung gerne für den Aoiist das 
historische Praesens gebraucht und jeder neue Satz mit etls, 
nau (dann) oder einen ihnlichen Bindewort eingeleitet, 
sB nSili get t ytü9is Öhtqhryklq^ 0iU hhumt^ez SnAdUf dn» 
Ka% neulieh ging ich über die Grübebbrücke, als Schmid 
daherkam. 

TL, Zur Synonymik. 

t 415. Wie in allen Mundarten , so finden sieh auch 
in der Nümbeiger Mundart bedeutend mehr Wörter und 

Wendungen, die der niederen Sprechweise angeh^en, als 
m der Schriftsprache. Allein, ich möchte doch nicht be- 
haupten, dass die Mundart solche Wörter und Wendungen 
suche, sondern sie vermeidet sie bloss nicht, wie es die 
Schriftsprache und meist wohl auch die Halbmundart tut. 

So wird wohl zB das Wort Arsch in der Schriftsprache 
überhaupt gemieden, in der Umgangssprache nur im aller- 
^Qgsten Freundeskreis oder bei beabsiehtigt jovialer oder 
eiber Stimmung gebiauoht, in der Mundart wird es in 
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leiner lautgesetilnheii Gestalt smS nach dem GnmdiRtB 
*iiatuxalia non tuat tiupia' aller Augenblicke angewandt 
ÄhniUdh steht es mit Beaeielinungen anderer Körperteile, 

mit den Zeitwörtern für körperliche Vorgänge und Ver- 
richtungen, besonders wenn dabei der Unterschied der Ge- 
schlechter irgendwie mit hineinspielt. 

416. Allerdings ist nicht zu leugnen, dass, besondeie 
in Vergleichen, aber auch sonst, die Mundart unter mditeren 
gletckbedetttenden Ausdrücken oft den derberen beronugt. 
So iet sB für 'sitsen* in der Mundart das Verbum iitfff rex- 
hSltnismSssig selten gegenüber Aoib;. Ich erklSre mir diesen 
Umstand als von Personen ausgehend, die mehtmundaitig 
sind, wenn wir die rersohiedenen Mundaitsohiehten hier 
als Mundarten ansehen wollen. Diese Personen werden 
also zB bei höherer Sprechweise das Wort /loh^ vermeiden, 
beim Mundartsprechen aber anstandslos gebrauchen. Daraus 
entsteht nun zunächst die Auffassung, dass hokri ein der 
Mundart eigenes, und dann die, dass es das in der Mundart 
dem Begriff 'sitzen' überhaupt zukommende Wort ist. Gerade 
dieses Wort koJItq wird heute in der Mundart dermassen 
üblich, dass es schon fiiz übertragenes 'sitMn', sB in der 
Sprache der Schlosser» Maschinisten uaw vorkommt, bB tbz 
gol^ hoki i0(f qj^ <S9tf» der Hahn sitst schief auf dem 
Turme. 

§ 417. Wie etwa die Studentensprache manche Dinge, 
besonders Verneinungen, dur<di elliptische Satzhälften aue- 
drückt, also zB eine Autforderung mit den Worten 'einen 
alten Hut' ablehnt, so auch in der Mundart besonders die 
Schülerspraohe, nur dass hier, entsprechend dem geringeren 
Umfang der geistigen Interessen, die Vergleiche gerne aus 
etwas schmutiigen Bildern bestehen. Es heisst also sB das 
studentische ^einen alten Hut* bei den Nürnberger Gassen- 
buben an drek oder auch noch derber an äbsik (§ 414, 7) 
neben wen % mox. 

§ 418« In gewissen Fällen liebt es aber die Mundart 
Büch, gewisse Dinge nicht beim richtigen Namen su nennen. 
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■ondem gelnaueht Terhnllende Bedeniaiten, so wenn ne 
Mgt B eigentlich *dat Wesen', im Sinne von hinfSU- 

lende Kiankheit, Epilepsie, s hmUUty s wiüq du heinüiehe 
Gemaeh, tr^träp oder hihaÜ (Naehahmnng des Wiehems) 

Pferdefleisch, yi^X^^ eigentlich *Vögelein'a Wanzen, «n dnik^ 
feUz ma^fi ausser der Ehe ein Kind erzeugen, mausn, gairi 
coire, hind^x di mdudz (nämlich Stadtmauer) saim pfäift^- 
khopf dusklopfm extra matrimonium coire. 

Ähnlich ist es wohl aufkufassen, wenn es zB von einem 
Mädchen heistt, sie habe sieh mit un mdntbüd q\glku»(^ wo 
das Sicheinlassen schon sehr weit gegangen ist. 

Manche dieset Umschieibnngen sind offenbar bei einer 
einmaligen Begebenheit entstuiden und eist allmählioh 
Gemeingut geworden, sB d^a^ 104019s dedni huUl io m fir^^ 
dir werden deine Hutsein (gedorrten Birnen) schon noch an- 
gerichtet werden, dh du wirst in der Schule des Lebens 
schon noch deine Eigenheiten ablegen lernen. 

X. SatEsyntaktisehefl. 

§ 419. Die Syntax der Nürnberger Mundart eingehend 
danustellen ist überflüssig, weil sie sich grösstenteils mit 
der von Scuirfek, Satsbau der Egerer Mundart, im XXIL 
und XXin. Programm des k. k. Staats-Ober-Gymnasiums 
lu Saas (Böhmen), Saaa 189$ und 1896, dsigestellten Syn- 
tax der EgerlSnder Mundart deckt, im übrigen in der 
Hauptsache derjenigen der meisten süddeutschen Mundarten 
gleich ist. 

In den folgenden Paragraphen mögen nur einige Eigen- 
heiten erwähnt werden, entweder weil sie, obgleich auch 
anderen Mundarten eigentümlich, doch sehr wichtig sind, 
oder aber weil sie von Schiefsks Darstellung abweichen. 

1. Doppelte Negation. 

§ 420. Nach 'kein' wird die Negation meist, nach an- 
deren Temeinenden Begriffen wie 'niemals', 'niemand' usw 
bisweilen wiederholt, iB i tkx khqn kit ich sehe 
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keinen Menschen, s is neimqd nijäu gwest es ist niemand 
da gewesen, i hin a^xjöx lari ncBrxetts 7iit h\ khümq ich bin 
acht Taga laug nirgends hin gekommen. 

2. WoitsteUung. 

§ 421. Eine Eigentümliohkeit gibt, wie den meisten 
süddeutschen Mundaiten, so auch der Nürabeigs, eine un- 
gemeine Beweglichkeit, nämlich der Umstand, dass der 
betonte Begriff, gleichviel ob Subjekt, Objekt oder Prädikat, 
an die Spitze des Satzes nicht nur gestellt werden kann, 
sondern sogar muss. Das ist ein grosser Vorteil zur Erleich- 
teiung des Verständnisses, um den man uns wohl beneiden 
kann. Ganz besonders g^lt dies für den hypothetischen Satz, 
in dem der betonte Begiiff stets unmittelbar vor dem Venn' 
steht. Veibalfonnen werden, wenn sie die betonten Begriffe 
sind} duzoh den Infinitir mit tun umschrieben. So kann 
also sB der Sats Venn du heute abend kommst', je nachdem 
auf welchem Worte der Nachdruck ruht, in Nüxnberg lauten: 

dü wemt haynt aMmJchümst oder 
häynt äumd ißensjkhümst oder aber 
haynt äutnd wens^khümst oder endlich 
iAwnq wentd häynt »urnjoust. 

Der andere kann dann etwa antworten khümq tou inüj 
o%09Z ^ khdtsqmusi mkx i d9i. 

Oder aber das oft angeführte Venn der Hund mit der 
Wurst' usw könnte in Nürnberg je .nachdem lauten: 

tki hfSmd «Mmjfot m&nJit . . . oder 
nUin foinSt tven dn hünd yumn ekitq kprhit oder 
pmn Miq wen d9% hSmd mUn vAnSt Sprit^q tdut oder 
endlich 

hpriria wen ddz hünd mitai tctiaih ywain ekktf taut. 
Antwort wäre etwa iprt^q tdut ai io, owdi mt mitaz tüU9i4t. 

§ 4SfL Die Stellung der Pronomina im Satse, besonders 
wenn mdirere beisammen stehen, ist im grossen imd ganzen 
die nämliche wie iu der Schriftsprache, doch mit grösseren 

Gebhardt, Mraberger Mandut. 20 
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Zugeständnissen an das liestreben betonte und unbetonte, 
schwere und leichte Silben rhythmisch zu verteilen. Die 
Stellung von s (mhd e^i] ist kaum unter feste Regeln zu 
billigen, aber doch duzoh Heikommen festgestellt. Man 
wird wohl zB stets sagen gimdzsJ^ giwmrm! gib es mir!, gib 
es ihr!, aber gisnq! gib es ihm!, dagegen sowohl gitnq häli! 
wie gtnat häHf gib es ihm dochl 

3. Satseinschübe. 

§ Zu den beliebtesten Satieinsohfiben gehören die 
folgenden: 

1. i sö/c 6-, u-0t 8 oder %coi s wmz *^ich sage es, wie es ist' 
oder "^wie es war^ soll nicht nur einen Einwurf der Unglaub- 
würdigkeit abschneiden, sondern auch oft den Erzähler ent- 
schuldigen, dass er, um bei der Wahrheit zu bleiben, Dinge 
erzählen muss, die da« ästhetische oder das Ehrgefühl des 
Zuhörers verletaen müssen oder können. 

2. BosBt 9t oder haut n ktdxi 'sagt er' oder *hat er gesagt', 
bisweilen sogar gehäuft nt hkut n Mxt adxt 9i hkui vi ht&xi 
entspricht dem lateinischen *inquit'. 

3. wisn S 'wissen Sie' Sucht die Aufmerksamkeit des Zu- 
hörers wach zu erhalten. 

4. lieiozn S *hören Sie' dagegen leitet einen Vorwurf ein. 

5. hartes oder hästes 'heisst das' leitet entweder eine Er- 
klärung oder eine Einschränkung ein, sB t gei mit^ höaUs 
wejnaz niks daUnoiSi^ khünd ich werde mitgeben, YOiaus- 
gesetst, dass mir niäits daiwischen kommt, dh dass keine 
unvorhergesehene Verhinderung eintritt. 
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§ Piobe der Kandeispraebe im Ausgange de» 

15. Jahihundetts. Peigamentbrief im Bentie des Yeiflusen, 
Siegel abgeschnitten zum Zeichen, dass das Bestätigte duich 
einen anderen Veitrag inhaltslos geworden ist. 

3S§ 9^u^>^)rec^t §aüer fccr (Sltcr ju fccr jcitt an einö Sdmit» 
^aiffcn ftot/ 23nb xinx feie (Si^opffen fcer ©tat 9iuremberg SSerje^en 
offenließ | mit bijem briefc Da« für ton« fomc jngertd^t/Sorg »urer 
bürget ju Dhremberg / 33nb ^radbt mit tonfcrö ©erid^^bucif) / i:^a§ 
bic erBern / 1 (SeboU ftuffetuelcer i tonb frann^ free! i toorgeric^t / 
auf ire aibc gcfagt fetten / ÜDa« fie beö gclaben jcugcn toem / 
!Da« ^annd pxwi \ ^atnifc^^oUrer i ^nb Barbara fein eltd^e 
tDtvtttn I Btttger }it ShtremBers i mit bi^ <^en<i^| Briefe Btt(i^initt 
einem r 2 • Be^aid^nrnt | on Bern fimf|el(en ^(at/ Bracht tnb Bemeifr 
fetten /lOa« ine latftina (S^/an^ BuTgerin )n ShtremBerg/ 
!Oa0 iSrBe fo fri^ ^erttet/ 1 an bem tat( be« (Sattten^ genannt 
Suftemberg t)or Siergattnev Uffox gelegen i gehabt / S3nb f!e biefetb 
(Srltn nad^ atter gcriti^^foTbc» | rung bife gcrid^^ reci^t ünb 9?efor* 
lUvitimi in jre ^anbt gebracht 9^c(^t tonb rebttc^ / aiic^ entließ tonb 
tonitoibemifüdj> auf tonb übergegeben ^ett. | itoic bann foüc^g biefctbe 
Ubergabe mit (engem n^crtten in ba« toermclt gertcfepud; bcfd^ri» 
beu 1 aigentüc^ jnnf;ieU/ atfo l tonb mit fettere | geiüatt @o fetten 
fie biefelBen ^ann« pxm^ bnb Barbara fein ttoirttini am MitU 
itocd^cn nac^ fant (S^tegotten tag ned^ftucrgongen / 1 toor {ne fnr 
fid^ Dnb ire erben i beriefen Dnb beIant/^6 fie einen fle(!en toon 
bem tooygemeUen irem uBergeBen 2:ai(e garttend n>ie fie ben ( Don 
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ber genanten fot^tina (foim an ftc^ gebeult Ivetten tBnb ber t^e|o 
«otoiftYdt i»ti^ ttxiimt I Dnb gekttn »ere | iUnf^cn ^ein^^j 
^4ecC« bnb $«iinfen UUx9^ M M|«P* govttot 9^egeii/9M|t 
i»ttb jceblid^ eineut Gtette Dnb eioigen louffe i^etfonft i oitb 
ittlftuffe I gegeben Ivetten/ inte bemfettoi dorgen t9uve(ri>iib feinen 
ev^en I ju^aBen i>ttb $u nieffen furba^ eiotgüc^/Stob gef^Bten f!e 
be« xutt)em/jfur erbe aU txH »nb blefer @tot xeäft tomr 
S3nb auc^ ncmlt^ alfo / fco« er furo mit jcin etnjf^onbt / bamit 
tun imb laffcn moc^t/ 5Bte | bnfc iu>a« er moU/ ünge^inbcrt tctt 
nieniglidf>/3Bonn er ine ein D^iemUcfec <Suma SibenüncswaintM^f 
gutben reinifci^c [ancötuerung ju/ ] band par barfur oujgcrid^t tnb 
bejoU Ivette / 2)arum6 fie jne i tnb fein erben i für fic^ i önb ire 
evben quit (ebig mib (ofe gefagt fetten / ^nb/ 1 bad aUt» u>ere and^ 
gefd^een l mit loitten bnb iDortte ^^ic^e( patomgattnetd i bed bie 
aigenfc^afft batan u>ere / ^od^ mit ber Befd^aiben« | ^ait / ^oA 
iotg tontet bnb fein etBen/bem genanten SDHd^el ^otontgartnet 
i>nb feinen etBen sttted^tem aigengeCt ietßd^ batan« )in{^^| bnb 
gtften gölten / breio |>fttnb a(t / i>nb bret^ Pfennig / ^alB auf faut 
®a(BuTgen tag / S3nb l^alB auf fant ^ä^atl^ tag / ißnb ein | 
öafnad(>t Rennen ! alö aigenget^ ! »nb bifer (Stabt redbt ift furbaö 
ctoigHc^/ mit ürfunb bi^ bricf^/Dcr mit crtaile ton geridit (^cbcn 
ift I terfigctt mit beö geriet ju ^^Juremberg vin^angentem jnfigel/ 
X)eg fein jeugen / bie crbern ^er focob grolanbt t »nb ^er Qxdm» 
pred^t I Soler i (Scben am SD^ontag »or fant S(mbroficn tag i 
9kc^ criftd gebtttt i iBier^ei^en^nnbext/ llSnb in bem @ed^«t)nba^t« 
Sigften iore/ 

Anm 1. j bedeutet die Zeilenwende der Handschrift. 

Anm 2. Die Bände 'Nürnberg' in den Chroniken dciitscher St&dte 
enthalten viel Lehrreiches Ober die Art, wie man in früheren Zeiten in 
Nürnberg schrieb und teilweise die Mundart mit in die Schriftsprache 
hinfliiilmdhtoi 
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§ 425. Der Wittwer, w 
a) In Grübels eigener 
Oithogiaphie (naeh der 2. Auf- 
lage, 1802). 

aJ^andjfc«») Uib'I af fccr ©eft 
Soüt trog'n gern; 

Ofccr ncr tiJö ani ni^t 
ißer fa^ Sßittircr iDär'n. 

Unb tDa% fd^o o^ne mi^ 
Sraurigi <2E^)^1. 

3:^ät mi^ fc^o ni^t freua, 
Sßcnn if)« e^pet ^ciit a Jrail, 

Äönnt « mi^ ttiefcer teua. 
X'öia teoü'n Jungfern fc^, 

Untnatt,lDntntner9(attton{>o]^(9, 
to0« iDttt vm mo^'n? 

©oud^et an a(ta raud, 

Unb nau ^äit i^« trcff'n. 
e^^et goar a junga neb, 

— bau fönnt möiff'ii, 
na mci bifeta 3ug'nbfünb, 

flu im mux, mf{'n. 

®t(^ [u an atfn SDflol^, 

ßoa») at« toBt bcr ©inter 
!Der a junga grau^ no^ ^aut 

Unb no^ flant Ätnber, 
O! bau tt)övb mer ^erj fu eng, 

Oeig f^o »örbö mer enger, 
Unb Bet^: o löiber (^ottl 

Soul mer meina (äuget. 



Grübel. 

b) in Frommanns Ortho- 
giaphie (naeh der Ausgabe 
▼on 1856). 

manöfi^ Ueb'I äff ber $öeU 

®oÜt i trog'n gern, 
OBer ncr bö« ant niet, — 

9f^er fal^ ©itttoer njer'n; 
!Z)enn n>öi kiäft Unnti g'fci^ei^fet, 

!Da§ t mt »cr»)tönn>'(, 
Utib i »ag f(i^o o^na m\, 

Sraurigi (ZqcempeC. 

Xna fu »on SWitt'Ifc^tog 

^£^öt mi fc^o nit frcua; 
äßenn i f ep^jct ^äit a Sa( 

Äönnt« mt totber reua. 
$D6ia iDOÜ'n Oungfern fei, 

ÜDöd i« fd^o im (ac^'n, 
Unbnatt^toeimmevr on^old, 

9to, loa« 10UI mer mad^'n? 

©oud^et i an HUa Yau9, 

©ic^cr pit i j' ^offn, 
2Da§ f üon fröi^ bi« 2lbcnfcS janft, 

Unb nau ^äit' t ö troff'n. 
Qpptt goar a 3unga nc, 

— bau fönnt i mdifn/ 
m ntet btgta Oug'nbfünb, 

fß0 in SUter Uii'n. 

©ted^ t fu an atfn SWo^, 

tolt alö tolH ber ©tnter») . 
Xitx a junga i^au^ no ^aut 

Unb no flant ^inber: 
bau »örb mer ö' ^txi fu eng^ 

Öig fc^io toörbö mev enger, 
Unb t Bet': 0 UiBer (&ott, 

Sattf mer metna (Snger! 
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o) in der lAutsohnft diesei 
Sammlung und mit heutigen 
Spraehfonnen. 

Manxes^j fwl af tki mit 

woU i tröri gädin, 
ot09Z nwz des qne^) nlt: 

7i^z khq mim^^) wceiri. 
den wet laix^khent s kset^ 

das i mi f9zplempl% 
und % wäjo öne mt 

tu mi h nit frki^: 
wen % s epdt hext a wäilj 

khent s mi widdz räy^. 
deia woln ju^roui sq\f 

des ijto Uon laxt^. 
undnau^wemmahäui onhöldt,% 

no, W08 wU nm maxiff 

S<nuc9t i an aUa rau8^ 

six&i heit i ts hofr^, 
doB fo frei bis aumts'') tsarikt^ 
und na,u heit i s trofnj^, 

««, — dau khent i meis^ 
al mqi bislq jut^Uynd 

Six i 9ü €m alt/} m^, 
khait^ a!s W9% dn temdoz, 

d€e9r a juria fräyL no haut 
und no klqni khinddz: 

0 dau iccezt mdz s hcBits sü ef^, 
eitjo wcezt s maz erisi^ 

und i het: ö l^ivosz Got, 
lam nm mamq le^9t! 



Anmerkungen: i} manxes ist 
eine halbmundartliche Form, weil 
die Mundart lidi im aUganein» 
meht mit toleh ahflnkten Dingon 
befoMt wie 'meiiehe^. 

^ Zu anx, qne vgl § 148 Anm 7. 

^ tcitmo: das Wort *wi(tc9z 
ist wenigstens heute der Mundart 
völlig abhanden gekommen. 

*) si fazplempln muM sdlOll 
zu Qrübels Zeiten selten gewesen 
sein, denn bereits in den von ihm 
selbst besorgten Ausgaben ist es 
erkUrt mit 'sich vei^eaaen^ 'eine 
IHunmlieit madieiL*. Heute kommt 
et nur vor in der Verbmdnng 
tiaitfnfiihi^^ die Zeit vertrödeln. 

traurigi, zu apreehen iraurixi, 
in den Auageboi maeht den Ein- 
druck einer nach dem gramma- 
tiflchen Sehema gebildet e n Form. 

•) 0ett hti FBOiacAmr iet eine 
Venniachung der gana- und halb- 
mundarUiehen Formen kald9 und 

höld». 

^ Vkab9 bei Fbommanit iat 

ebenfalls ein Zugeständnis an die 
Halbmundart, in der alle gedehn- 
ten und betonten mhd a als öd ge- 
sprochen werden. Übrigens gibt 
es noch heute Leute, die nicht 
die von Obübbl mit Oiknbt m- 
gedrOdcte Auaapiadie haben, 
Bondem aiiqilt Bpreohen. Sehen für 
Orübels Zeit ist nfimlich sicher 
in der Silbe *6en die Aussprache 
anzunehmen. 

8} epaf, auch eliH und. no»t *etwa* 
scheint anderen Mundarten ent> 
lehnt SU aein. 

9) Zu folt d i khöU, wofttr heute 
kkalt, vgl 9 338, 6. 
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Frommann ist es nicht immer gelungen, die unter seiner 
GeselUohaftaklasse sich allmählich in deren Niirnbergerisch 
emmiiehendei dem Ghaxakter naoh mehi fraakiaehe. Halb- 
mundart rein am Minen Auigaben feznsuhalten, wotu da« 
§ 7 88 Gesagte in Teigleiehen ist. 

§ 126» Beachzeibusg dei 'Eisernen Juogfzau' in Nömbeigei 

Mundart. 

(Okne Anftprueb auf hiftorische Wahrheit, sonderu lediglich so ge- 
■tthiieb«!!, ivk SpiMsbfirger, die dM Gniiebi kmea BAebten, einander 
Ton der BiMcaen Jaagfimi enlblen wflrden. Ober die GkobwMii^ceit 
der Beiiekte fiber ü» Bieerae Jmgfraa iit la TCfglMeheii E. IfmofBK- 

HOFF, Fröschtunn und »Eiserne Jungfrau«, Bfitteilungen dee Vereins 
ftr Qeiebiehte der Stadt NOmberg, hrsg. von Ebnst MüHMBinKlFF, XIII, 

Nftmbofg 1899, S 273—276.) 

Di bereimt aisoin jüiifrau is tso N-änmbrhrks tsaitnan in 
FreHÜain^) kstand^ äau t09u «its dt Mäkstüa^lauz t«, gro- 
gerifwn fcn Ikfmmm utinn watüaft. Dei atsnn jutifrcUi^ 
dei W9U nm eiUmt m fjjmfihe^ föm'J 9i%t, des is mji e%ta^ 
d0i $ol fo haf*) irmijtqüy htno i gheint^ den o» dmr tmi 
iUts^ w&ern Jb di hh€S%l hetikt^ plim^ oton fo dn «x^ ' 
ja, das der arm syndsz mit lautet mesetn unt slwln iri kläni 
ityklq Umt^*) wenn is, und nauxQzt is q klapm kfaln, toisv 
q 8Ü q fältydr is aufkiniq^ und nau sen di sfykri in am box 
7Wkfäln, ufi d^dz hauts nauxdit in di Pe7iats nö khceinf un 
dau hörn s di fii kfresi^ Drum haut m9i ä iN^nmb^rx ksaxt: 
*5» tswi fim sikf^'f toemdt gniänt haut, das m9z n hämli af 
t saU^ sqfL Wts^ S, hamU is ales hisMi^ deibäi, und 
hämptsl^ sen ä nen di eogenani^ poUHf^ fet^i^n a eü 



^) MVSittinn, der sogenannte Froschturm oder FiOeehturm, alte 
Hans-Nr. 8 1350 d, Turm eehwan D, in den iiebiiger Jalnen abgebrodien. 

>) dn fymßkai Msu»: der fUifeekige Turm, westlieh an die sogenaate 
Xeiierilillfing aogebant, eothUt jetst die Oeudersehe AUertOmersanun- 
lung, darunter die 'Bisenie Jungfraa*, aber eben nieht die aageblieh 
edite Nürnberger. 

3) Läf, im Satszusammenhang gewöhnlich Im/, die Stadt Lauf. 

«) UwUi^ < mhd »0iHiten, vgl § 143, 2 und 188, 1 e. 
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higrixt winn, M wsm gSj^ ^) di hegdüfi fo di PtOrihin^ mos 
isuasi hSm. Wtkn was, op sniiS mdmxmä^t iiSMin ÜSm 
*di aisstn juiif9% khysn Iwusi^^ den teisn S, a wcjy a irSkt^s- 

hmisaft hörn s so kfeiozt, deia hcezn kshxtorai. U?i dorx des 
das khq^) metids nit haut tois^ soln, w^sr (s ihtäl ksprox?^ haut^ 
seil s ali dorx unddz^zdUi geti in JFYSHudzn khume^. Däutsomh^l 
«0» nendi fon rauthdus aus in ali patfitsiazhäisaz aoU geti 
kaii^f un dei» UfAszn md^z grdd qns mit n andern fvb' 
h^nda^ unt fon an j'ed^ is u gaii in JF^dSäietn ka^q» O, soH 
geil haut s ^ gante» maatt keif^ ündn n ali^ F^meetAäus*) 
VMoer f ganU9i ifSedm, in dSn das tsämgldfr^ sen^ und afdi 
hwrx näiif is qn9z ka?ia und nms afrp, OhanOS^ unkd in wM 
naus ha GjndezSbyl^) und nu a gantsq masa. Wei di gas'') 
glext wozu is u?i di tvdsailäitung^ dau haut rnj-is kset^, un ddu' 
dürx sen s ä q{kSyt wozn. A sü se?i s also näu fkhnmq^ uti 
gügln hom s ^ghät^, wei m9i s nentf toutj q sü khui^ mit qra 
MapüU^f tKfU neez di aut^ rduSauq^ und sü hörn s iß uital 
hiproxitj und nau is er ä gkd nqi/kitM umn. Wäer ama/nß 
in FräAetn n^iftfüni i/mn w, kmi io gUd sqf testa- 
mini mamf isszfi^y den räuskhümq is da» kMfne% meisn. 
Weil ^ ^^^X^^ rexamint un dtertf Mkifshs^iaß un d€Brq 
fHsrdaew^aft is 3 di rMiUU q sü rMetkhüme^. Vnd 

*i) gSxn: in den Fnepontionen g^D, wegen und neben wechseln 
~9i- lind -an-Formeti: ger^, tr^ und ner^ neben gex9i, tcex^z und new9z 
wohl infolge Anlehnung an ÖW9Z, ywdz und untdz oberhalb, über, unter. 

2) fo di Fairktsiaz: statt def I)at*Pl iteht oft, beionden bei Ptm- 
positionen, der Nom. Acc. 

3) Sonst kh^, aber unbetont üükjf, sogar aueh Kh^, 

«) FijmfvMus: FOolttplstB 1 (alt S 888 o) nach den daifin ta- 
genden reioliMtidtifchen FflnfiBm das FOnfcrheiM, wo jetot das 'Nene 
Amtsgebäude' schauderhaften Namens steht, das allerdings in der Bürger- 
schaft nach BtiUsohweigttider Übereinkaaft mfaniglieh das 'Neue Fünfer- 
haus' nennt. 

Ghane^ die Vorstadt St. Johannis. 

6) Gynddzsh^l oder Oynd9%8hyl, das Dorf GHlnthersbühl im Sebalder 
Reichswald, etwa drei Stunden nurdöstlich von Nürnberg. Infolge der 
Sübentrennung Gynd9X-shyl oder Gynddz-spyl gesprodun » Vgl § 101, 2, 

^ ^Ss dos Gia, liter die Gadeitiisig. 
rM9%kMmei niebt rö-, weil im übertragener Bedentnag Hut balb- 
mondMrUiflfae Form beziseht 
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1C08 i no hop «öj too^: die ext NMmh^ai ats9z^) jüjifrau 
M 9ol irfmt Ho* /oti gra»^ Miktpski^] m dn Stainmkrk 
drm iqi, i «3« nt M* op s utamr m. 

I 427. Lästezveis aiu der Zeit des dieissigjähiigen Krieges. 

Di Swiä^ ufi IMmii^ 
kam dlUa mik^üm^ 
di finidh nqikilö^j 

es bldi^) deifg tröri 
hom khügl draus kös^^ 
di pdu97M d9iiöt^ 

f 498. Die eiste Strophe der *Zadg:nuiig' 
a) im Munde der Gebildeten, bj im Munde der Ungebildeten. 



Dd% maorx^^) kham ; es ^öoexOi^) maor^eii hham; es ^^tixtett 



saine trite 



saine trtte 



den IsM^^) i/ä/, d(edz mix laisen iläf^ dceoz mix 



gelind umfi^. 



gelind un^iii^ 



doi iXt 9%wäxty am maum da* iXt esTwaxt^ au» maitun 



iÜ^*) hyie 



Hiien hyU 



den hmrx hMutf mit friin den hmrx hmduf mit frii^ei 



wU giti; 



fiele giJi; 



ix frmU mix ainem jedtj. ix frMtte nUx häi amm^) jeden 



irite 



Srite 



deznsoqen blume, di fol tropft^ ^) d€Bi nsUen blüme^ difol tropfen 



hiTi ; 



hlri; 



d»i jutie tax ezkop eix mit d€n /inje täx cerhop six mit 



entsijkri »), 



ent^jjkeuy 



tmd ales war ezkwikt, mix t$u und ah$ wSr earkwikt mix ^ 



eikiBik^''), 



€Brku)(ken, 



*j ais9Z neben aisam: ais9za<mhdL uerm wird f&lschlich für einen 
n-£.a8us gehalten, und so entsteht eine Parallelfoim ais9i. Ebenso U%n9Z8 
him unnemes Geiohirr. 

>) Sidkowski 

>) Bie Blmfuiaiig der eimelnen klesnen Sebmlien. 
*) oder msM-jf ci|. &) statt -ffi •« aueh >cii. *) oder (iili^ oder HiUn. 
oder mAipftiM. 8) go! 
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§ 429. Zur Veigleichuiig froherer Lautsohrif^nobeiL 

folgen nun 

1. einige Strophen aus Grübels 'Kiänaohen' nach der 
Umsohiift bei Joh. Andreas ScmcELiiER, Die Mund' 
arten Bayerns grammatiMh dargeitellt, Münohen 1821, 
S 477 ff und 

2. ein paar Strophen von Grubbls * Peter in der Fremde^ 

nach der Umschrift bei K. M. Rapp, Versuch einer 
Physiologie der Sprache, viertel Band, Stuttgart und 
Tübingen 1841, S 132 ff, 

jedennal mit GegenubenteUnng des gleiehen Textet in 
unierar Lautadirift, aber nach der heutigen Ausspraehe. 



1. 

Äranrtm: Nö~ Fra Bäs, wdi gföllfs 

ore denn, 
Heun ba unfd'n Kränsl9~? 
Wenn I när kirn Brummer höit, 
Maohat mar e~ Tiinile^; 
Denn es wir mei*^ Sohuldi*keit, 
Mit eueh Weibern all'ii 
Aber, fdg f*, as göit halt lüt, 
Könnt mar ^pp9t fall'n. 

Statt ^a\t: H6itdiBi^i*T0'^nTans'nI, 
Kumm er mit fei'ni Gfpäfs'n; 

Wenn 1 när was z trinkng häb, 
Und wäs gouds za'n EYf'n; 
Und wenn alias fridli' is 
Un g'fu varträuli'. 
Rou er mit dar Hand doch niir — 
Dte 18 ik abfcheuUM 



Kraosherr: 

iVo, Jrtt bö8f wei gfelt s ara 

den, 

haynt ha unsain krentslqf 
Wen i tun ishmn brum9z Aeitf 
maxmt mar « tmUU^f 
den es wSn mqi 
mit Mx WMonn al^ 
<no9tf BikSy es geit halt nit^ 
khent mal epat fcU^. 

Flau Base: 

HeitJ hrei fon tants^ «, 
khum ^91 mit sqin kspss^; 

wefi i nan tcos ts trhih^ hob^ 
und wos gouts iso?i es?ij 
ttnd wen ales^) fridli it 
und a sü fditrdili. 
Bau 9% mitjn hend doxnm — 
des api^kiU. 



») aU$ ZugMtBndnk an die Halbmimd«rt um des YenmMiet wfllen. Da- 
gegen Strophe 8 Zeile 5. 9. 14 die eeht mundartliehe Form ali, die Obrigeu 
heute &it übenU durah dae luJbmmdeiiliche äU$ veidiliigt ist 
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Sttcmiffm : Sa wdi I er Kiäntheir bin, 
Mou* 'S mem&d ka**!! g^bmi 
Denn för meu^ KiäulM-Leiily 

Laus I fcho"' d98 L^bin. 
All s fu erbari) und honett, 
J4u des kan I lägng. 
Biouder, glabffs I häb mi' 

gfreut 

Schor Yux yif ar Tägng, 
Und wdi all's is fu Tatgntightl 
Nar, mar foUt *• nlt glMnut 
Häbmor nlt on "Rtn *kr6iglit — 

Si' dei Fetz-n-Täbm! 

Und dei Alapattori, 

Whs dhu all s is drinna"': 

Wenn I s ä^'n dö^zial n follt, 

Könnt mi' gaor n^ bünno~. 

SReifter 3: N<r w&s werd*8 detin 

gwdr*n fejr? 
N&rr, 98 Ten' halt Knidb~, 

Und fu Storzaneiarla"' , 
Und Bifsla-- Schnidb^-; 
(Denn mei~ Frau veiftdit d^ 

Waar, 
No~ von im Mutter}, 
Und di Br6i häut giohhng gaar, 
Wdi an alte* Butter. 

Ärani^ert: No"', wenn du di Waar 

voracht'ft, 
Su wäs tout mi' freud'^; 



i) lu GBdBBbi «kf 'r^ 1 146, 3. 



Kianiherr: 
^tf wei i « brdntaht^ hm, 
m<m s mamid khq^ ger^y 
dm fyz nmm MnUlqaläii ' 

laus i ho des let^. 
als sü Saib3dz^] und honet, 
jau des khon i söt^. 
Brouda^, gläpaj «, i hob nd 

hfrstit 

md W0i ah is w fatgtiMxt! 

mn soU 9 niJßSvgk! 
Sl^fga% fdt €M 6$^ kreixt — 
sl dm fetsn täm! 
un^dM ölapotdA, 
wos deiu als is drinq: 
wen i s qn d^itsll^ solt, 

Meiftez J: 

Ab tm nomt s de^ gwes^ 

Naty es sen halJciigtUf 
unt sü Hoztsaneidila 
und q hislq hnttlq; 
idejnqi /räjf /»üieit dm 

tü3Ö9Z 

no /an trat mtrtn), 

m d0i hrei hsmjetoxi^ gwn 

foei «n aUsz huin. 

Rnüuhen: 

JSVj wen dü dei wjudz JW- 

äJcsty 

&ü wos tout mi fräiq; 
nur nodi imJ^Btu 
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*E itia, das 9z T* gfr%fir*n hAut, 
Tont der 8imp*l fohieyar, 
Näu* mit deiner Frau wenn St 

kuinrnft, 
Und mit irer Moudar — 
Hätt t ir an 8~n Fefttägh oft, 
Su d"' Biei, iz Loudeil 



UReifter 3 : WalTt halt du fu gfr&fi' Inst» 

Bist mit all n z frid n: 

Haut mei Frau Puttla"' 

'kreiglit; 
Wei mar s habm z fchnidn, 
Is 'S mei~ Seil nu~ blouti' gwest, 
H4ut f' roho~ woU n fchändn; 
Sägh I, Nar, Utst fohxey 8~ Wk\ 
Fi^ hidt von der Ent*nl 



^anäjcn;; Ii feyd halt die Bänk- 

wöift gwont; 
Su is 'S mit euch Leut'n: 
Wenn, er n&u wäs bfunders 
ki^ht, 

Könnt er *s gaer nit rfchneidn, 
Su Piid&okng^ mänet I, 

Kän dei~ Frau tränfchdia'n, 
Ahe' mit'n Puttla~, horch! 
Soll si '8 uit piobdia^n. 



eitMy das m, s kfrem^ hauif 

touJä9i iimpf irauf, 

Itau mijtain9% fräy, wem 

khümst 
ujnit Irdi mouter — 
heit l9z on an festhx oft 
$ü a breif %9Z loud^z! 

Waht haljü tü kfrem bistf 

bist mit al^ tsfrtdn: 

haMt mqi fräyi; ^ putlq 

kreiyt; 
wfti maz s hötp, iinldn^ 
is, mq% seil, nu blouti gto^i^ 
haute Ho iool^ Send^; 
BOX ^ nar, eits irai q toäfff 
/res halt fo dsr ent^! 

Kransherr: 

l9z Said halji be^kw^iä^^) 

kwentf 

sü is mit stix Utiti^: 

wen 9% nau toos bsundsts 

kretxtf 

khent 9%s gwn nijsnaid^f 
SU potäkT^^), mänat l, 

kJiQ dq{ f räu trunsoidzji, 
owdi mit n putla, hori%l 
8ol si 8 ni^rowoiam. 



1) hiij^hmo%k einfaehei iroUfeile, an! der Ildiehbank gekaufte Wlinte. 
S)l»o^ s $166,1 e und 2d. 
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. 2. 

9iU wiR d9r phntar nimmer 

blaibm 

9r wiU mit gwdlt fort in di 
fremd^ 

säi mutier mexV$ toül hinUr" 
traibm^ 

.d% wiim 9C8 do% när mdxPl 
khifmL 

ßit^t% fod$ mlht dim 4raitim 

W9uet h9 khummsty khStmtt 
khan menshn nitj 

p}9i laixtf mar nSmt dar gär 
däi sbxx^, 

jdU t0d« J9i0r dMT t9ut gibm mit, 

dar pJtaitar t9ut när dribar loxpl 
und sdjty 98 is umsunst, iar mei^ 
«t 80U 8% kkän gidä^ki >>^XVt} 
,9r hlmhi eiii ämntlnmmerhei, 
di fthnd mStix%i lait, si v>M 

9r khumt sho toider mit dar tsait^ 
so blaibt ar ä nit in ddr naa^), 
glai hibar shö in oföj^i^ wait. 

mar taut di frald-shhft ts'hilf 

7i6 nemd 
98 r^dt-n nö 9 jedas is9u, 
9r will si äbor 7iit bSktoSma^ 
9r will höh in di fremde dar 

hau. 



wgl dat JP$ii9% mmt% 

CBZ wyl mijkwalt foxi in di 

fremd, 

aq\ mutai mexts wül hint9> 

ax wen ei e dox nm ffljM»| 
hhent, 

ei 8axtj WO8 wyletjBn drami^ 
nuua^f 

W9U8t h\ khumat^ kkenaJAm 

mendsfi 7tit, 
wei kiixti mai nemt dai gmi 

dq\ saxTi^ 
de8 W08 mal diaz taut gät^ mit 

d9i Peitax iotU n€BZ drpwaz läxr^ 
unt saxty es is umsunst iai metf 
ei eol ei kkqn geddrikr^ max^, 
m hlaipi eOe qmk^l nimaz hei, 
di fremd maxt laüf ei toad 

CBZ khumt io widai mittat tsatt 

sü blaipt oz ü ?i{t in d9Z7ice9>% 
glai leiwaz ^0 in qfäii mit 

msi touji fräy7itsafjs hilf 

710 nem^f 
es ret^ no jedes tsou^ 

wyl si 0M09Z nijpekwem^y 
eei wyl halt in di fremde ^ 

heu. 



Zur Sehiwbiiiig »bjtf mdxxVi ^XJPtt ^XXn% ffM^^t ^fh^li 
•AdA Ms/WfH*, /M, ih^ bei Bapp vgl f 272, 1. 

t) tf^: näa^ sind aelbitTenliiidlieh um dM BmniM wUliii gcmiditt 
JEugeitlndiiilM an dit Sditiftipfadie. MundAitHoli wiie « : iwt oder 
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Bits sojt dl muit^r führ tsürdn: 
so siz dox nur dai?i fbitdr o ! 
BT is nit gräst, und is do% toüran 
9 moj dar dlli khimfn kho uflw. 



eits saxt dimutdzfuhz tsüdzn: 
so six dox ncei dq\n fatdr q! 
ar is m^kräst^ und is dox totmn 
# mg, d9r ali ihymt^ khq. 



J9its dbar khtmt dar phnUr 

kroyjT^ 

und söjt: gott-löb! ddu bin i shb. 
haut nit ß,l gfält^ si wären 
gloffm, 

tods dunn9r! f^^t dar föttar o 
tmd s^t: tu mu9t % tou Ubm, 
wem nU die dtip^ n$t eho heut 

4 höVe din isärel^) häit ogse?i, 
9r tndxx^ hhä toaita räs in^s 
löndf 

mutier edju iddi^k in hmm% 
6r %e dox ffsund eits wider dau ; 

so hdb in doy^ ha-midr den 
limm'l; 

i laugr^s nit, be hcrtsU frdu. 
dar phaitar söjU nö aits mäit- 

Wim % när nit hait gWtt^ ee 
ehnaity 

tmd heit i dei tsufai wSj nit gsi^ 
neu wär % dber ftmU wait* 



eOs owa% khuinjta% Peiiai 

kroxTi 

unt saxt: goi-löb! dau bin i so. 
haut nit fyl kßlt, ei wmam 

%Doe dmm,! fmfijn fatar q 
tmd saxt: eü loatier t i&u ünji) 
toejni dee diij mt So häu^ 



i höp e den khSeti haynt qkeefi^ 
an maxjcha waita räs ine 
land. 

di mutet eaxt: 4 da^k (n himl^ 

€5r is dox kstmd eits tviddi dau; 
sü how i?i dox ba miav den 
lyml; 

i lau7i s nity bin hantsli freu, 
de% Feitez eaxt: nie eite mam^ 
totq, 

toen f nm nit heijstäpt e^ 
inaitf 

tmd keii i dei tetc^{ wex nijcseti^ 
nm itiär i owa% fräili wait. 



1) Offenbar Druckfehler für khur9L 
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S 3, Z 6 peiegiiqus lies peiegrinis. 

S 6 ist hinter Zeile 5 einiufügen: Ferner ist im eigent- 
liehen OberpfiUiisolien mhd ei wxioa oder ot geworden, wäh- 
tßnA die Nimberger Mimdait hier gleieh der Anshaeher^ 
Erlanger und Bamberger 3 hat, i6 obpf hoas^ oder hois^ 
NümbeTger häsn (mhd ha:^en) heissen. 

S 14, zu § 18. Betonung. Die von Behaghel, Grund- 
riss I 2, S 687 f und Wilmanns Gramm I 2, § 340 ff als 
deutsch in Anspruch genommene und von Kluge, Litbl. 
1906, Ni 12, Sp 393 if geradezu als 'deutsches Akzentgeseta' 
hingestellte angebliehe Neigung, in Wörtern mit schwerer 
Mittelsilbe die Betonung auf die zweite Silbe lu verlegen, 
gilt in der Nürnberger Mundart nur in so geringem Um- 
fange, dass wir sie eigentlich am besten gana ausschalten. 

1. Sie gilt im allgemeinen nur bei Wörtern von fremd- 
artigem Ausseien und bei unvolkstümlichen Wörtern. 

So wird wohl gesagt holundsz in der Bedeutung Sambucus und 
wa,x6ld9z. Denn diese beiden sind keine Mundartwörter. Volkstümlich 
sind ja Raumnamen im allgemeinen überhaupt nicht. Volkstümlich ist 
der Batun hauptsächlich nur soweit er benutzt wird. Dies beweist 
iB der Yoebift der Unterscheidungen fflr die einseinen NadelhoUarten, 
so dsss irir geradein segen k<tamen, tonif (Bihd ^omim-m) heiist in der 
Ntlmberger Mundirt sovid irie Nadelbaum, weil ittr die Nntrang blosa 
das Holz dieser Baumarten in Betracht kommt, und weil für sie kaum 
ein Untenehied besteht zwischen Föhren-, Fichten- und Tannenhols im 
engeren Sinne. So hat sich denn auch für die nutzbaren Erzeugnisse 
des Sambucus die alte lautgesetzliche Form hohz < holdsz < ahd hölantar 
erhalten in Zusammensetzungen wie höljipt/ksn, lidhimiivl:, höbimmdla, 
höhzstrkiwala (vgl § 112 Anm 6}, ebenso wie auch für den volkstümlichen 
Straneh Syringa eiidi der Name AoIm eriialteii bat. Es rnttnen hoiAnd9% 
und wMdfdIn durehaot als Enflehnimgen aus der gelehrten Sprache 
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angetehea werden. Zu untersuchen, wie sie in dieser zu der undeut- 
sehen Betonung kommen, ist nicht Sache einer Grammatik der Mundart 
Ebenso ist foriln durchaus als Entlehnung aus der Schriftsprache 
anzusehen und auf die von ihr stark bceinflussten Kreise beschränkt. 

2. Ebensowenig aber trifft allgemein für die Mundart 
zu die Neigung, in mehifach zusammengesetzten Wörtern 
das mittlere Glied su betonen. Betonungen wie ^fildmärkäl 
^tbnUhühf sind gans uneihöit. 

Die Ausnahme hürx9tm&st9z ist nur scheinbar: zu der Zeit) da diese 
Betonung entstand, wurde das Wort eben nicht als Zusammensetzung 
empfunden, sondern als ein sogenannter sächsischer Genetiv burgensiutn 
magister und daher genau ebenso betont wie etwa Gottes W6rt\ liegt 
doch auch in dem Worte Bürgermeister das Schwergewicht der Betonung 
nieht auf Bfb^er, sondern auf MeUrter. 

3. Auch die Vorsilbe ün- ist bloss ganz ausnahmsweise 
nicht der Träger des Haupttones. Wo die Schriftsprache 
das zweite Glied betont, gebraucht die Mundart lieber Um- 
schreibungen, zB nitaon s6i^ nicht zum Sagen für unsäglich. 

4. Solche Betonungen aber wie Hornisse sind bei uns 
gänzlich unbekannt und würden sowohl in dex Mundart 
als in der Halbmundaxt wie auoh in unserer Aussprache der 
Sohrifispraohe im höchsten Grade laeh^Hoh wirken. 

5. Doch ist nicht su leugnen, dass dennoch ein paar Wörter 
übrig bleiben mit Betonung einer schweren Mittelsilbe wie 
Slaräfrp,läfid^ stnmts?i. Auch in diesen sehe ich gelehrte 
Einwirkung, umsomehr, als daneben die Bildungssilbe -itz 
auch unbetont vorkommt, zB hüwitsdz Spitzbube, aber meist 
nur im Scherz gebraucht, büwits^ Unfug treiben, stänkern, 
wohl Ableitungen aus einer der vielen Formen, die für den 
Bilmensohnitter yorkömmen. Bewiesen wird meine Annahme 
gelehrten Einflusses für mich dadurch, dass ich ein mmdges 
Mal allerdings den Vorort GKebitienhof habe GiÜU^hi/ wb- 
sprechen hören, aber Yon dem gelahrten, aus fremder Gegend 
stammenden, jetet y erstorbenen Herrn Bezirksamtmann^ 
Volkstümlich wird dieser auf älteren Karten auch als ®i» 
gtjcn^of erscheinende Name bald Giwitnshüfj bald GrivitsTi/iüf 
gesprochen, aber stets mit unbetontem zweiten für das, 
wohl unter dem Einflüsse des Schriftbilds, nur selten « 
erscheint. 

Oabhardt, NttnliMgtr MnaAut 21 
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6. Die AngabeBf die SomamuBR, Die Munduten Beyeni% 
§ 1065y und BWbsi98, macht, dm Worter wie atteinen 
altbaeken tehnieokeii ^-^^ betont wurden, ist falsch und 
beruht offenbar auf einem Bliasverständnis. Das einzige 
noch lebendige Zeitwort dieser Art ist hidäinq hallen und 
hat den Hauptton auf der ersten Silbe, wie auch die zahl- 
reichen Adjektiva und Adverbia auf -ainat (< mhd *ineht^ 
§ 144, 2, oder alte Part. Praes. < mhd -tnenth?). Alles was 
Klvoi aaO Sp 398 darauf stütet, fallt infolge ntiger Voiaiie- 
eetiung in sich lusammen. 

7. Ja, es ist im (Gegenteil das alte germanische Akient- 
geseta in unserer Mundart noch so lebenskräftig, dass sahl- 
reiche Fremdwörter ihm noch unterwor£sn werden, sobald 
und soweit sie volkstümlich sind: während der auf seine 
fremdsprachliche Bildung stolze junge Kaufmann dem Ver- 
ein Mr/;rkhudi angehört, trinkt der Bürgersmann sein Glas 
Bier im Gasthaus zum Moerkhüdx und seinen Nachmittags- 
ka^Eise im Caf6 Tsenträl^ lässt aber seine Toten feierlich auf 
dem (Saqki^ T9ent[9]r£l begraben. Die gebildete Niirnber- 
gerin bestreut ihr Gebäck mit «fiis, die aus dem Volke mit 
tmu (§ 57, 1. 156, 1) und hält die Aussprache onb fnr einen 
Sehen, vorauagesetit, dass sie sie überhaupt yersteht. 

8. Eine Art yon W9rtem wird in Nürnberg, und iwar 
nicht nur in der Mundart, sondern auch in der Halbmund- 
art und beim Schriftsprachesprechen grundsätzlich anders be- 
tont als nach Wilma nns I ^ § 354 gemeindeutsch zu sein 
scheint. Adjektiva, die mit einem verstärkenden Substanti- 
vum susammengesetzt sind, haben nach Wilmanns wechselnde 
Betonung je nach der syntaktischen Stellung. ^SUinreich ist 
reich an Steinen, sieinrUeh oder tümreieh :ss sehr reich. 
Man sagt ziegelrot^ ptirpurrot, um eine bestimmte Kuanoe 
der Farbe au beseichnen, aber feuerrot^ grasgrün^ kohhehwan^ 
pechrabenschfoarzj schneetoeiss mit wechselndem Akient, da 
es nur auf eine Verstärkung ankommt.' 

Bei uns haben diejenigen hierhergehöiigen Wörter, in 
denen das erste Glied zur näheren Bestimmung des zweiten 
dient, wie auch nach WiLicAm^s, die regelmässige Betonung 
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* ^ iiMamniengesetster Wörter, aUo UHgyrhut^ pürpü9raui. 
Dient aber das erste Glied einem yerstilrkenden Vergleich^ 
so haben sie bei uas nicht wechselnde, sondern gleich- 
massige Betonung, wie schon § 21, 3 für meine, und be- 
reits 1898 für die Mundart des Taubergrundes von Heilig 
§15 kurz angedeutet ist, zB fäyaröut, grö8{^)gr4iy kneiwäis. 
Also es sind zB hlöutrjut und fäyarout Synonyma mit der 
Bedeutung 'iehr rot', hlMr^ und fäydrhU Gegensfttie, die 
entweder die Nuanoe oder aber den Ursprung der Bdtung 
beietehnen, himhtgfHi ist so fest, dass Bimibensoliuiee 
wirkungslos bleiben, hömhgkfist dagegen heisst 'unumitöislieh 
fest'. Die gleichmässige Betonung steht Huoh da, wo das Wort 
aus drei Gliedern besteht, zB khidrömsiüäzts oder kliülräpr^- 
swaits kohlrabenschwarz, sneihidisitüdw schneeschnatterweiss, 
StoMaztäune^instdi stockkartaunenfinster. Dagegen findet ein 
Aufundnieder statt bei vier Gliedein: khülpkxrOt^Swäzts kohl- 
peehrabensch warz . 

9. Endliob hensolit die gleiohmässige Betonung aueh bei 
Substantiven, deren erstes Glied eine Verstärkung des xweiten 
ausdruckt, sB inUgäunn Erq^auner, häupkhM Hauptkerl. 
Ist das zweite Glied selbst wieder iweiteilig, so bleibt die 
Betonungsgliederung innerhalb dieser beiden Teile unver- 
ändert, zB cädztstümkhöpf. 

Bestimmt aber das erste Glied das zweite näher, so 
herrscht auch bei uns hier die regelmässige Betonung ' \ 
sB käwpiniq. Es beisst also zB iäitdrek cacatum, sdüdrkk oder 
häisdrik eine besonders wertlose Lappalie, sdubdu ein Bube^ 
der sich säuisch benimmt, sdubou dagegen ein Bube, der 
einem augenblicklich sehr lästig ist, de/UsdM einer der Ers 
stiehlt, intsdüb ein besonders berüchtigter Dieb. 

10. Ich fasse das Gesagte dahin susammen, dass ich 
'Bbhaghels Deutschem Akzentgesetz' für unsere Mundart 
schlechthin jede Geltung abspreche und seine vermeintliche 
Anwendung als gelehrten undeutschen Einfluss erkläre, 
und verweise dazu auf die ausführlichere Behandlung dieser 
Frage in der Zeitschrift für deutsche Mundarten, Jahrgang 
1907 S 155 ff. 

21* 
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326 Nachträge und Berichtigungen. 

S 20, Z 11: ist lies is. 

S 21, Z 8 von unten: khipfwtk lies i>p\tsicek und Z 7 
von unten lies Spitzweck*) füi Kipfweck. — Z 2 von unten 
lies smi-snä-tBx-icdis. 

S22, § 22, 1: Hintei Wurst füge ein: (vgl S 21 oben) 
and in den Beispielen des § 165. 

S 22, § 22, 2 füge am SchluM hinsu: Im Dativ Sg, zB tox 
Tage, ist der geringe Ooantitälfimtenehied swiaohen Über- 
UUige in mhd einrilbigem Nom. Aec. und Dinge in mhd 
sweisilbigem Dativ sugnnsten der errteren ausgeglichen.' 

S 22, § 22, 3 lies gfiumtf. 

S 22, § 22, 4 lies beidemal kkumq und füge hinzu: 
Die Quantität des -t in p^iBri^ heki^ lldt\ mldi^ fraili usw 
schwankt zwischen einfacher Küise und Halbküzse. « ist 
stets halbkuTZ (§ 20, 1). 

S 22, § 22, 5 lies khdiif, und kh<eri!% ^d streiche „daher 
Ton mir nnberfihrt gelassen^, daliir: es wechselt t mit t; 
aber nach n ist der Laut am deutlichsten, daher habe ich 
hier t geschrieben, iB mam%^ ^y^X?* 

S 22, § 23 lies beidemal hkwn^. 

S 24, § 24 Anm 5, Z 1 lies: » kommt aussoUiesslich, jb und 
9 meist — Z 2 lies: (§ 31, 1 und Anm 2) statt (§ 30^ 

S 31, zu § 36 vgl betont d^rf^ unbetont dcenf darf. 

S 39, Z 12 fehlt hinter ^i>tter(a der Gedankenstrich. 

S 41, § 54, 1 füge am Schluss hinsu: gekünt > o, iB un- 
betont Ol» sn, f höh ich habe. — § 54, 3 lies n&e/. — § 54 
Anm 2 fuge hinsu: Vor « < mhd g steht a und d (oben 1), sB htaxt 
gesagt) «oct Mxf sagt, ükt Tag, mbxm, mager. 

S 41, § 55 Streiche den letzten Sats. 

S 41, § 56, 1 lies hm PI tantum. — § 56, 2 lies: Vor 
Nasal > e, und fuge «u den Beispielen hinzu: fremd fremd, 
Fremde, hemad Hemde, kret^k (mhd krenke) Kränke — gwenq 
gewöhnen, denq dehnen. 

*) Spitzweck ist ein in Zopfform — aber heute mit breiten Enden — 
geflochtenes Eierbrot, während daa tatsächlich spitz geflochtene Mohn- 
lOpfolien mit txaim angeblioh jüdiseh-deutidM» Wort harxasla be- 
Mifthnet wird. 
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S 42, § 56 Anm lies: Wegen mhd « statt e yor n und st und 
im Falle des Umlauts s § 58, 4 — 6. 

S 42, § 57, 2 füge hinzu: — sem^ schämen, nemli nämlich. 

S 42, § 57, 3 lies gazt^ für gazt^, 

S 43, § 58 Anm 5 hat su lauten: Der Ltntwandel e$i>eH 
ist nn 10. Jh. erlotehen gewesen; denn seitdem bleibt in lonunischen 

Lehnwörtern €, zB pest Pest, rest Rest, tcestn Weste — aber neues 
e<fn 9 (vgl § 107 Anm 4 und 143 Anm 2) in rht9rafsj6n Restauration. 

S 43, am Schluss des § ö8 fiige hinau: 6. Umgelautetes 
ahd ebenso wie 9 toi n und si (oben 4 und 5) war wohl 
schon mhd mit ahd umgelautetem a (§ 56) lutammengefidlen, 
aB 8ek$ (ahd «9Am*, $9hnu) 6. 

S 44, § 62 fiige hinzu yl Öl. — Wegen ö vor Nasal 

8 § 64, l (Nachtrag). 

S 44 , § 62, 2 füge am Schluss hiniu: Individuell <s 
kenne loh — ausser in unbetontem dmv^ dürfen — nur 
aus dem Munde von Halbmundartsprechem, wenn sie Mund- 
art reden wollen. 

S 45, § 63, 1. Zum Umlaut vgl einerseits khuxri (mhd 
kucheti) Küche, andeieiseits rykr^ Bücken — abei nur Uruk 
zurück. 

S 45, § 63 Anm am Schluss lies voiherrscht für herrscht 
Hinzusufugen: In einem Mundartgedicht habe ich ganz yereinzelt 
die Fom 9fitba gefunden. Gewöhnlieh heisst es aber ©Utb'lt oder »ueh 
(seltener, an die offizielle Bezeichnung engelehnt} ©ulb'n. 

S 45, § 63, 2 füge hinsu: Aber dwr% durch, 6tir(t)x neben 
ha/r\^% Burg. 

S 45, § 64, 1 füge hinsu: Vor Nasal die oberdeutschen 
Formen (vgl § 63, 1) mynix Mönch, i gyn ich gönne neben 
i gen (nach § 62, 1), khyni König neben mehr halbmund- 
artlichem kheniX' 

S 46, zu § 65, 1 b: Die Umgangssprache hat ä oder sö^ 

S 47 naeh Z 3 fuge ein: Anm. Vor l ist des t sterk tednsiert 
(vgl 8 65 Anm 1), sB iri^^ Fl von mif^ Mel (Zeiehen). 

S 47, § 68: IMeses ou < mhd ö lautet bei den aller- 
llltesten Leuten (vgl § 67 am Ende). 
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S 4b Z 2 füge hinzu: Vor n und vor st (vgl § 58, 4 und 
5) > zB ienaiy sentt (neben htm^ icMt) aehöner, aohönst, 
JSiiräix Ötterreieh. 

8 48, la § 70: St neben m tot Vokal bei Kentraktion 

(§ 170, 10) in IrAfif tohieien, laiq leihen, späitf speien, Miiüf 
Sg fem. Kleie, saiq seihen, dr&iq 3 ; aber im Auslaut nur ai 

in drai 3. — et nur in dreisk dretsix 30, absolut dreisgi 
und analogisch in dreiWi^a neben drditaXq 13. 

S48, §71, Z2 lies: wal weil neben tcäil. 
8 48, zu § 7d, 1 : Ott neben au in r^bf (mbd rühm) laulien 
lu räu lauh. 

8 49, § 75 Anm 1 liee: aß^ 

8 49, § 76, 1 zuzufügen: Anm 2. In dem Zahlwort neun und 
seinen ZuMOomensetsiuigen kommt Beben den regelmässigen »y, und 
xwar fkst nodi hinfiger als dieses, ein sonst gans nnexfaOrter D^litfaong 
vor: itfh nsiM^ i if| li i ) i a oder mSk t i^ 9m»tmx odsr nmmük 9, tto, 
19, 99. 

8 50 oben füge hinsu: frsmd Fiennde neben niehi um- 

geläutetem fraynd. — Z 2 lies yx^ %x* 

8 50 § 77 Anm 1, Z 2 lies haysz (§ 76, 1) statt haydi (§ 75). 

S 50, § 78, ZI lies: verkürzt > y oder i oder vor r 
> <s oder — Z 2 lies: (mhd lieht), — Am Ende füge 
hinzu: hyftn Hiefe, Hagebutte, vjy und wi (unbetont) wie, 
nii (< niet < niwehif § 104, 1) nkbt^ st (unbetont) sie, di (un- 
betont) die — f€BÜ oder fent neben f99i und frint vierte^ 
fmil viertel, finttk 40. 

8 51 § 80, Z 1 lies: tot r > — Z 9 lies: NStunb^hix- 
Z 2/3 sind die Worte *^r^' (mhd griiene) grün' zu streichen. 

S 51, § 80 Anm, Z 5 lies § 45 statt 65. 

S 52, Z 4 lies: (mhd eiche-n) Eiche. — Z 5 gehören die 
Worte 7äm^ (mhd leime-n) Lehm' au § 81, 1 a, Z 1/2. — 
Vereinselt s ixi dg Um 11. 

8 52, lu § 81, 1: Anm. In der LHsntiur veneUmet Ist dw 
Übergang von altem ei>ä in der Nflinberger Mundart schon von dem 
Oberpfälzer Carl Fbiedbich Aichingeb, der in seinem Versuch einer 
teutschcn Sprachlehre, Frankfurt und Leipzig 1753, S 24, § 29 schreiht: 
*Das ist wohl bekannt genug, dass in Meissen das et offt laute wie ee: 
wo es vornehmlich bey den Ff&ltzem wie oi, bey den Bayern wie oo. 
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bey den Nümbergern fast wie a klinget. Z. B. heüsen, heessen, hotssen, 
hoassen, hassen.' Auf diese Stelle hat mich Herr Professor Max Keb- 
MANN Jellinek in Wien freundlichst aufmerksam gemacht, wie ich 
seiner Qüte schon von früher her den Nachweis der § 65 Anm 2. 79 
Anm 1. 86 Anm 1. 95, 2 d und nodi dfler «DgeEogenin Tie! MüSUarnaJB 
Wo» ni TeidMÜMB lullte. 

S 52, § 81, 1 bor ist am Schluss zuzufügen: Verkürzt er- 
scheint dieses ei vor geschwundenem Nasal und t der nächsten 
Silbe in elf (mhd einlif) 11. 

S 52, § 81 1 b/9y Z 4 irt nach *hlai% (mhd Ueieh)* einiu- 
fugen: , fai6% (inhd wige dem Tod Teifislleii) feig, fdsdhtsam. — 
Z a Het a) för a). 

S 55, § 86, 1 lies : Inlautendes j ist 

a) aaeh den mhd Vokalen m>€ und üe>ei geflehwun«- 
den, iB driif . . . blähen (§ 66, 3 und 80). 

b) als i eihalten nach mhd ei > ä, zB mäi [mhd meie) 
Mai (§ 81, 2). 

S 55, § 86, 2 lies UUwarj^ (mhd laiwdbrje^), 

S 55, § 86, 4 a lies: gewoiden bsw das % erhalten itt. 

S 55, § 86, 4 a /S lies: eingeschoben, richtiger: das i in ij 
gespalten. — Nach 'Keligiou' füge hinzu: Vgl § 88 Anm 5^ 

S 56, § 88, 1, Z 2 fnge hinia: oder als u erhalten nach 
mhd 9 (§ 65, 8) und (§ 88, 3). — Z 5 Ues lUN, Z 6 it/rÜq^ 
Z 7 lies § 65, 3 statt 55, 3 und föge naeh 84, 2 hinsu: 170, 8. 
10—15. 18. 19. 

S57, §88, 2c lies (mhd latwärje-n), 

S 57, § 88 Anm 5 lies: In Fremdwörtern ist u [o) nach Kon- 
sonanten in uw [ow) gespalten, daraus 9w, ato, zB jdn9tok9% Januar, 
f4ic{9)rawh9z Februar, Bdmchxd Eduard, hrmodi Kroate, aktu(w)a9^ 
Aktuar. Vgl § 86, 4ajS. 

S 57, § 88, 3 a und 3 clies farh und/ari|i. 
S 58, § 89 Anm 2 lies (9 112 Anm 6): 

8 58, zu § 90, 2: — Vor f wird r zu ^ nur in unbetonten 
Verbalfoimcn, also fast immer in dem ja meist unbetonten 
Hilfszeitwort dürfen* und in 'werfen', wenn es unbetont ist: 
äteivt^t i daif usw neben seltenerem tUm^ % dmf usw 
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und %canft\^^ i wnf usw g^genubez betontem warfi^^ t wmrf 
oder wißrf uaw. 

S 59, § 91, Z 8 lies: (mhd muf\\ . . . pf^mMf, 

8 60, § 94 Anm 4 füge hintu dyn (mhd dtttnw) dflnn. 

S 60, § 91, 1 d Ferner schon mhd vor / in tlt) (mhd 
eilf < ei[n]h'f) 11 — ober bayerisch noch heute Itaiidlfa — 
und SioXx^ d i /äi/«x (mhd l%lach\m\ Leintuch, Bettuch. 

S 61, §96, 1 : n ist nach Liquida erhalten, sB <ü9in (mhd 
iMm) Torrn, hStJb^ (mhd ^^e]») holen. 

S 62, § 95 Anm 5, Z 8 lies nwrMfi atatt dasselbe. 

S 68, § 95 Anm 6 ist am Sehlnsse luiufugen: Do«fa wird 
«adnndts gerade ia foldi«!! WOiteni «oeh in der Vollmnndezt bei 
langseoieiii Sj^eebea und dentlieber SQbenfcieiiitiiDg dee « oftmale dureh 
daa etymologieefae Bewnaatittn wieder eingeftUut, also iB rejnif neben 
*vjr9<|i ^TP^ neben 5ejn^ (Datir PI au Am, Aöc Saeb) geapioefaen. 

S 64, Z 5 streiefae -iik 

S 64, § 95 ^, Torletste Zeile lies miMF statt «mimi. 

S 64, zu § 95 Anm 9 füge hinzu v)&ni{hra,t (nar in Verbindung 
mit dinSAhi daaitsen oder ihnliehen Zeitwörtern) breitspurig. 

S 65, 95, 2 d 6, Z 4 lies gröd statt grod, 

S 65 nach Anm 12 füge hinzu: e) n ist angetreten in 

ahonn (mhd altoäre) albern. 

S 65, § 96 Anm 1 lies k^. 

8 66, § 97 und 98 hStte deutlicher henrorgehobea werden 
können, dass im Inlaut germ. / als germ. p aber als f 
erseheint, zB d^vrj^ dtszvr^ dürfen: w€erfr^ werfen, ebenso 
meist im Auslaut hüv Hof: auf auf, tsweh 12: helf helfe 
(vgl § 194, 3). 

S 66, § 99, Z 3 lies ärwei^ statt «rheuii, 

8 67, Z 2 lies (§ 199, 8 a) statt (§ 158, 8). 

8 68, § 102 Anm 2 lies sB tanUnn^ in der Behflleispiaehe 

8 69, Z 2 lies: naeh /, r und » als x* — Z 10: der Stern 
vor hiuehe fl&llt weg. 

8 69, § 103, 2 füge zum Schluss hinzu: Vgl § 106, 2. 
soustdz (mhd 8chuochsütä;re) Schuster ist offenbar nach dem 
Vorbild von sou Schuh gebildet (vgl § 106 Anm 1]. 
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8 69, § 103, 3 lies: voi l nach mhd langem Vokal zu g 
geworden. Nach mlid kunem Vokal bleibt zB ihaxl 
Kachel, Staxl Stachel. — Letite Zeile lies § 120, 4 ftatt 
120, 4 a. 

S 69, letzte Zeile liet: merhln) böset W^b, msbn^ (mhd 

merhc-rt schlechtes Pferd), smdmi^dz?i. 

§ 103, 4 gehört richtiger vielmehr zu § 106. 

S 70, § 103, 5, ZI lies: nach heutigem langen. — Z 6 
lies: nach heutigem kuisen. — Zu Z 10 füge hinzu: Auch 
i'^ X geblieben nach gehülstem ei: axn Eiche, tsasa^ 
Zeichen, ipaxf^ Speiohe, hUsB^ (Wäsche) bleidien. 

S 71 Bu § 104, 3e: Während der Drucklegung dieses 
Buches ist in den Mitteilungen des Vereins für Geschichte 
der Stadt Nürnberg, lüOG, S 292 ff der Name Dutzendteich 
von J. ScHMiDKOiiTZ zweifcllos richtig erklärt worden als 
Rohrkolbenteich. 

S 72, § 105 Anm lies: vgl § 141,4 sUtt 131 Aiim2. 
8 72, § 106, 1, Z 6 lies naux (mhd näch) naeh. — Z 3/2 
Yon unten lies: su -tee^ geworden, iB draUsq^ 

äraiUtty draitn 13, fteztsq, ftgits^y Jwitsi 14. 

§ 106, 2 und 3 gehört richtiger zu § 103. 

S72, §106,2, Z3 lies sext statt s€xt. — Am Ende füge 
hinzu: nekst nächste, /mkst hekst höchste, durks durchs. 

S 73, § 107, 1 Streiche, bex (mhd bSch) Pech. 

S 74, § 107, 3 ist am Ende himuiufogen: Vor / und h 
ist es als 5 erhalteu in den wenigen hierhergehörigen echten 
Mundartwörtem hlairgt (mhd heWmi) bleiben; hheiin (mhd 
hehüeteii) behüten, bhaltn (mhd hehalden) behalten und dem 
schon oben 1 aufgeführten bheltBzla Schränkchen. 

S 74, § 108, Z 6 lies: dem vorhergehenden m in un- 
betonter Silbe assimilierte. — Z 10 — 12 lies: Wamms, wam^ 
(mhd toamh&^) die Wanne (am Halse der Binder) (vgl § 249 
Anm 2). 

S 75, § 11 0, Z 8 lies: erhalten (doch vgl § 121 Anm 5), und. 
S 79, Z 4 Ton unten lies: grld statt grid, 
S 80, Z 6 lies: -med-^ -led-j -red-. 
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S 84, § 114, 1, vorletzte und letzte Zeile lies: Freund, 
kmä {mhd kemh^ ahd kant) Hand, wmd (mhd tcmde, ahd 
tsofil) Wand. 

S 86, § 115, 2 a füge hinso ktceiiksn kwetisn {tühd ^iwmr 
gezen) quiingelD, weinerlich klagen. 

S S6, § 116, Z 1/2 lies mhd /, 5 und sch, 

S 87, § 116 einzufügen: Anm 2. Zwischen s oder i (mhd s, 
:^ sch) lind / oder n ist für diMM t h&ufig ä SU höien, zB khazid^ 

Kirsche, khesd/ Kcsael. 

S87, § 117, 2, Z 13 lies l^said für Batt 

S 90, § 120, 4, Z 1 lies: 4. nach langem Vokal vor /. 

S 92, § 121, Anm 1 muM lauten: 

Unaspiriertes A- vor betontem Vokal kommt in deutachen Wörtexn 
nur vor in Fällen vi-ic /.o/j« gegangen. 

la jüngeren Lehnwörtern und älteren Fremdwörtern ist ea — eo 
wie p in den ersten Beispielen des § III, 1 der von romanischem p — 
der regelmässige Vertreter von romanischem c, zB Köto^f Kauw^ Jaköb- 
lein, m < Ist edOßfkm oder frei». totUtr^ meiit komponiert 
kiht GeiferiitnsheD, apfßk^ Advokat, XiräU swm Spottname der Be- 
wohner der Vontedt Wlilird, eigentlieh (plnmp wie ein) Küraaeier, < itaL 

eorazza. 

Hierher gehört auch das vidumstrittene t(kämb9ratj dessen zweifel- 
los richtige Ableitung aus dem volksetymologisch entstellten italienischen 
ingomhrante < lat. incmnulans mir Herr Professor Spalter kurz vor 
seiner letzten Krankheit mündlich mitgeteilt hat. Die Bedeutung dieses 
^khmb^ut kann nur richtig angegeben werden durch Vergleichung mit 
^giüi (zu mhd geididi paiaend, eddeklidi}. Biesea bedeutet ungeeignet 
in einem beatimmten Zweek, bei ^er beatimmten SaeiiUg«^ Jene« atels 
und überallhin ungeeigDet: 40^tH iat iB dem Schüler ein Bneh, da« aieh 
nicht in die Tasche ateeken Ifisst, dem Gelehrten eines ohne Begistery 
t^gküi ist ein Tisch, den man nicht dahinstellen kann, wohin man im 
Augenblick gerne möchte, ein Begleiter, der nicht in eine bestimmte 
Gesellschaft hineinpasst; tikamhdrat dagegen ist ein Buch, das darauf 
auizuschlageu kein Tisch gross genug ist, oder das herbeizuschleppen 
wie bei dem bwflhmten Auchinleck-Manuskript in Edinburgh zwei bie 
drei Bibliothekdiener nötig aind, ^kiaiAmrmt ist ein Tiaeh, den man in 
einer modernen Mietwohnung ftbeihsnpt nieht snfoteDen kann, em Be- 
gleiter, dessen Ungeschlaehtbeit fibenJl Kopbohütteln en^t 

Statt dieaes k wird von manchen g gesprochen und von allen, bei 
Übertragimg .solcher Wörter in die Schriftsprache und bei ihrer An- 
wendung in volkstümlicher Mundartliteratur, geschrieben, sB Qöw^ Oauw^t 
gohi, GoräU, t\gämh9rat] ©ofcel, ©cHer, @ora^. 

S 92, § 121 Anm 2, vorletzte Zeile lies msrA. 
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S 92, nach § 121 Anm 3 füge hinzu: 4. ife ist geschwunden 
im: bhii^ (mhd blitzen < bliekezen) blitien, ffuU^ (aüid ffuizen 
< ffneketun) neugierig lobaxian, ^»#«9 (mhd gagtm) ■toinineln» 
Afuilf^ (nihd Miudgm < 9maek$9«ri^ sohmataen. 

S 94, § 124, 2, Z 2 lies: oft, modern eingetreten vor mhd 
(t)z und tscJi^ zB gäthi i Angeber. — Drittletzte Zeile lies: 
hetsn (mhd heschezen). 

S 94, § 12&, Z 4 bis vorletzte Zeile: him) hin — statt 
Inm, lies hUi — gehört nicht hiether, aondem wegen mhd 
EindHngkeit und daher Übetlftnge (h%n, jli; § 22» 1) n § 130 
(vgl § 157, 2 und 9 I— II). 

S 95, § 125 Anm, Z 2 lies § 139, 2 statt 138. 

S 96, § 126» 5» Z 1 — 3: hül^^ kHül^j ktoMzl^ imam^ ksioünn 
nicht hierher, sondern zu § 130, weil in mhd emnlbigem 
Worte gedehnt (vgl Nachtrag an § 125). 

S 96, § 126 Anm lies § 136, 1 staU 184, 1. 

S97, §128, Z9 lies: selten); itotix (mhd storch, ahd 
siorah) Storch — alle. 

S 98, § 128 Anm 1, Z 2 — 4: pf^9Zf pth und kreps nicht ent- 
lehnt, sondern gedehnt nach § 130 wegen Dehnung bei mhd Einsilbig- 
keit (vgl Nachtrag su § 125 und su § 126, 5). — YieitletsEte Zeile lies 
Kflne statt ILOmiog. 

S 99, § 129 Anm wie fo^ su ändern: Anm. Die KOne in itam 
^nhd tmamene) zusammen foidert Sfulcope, ^eil *ze8amen ein *<MiN4f 
oder *tsötnq h&tte ergeben müssen (§ 126, 1). Wenn ahd hSsatno Besen 
die Entwicklung mhd bt'seme > bSsme > *besn nicht durchgemacht hat, 
besn vielmehr mhd b^'scm voraussetzt und somit zunächst Apokope, so 
ist zu folgern, dass in dreisilbigen Wörtern auf -e Synkope der Mittel- 
i3be znn&ehst nur nach Nasal od«r Liqnida eingetreten ist. 

S 100, § 130, 1 fuge hinzu: Die Halbmundait keimt diese 
Dehnung nicht. 

S 101, § 130 Anm 2, Z 4 nad die Worte (mhd 
ff«Ujfe-n^ lu streieben. 

S 104, nach § 130 kSnnte ein neuer ( 180 A eingefügt 
werden,, der einen heeondeien Fall der Dehnung in ahd 
wuilbigeu Wdrtem nun Gagenftaad hat, ni&mUeh die Deh- 
nung vor r. 
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1. la mhd einsilbigen Woltern ist vor r regelmässig 
Dehnung eingetieten. Die Kürze beim Adjektivurn erklärt 
sich ans den ohHquen, mhd sweitilbigen Kasus. Die Küne 
beim Substantirum erklSrt sich teils duzoh fiüokyerküisung 
(yor mhd reh und rg\ teils duieh Entlehnung, 

a) Vor mhd -rl Länge in Khwozl Kail, kh^azl Kerl; 
ebenso vor mhd -rel in kwidzl (mhd ttoirel) Quirl — vor 
mhd -rel Kürze in icflt Welt (wohl nach § 132, 1 b oder 
2 b wenn nicht Lehnwort). 

h) Vor mhd -m L&nge in morm Arm, um9rm Wunn — 
Kuiie in arm mm arm, pauper, warm warm, /cmm /trm 
Schirm, itwtm Sturm. 

c) Vor mhd -rn Länge in hMedxn Kern, düozn Dorn, 
hüdzn Horn, khüdin Korn, tsü9zn Zorn, tTozn Turm; ebenso 
Tor mhd -re7i in fwaxfi fahren, kfmzn gefahren, äwlszn 
schwören, k/rünn gefroren, fdilüdin verloren, klvmdzn ge- 
sdiworen, ii^n (mhd siüren) stochern, i^n (mhd schüren) 
Feuer machen ; ebenso vor mhd -rhe-n in tntBn^ (mhd märhe-n) 
schlechtes Pferd (aber in<er# [mhd mSrhin] böses Weib), /o^iii 
(mhd «or^e-n) Föhre, /5rf föhren Länge neben Kürze in 
hinn neben hmn (mhd hir-n) Bimefn). 

d) Vor mhd -?-/ kein Beispiel für Länge — Kürze in 
d&rf darf, karf scharf, mozf mürrischer Mensch (zu 

mhd murfen abnagen), darf (auf dem Lande düdzf) Dorf. 

e) Vor mhd -n; DUige nehen Küne in h%»U nehen hmk 
(mhd hir^ii Hirsch (Wirtshausschild Uon hmi^), 

f) Vor mhd .-r< und -rscA Länge in io9%h Arsch, f^azi 
Vers; ebenso vor mhd -re« in fidzst fährst, tsidzst zehrst — 
Länge neben Kürze in xmozH neben seltenem wozst Wurst 
— Kürze in ba.zi barsch, mais Maisch, foik (frz force) i 
"Schneid* und Adj schneidig. 

g) Vor mhd -rcÄ Länge in rückverkürstem (§159 Anm 4) 
dur% durch und ßtrii (mhd furch) Furche — Küne in aarix 
Sarg und werix Werg; ebenso Tor mhd -rech in ktorj^ Storch. 

h) Vor mhd lÄnge neben Kurze in khSinb nehen 
hhordh Korb. 
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i) Yoi mhd ^rd Länge in W9id Axt und hBnd Heid; 
ebenao vor mhd -red in pfön Pferd imd Wm [m ahd 
werid) WÖhid — Kfirae in tnsfid Mord. 

k) Vor mhd -r^ Länge in hsö9%t Bart, f09zt Fahrt, w^Bzt 
Wert, wert, icTiait Wort, ebenso vor mhd -7'et in ksp,mit 
gespart, fiBzt fährt, taidit zehrt, isiszt gezehrt, püdit gebohrt 
— Kürze in hazt hart, hcceit Schwert, oit Ort, /ozt fort. 

1) Vor mhd -rz Länge in hsödzts Harz, tB9%U- Erz- — 
Kürze in SwaKU schwars und kkyUs kurs; vgl auch ilnUfel 
SchunfelL 

m) Vor mhd -r^ Länge neben Küne in rüekTerkürztem 
(§ 158 Anm 4} huiti% neben horix Burg — Küne in arjx 
arg, htBfix beerx Berg, t9W€Brix Zwerg. 

n) Vor mhd -rk kein Beispiel für Länge — Kürze in 

stur Je stark. 

o) Vor auslautendem mhd r nur Länge, zB in dccoz der 
(betont), laocbdz quer, dwz dir (betont), Idz ihr (betont), mldz mir 
und wir (betont) ; ebenso vor mhd -re in % fäö9% ich fahre, 
gar, W3Ö9Z Ware, h€B9% her, bUt (mhd ber[e\) Beeren, 
bl9ilq Beerlein, ftm vor, ^n'Tür, iynlq Türlein; vgl auch 
fgri lieben fanri f iirhin und Minmtfla Hermannchen. Je nach 
Betonung eB9z und €ez er und wän und w€ez wer (§ 130, 6). 

2. In mhd sweisilbigen Wörtern liegt in gesehlossener Silbe 

a) Länge vor nur in Siszmqla Hermannchen, Hä^^zn 
Stern (aber PI sttmn), hldzn Hirn, fa'.nsii Ferse, mydzsn,n 
Mörser, lueäixhi Herde, tscedztU zärtlich, cedzts- in Wörtern wie 
mdzUhUüf Erzbischof und in dem oÜenbar nach dem Sg 
£D9zi gedehnten PI €bvhi Ärsohe sowie in wmm geworden 
und seltenem vimam werden neben unbetontem v>a%n und 
gewöhnlichem vxBvn* 

b) Länge neben Küne in gmvm und ^€8^» (mhd g9m^ 
gern, Kivm und huem Gehirn, k^/vm und Uaem Stime, esvimst 
neben meimt (mhd 9mBH) Ernst, hl9%i und h<mM^ hhS Hirse, 
m9it und weezt oder tc^nt Wirt, sowie in mzgrjufifätn Ur- 
grossvater, üdzlah neben wohl entlehntem üzlab Urlaub und 
üUal Urteil. 

c) Sonst stets Kürze in Pfarrer, scharren, irren, Geschirr, 
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mhd $tarr&4t Sliimpi; ddmn, dune; Eflei; Äimel, w&nnn 
(wirm warn), ttamen, Wamier (Bg toSrnm); Sterne (Sg /I90«ji)| 
Domen (Sg iffimi), TOtne, Hösnet (Sg ASm»), KdmoheB 
(Min» Korn); barffi«, Harfe, werfen, Dörfer (Sg gleiohfallf 

mit Kürze), dürfen; garstig, Gerste, Kirsche, Bursohe, durstig, 
Ursula, liürschlein, Bürste, Fürst, Würste [Sg wüdist}', Särge 
(Sg gleichfalls mit Kürze), Kirche, Furcht, fürchten; herb; 
Arbeit, Farbe, Erbse, Erbe, erben, färben, gerben, Herbst, 
Scherbe, ich sterbe, Wirbel, gestorben, Körbe, KÖrbleio, 
mürbe; Karpfen; Marder, Erde, werden, er wird, irden, ordent- 
lich, Mörder, Hfirdlein, würde; haxlea, Gaxten, Gärtlein, 
Karte, Scharte, Schwarte, warten, fertig, Hirte, Wirtihaw, 
Borte, Torte, Örter (Sg gleichfiOla mit Kürae), Wörter (% 
iPiM); Wane, Hers, Mta, Sehmeiz, puneln, Wunel, knn- 
lich, Schürze, stürzen; ärgern, morgen, borgst, borgt, ge* 
borgt; Markt, Ferkel, Stärke, merken. 

S 104, § 131, 2, Z 6 lies o statt o. 

S 104, § 131, 3 juks?j ist auch wegen seines ^ statt su 
erwartenden ts (§ 188, 2 b) ein Lehnwort. 

S 104, § 131 Anm 1, Z 2 streiche ««Jfc^ Acht gebem ebeiuo 
Z 3/4 gkat (nhi^wM gtbabt, weil ghat wohl < *j^hi^i wie Uta 
< UMag9. Dafni fnge hinin: la|M|f (mlid *lä,p«s«f») jkbuiip ">* 
gffüim, nngwiihickt in etiras Unradites hindngrafen oder treten. 

S 105, Z 2 foge hinan: m Sohaeh neben Ii». Vor Niial e^ 
sehdnt o (| 65, 2). 

S 105, § 131 Anm 2 lies: f^t^ rerdSchtig, neJUI (neben na^ 
fielst j nektSi niehste. Vor r mit Brechung riwazn {mhd radeh^re^) 
Badekarre and wmit (mhd wSrHehe) wahrlich. — Mhd ö ist entsprechen^l 
ce> € und e > e als o anzusetzen ; belegt ist nur o vor n in sond so 
(mhd schöne) schon und o vor r in hjrifj mhd horchen) horchen und 
J^ozlet (Dim. zu mhd mör Mohr) beliebtester Name für schwarze Spitsc; 
oati^ Osten ist ein gelehrtes Wort, ginöti sozialdemokratischer Qenoii* 
ist au>deni entlehnt ~ Uhd i rw r nd% Biecliung: harhmt (knhdMrvj 
Heir, haUi (mhd kirM) heirlieh, mit (nhd inf^ ents, hrjsi ^ 
XfreAe-n) Levebs. 

S 105, § 131 Anm 3, Z 5: nirgends sn «9 lies; nirgends; sutr" 
und füge hiniu: Mhd «ü> u: mOtt (mhd muaUr) Matt», MMif 
(nhd hbtonuh-n) Rune, A^Mp (mhd edUiofifie-fi) Sehnppe» grumat (mhd 
gruonnüU) Grummet. — Mhd He > y: rysl ^nhd rtie^ RQsifllf 
Onhd Milm) brOUsn, to^U (mhd apM} wOUt, irsyet gsmnsst 
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S105, ia§ 131 Anmi: MaitdkImiUkim9tldunMU,kkimkh^ 

Ueiner. 

B 106, § 132, 1 0, Z 4 lies: blumq. 

S 107, Z 7/6 Ton unten streiche: V**' • • • 
«benoo yozletste imd letste Zeile: *9xt . . . Obaoht,' 

8 108, § 1 32 Anm 2 ffhai yietauita<*ffehapt<iBlhd ffehdb{e]tf 
daher hier sn streichen. Ebenso streiche: Wh güt giebtt odei^. 

S 108, § 132, 2a.ßf diittletzte Zeile lies: moust (mhd 
muosi]. 

SIDS, § 132, 2ha, Z2 lies: oder Naaal + Konsonant 
in ursprünglich dieisilfaigen Wörtern. Hierher auch eis ^1 
(oben 2 a a), da schon mhd eilif eÜef eiff, 

S lOS, drittletste Zeile füge hinsu: grtipsi^ [mhd * greif ezen) 
hastig, g^6'ig) um die Wette sugreifen, taps^ (mhd *%>«Mfi) 
plump lugreifen, ungeschickt in etwas hineingreifen oder 
treten. 

S 109 nach Z 2 füge hinzu: 3. neben häm heim, nach 
Hause wohl öfter kam. 

S 109, zu § 133 vgl noch fsotorik yodto^rt^ Fabrik, 0u>(9)lät^} 
Oblate, krmodt Kroate, demakrdt neben demakrit Demokrat 
^ gogen apfskii Advokat, ernMt Soldat, $€iUi Salat. 

8 110, § 185, 1: gtitmq und khumq sind anders und wohl 
richtiger erklärt in % 126, 1 und 163, 1 d. UO^ hu^ wohl 
Kompromiss iwischen Uili^ und Uel-, hül^ und hoU, — 
Ebenso § 135, 2 a hultSy hults^ ^^^^'Xi ^"^JÜ(> ^honst Kompro- 
misse zwischen Imlts und *holtse~y bülts und *boltse, dürx 
und djrx, *bürk und borx-^ khgat und *khaiuL $em^ viel- 
mehr < serisn. 

S III ist hinter der Zahl § 136 die 1. au streichen. 

S 112, § 137, 3 a, Z 1 Ii« 1 staU 2 a. 

S 112, 8 137, 4, Z 1 Ues: 4. Schon mhd Künung — 
Z 2 lies: »U (< mhd niht < moShi. 

5 117, § 141, 1 Z 6 hiuiäb4 lies häuMq. 

6 121, § 143 Anm 2, Z 3 lies vor folgmdem h, /, • und 
S 122, § 143, 5, Z 4 Hes ipitSl. 

S 123, vorletzte Zeile lies: ergeben oder bei Verlust des 
Nebentons und Kürzung «a- > Also urspiüngUoh Nom. 
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Mtn, obL MIpm- > Mm, trctdme > 4rd^ irdane', — Zu S 124 
oben: mhd mSrh\n&' > jvmMmm- > > nuar^ böMs Weib, 
mhd «orAifift« höht > firäim > för^ hulUf ebenso iet tezdtfa 
Uutgesetilioh. Vgl § 148 Anm 2. 

S 125, § 145, 5 lies: 5. Mhd -tde > -€id in khvjtstrad (mhd 

gesioistrlde) Geschwister und in ahd hemldi. 

S 126, Z 5 lies: § 157, 6. 

S 127, TiezUetate Zeile lies: ItiUjm, 

8 134, S 148 Anm 7 ist binsusufogen: , KhmUi (fri eourase) 
Mut, hlamiii (fn hlämage) Schande, BloMtellang ufw. Bbenso wird 
noeh heute wirklidlM» aber meist überkunes t gesprochen, wo eine laut- 
gesetzlich vokallos gewordene Form des bestimmten Artikels im Satt- 
anfang oder nach Konsonant wieder einen Vokal erhält, zB » hoic ts 
hrju^kitütn ich habe das Brot geschnitten, ha.utt j« fdt9z ni^ksef^? — 
in fätnf ow9z di möuUz hast du Vater nicht gesehen? — Vater? 
nein, ab«r Mutter. Vgl unten f 184 A. 

S 135, § 150, 3 fage hinzu: khmstrad (mhd geswistrlde) 

Geschwister. 

S 13S, § 152, 1 füge hinsu: draHs» (mhd drizehen> drisset^ 
▼gl Uq 10) 13. 

8 141, § 156, 1 d, Z 3 lies: § 151 Anm 5. 

8 143, § 157, 7, Z 1 lies: eiste and hmin (mhd 1ilhr8[ch]sn, 
ahd herison) herrsehen weisen. 

S 144, S 11 von unten: Vgl § 222, 2, wonach Synkope la 
= Ib = Apokope I. 

S 145, § 158 Anm 2 am Schluss lies: hni neben Jnni, ebenso 
Anl Hirse neben hi»xs. 

S 148, zu § 160, 2 noch die Beispiele 7'exts rechts, rtksri 
(mhd *rehtezen?) Zuckungen machen, daz shkst neben der 
Neubildung dn ikxUui (mhd der »lähteste) der schlechteste. 

8 151, § 162, 5, Z 5 lies Anm 4 st8;kt Anm 3. — § 162, 
viertletste Zeile lies MSrkhün statt Mmrk&än, 

8 152, Z 1 lies: a) e < mhd ebenso «, — Z 2 lies: 
geworden (§ 57, 2. 58, 1. 131 Anm 2i, zB. 

S 152, § 163, 1 d, Z 1 lies: ist vor w zu w — Z 6 lies: 

fon^ Adv fi von. 

S 154, § 168, Z 5 lies: khgst, oder wenn der Plural von 
bq Bein bqnn lautet, — Z 6 lies: kh^ und an den Sg bq. 
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S 157, § 170y 12 lies khäyq und ffige hmsa hriiy^ (mhd 
ftrNMMyi) bläuen, — § 170, 13 ist hrüiq (mhd hrimoen) brauen 
zu streichen. 

S 159, zu § 173 füge hinzu: Anm. Nach gout gut, gr(i\ grün usw 
bildet der Nichtnürnberger nun auch etwa weün Wiese, jourf Jude und 
heigl Hflgel statt wxsn, Jüd, hygl. 

S 164, § 17G, 3, Z 2 lies ahd statt mhd. 
S 165, § 178, 2o lies ie statt üe. 

S 167, § 180, . 1 a füge hinzu: %oyla Villa. — 1 b füge 
hinsu: mylts neben milts Milz. 

S 171 füge ein: % 184 A* Eine weitere Form des Svarar- 
bhakti-j ist lu beobaohten, indem statt des sonantisohen 
(<nihd äSnf d9fri^ {» stehen kann, sB |n m$ neben ^ 
den Mann, {fi kMnd neben ^ khmd dem Kinde, Utihfi^ 
neben ^ Mtmf den Leuten. 

Duich Analogie ist dann dieses % des Artikels auch in 
den Nom. Aco. Sg Ntr eingedrungen, zB (s kkmd neben 
8 khind. Vgl oben Nachtrag zu § 148 Anm 7. 

S 172, § 185, 3 b, Z 8 ist — ät9z euer su streichen. 

S 1 74, § 186 Anm 3 Icttste. Zeile hrüü Hes: hrMdA, . 

S 174, § 187, 1, Z 1 lies; Vor unbetonter Silbe ist mhd 
5, ^ — Z 7 fiige hinsu: mw > *fim > m s § 88, 4. 

S174, §187, 3a hat der zweite Satz so zu lauten: -gen 
und -hen in unbetonter Silbe sind stets, -chen nur nach 
heute langem Vokal oder Diphthong und nach Liquida zu 
->| oder -äj geworden, zB ret^ (mhd regen) Regen, rejj^ (mhd 
r9gene7i) regnen, set^ (mhd sishe7i) sehen; wäri (mhd wetchen)^ 
toaii^ (mhd wichen] weichen, har%9i (mhd hdrecken) horchen; 
hingegen üx^ (mhd bieAen) pichen, kleben, Mymx^ Bfnnchen. 

S 174, § 187 ist snsufügen: :5. An yorhergendes / (mhd 
8ch) wird s (< mhd s oder st) nur in Flexionsendungen 
assimiliert, zB ^ frü hnntt frisches Brot, (bz 7i<mSt der eigen- 
tümlichste, du we^t du wäschst (§ 99 Anm 1. § 101, 5). 

S 175, § 188, 1 a füge hinzu: äm9i (schon mhd eimber < 
einher) Eimer. 

8 176, Z 14 lies: JUi^ghält^ — Z 15 lies: d€en mi haut 
sam hüijksdikhiiui — Twletite Zeile lies: niUspit 
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8 177, Z 5 Ket ^ > ji» 

8 179, aa § 194, 3 ygl Naehirag zu § 97 vmä 98. 

8 180) § 195, l 0 ]ie8 k§aiä geioheid. 

S 181, § 195 Anm 5 lies § 120 Aua 11 statt | 110 Anm 11. 

8 181, § 195, 4 a lies hautin, 

S 183, Z 2 lies > statt <, 

S 183, § 197, 5 lies: ü für kts. 

8 186, § 200, 1 ist zwischen 'ändert' und * — kheaeH* 
0iittii£fig«ii: laijgß (mhd hohe) Laohanbeg^Uigiui, t9m8t (neboi 
<MPw) Mietaniy gemietete Wohnung. 

8 187, in § 200, 4 vgl § 101 Anm 4. 

8 189, § 204, Z 8 ües tijlt ftatt slxt 

S 191, § 213, Z 3 lies 120, 4. 

8 191, vorletzte Zeile lies: irh^e oder irheres auszugehen. 

8 192,. § 214 am Ende lies fg9i statt fgar. 

8 194, § 219, Z 4 lies: wo die Beispiele stazl Stachel 
und khäxl Kachel fehlen, — Z 7 lies: (neben halbmund- 
artliehem Uai^, 

8 196, § 219, 2: wohl eher Auiigleich dee Paradigniaa 
neM > 9^1 und eiM9~ > äxU-^ durch Angleiehung ä^l > agl, 

8 199, § 226 lies: 1) ahd > mhd (mit etimmleeeBii^ 

§ 114, 1). 

S 199, § 227, Z 3/4 lies: ahd > mhd nd mit stimmlosem d. 

8 200, § 228, letzte Zeile lies: 3J r vor Alveolaren und 
im Auslaut > %. 

8 200, viertletzte Zeile lies: Fernes ist wegen maktt 
maehst und naoh § 162, 2. 

8 201, § 238, 1, in der dritten 8palte Ues: b) r vur Al- 
veolazen und im Ausknt > «. 

8 201, § 233, 2, Z3 lies: ahd m< > mhd Mf idt stunmUNMm «iL 

8 201, letzte Zeile lies: r vor Alveolaien und im Auslaut >«. 

8 205, § 239, 3, Z 4 lies: (§ 106 Anm 4,' Faul Mhd 
Gramm. § U4). 

8 206, § 241, 2, Z 2 lies: § 215, 222 und 227. 

8 218, § 252, 1, Z 5 lies 6 statt 7. 

8 221, § 269: in dem Stammbaum fehlt der Strish «wischen 
Bnehung n Und r vor AlvsolaMii und im Andant > «. 
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S 284 ist *< mhd S nur in jauchten § 131^ 3* Ton der 

Abteilung ü in die vorhergehende Abteilung u zu stellen. 

S 243 am Kopf lies 273 statt 373. 

8^245, Z 5 von unten lies § 199, 5 c statt 199^ 5 b. 

S ^46, Z 16 lie» § 57, 2 statt § 57, 1. — Z 8 Ton «tten 
hm § 5$, 2 statt S 1. — Femer ist an den entapreehen- 
dea Stellen sinmlageni 

fmme ^temiln § 148, 4 a 

twengen *twengezen §199, 5 b. 200,2b. 

S 253, § 294, 2 ist hinzuzufügen: loiyj Licht hat stets, 
sowohl in der Bedeutung lumina als candelae, den Plural 
l9ixt9%\ nur in der Verbindung tswU^ ^*X^ ^ der Dämmemng 
hat sieh der alte Plural erhalten. 

S 254, § 298. Als iweiter Ahsats: Insbesondere gehören 
hierher die Feminina auf ahd -4, sB hei oder heix H5he, 
PI heie^j. Ipx Vokal de« Zeitworts Imx Lüge, 

PI Ipfi, loit^^ greis Grösse, PI greisn^ leq Länge, PI le^e^^ be- 
sonders in der Zusammensetzung HrümpfUini Strumpflängen, 
das sind vorrätig käufliche Strumpfbeine, an die nur noch 
der Fuss nach Mass angestnokt su werden bxaußht. 

S 256, Z 6 lies UUm, 

S 256, § 307 sind die Worte am^ Eiehe, in streichen und 
ist am Sohluss statt § 281 su tesen § 302. 

S 257, § 310 ist am Sohluss hinzusufiigen: Dooh kommen 

von hfaUXy hMhkk und hmk auch die schwachen Dat. Acc. 1^ 
neben den starken vor. 

S 258, § 315 gehört der Satz 'So ist — Mask.' statt an 
den Schluss von 1. an den von 2. 

S 258, §315 ist vor 2. zuzufügen: Anm. Die Lehnwörter 
"khltn (mhd heten < lat, catenc^ Kette und khiix)j [mhd kuchen < lat. 
coqnina] Küche werden heute ganx als schwache Feminina nach dem 
Typus tsutia gefühlt. 

S 267, § 338, 5 lies Typus 4 statt Typus 3. 

S 268, § 340, 2, Z 6 lies Typus 4 [bukli) und Typus 5 (^Aiß. 

S 269, Z 4 lies nemlix^ statt nimlix^. 

S 278, § 359, Z 3 lies: (unbetont hh^ sogar auoh kh«i 
oder Mm) kein. 



S42 Nachträge und Berichtigungen. — Wörterverzeichnis. 

S 28t lies § 367. 1. and füge hinm: 

Doch hört man neben iswät recht häufig tswait. 

2. Ausschliesslich die Ordnungszahlen dienen in unserer 
Mundart zur Darstellung von Zählbegriffen, die die ältere 
Spiaohe durch Zusammensetsungen wie selbander, selbdhtt 
1I8W gab und bei denen mitteldeutsche Mundarten um- 
achreiben mit *wii waren unser viere', 'sie wazen ilaer fiinle'» 
Hier heilst es bei uns aussobliesslioli Uo UuAi^ Uo drU, 
tso feiavi usw, aB m%9% $en Uo fynaft käriq wir waren auf 
unserem Wege unser fonfe. Das Zeitwort steht gewöhn- 
lich im Plural, doch kann gelegentlich der Singular stehen, 
wenn ein Teilnehmer besonders bezeichnet wird, zB i ^c^^^^ 
tso tswät ich war in Gesellschaft noch eines Begleiters, 
neben weit häufigerem mldz W3ö9in tsö tswät Auch das 
Objekt kann so bezeichnet werden, zB t höh di raut ti^ Uo 
drit ghät^ ich hatte Bot-Ass und noch zwei Bote. 

S 281, § 968 am Schlüsse lies: verkünt <üf d9m odei 
^ diSn (Dat. Aco. Sg mask.) 

S 287 füge nach § 378 Anm 3 ein: Anm 4. In dem Verbma 
stehlen findet dch der Vokal des Bingulexs gelegentUeh in den Plnnl 
und Iniinitir abertngen: imi^ Hili neben Hä(f, iUM, 

Anm 5. *mBAia^ hat diese Elezion: 



S 289, § 380, 2, Z 3 lies ret statt red. 

S 289f: Die griechischen Buchstaben in den Über- 
sehriften vor § 380, 381 und 382 haben staU f\ e) und 
SU sein s), Q vmd 

S 295f ist in den Überschriften Tor § 395ff statt 2. 3. 4. ' 
an lesen 3. 4. 5. ' * 

S 296, § 397 a wSie noeh als weiteres Beispiel einzufügen: 
gesn gegessen. 

S 297, § 399, Z 3 lies gtsundn. 
. S297, §400, Zl lies: ausser in praxi gebracht, kiolt. 

S 305, § 417 am Ende lies § 415 statt 414, 7« . 
311, Z 18 lies fotieu statt f^^itm. 



du wazti 

(sz w<svt 



met wmn oder watm 



t9Z tVCPtt 

81 tcfezti oder toan». 
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NACHSGHLAGEYEBZEIGHNISSE. 



1. Verseichnis allei in der Grammatik spiaohlioh 
erwähnten Wörter und kürzeren Wortgruppen. 

• ■ • • 

Vorbemerkung. Alle deutseben Wörter sind in neubocbdeutscher 
Oeetalt gegeben. Soldie Wörter, deren nenhoehdeutsdie Geetalt dn 
VeffsMer Bosuiagen erfinden nnuitte, eind mit einem vorgeietsten * be- 

•lo^net; solche, die in der Nürnberger Mundart eine besondere Bedeu- 
tung haben, oder die eine dem Nürnberger Leben eigene Sache bezeichnen, 
^ind in ' ' p;e9etzt. Ist ein Mundart"wort durch ein et^Tnologigch nicht 
oder nur entfernt verwandtes Wort der Schriftsprache oder einer andern 
Mundart erklärt, so steht der Verweis in ( ist an der angeführten 
Stelle ausdrücklich gesagt, dass das betreffende Wort der Mundart nicht 
•angehört, in [ ]. • 

• - Wenn nieht ausdrOoklieh die Seite besdelmet ist, beliehen sieh die 
•ZaUen auf die ParagraphMi imd ihre Unteiabtdlangen. 

Ein N hinter einer ZaU bedeutet, dass der Verweis sidi auf die 

'Nachträge und Berichtigungen' Seite 322 £f bezieht, und zwar verweist 
ein blosses N auf diese Nachträge allein, ein *und N' auf die vorher 
angeführte Stelle und den Nachtrag. 

0-N hinter einem Wort bedeutet Orts-, Fluss- oder Waldname^ 
■F-N Personenname, Str-N Strassenname. 



ab 110, 4 a und Anm 10. 135. 



abstftaben 84, 1. 183, 1 e 
Abt 148, 33. 195 

Acheln 197, 1 

Acht geben 131 Anm 1 undN. 132, 



148,36 

sich abarbeiten 17, 1 a 

Abdruck 110 Anm 10 

♦abechicht 110 Anm 6. 148, 13. 



2 a,?. IGO, 1. 188, Ib 
acht 362. 363, 3 
achtzehn 364, 1. 2 
aehtsig 121, 4. 365, 1 
Aeker: Aßkßt 57, 1 
Adam P-N 93 Anm 1. 343, 1 
adieu 156, 2 a. 174, 2 b 
Adler 129, 2. 142. 153, 7. 164, 5. 



160, 2. 170, 2. 274 
Abend 65, 1 b. 198 Anm 
(Abendlfiaten s Gaians) 
abends 198 Anm. 377, 1. 435 



Anm7 

aber 139, 3 und Anm 2. 374, 4. 



aber nein! 375, 5 
Abschied 110 Anm 10 



Deklination 312 
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Advokat 18 N, 6. 61. 112,4b. 121, 
Anm 1 N. 133 N. 156, 1 o. 2 a. 
174, 2 a. 188, Ib 

Agnes P-N 189 

Ahnfr&ulein 150 Axim 6 

Aktuar, DeUination 88 Anm N. 
323 

albeiii, *atb«rig 88, 2b. 95, 2 e N. 
142. 145,2. 146. 148,24 b. 154,2 
und Anm. 157,9 VI b. VU. 186, 1. 

274 

AlbrcchtP-N 110. 1. 160, 2. 1S6, 1 
all: alles 338, 3. FuBsuote zu S 317 
(aUeidings a aehon) 
allmiebt! 802 Anm 
Alp 125 

(als nnmBglkh buatellen 143, 1) 
alt: ältest, am ältaatan 844 

♦alteinen 18 N, 6 

♦alteinicht 144, 2. 274 

Amboss 129, 2. 137, 2. 151, 6 a. 

188, 1 a. 250 und Anm 
Amaiae 145,6. 148. 150,7. 183,3 a 
Amme, DeUinatum 208. 299 
Amael 91. 101 Anm 1 
Amt 104, 1. 148, 13. 151 Anm 3. 

Deklination 294, 2 
an 95, 2a;9. 125. 130, 7. 139, 3. 

14b, 26. 157, 9 I— II. m. 166 

Anm. an mir 94, 1 b 
ander, Deklination 359, 1. andere 

112,3 a 
anden 200, 1. 

andertlialb 112, 3 a. 118. 151 Ann 1. 

366 

Andreas P-N 143, 5. 199 Anm 2 
(angeben 198, 3) 
(Angeber 124, 2 N) 
Anis 18 N, 7 
ankimunen 50, 1 
(Annahmliffihhrit ■ «Guthoit) 
anrlditen, einem die Hntielii 418 
Ansbach 0-N 101,2 
Anschnitt 130 Anm 3 
Anschnittlein 130 Anm 3 
anschüren 64, 1 



anstreichen 65, 1 b 
Anstreicher 65, 1 b 
Antonfius) P-N 86, 4 a «. 143, 5, 

148, 10 b. 151, 5. 199 Anm 2. 
Anzug 130 Anm 3 
amOnden: aogesOndet 399 
Apfel 111,1 
Apparate 322 
April 156,2 a. 186, 1 
Arbeit 57, 3. 82. 110, 1. 115 Anm 1. 

129, 2. 130 A, 2 c N. 148, 3 a. 

150, 7. 151, 6 a. 157, 9 I— II. 

158, 2. Deklination 307 
arbeiten 22, 4. 52,2. 82. 145 Anm. 

150,7. 157,10. 202,2. gearbeitet 

117,2. 148,3 a 
arg 130 A, 1 m N. 148, 26. 184, 1 e 
Arm 54, 2. 130 A, Ib N. 159, 1. 

247, 2 

arm 54, 2. 90, 1. 130 A, 1 b N. 

158, 1. 
[Armut 145, 4] 
ArmvoU 142 

Arseh 101,3. 130A,lf N. 160,1. 
IfMhe 101, 3. 130 A, 2 a N. 
159,1.415. einen Arwih! 375,7. 

417 

Arschloch 21, 3 

Art 54,2. 90,2. 130 A, UN. 159,1 
'arüich' 112, 3 d. 137,5. 144,7 c 
274 

Aspach(t] 0-V 101 Anm 2. 104, 3 b. 

199,3b. 274 
Atem 92 Anm 1. 242, 1. 

au!, au(weh)erlein! 375, 1. 3 

auch 83, 2. 104, 3 d 

auf 74. 97 und98N. 138,2. 141,5. 

150,4, auf dem, auf den 368 undN 
(geschmacklos aufgeputzt 133) 
aufgetakelt 133 
anfiiitien 402 Anm 2 imd 3 
Ange 83, 2. DekUnatigii 313, 1 
Augenblick 120, 3 
«BS 74. 138^2. 180, 4. 
ausklopfen, seinen PfeifeHfcc^418« 
Auslaufer 132, 1 a 
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(ausrufen, mit der Schelle 101, 4. 

1Ü2 Anm 1} 
ausschellen 101, 4. 102 Anm 1 
(ausspülen 187, 3 a) 

Ähre 159, 2. 170, 2. 247, 3 
(&ltlich B '''alteinicht) 
Ännchen P-N 330, b 
Ärgern m A, 2 c N 
Ärgernis 144, fi 

Ärmel ai Anm 2. lail A, 2 c N. 2fi9 
Äuglein 84, 1. 177, 8 

Bach 54j a und Anm 2. IfiL 162, 2. 

Paradigma 28L Bäche 57, L 

Bächen Anm ß N 
Backe, Deklination 311 
backen 121 Anm 2. 160, 1 
Backensessel 9^ Anm SL 152, fi 
'Backes' 148, Ifl a 
(sich) baden: Praesens überhaupt 

na Anm 2- 379, 3. du badest 

(dich) 128. 195, l b. badet 128. 

195, 2 b. 378, 2. 380, 5. gebadet 

128. aas 

Bader 126, 5. 129, 2, 145,1. 154, 2. 

2M. PI 286 
Bagage US Anm L 156, 2 a 
Bahn 146, 2g. Deklination 2^ 
Bajonett 156, 1 c. 174, 2 b. 200, 4 
bald 107, 1. 112,3 c. 148, 26. Stei- 
gerung an 
Balg 120, 2 a. 2 b. IM Anm 2. 184, 
2 b. 2M. 2SL Bälge, Bälger 
120. 2 a. 184, 2 b. 2fi7 
Balthasar P-N 151, L 154, 5 
Bank 121^ 2. 130, 2. IM Anm L 

Deklination 29L 304. 
•Bankwürste' Fussnote zu S aiS 
Barbara P-N, Dimin. 330 b 
Barbier 156, 2 a. 197, 1 
barbieren 156, 2 a. 197, 1 
barfuss, barfassig 130 A, 2 c N. 142. 

150, 6. 158, 1 
Barren III Anm 1 
barsch 130A, IfN 



I Bart 115,1. 130A,lkN. 159,1.247,2 
Base 107, 1. 125 

Bataillon 86, ib. 153^3- 156, 2 a. 

174, 2 b 
Batterie, Deklination 324 
Bauch 103, L B&uche 75^ L 103i 1 

und N. 214 
(Bauchstück 62, L 113, 2) 
bauen 73, L 88, 1. 170, IIb 
Bauer 22,6. 73,L 107,2. 117,2. 

143 Anm 4. 185, 3 b. 247, 1 
Frau Bauer P-N 144, 3 
Baum 83. 1. 176, 1. 177, L 268, 2. 

Bäume ai Anm. 2&& 
baumeln 132, 1 b. 147, 1 
bayerisch 148, 21. 18.5 Anm 4 
(Bäcker und Zusammensetzungen 

s Becke, Becken-) 
(Bäckerin s Beckin) 
bähen 66, 3. gebäht 67, 2 b 
Bäuerin 22,4N. 95,2d«. 144, 3. 

157,9VIL lS5Anm4. Dekli- 
nation 3üiL Bäuerinnen 144, 3 
Bäuerlein 95, 2 d ^J. 185, 3 c 
Bäumlein M Anm 
bebauen lül Anm 4 
(beben 112 Anm 5] 
Becke 56, L 
Beckenbrot 152, fi 
Beckenladen 152, S 
Beckennabel 152, 6 
'Beckes' 148, IDa 
Beckin 22,_4 N. 95,2da. 144, 3. 

PI 144. 3 
bedingen 143 Anm 2 
Beere, Beeren 56, L 125 und N. 

L2SAnm2. iafiA,lflN. 157.2. 

185, 3 a. 247, 1. 294, 1. 295 
Beerlein 128 Anm 2. IM A, 1 o N 
Beet 292, 2 
befehlen 103,4 
Begräbnis IIÄ Anm 
behalten 107^ 3 N. 121,2. 14 A nm 3 
(beharren: Bildung des Perfekts 

402, i} 

Beh&lterlein 107, 1. 107. 3 N. 
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behüten 107^ 3 N. behüt dich, Sie 

Gott! 137. L 3a 
bei 138, 2. 141, 5. 150.8 
Beichte 170, 5 a. 212, 1 
BeU 106. 1. HS. LL 153, 7. 170, 10. 

199. 1 
Bein, Flexion 292, 2 
(beinahe 103 Anm 4. 143 Anm 2. 
14S. 26] 

beissen 70. ich beisse schon S9 

Anm L gebissen aSl a 
beizeiten 112. 3 c. 141, ä 
bekannt iM 

bekommen 101 Anm 4. 143 Anm 2 
belegtes Brötchen 113 Anm 2 
beleidigen 95 Anm 12Q Anm L 

143 Anm 2. 141 Anm 3. 147. 13a 
Bengel 200, 2 b 
benützen 143 Anm 2 
'Bercheslein' Fussnote zu S 326 
(Berechnung 144, 4 a) 
'bereits' 81, 1 b tf. (95, 2 d cT). im 

Anm 4. 143 Anm 2. 311 
Berg 90j L 120, 2 b. 130 Anm 2. 

130 A, 1 mN. 184. 1 c 
Berschling 64, 2 

besaufen: besoffen 143 Anm 3. 

195, La 

'bescheissen' 143, 3. 195, 1 a 
beschlagen lOT, 3, 195, 1 a 
Beschl&ge 12^ Hü. Paradigma 

230- 294, 1 
Besen 58, 1. 92, 1. 100. 126. 5. 129,1 

und Anm und N. 147, 3- 157. 8. 

9j V. VI b. VU. 25fi. DekH- 

nation M2 
besetzen 143, 3. 195, 1 a 
besinnen 94, 1 a. 107, 3. 143, 3. 

195, 1 a. ich besinne mich 94 

Anm 4 
besitzen IM Anm 3 
bestehen: Bildung des Perfekts 

102, 1 

beten: betet 115, 1. 12^ 148, 23. 
gebetet 115.1. 117.2. m 
148. U 



betreten 143 Anm 2 

(betrügen s 'bescheissen') 

Bett 115, L Paradigma 294, 5. 

312, 2. in meinem Bette 94^ 1 b 

und Anm 2 
Bettel 126, 2 
(Betttuch 8 Leinlachen) 
Bettstatt, Deklination 305 und N 
Beutel : in den Beutel 94, 1 b 
'Betz', 'Betzelein* 65^ Ib 
bezahlen 113 Anm 2 
biegen 120, 3, 132, 1 c. 143 Anm 1 

biegst 120, 5 und Anm LL biegt 

120 Anm LL gebogen 60, 1. 

107.2. 126.5. 143 Anm 3. 196J 
Biene IfiL 331 
Bier m 185,3 b 

bieten 132. 1 c. 148 Anm L biete, 
-est, -et Ifi Anm. geboten 397 s 

Bild 112, 3 c. 129, L 180, 1 c. Para- 
digma 294» 2 

Billett 8fi Anm 2. 156, 2 c. PI 322 

billig 59, 3. 180, 1 c 

binden 114, L gebunden 107. 2. 
114. 1 

Binse 129, 1 

Birne 59, 2. 107, L 13fi A, 1 c N. 

158, 2. (gedörrte Birne s 'Hutzel') 
bis 139 Anm 1 
bischen 148, 4 b 
Bischof 143 Anm 5 
bitten 115. 1. 126, 2 
bitter 115, L 126, 2. 148, Ii (es 

ist bitter kalt 197^ 2) 
Blamage 148. 1 N 
Blase 65, 1 a. 95, 2 a a. 132, 1 c 
blasen 65, 1 a. 95^ 2 a «. 132. 1 c 
Blatt: Blätter 57. L 126. 2. 
Blattern 131 Anm L 132, 1 a 
blau 65. 3. 88.1. IfiÖ. blauen 65, 3. 

88, 1 i . . . 
blähen 66, 3 
Bläalein 66, 1 
Blätterlein 132, 1 a 
Blättlein 57, 1 
Blech 58j 3- 103, 1. 162. 2. 
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bleiben 107, 3 N. 143j 2, 113. ich 
bleibe 110. 4 a und Anm SL 
bleibst IID Anm L 1^ Anm L 
bleibt IID Anm L 1^ Anm ^ 
bleib! 111, 2a 

bleich 81j 1 b^ 

Bleiche ST, 1 b ^ 

bleichen vb. ST, 1 b /9. 103. 5 N. 

132j 1 c. Ifiö Anm 2 
blitzen 121, 4 N. 147. 12. 188, 2 b. 

2üL 273, 8 
Blume 79, 1. lai Anm 3 N. 132, Ic 

undN. Ifi3 Anm 5 
Blxunenorden, der Pegnesische 1S3 
Blumenscheibeu 331 
Blut 107. 1 

bluten: blutest, -et, geblutet 137, 1 
blutrot Ifi N, 8 
'Blühe' 8!L 170, 16. 214 
blühen 86. L 170. Ifi 
Blümlein 132, 1 b. Ifi3 Anm 5 
(Blüte 124, 2- coli, s 'Blühe*} 
Bock 50, L 121, 3 
'bockein' 60, 1 

(Bocksprünge machen 199. 5 c) 

bocksteif 21, 3 . 

Boden 92, 2. 126, 5, 157, 8. 2M. 

Böden 62^ 1. 286 
Bohne 132, 1 c 

bohren: gebohrt 130A, 1 kN. 159, 1 
Bolzen ßü Anm 2. 135,1 N. 135,2 a 
bombenfest Ifi N, 8 
borgen: 2. 3. Sg 120, 5 und Anm LL 

UÜA, 2cN. geborgt IM A, 

2cN 
Borte IMA, 2cN 
'Bödenlein' 62, L 113, 2 
böse ms m 148,26. 151.6b. 177.2 
'brandein' 392^ 1 

braten 132, 1 c. gebraten 117, 2- 

132, 1 c 
Bratwurst 18, 4 

brauchen 49, fL 5L 143 Anm 2 
Braue 65, 3. Deklination 315, 1 
brauen 76, 2. 170,11b. 12N.13undN 
Brätlein 66, 1 



Br&unlein 47, 1 a 
bräunlich 137, 5 

breit 115 Anm L breiter 132. 1 a 
brennen: brennt LH Anm 3. ge- 
brannt 114 Anm 3. 400. brennend, 

'''brennendig 94, 2. 114 Anm 5. 

ä41 a. 3da Anm 2 
Briefträger 328, 1 
bringen: gebracht 103,1. IM Anm L 

132, 2 a ^. 160, L 214. 4ÜD N 
Brombeeren 65, 2, lüfi Anm L 132j 

2 a«. 163, 1 b 
Brosame 92, 2. 132, 1 c. 147. 3. 2M. 

214 

Brot 107, L 358, 1 
Brotkorb 115, 4. 188, 1 b. 2 a 
(Broträndchen s 'Ranftlein'} 
Markt Bruck 0-N 63, 1 
Bruder 112, 2. 132, 1 a. Paradigma 
2S9 

'Brunzicht' 104,3 b. 214 

BrunzBcherbcn ^üÜ 

brutal IM Anm 3 und N 

Brücke 63,J und Anm. 121, 3. 214 

Brühe SIL 170, 16 

brüllen 132, 1 c. 132 Anm 3 N 

brüten: brütet, gebrütet 137, 1 

Bube 110, 4 a. 148, 2fi. 199. 4 

bubitzen IB N, 5 

Bubitzer IS N, 5 

Buch 103, L Bücher 8iL 103, 1 

Buckel 2fitL PI 286 

bucklig, Deklination 336, 4. 337, 4, 

338, 5. 339, 4. 340, 3 
Burg 63,^ N. IM Anm 2. IM A, 

1 m N. 135. 1 N. 135, 2 a. IM 

Anm 4. 184, 1 c. Deklination 

.•^07 

Burnus 148, 10 a 

Bursche 90,2, IMA, 2cN. 158, 3 
Butter 115, 1. 126, 2 
Butzen 124, 2 
Bürgermeister 18 N, 2 
Bürschchen 64, 2. ISfi A, 2 c N 
Bürste IM A, 2 c N 
Bütte 63, L 95j 2 a « 
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Carrifere 86^ 4 b. 156. la 
(Champagner 148^ lü a) 
Christianelein P-N 32(1 b 
(coire 418) 

Courage IIS Anm 7 N 

da 112. 2 

danken 112, 2 

(dann s nachher) 

dar, dar- Ul, 4, 143, 1. 154, 5 

daran 141,4. 185, 2 

darangeben 113, 1 

darinnen 370, 2 

dass 130, L als Relativpartikel 

3&4 Anm L 355^ 4 
Daumen 7^ Anm 
dazu 141, 4 

(Dämmerung, in der 294^ 2 N) 

DÄumUng P-N 148, 8 

dehnen 56^ 2 und N. 126^ L 163. 2. 
dehnst 12& Anm 1 und 2. dehnt 
128 Anm L gedehnt 12& Anm 1 
und 2, 135. 2 b 

Deichsel 1Ü3 Anm 2 

dein 95, L Iii 2. 359, L deiner 
359, 3 

Demokrat 6^ Anm 2. 133 N. 156. 
Ic. 2 b 

denken öfi. 121,1 gedacht 1 1 2, 4 a. 

196, 2. 4M 
denn 121 

der IS N. 13Ö A, 1 o N. 141, 2. 
148, IL 154j 6- dem, den 82 
Anm 2. 141^ 2. 148 Anm I N. 
152, 3 und Anm 3. IM N. das 
141,2. 148 Anm IN. mAnmL 
1S4AN. laaAnml die 137,4. 
Paradigma 153 f 

der- 113, L (Die in der Mundart 
mit der- beginnenden Wörter 
s unter er-) 

derselbe 3M Anm 2 

♦Deuchte 329 

deutsch 148, 21 

Dickkopf m 

dicksatt 18, 3. 21, 3 



Dieb LLL 2 b. Diebe 110, 4 b 
dienen 18. IM Anm 5 
Dienst 132, 2 b a 
Dienstag m 132, 2 a « 
(dieser 3M Anm 2] 
Düherrstrasse 8tr-N 320 
Ding 112, 2 

dingen : gedungen 117, 2 

doch 104, 3 d. 13Ö Anm 1. (372.1. 2^ 

Docht 132, 2 a ^. (vgl auch ♦Zaken) 

Dohle lfi3 Anm 2. 170, a 

Doktor &L 154.8. 286- PI 286. 3^ 

Dolde 112, 3c 

Dorf 130 A, 1 d und 2c N. PI 130 A 
2cN 

Dom 13Ö A, 1 c und 2 c N. Dekli- 
nation 311L PI m A, 2 c N 

dörren 13üA, 2c N 

Dörrersgasse Str-N lül Anm 3. Z2Q. 

Dreck 58, 1 und Anm L 214- einen 
Dreck! 375, L 417 

dreckig 148, 13 

drehen 66, 3. 86, 1 und N. 95, 2 d y 
drei Ii) N. 112, 2. 3&L 363,3 
dreieinhalb 3M 

dreissig Ifl N. 12. 12Ü Anm 6. 121, a> 
L 14S,24. 365,1 und Anm. 365, 2 

dreizehn lü N. 12. 142. 152, 1 N. 
364, L 2u dreizehn — neunzehn 
106, 1 und N. Ilt2 Anm 3 

Drittel U2. 153,2 

dritthalb 3M 

droben 370, 2 

Druckfehler : 'einen D. machen '418 
du 141,2. 151. L dir 130 A, 1 o N. 

141,2. 154. L dich 104, 3 b und 

Anm a. 139 Anm L 148. LL 

155,4. Paradigma 130, 6. 3481 

vgl auch ihr 
dumm lliS Anm L 115, 1. dummer 

108. 249, 4. Steigerung 343 
Dummheit, Deklination 3M 
(dumpfig, von Eiern, s ♦heueinicht) 
dunkel, Deklination 336i ^ 337, 5, 

339. 5. K-omparativ 342^ 3. 

dunkles Bier 357, 2 
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durch 63, 2 N. Läfl A, 1 g N. 135, 

IN. 135^ 2a. 139, i IfiSAnml. 

184. 1 a. 
durch das 106. 2 N 
durstig 120, 2 b. m A. 2 c N. 148. 

24 b. 158, 199, ab 
Dutzendteich 0-N 104j 3 c und N 
dünn 130^ 2. läL IM Anm 4. 235, 

3. 4. 252. 3 
dürfen 62^ 2 N. 91 und 98 N. 150 A, 

2 c N. darf 36 N. 130 A, 1 d N. 

13a Anm L 158, 3. Sg 130. 

Praesens 90, 2 N. 381. 4 
dürr na A, 2 c N. 1^ Anm 1 und 

158. a 

eben 372, 2. 3- 
Ebnersgasse Str-N a2ü 
echt 162^ 5 

-eck, Paradigma 294. L 

Ecke aai. Paradigma 294, 3. 3 

eckig 104i L 148. 13 

Eckpfeiler 188 Anm 

Eduard P-N 88 Anm 5 und N. 156i 

1 d und Anm. 162^ 5 
Ehe 170. 8 

ehe(r) 1 99 Anm L aiL am ehesten 345 
ehrbar 145, 2. 154, L Fussnote zu 

S aiB 

Ehre 47, 1 c. 18.5, 3 b. 247, L De- 
klination 228 

ei! 31 Anm 1. 375, 2 

Ei, Eier 81. 2. 185, 3 b. 295 

Eiche 8IJ a und N. 1 b ß, 103,5 N. 
132, 1 c. IM Anm 2. Dekli- 
nation aül und N 

Eichel 81j 1 a. 1 b^. 103.3. 132. 1 b. 
lfiOAnm2. 194^2. 219.2 und N 

eichen 148^ 4 a. 219. 1 

Eid m^m L meinen Eid! 112.2 

Eidechse 104. 2. 120, 2 a. 129,2. 
112, 151, 2 und Anm 3 und fi. 
157. 10. 2Ml m 

Eierbrot 18i Anm a 

Eifer 148. 24 b 

eifrig 184, 1 c 



eigen 81, 1 b /J. 120, 3- 132. 1 c 

eigentlich m, 2. 120, 3 

Eile, Deklination 298 

Eimer ]M und Anm 2. 132, 2 a a. 

187, 1 aN. 249. 4, 250 
ein, Zahlwort und unbest. Art: 

Flexion 35fi und Anm. 363, 2. 

ein 141, 2, 152, 1. emen 95 

Anm liL 141, L eine 141, 2. 

einem 141, 2. der, die, das eine 

340. 4. eins 360. 1. 
ein- 95, 2 a ^ 
sich einarbeiten 17, 1 a 
-einen 144, L 214. 392, 2 
Eingeweide, Deklination 294, 1 
-einicht 18 N, fi. 144, 2. 214. 392.2 
sich einlassen 418 
einmal 65 Anm 1 
einundcwanzigsten 1^ Anm 8 
einschnüren 64, 1 
einstehen 4ü2 Anm 2 
Eis 10 

eiaem Fussnote 1 zu S 316 
Ekel laa 

elf 8L 1 a N. 1 b « N. 94, 1 d N. 

131 Anm 4. 132, 2 a a. 2 b « N. 

163 Anm 2, 364. L 2 
-ein 392, 1 

empfinden 113 Anm 1 
(empor III, 5} 
(französisch en 358. 2} 
-end 94, 2. 148, 26 
Ende 114, L 288 

eng 118. 1. 148. 26. 151^ 6 b. enger 
118, 1 

Engel 118, 2. 200, 2 b 

Enkel 94.2. 96 Anm 2. L52 Anm 5. 

157. 10 
ent- 143 Anm 1 

Ente 114 Anm 2- Ijö, L 129. 1. 
147, IL 161, 6 a. Deklination 
315. 1 

enterisch, Steigerung 342, 4 
entnehmen 113 Anm 1 
entzünden: Part, praet. 399 
(Epilepsie 418) 
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er 130 A, 1 o N. 139 Anm 1. 141, 2 
148, 15. 154, 6. 15S, 2. 159, 1. 
247, 2. ihm, ihn 141, 2. 152,4. 
es 23 Anm 1. 141,2. 151,2 und 
Anm 2. sie 78 N. 137,4. 141,2. 
150 Anm 3. 177,4. i]irl4i,2. 
164, 7* ihnen 141, 2. 15S, 4. 
Humb 139 Ana 1. Flndon über- 
haupt 130, 4. 6. 3511 

fer- 113. 1. 412 f) 

erarbeiten 41*2 

Erbe 11 u. 4 b. 130 A, 2 c N. 148,26. 

158, 2. Erben 5ß, 3 
erben 56, 8. 158,2. ieh erbe 110,4 b 
Erbte 88, 2b. 3b. 99, 1 und N. 

129,1. 130A,2eN. 145,6. 150,7 

158, 2. Deklination 315, 1 
Erdbeben 112 Anm 5 und 7 
Erde 58, 2. 90. 2. 1 12, 3 d und 

Anm 7. 130 A, 2 c N. 158, 2 
ereignen: ereignet 120 Anm 11 
erinnern 113, 1 
erlangen 392 Anm 
Erlanbnie 113 Anm. 274 
Brie 130A,2eN 
.erleben: erlebte 52,2 
erlegen 113, 1 
ermachen 412 
-ern :i92, 1 

Ernst 130 A, 2 b N. 148, 20 
erschlagen 113, 1. 143, 1. 412 
ersehredcm 413 

ergt, «rete, am eraten 67. 101, 3. 
131 Anm 2 N. 132, 2 b «. 157, 7. 

91. II. Via. 158, 2. 345 
sich ersterben 143, 1. 412 
erwachen 143. 1. 413 
Erz 13u A, 1 1 N 

erzählen 1 1 3, 1 . erzählt 135, 2 b. 400 
Erzbischof 18 N, 2. 130 A, 2 a N 
Seidleb, •^wpmkopf, -gauner 18 
N,9 

Esel 66,1. 126^5. PI 147,1 
essen 58, 1. gegessen 117,2. 397, aN 

Essig 137, 5. 148, 11 
Etuis, Deklination 325 



etwa 88 Anm 4. 190. 425 Anm 8 
euer 170, 12. 185, 3 b. 359, 1 
ewig 170, 8 

Fabrik 110,1. 133 N. 156,2 a. 186,1 
Fhden 126,5. 148,16. 157,8. Fftden 

126, 5. 147, 4. 129, 1 
Fahne 48, 2 b. 126, 1. 331. DeUi- 

nation 311 

Fahnenträger 328, 1 

fahren 54, 2. 95, 2 a a. 128 Amn 2. 
130A, IcN. 152. 157,2. 159,1. 
247, 1. ich fahre 90, 2. 125. 
130 A, 1 o N. 148, 2ü. 157, 9 
I— U. m. 185, 3e. 202, 1. Mue 
ioh 90, 1 und Anm 3. 125. 185, 
3 c. 202, 1. f&hnt 128 Anm 2. 
130 A, 1 f N. 157, 2. 1S5, 3 a. 
247, 1. fährt 130 A, 1 k N. 185, 
3 a. 247, 1. 2. 3. Praesens 37S,5. 
Praesens überhaupt 128 Anm 2. 
gefahren 130 A, 1 c N. 143 
Anm 3. 195, 1 e. Kldung des 
intranaitiTen FeifekU 402, 1. 

Fahrt 130A, IkN. 307 

fallen 23 Anm 2 

Falzonettlein 156, 2 a 

Familie bO, 4 a a. 156, 1 a. 

fangen: gefangen 196, 4. 398 

Farbe 88, 3 a und N. 130 A, 2 c N. 
148, 26, Farben 88, 3 c und N. 
Deklination 298 

Fasehing 148, 8 

£uemaekt 18, 3 

Fass 54. 1 und Anm 1. 279 

(fast 107 Anm 4. 143 Anm 2. 148,26) 

Fastnacht 100. 152,6 

Faulheit 81, 1 b;9 

färben feS, 3 c. 130 A, 2 c N. 158, 2. 

färbe ich 88 Anm 1. 88, 2 b. 3 a. 

fferbst, färbt 88, 3 b. wir fiteben 

88Änml. geflrbt88, 3b 
Februar 88 Anm 5 und N. 155, 1 d 

und Anm. 174, 2 a. 185, 3«. 

186, 1 
(Federrieh 294, 1) 
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Fegefeuer 120, 2 a 

fegen: 2. Sg 12D Anm LL Part 

praet. 120 Anm 11 
fehlen 66, 2 b. 132, 1 c. fehlt 137, 1 
feige 81, Ib.^ N 
feilen Iß Anm 1 
(fein ^ Anm) 
•fein 3JÄ 

Feld: auf dem Felde 112^ 3 c 

Feldmarschall IS N, 2 

Felflen 129, L 180, 1 e 

Fenitserplata Str-N a2ö 

Fenster 58,4. 163,1a. Paradigma 230 

♦fenzig 56, 2. 214 

Ferdinandchen P-N 330 b 

[Ferge M Anm 1] 

Ferkel OüA, 2cN 

Ferse A, 2 a N 

fertig 57, 2. 120, 2 b. 130 A, 2 c N. 

148, 24 b. 158, 2. 199, 3 b 
Fetzen 124, 2 
(feudal äl3 Anm) 

Feuer 76^ L 2, 134i ^ ^ 

185, 3 b. 224 
(Feuer machen s schüren) 
feuerrot IE N, S 
Fichte 132, 2 a /S 

finden 59,L ftL 112,3 a. 187, L 
249, 5. ich finde 112, 3 a und 
Anm L finden wir 3M. ge- 
funden 63, L 112 Anm 1 und 2. 
114 Anm L 117, 2. 195. 1 c 

Finger äfi. IM Anm 1 

finster: Komparativ 342, ä 

Finsternis 144, fi 

Fisch 59,Lmi94^3, Pl59tL 

148, 26. 151. 6 b 
Fischbach 0-N 104, 3 c 
Flasche M2 

Fleck, Flecken, Deklination 311 f 

Fleisch 188, Ib 

(Fleischer 85 Anm 1) • 

fleischfarben 148, 4 a 

Fleisch und Brot 141^ 1 

fleuen ÖL 170, 13 

(Flieder 112 Anm 6| 



Flinterleinschlager 328, 1 
Flittermacher s das vorige Wort 
Floh: Flöhe 106, 1 und Anm L 

170, 9 
fluchen 79, L 132, 1 c 
flugs UM) Anm 3 
Force Liü A, 1 g N 
Forchheim 0-N 103, 4 
Forelle 18, 2. IS N, L 103, 4. 158, 3, 

159, 1 
fortgewollt 188i 1 b 
Föhre 95 Anm 5. 103, 4. 130 A, 

1 c N. m Anm 3. 159, 1 und 
Anm. 162,1. 185, 3 a. 3b. 199, 1. 
214. 247, 4 

föhren 130 A, 1 c N. föhrenes 144, 

2 a N. ^ 

Föhrenholz 103^ 4. 144, 2 a N. 

185, 3c 
Förrenbach 0-N 103, 4 
Frage, Deklination 298 
fragen 65, 1 a. 132, 1 c. fragst 120,5 

und Anm IL fragt 120 Anm 11. 

fragte 145, 3 
Frau 83, L 3^ 84, 2. 137, 3 b. 214. 

Deklination 299 
Frau Meyer 95, 2 d et 
Frau Müller 357, 1 
Frau Vogel 357^ 1 
Fräulein 12 Anm 3, 84, 2 
freilich 22, 4 N. 104^ 3 a. 137. 5, 

184, 2 a. 375. 6 
Freisen 104, 3 a 

fremd. Fremde 56, 2 N. 112. 3 b. 

129. 1. 157, 9 VI 
fressen ia& Anm 'L gefressen 195,1 o, 
Freude 84. 2. 147. IQ. 214. 323 
freuen 84, 2 

Freund 114, L PI 77, 1 N. Para- 
digma 289 
Frieden 112,2. 126,5. Deklination 

an 

frieren: gefroren 130 A, 1 c N. 135,1 
frisch: frisches äS Anm L 187. 5 N 
Fritz P-N, Deklination aifi 
Frosch 60, L Frösche 62^ 1 • 
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Frucht, Deklination ZQ^ 

frühe 170, 16 

'Fuhrftwa* 79^ L 185. 3 b 

Furche 130 A, 1 g N. IM Anm L 

184. la 
Furcht 1^ A, 2 c N 
(furchtsam 81^ 1 b ;9 N) 

FuM 79, L 9L 2m FQsse 52^ L SÜ. 
Futter, Deklination 292, 3 
fahren 132, 1 c. 185, 3 b. führst 

lül Anm 132, 2 b a. 185, 3 b. 

führt 185, 3 b. geführt 132, 

2 b«. 185. 3 b 
fönf 94, 1 b. 186, 2. 3fi2. 363, 3 
fünfthalb 3M 

fttnfxchn 94, 1 d /». 364, L 2 
fünfzig 94, 1 d 121, 4. :|65, L 4 
für 139, IM Amn L 185. 3 c 
fürchten 103, L 130A, 2cN. 158,3. 

184. 1 a. gefürchtet 339 
*f ürhin 13ö A, 1 o N. L3fl Anm L 

liS Anm L 165. 3 c. 199. L 21A 
Fürst 101. 3 13ü A, 2 c N 
Fürth 0-N 158. 3 
für und wieder 141. L 185. 3 o 

Galgen 54, L 120, 3, 131) Amn 2 

und N. 184.2 b 
Galle, Deklination 299 

Gallon m Anm 12 

Gans M Anm L IM Anm 4, 113, 3, 
117, 1. Uü Anm 12. 130, 2 und 
Anm 2. 135, 2 a. IfiS. Gänse 
UQ Anm 6. Paradigma 22fi 

ganz 358^ 3 

gar aS Anm ß. 130 A, La N. 159. 1. 

185. 3 c 

'Garaus " 112. 150i 4. 185, 3 c 
garstig 130 A, 2 c N. 148,24b. 158,1. 

garstige 120, 2 b. 147, 13 b 
Garten 57, 3 und N. lüfi A, 2 c N. 

Deklination 31 1 
Gasleitung Fussnote zu S 315 
Gasse 49,L64,L9»,L124,L 

148. 2fi. 15L 6 b. 2SQ. Gassen 

49, L Deklination überhaupt 2M 



Gassenkehrer 2SÜ 

Gatter 292, 3 

♦gatzen 121, 4 N. 188^ 2 b. 195, 2 c. 
Gau, GSu 84, 2 
Gauchsmühle 0-N. 73, 2 
Gaudium 86, 4 a«. 184,10 b. 151,5. 
Gärtlein A, 2 c N. 158i 2 
Gässlein 57, 1 
'Gässleingeiger' 277, 3 
gättlich 57, 1 

ge- 134. 4 und Anmm 3 und 4 
geben 49, 6. 50, 2. 3, 95, 2b. 126, 5, 
l&h Anm 1. 187, 3 b. ich gebe 

110, La. und Anm 9. HO, 4 b. 
m Anm. 378, 3. gebe ich 110,1. 
llfi Anm 9 und 110, 4 b. 125 
Anm. gibst llö Anm 7. 12S. 
132, 2a,j. Vil Anm 2 N. 125 
Anm L gibt lü Anm 2. 110, 3 b 
und Anm L 12&. 195, 2 a und 
Anm 3. geben wir 185 Anm L 
334. gebt llü Anm 1. 128. 
Praesens überhaupt 377. 3. gib ! 

111. 2 a. 3fi5 Anm L gib den 
110. L gib mirs! 99 Anm 3. 
422. gib es ihm! 422. gib es 
ihm doch! 422. gib es ihr! 422. 
gegeben 50, 2. 397, a 

Gebhardt P-N 148. 10 a 

Gebirge 120. 2 a 

gebrauchen 143 Anm 2 

(Geck 132, 1 b. 317. 1) 

geduldig 112,3 0 

das '''Gefreisliche 104» 3 a 

gegen 141. 5 und Anm. Fussnote 1 

zu S 315 
♦Gehälter 117, 2 
Geheimnis 144, fi 

gehen 95j 1 und Anm iL 117, L 
16.5. ich gehe 95 Anm 4. 3fia 
Anm 5. gehst 137,1. 383 Anm 2. 
geht 137, L 3S3 Anm 2- gehen 
wir 88,4- 137, 1. ISS Anm 2- 
3S3 Anm 2. Paradigma des 
Praesens 383, L gehen wir! 
385. 3. Infinitiv 394. Conditio- 
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nal 22ß± gegangen 117. 2. 121 
Anm 1 und N. 196, 2. gehen 
als Hilfszeitwort 406, L Be- 
deutung 411. 'geh «u!' 411 
gehören 81^ 1 b ^. gehört 137, L 

gehört es 158, 2 
Geier SL 185, 3 b 
(Geiferlätzchen 121 Anm 1 N) 
Geisa 99, L Deklination m Di- 
minutiv 132j 1 b. 2 a /S 
GeisBstall 132. 2 a /9 
♦geitachen 198, 3. 2IA 
Gekröse 117, 2. 143 Anm 4. 195,2 o 
gelb 88, 3 a und Anm fi. 125. 128 
Anm L IM Anm L gelbe 88.2 b 
und Anm 2 
Geleise, Paradigma 294. 5 
Gelenk, Paradigma 294. L 5 
gelten: gegolten 397, a. 'gelt?* 
375, 4 

(Gemach, das geheime 418. s auch 
Salvavenia und Secretum) 

gemein 81, 1 b a 

Gemeinde 112, 3 a 

Gemeinheit 81^ 1 b a. y 

gen 141, 5» Ifii Anm 2. gen Berge, 
gen Markte 141, 5 

genau 83, 3 

Gendarm 1112 Anm 2 N 

General 102 Anm 1 12fl Anm 12, 

156, 2b 
Genick 59, 1 

Genosse IM Anm 2 N. m Anm 2. 
156j 2 b. ISfi Anm 3 

genug 79, L 120, 2 a. 121 Anm L 
Uß Anm 3 

(Genugs s *Gutheit) 

Geographie L2Ü Anm 12 

Georg P-N 120 Anm 12 

gerade 95, 2 d J N. 117, 1 Steige- 
rung 343 

gerben 95, 2 b. 130 A, 2 c N. 158,2 

Gerber 88, 2 b 

Gerede 112, 2 und N. 125 

Gericht 130, 2 

Gerippe 117, 1. 130, 2 



Germania 86, 4 a^. 156, 2 b. 2 c. 

162. 5- 174. 2 a 

gerne 90, 2. ISfi A, 2 b N. 118 

Anm 4. 151, ß b. 159, 1 

Gerste 130 A, 2 o 

(Gerücht 294, 1] 

Geschäft, Paradigma 294, 3 

geschehen lA^ Anm 3 

gescheid 117, 2 und N. 195. 1 c 

und N 
'Gescheiss* I4ä Anm 4 
Geschenk, Paradigma 294, 5 
Geschirr IM A, 2 c N. 1A8 Anm L 

158. 2 

Geschlecht,' Paradigma 294, 2 
geschwind 112 Anm 3 
Geschwister 145, 5 N. 150, 3 N. 

294 Anm 1 
Geschworener 50, L 147, 4 
Gesetz, Paradigma 294, 5 
Gesindel 112, 3 a. [HS Anm 7} 
Gespräch 49, 4 
♦Gespreng, Paradigma 294, 1 
Gestell, Paradigma 294, 1 
gestern 58j 5 und Anm L Lß3 

Anm 1 

* Getappe und Geschleif e' L43 Anm 4 
Getreide 117, 1 120, L Ua Anm 4. 

195. 2 c. 265 
Getue liä Anm i 
Gevatter, Deklination ^lü und N 
Gewalt Ml 

Gew&chs, Paradigma 294, 5 
Geweih, Paradigma 294, 1 
Gewicht 117. 2. lAÄ Anm 3 
Gewitter, Paradigma 294. 1 
gewöhnen 56,2N. 94,1a. 126, L 

163, 2^ gewöhne dich daran! 
Mh Anm 2 

Gewölbe 110,4 b 
*Geziefer', Paradigma 294, 1 
Gibitzenhof 0-N IS N, 5 
Gift 117. L 130. 2. aa2 
Glas 117, 1. 2lS 
Glaube, Deklination 311 
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NachtchlageveneichniBBe. 



glauben 117, 2. ich glaube 110, 4 b. 

glaubst Ilü Anm L 195^ 1 a. 

glaubt Llü Anna L 137, 1 
gleich 104, 2 d. der, die das gleiche 

340, 4 
Gleichnis 144, 6 
(gleiten s rutschen) 
QUed 117, 2 

es *gliesglammert 197, 2 
Glocke 95, 2 c 

Glück 117,2. 130,2. 148,26. 151,6b 
'Gobel' P-N m Anm 1 N 
Gockel iS& Anm 1 
Gold 112, 2. IM Anm 2 
golden 112, 3 c 
Goldschlager 328, 1 
'GoUer' 121 Anm 1 N 
* Goratz' 121 Anm 1 N 
gönnen, Praesens 381, ß ich gönne 
64, 1 N 

graben : gräbt 378.5. gegraben 117,2 

[Grannen 197, IJ 

♦grapsen s *greip8en 

grasgrün 18, i Ifi N, 8 

greinen: greint 114 Anm L ge- 
grienen 397, a 

*greip8en 132,2 b /9 N. 199,5 c. 214 

Griebe IS. 132, 1 c 

grob 111,2 b. Flexion 336, 3, 337, 3. 
339, a 

gross 6S. grösser, grösst(e) 52, 1. 

69. fij Anm2. 131Anm2. 132,1a. 

2 b ^. 177, 2. 343 
'Grossen' P-N 32D 
Grossmutter 18, 4 
gross und klein 141, 1 
Grösse, Deklination 2^ N 
Grummet 79^ L 131 Anm SN, 132. 

2aa. 142. 150, 1. 188, 1 a 
Grundherr, -en P-N 317,1. aiS- 32Ö 
Grundhermgäaschen Str-N 317. 1. 

a2fl 

Grundherrnschloss 317, 1 
(Grübeisbrücke Str-N 414, 2) 
grün 52, L SD und N. 94j 1 d «. 
117, 1. m 113 Anm N. 235,1 



♦grüneinicht 144,2 214 
(grünlich s das vorige Wort) 
grüss dich (Sie) Gott! 137, L 3 a 
(gucken s *gutzen) 
(Guckfensterchen 188, 2 b) 
Gulden ßli Anm N. 148, 4 a 
gut 113 Anm N 
♦guteinicht 144, 2. 214 
*Gutheit? 81, 1 b y. 142- 145, 4. 

148, 3a. 150, L ß. 214 
(gutmütig s *guteinicht) 
♦gutzen 121. 4 N. 147, 12. 188. 2 b 
'Gutzerlein' 188, 2 b 
'Gutzerleinbeisser' 188, 2 b 
*Güker IM Anm 1 
(Güte s *Gutheit) 

Gymnasium 120 Anm 12. 156. 2 c. 
174. 2 a. m Anm 2- 200, 4 

Haar 65, 1 a. 185, 3 b 
haben 380, 4. ^ Anm 5. ich habe 
54, 1 N. 95 Anm 4. 110. 4 b. 
125 Anm. 148, 2fi. aa3 Anm 5, 
ich habe es 110, 3 a. 195, 1 a. 
ich habe es schon 188, 1 c. ich 
habe leise 110, L ich habe 
recht 110, L ich habe schon 
schon 195, 1 a. habe ich 8B 

. Anm L 110, 1. 4 b. 12ä Anm. 
139. 2 (du) hast Uü Anm L 
131 Anm 1. 132, 2a/9. 170. 1 b> 

. hast du 195, 4 a. hat 195, 2 a. 
im Anm L [70, 1 b. hat der 

. m 195, 4 a und N. wir haben 
8fi Anm L haben wir 88, 4. 
139, 2. IfiS Anm 2 habt LLQ 
AnmL 128 Anm 1. 139,2. Kon- 
ditional ^äiL hättest 115 Anm 2. 
Part, praet. 110, 3 b. 12S. IM 
Anm 1 und N. I32Anm2undN. 
195, 2 a. 392. haben als Hilfs> 
Zeitwort 401 f 
Habergeiss 137, 2 

Habicht llü Anm 6. 12S. 
148, 22. 160. 1. 170. 1 b. 183, 2 
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Wörterveneichnig. 



Hafen 95^ 2 b. 9fi. 126, 5. 194, 3. 

Deklination 2M 
Hafer 9S Anm. 110,1. 126,5. 129,1. 

Deklination 311 
Hafner 328, 1 
-haft 148, 1 
(Hagebutte s Hiefe) 
Hahn lüS Anm 1 
Hainlein P-N 321 
Haken 65, 1 b N. 132, 1 e. 133 
halb: halben 110, 2. liS Anm L 

halber, halbe, halb ist es 110, 1 
Halbseide 195, 1 a 
halbseiden 195, 1 a 
halbtot IM Anm 3 
halbwegs ISS Anm 6 
(hallen s hohleinen) 
Hals 89 Anm L IM Anm 4. 113, a. 

\M Anm 2. 425 Anm fi 
(Halstüchlein 156. 2 a) 
'halt' 312 
halten 89. 115, 1 
Hammel 126, 1 

Hammer 126, 1. H&mmer 126^ L 

129, 1. 147. 2 
Hamster 129^ 1 

Hand 94^ 1 a. 114] 1 und N. Hände 

94,1a. 114, 1. 211. Deklination 
. 2fiL Hand gehalten 188, 

Ib, N 
Handkoffer 2M 
Handschuh 327, b 
(Handtuch s Handzwehle, Zwehle) 
HandvöUchen 94^ 1 b. U2. 1^ 

Anm L 188, 1 a. b 
Handwerk 88, 2 o 
Handzwehle 106, 1. 170, 180,1 a 
Hanf 125. 148, lg. 186, 2 
hangen: gehangen 399. Hilfszeit- 
wort des Perfekts 402, 1 
Hans P-N 35L 1 
Hans Sachs(en}ga8se Str-N 32Ü 
Harfe 111 Anm 2. 130 A, 2 c N. 

158, 1 

hart A, 1 k und 2 c N. Steige- 
rung 34a 

6«bli»rdt, Kftraberger Mond&ri 
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Harz 131) A, 11 N 
Hase 54, 1 und Anm. 12i 148, 2fi. 
157,ftV. Via. DekHnation 309 

(Hass 332] 

hat er gesagt' 423, 2 

hauen 83, 3. 88, 1. 95, 2 d y. ge- 
hauen 117,2. 121, 2. 3flfi 

Haufe lÄ Anm. Ufi, 132, 1 c. 2&ß , 
200, 1 

Hauptkerl lÄN, 9 

Hauptmann Ifi N, 9. 83, L 115, 3 b. 
132, 2b^ 199, 5 f 

Haus 73, 1. lüa 

* Hauserlein* 18, 4 

(Hausplatz 148, 4 a) 

Haut, Deklination 3^2. Hfiute 22 
Anm 3 

Haut und Bein 141, 1 und N 

häkeln m 

hämmern 147, 2 

Hänfling P-N 148, 8 

hängen, Bildung des Perfekts 399 

Härlein 66, L 185. 3Ji 

iHäuserblock 370, 1} 

Häuslein, Deklination 293. 418 

heben : hebst, hebt 110, 3 a und 
Anm L 12S Anm L 139, 2. ge- 
hoben m. 39ä 

'Hefer aS. 126. 5 

Hefenzagel 120 Anm L 120, 4 

Heft, Deklination 294, A 

heikel: heikler 342. 3 

heim 132, 2 b y N 

Heimat 145,4. Ufi. 150,6. 157.9 VIb 

*heimen: heime dich! 385, 1. heimen 
Sie sich! 385. 3 

heimlich 104, 3 a. 132,2 aa. 137.5. 
184.2 a 

Heinlein P-N 321 

Heinrich P-N 132, 2 a o. 186, L 
Diminutiv 186. 1 

f Heinzer 12Ü Anm 1] 

Heirat 148. 1. ISO, 1. 185, 3 c 

heiraten 65, 4. 145 Anm. 150, 1 

heiss 81, 1 a. heisses 99 Anm L. 
Steigerung 342, 4. 

2a 
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Nachschlageverzeichnigse. 



*heiiB!',*hei8gcrlcm! 81^a. 132, l a. 
375. a 

heUsen 4 N. Anin N 

'heisst das' 423, 5 

-heit Sil 1 b y. Deklination ZQl 

Held 12& 

helfen 50, 5 

hellblau 21, 3 

helles Bier 357, 2 

Hemd 56, 2 N. 112, 2 und Anm L 
129.1. 145, 5 und N. Ufi. 147.10. 
148, 2fi. 150, 151, 6b. 21L 
PI 112. 2 und Anm 4. Dekli- 
nation überhaupt 313, 2 

Henker 50, 5 

Peter Henlein P-N IM Anm 1 
her 1115. 130 A, Lq N. 141.4. 159.1. 

her- 154, fi 

herab 12L 141, m 
herauf 2A. äfiS 
heraus 14 

herausschauen 370, 1 
herauBBchmeissen 369 
herb 88,3a. 130A, 2cN 
Herbst 110. 3a. iaüA,2cN. 147. L 

148. 20. 158. 2. 186, 2 
Herd 112. 3 d. 13D A, 1 i N. 159. 1 
Herde 13ü A, 2 a N 
herein 95, 1 

Henn&nnchen P-N 129, 2. 130 A, 

loN. 130A,loN. 142, 152,1 

185,3a 
herlangen 406, 3 
(hernach s nachher) 
Herr m Anm 2 N. 132^ 2 b a. 158 

Anm L 158, 2 
(herreichen 406, 3) 
herrje! 8ß Anm 1 
herrlich Lil Anm 2 N. 132, 2 a a. 

158. 2. 184,2 a. den herrlichen 

95 Anm 6 
herrschen 147. 6. 157^ I N. 158. 2 
herum 141. 1. 199, 1. 3fi9 
herumtanzen, Perfekt 402, 3 
(herumtasten Iii Anm 5] 



'herumtumen', Perfekt 402, 3 
(herunter s herab) 

herunterkommen 50, L Fussnote 8 

lu S ai5 
herüber m. 

Herz 13Ü A, 2 c N. Deklination 

309. 313. 1 
Herzog, Deklination 
•Hespelein 101, 2 

♦Hetschen, ♦Hetscher 124.2 und N. 

147. 12. 198, 3. 211 
♦hetschen 198, 3 
Heu 84, 2 

*heueinicht 144. 2. 170. 13, 21A. 
heuer 76, 1. 71 Anm 1 und N. 172. 

185, 2 c. 247, 1 
Heuschrecke 84, L Deklination 

aiÄ und N 
heute 76, L 104. 1. 132, 2 b a. 142. 

Ufi. 151,L IM Anm 3. 151.6 b. 

157, 9 L VI a 
heute Nacht li2 
heutig 47. 1 a 
(Hexe 125) 

Hiefe IS N. lliL m Anm a, 132i 

1 c. 2 a /J. 181, 1. 200, 1 
hier IS. 139 Anm L 302. 3 
Hilfe 8 Hülfe 

Himmel 126, 1. 148, 14. IfiS Anm 1. 
himmlisch 148, 21. 1S5 Anm 1 
hin 125 und N. 141. L 309 
hinab 48, 1 b. 12L 141, iL 152, 4, 

199, L aiüL 370, L 
hinauf 12 Anm. II. äfiä. 370, 1 
hinaus 14. 114, L 370. 1 
hinausschauen 370, 1 
hinausschmeissen 3ß9 
hineingehen 370, 1 
hineintreten, Perfekt 402. 3 
(hinken 50, 6) 
hinten und vorne 141, 1 
hinter 114, 1. hinter sich 101. 3 
'hinum' 141,4. 152,4. 199, 1. aüa. 

370. 1 

hinundher 141, L 152^ 5 
(hinunter s hinab) 
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hinüber m 370, 1 

hinüberlaufen 370, 1 

Hirn 59, 1. m A, 1 c N. 185, 3 a. 

247, 2. Deklination 2M Anm 2 
Hirsch 90^ 2. 99^ 2. 130 A, 1 e N. 

158, 2 und Anm 2. 185^ 3 a 
Hirse läü A, 2 b N. lÄS Anm 2, 

Deklination 2SS 
Hirte 115, L IMA, 2cN. 158, 2. 

Hirten 115, 1. Paradigma 241 
Hitze ISiSL 124j 2 
Hobel 110, 1. 126, 5. 157, 1 
hoch ßS. 103i L lüß Anm L hohen 

IM Anm L der höhere 147^ 2. 

höchste 106j 2 N. m Anm 1. 

132, 2 h ß. 147, L IfiÜ Anm 3. 

179, 2. 221. Steigerung über- 
haupt M2 
Hochzeit 132,2a/?. 142, 143 Anm 4. 

145, 5. 14fi, 150,3. 151, ß b. 

157, iSL 195,2 c 
hocken: Bedeutung 416. ich hocke 

22, 3. »hockendig 94,2. 114 Anm 5. 
. 214, 341, a. 393 Anm 2 
Hof 98 und N. 194.3. Höfe 1 25. 194.3 
hoflfen 60, L 95, 2 b. 91 
Hoffnung 144, 4 b 
*hohleinen US N, 144, L 151,6a. 

157, 9 VII. 214- 392, 2 
holen 95, 1 N. 95, 2 a «. 126, 5 

und N. 12fi Anm. m Anm 2. 

135, 1 und N. 14S Anm 4. 157,9 

I— n. lU. holst 128 Anm L 

holt 128 Anm 1 und 2. 135, 2 b. 

geholt 128 Anm 2. 135, 2 b. 143 

Anm 3 

Holunder IS N, L 89 Anm 2, 112 
Anm 6 

Holunderbüchse, -mark, -männ- 
chen, -str&ubelein 18 N, 1. 112 
Anm 6 

Holz ßü Anm 2. 115, 1. IM Anm 2, 

135, 1 N. 135, 2 a 
Honig 12ü Anm 5. 148 Anm 6. 

184, 3 c 
(hoppla 375, 3) 



♦hoppsen 199, 5 c. 247 

horchen 68. 103, 5. IM Anm2N. 

132, 2 b «. 14L 157, 9 I. n. 

Vn. L^AnmL 162.1. 184, 1 a. 

187, 3 a N. 220. 262, horch! 

103, 1 u. Anm 1. 147, 9. 184,1 a 
Horn 130 A, 1 c u. 2 cN. PI 130 A, 

2cN 

Hornisse 18 N, 4, 148, 9 

Hose 22, 2. 60. 1. 1115. 126. 5 

Höhe, Deklination 298 N 

Hölle, Deklination 2M 

hören 69. 185, 3 b. 247, L höre 
ich 185, a c. hörst iül Anm 3, 
132, 2 b «. 157, 9 IV. 185. 3 b. 
247, L hört 185, a b. 247, L 
gehört 132, 2 b«. 185j 3 b. 
247, 1 

'hören Sie!* 423, 4 

'Hubers' P-N 357, 1 

(Huhn,) Hühner 1^3 Anm 5. 168 
Anm 2 

Hund 63, L 2S4, Hunde 286 
*hundeln* 392, 1 
(Hundepeitsche 324) 
hundert 365, 5 

Hund^gescheid^^gehauen 188, 1 b 

und N 
hundsgemein 81, 1 b g 
Husten 115, 1. 132. 2 a /9 
'Hutzel' mä. 124, 2. vgl. auch 418 
(hübsch B artlich} 
Hüfte, Deklination 306 
Hügel m Anm N 
Hülfe 180 Anm 2. Deklination 298, 
Hündlein 148, 4 b. 3311 
hüo! ai Anm 4 
hüpfen 60, a. 63, L SL 214 
'Hürdlein ' 112, 2 d. 168, 3, 130 A, 

2cN. 214 
Hütte, Deklination 315, L 

ich 45. 104, 3 d und Anm 3, 139 
Anm L 148, LL 155, 4. mir 
22, 5. 90, 2. 130 A, 1 oN. 141. 2. 
154. L 185, 3 a. an mir 94, 1 b. 
23* 
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Nachichlageverzeichnisae. 



247. 2. mich 104^ a d nnd Anmä. 
1^ Anm 1. 148.11. 155,4. Para- 
digma 130,6. 346 f. vgl. auch 'wir 

*ich sage es wie ea ist', 'wie es 
war' 423, 1 

•icht 144, 2. 148, 13. IM Anm 3 

-ieren 181. 1 

-ig äAl 

Igel 120, 4. 126, 5 
Ignatius P-N ISS 
ihr poss. 353 

ihr 2. PI 130A. Lq N. 141.2. euch 
IL 1 und N. IL 2. 137. 6 a. 
Paradigma 130, 6 

in 22, IM Anm 

rin95,2d. 144,2x 148. 26. 152 
Anm L 235, 4 

-ing 144. 4. 148. 26. 151 Anm 4 

*Ingefieder* 294, 1 

(Inlet 294, 1) 

ins Bett gebrunzt 253, 3 

(Inselt 101, 11 

irden 130 A, 2 c N. 137, 5. 144, I a 
und N. 148, 4 a. Iü2 Anm L 
158. 2. ISS Anml. irdene- 144, 
3 aN. irdener 152 Anm L lfi5 
Anm L irdenen 152 Anm L 
irdenes Geschirr Fussnote 1 zu 

saiß 

irren 59, 2. 131) A, 2 cN. 158. 1. 2 
Irrerstrasse Str-N103iii 15fiAnm2. 

2U und N 
-isch 148,21. 151 Anm4. 199Anm2 
Italien 86,4aj9. 147,13 a und N. 

156, 2 c. 174, 2 a 
(i wo 39J 

ja 4, 17, 2. (Ml) (375, 6) 
jagen: gejagt 117, 2 
Jahr 65, 1 a. 185, 3 b 
Jakobsplatz Str-N lül Anm 2 
Jakobsstrasse Str-N 101, 102 
Anm 1 

Jaköblein P-N 65 Anm 2. 85 Anml. 
. 95, 2 d ß. m Anm IN. 242, 1. 
268. 330 b 



Januar M Anm 5 und N. 156, 1 d 

und Anm. 144. 2 a. 185, 3 a 
jauchzen 131, 3 und N. 199, 5 a. 

26a und N 
jedes 338, 3 
(jener 354 Anm 2} 
jeUt la, a5 Anm 2. IIB Anm. 138, 1. 

141. &t ]A3u zur syntaltliachen 

Anwendung 414, 2 
jetzund, *jetzundlein 116 Anm. 

375, 3 

"jigendig jagendig 94, 2 und Anm 5< 
214. an a. 323 Anm 2 

Johannes P-N 85 Anm 1 

St. Johannis 0-N 199 Anm 2. Fuss- 
note 5 zu S 315 

Johannisbeeren 85 Anm l 

Jude 113 Anm N 

jung 84. 2. jünger 148. 15 

(Junge s Bube) 

Jungfer U2. 116. 15Q Anm 5. 154 
Jüngferlein 15Ü Anm 5 

Kachel 82. 103, 3 N. 147, L 160. 1. 

219, 1 

Kalb in, 2 b. Deklination 2ÜÜ 

Kalbfleisch 195. 1 a 

Kalbshaxe 26 Anm 

(Kaldaunen 126. 2) 

Kalk 22, 5 und N. 103, 1 und 

Anm L 121 Anm 2. 12& 1^0 

Anm 2. 135, 2 a. 184, 2 a 
kalt 115, 1 und Anm L 130, 3. 

338, 6. 425 Anm 9. Deklination 

336. 1. 337, 1 
kalt baden 115, 4. 188, 1 b 
■»kalteinicht 144. 2. 214 
Kamm IM Anm L 121, 2. Kämme 

IM. Deklination 2j& 
Kammer 116, 1 
Kanne 330, a 
Kannenapotheke 330, a 
Kantor 75 Anm L 20Ü Anm 
Kapellchen 18,2 
Kappe 148 Anm 2. 187, 3 b 
Karbatsche, Deklination 324 



. Ly Google 



Wörterverzeichnis. 



359 



KarlP-N 90, 2. m A, 1 a N. 159, 1 

Karpfen Iii Anm 3. ISA A, 2 c N. 
158, 1 

Karren, Deklination 

(Karst s Rechen) 

Karte Hfl A, 2 N 

Kartenlegerin 328, 1 

{Kartoffeln 15G, 1 c. 2 d) 

(Kartoffelpuffer 148, IQ a) 

Katze 124^ 2. Deklination 299 

'Katzenmelker* Anm 9 

kauen 76^2. 95^2dy. 170, 12 und N 

kaufen 132, 1 c. 2. Sg Ind. und Imp. 
137, 1. 1 Sg 13L 1 und Anm L 
Part, praet. 137, 1 und Anm 1 

Kaufinannsladen lA2x 152, 2 

kaum Anm 

Käfer 126. 5. Deklination 212 

Käferstein P-N 321 

Kä£g 76^ a. IM Anm 

känunen 187, L Praesens 379, 2* 

kämmen wir 384. Infinitiv 394 
Käse 66^ 2 b. Deklination 2Bfi. 

358, 1 

Käufei 84, L 132, 1 b 

Käuflin 84, L 132, Ib 

kehren 185, 3 a 

(Kehricht s 'Pützicht') 

(Keim zu Rückfällen 98) 

kein 152^ L 359, 1 und N. 3. Fußs- 

note 3 zu S 31^ keinen 9^ 

Anm lA 

-keit 81^ 1 b y. Deklination ML 
Kelch I2fi. 184, 2 a 
kennen 56, 2. 95, 2 d kennen wir 
3fi4. gekannt L14 Anm 3, 195,2e. 

m 

Kerl 90, 2. 13Ö A, 1 c N. 159, L 
247, 2 

Kern 58, 2. 130 A, 1 c N. 159, 1 
Kessel 56, 1. Ufi. Ufi Anm 2N. 
200, 1 

Kette, Deklination 315 Anm N 

kiefen 126, 5 

Kien m 1£3 Anm 5 



Kind 50, 112, 2. 139 Anm 2. 

Kinder 112, 3 a (ausgelassenes 

K. 8 *Ridwanze) 
Kindbett 94, 1 b. 195. 3 b 
Kindes- 148, 21L 195, Ib 
Kindlein, Kinderlein TL 112. 3 >. 

184, 4 b. Deklination 29ü 
Kipfweck ist 21, 3 ein Irrtum für 

Spitzweck: 21^ 3 N 
Kirche 22, 5 und N. 90, L 103. 5. 

121,2. 129,1. 130A. 2cN. 157,9 

I-n. Vn. 158, 2. 184, 1 a. 262,3. 

Deklination 299 
Kirchenstuhl 95 Anm9. 103,1. 129,1. 

184, la 

Kirchweih IL 103,4. 106, 1. 137.5. 

L42. Ufi. 158, 2 
Kirsche 22, 3. llfi und Anm 2 N. 

139 A, 2o N. 158, 2 
Kissen 19(L HS Anm 2 
Kiste 115, 1 

Klafter 131 Anm L 132, 2 a ß 
klagen 121, 3. klagst 120, 5 und 
Anm IL 12S Anm L klagt 12ö 
Anm LL geklagt 130. 4 
klappern III, 1 

Klaue 65 Anm Deklination 31 5, 1 
(kleben 187, 3 a N) 
Kleeweishof Str-N Lfifi 
(Kleidung IM Anm 3) 
Kleie 70 N. 170, 19 und Anm 5 
klein 94, 1 d a. 165. kleinen 95 

Anm IIL 131 Anm4 N. 173,3b. 

Deklination 336, 2. 337,2. 339, 2. 

Steigerung ai Anm 2. 132, 1 a 

und 2 b «. 163 Anm 2. 342, 2. 

343 

(klettern Iii Anm 5) 

(Knabe s Bube) 

'knappen* 50, fi 

(knaupeln 126, 5) 

(Knecht Rupprecht 330, b) 

knien 88, 1. m 170, 14 

Knoblauch 104,3 c. 142. 153 Anm 2. 

186, L 199, 3 b. 224 
Knoblauchsland 1A2. ISO^ a 
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Nachschlageveneichnisse. 



Knochen 60, 1. 9S Anm 1 und N. 

103. 1. 121. 3. 187, 3a 
Knopf 94^ 1 c a 
Knopfloch 1^ Anm 5 
Kohl 62 Anm. 21A 
kohl(pech)rabenschwarz IS N, 8 
(Kohlrabi 8 das folgende Wort) 
'Kohlrüben' IM Anm 2. 132, 1 c. 

214 

kohlschwari IS N, a 

(kokein 64, ]} 

Koller 121 Anm 1 N 

kommen 22^4 imd N. 47, 2 d. 126,1. 

135, L Bedeutung 411. ich 
komme mit ISä. kommst äl 
Anm L 12& wenn du kommst 
112, 4b. kommt 21 Anm L 12S, 
163. Id. wir kommen 22, 4. 
kommen wir 88, 4. IM Anm. 2. 
komm! 92,1. 163, 1 d. 385^ L 
kommt! 385, 1. kommen Sie! 
385,3. ich käme 'dM^ gekommen 
22, 4 und N. 2a und N. 117, 2. 

136, 1 N. 163. 1 d. 196, 3. 
Komödie 86.4 a«. 148,10 b. 151. 1. 

156. 1 c und Anm 2. d. 174, 2b 
Kompanie: Deklination 224 
Komplimente 322. 
Konditor: Deklination 323 
Konrad P-N 186. L Diminutiv SM b 
Kopf: Köpfe 62,1. 177, 1 
'Koppenschopper , 'Koppenschoppe- 

rin* III. 1 und Fussnote 
Korb lU, 2b. 130 A, 1 hund2 c N. 

186, 2. 247. 2 
Korn 121. 2. 130 A, 1 c und 2 c N. 

159, 1 
Korpus 148, 10 a 

König 64, 1 N. 120,2b und Anm. 5. 

121- 130 Anm 2. 148, 8. 24 b 

und Anm 6- 184i 3 c. 197, 4. 

199, 3 b. 
Königin 95, 2 d a imd Anm 1 
können &2 Anm. 95, 2dy. Praesens 

381, 2. Sg 130, 4. 5. kann 95,1. 

kannst 24 Anm IL IM Anm 2. 



135, IN. 135,2a. IM. 381 Anm. 
können wir 88, 4- IfiS Anm 2- 
3S4. Konditional 02 Anm. ge- 
konnt L14 Anm 3. 130. 4. 4ÜÜ 

Körblein 130A, 2 c N. 158, 3 

Kömchen U2A, 2c N 

(Körper 148, lü a) 

krabbeln Hl Anm 5 

Kraft: Deklination 22fi. 305 

krank 49, 6. äfi 

(Krankenhaus s Spital) 

Krankheit 148, 3 b und Anm 1 

Krapfen lU, 1 

Er&he 65 Anm 5. Deklination 315,1 

(Krähwinkel 294, 4) 

(Krämpfe 104,3 a) 

Kränke 56, 2 N. US Anm 1 

Krebs no, 3 a. 12& Anm 1 und N. 

IM Anm L 148^ 12. 157^ L 

195, 1 a. 
'Kressen P-N 322. 
Kreuz 121, 3. Deklination 294, 1 
(Krippe III Anm 1} 
Krippelein III, 1 

Kroate Anm 3. 8B Anm 5 N. 

1^ N. 156, 1 o 
Kropf m, 1 
(Krume s Brosame) 
krumjn 108 Anm 1 
Krüglein 120, 4. 132, 1 b. 153, 2 
Kuchen 132, 1 c. 194, 2. 358, 1 
Kufe llfi. 121, 2 

Kuh, Deklination 322. Kühe 170, m 
Kummer 12S. 249.4 
Kunigundlein P-N 200, 2 a 
Kunst, Deklination 305 
kurz 53, L 63, 2. 115, 1. 158, 3. 

132 A, IIN 
kurz und klein 141, 1 
Kuttel- in Kuttelbank, -fleck 126.2. 

129, 2 

Kuttler 129,2. 145,1. 154,2, 157,10 
Küche 63; 1 N. 194, 2. Deklination 

301. 315 AmnN 
Küchen schmecker 95 Anm 9 
Küchlein 132, 1 b 
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(kühl 144, L 274) 

(KOibis 8 Pfebe) 

künlich mA, 2cN. 158. 3 

lachen 54^ 95^ 2 c und Anm ä. 

103. 1. 160. 1. 239.4 
Laden 112.2. 126.5. L&den 57^ 1 
laden: 3 Sg 378, & 
(Laken s Leinlachen) 
lamentieren 156, 2 a. 200, 4 
Lamm IM Anm 1. 111.2 b. Lämmer 

lüfi 

Landplage 195. 2 b 

lang 49, & IIS Anm L 121 Anm4. 
l&ngBt(e) 148. 20 

Langheimer P-N 121 Anm 4 

(Lappalie IB N, 9} 

lassen 95^ 2 a a und Anm 4u 99, 1. 
132,1c. 170,6 und Anm 5. 199,3a 
und Anm 4. ich lasse Anm 4. 
99,3. 199, 3 a und Anm 4. läse! 
199, 3 a und Anm 4. gelassen 
132, 1 c. 199, 3 a und Anm 4 

Laternenanzünder 18, 4 

Latte 112, 2 

Latwerge 86,2. 88, 2 c. 150.1. 156.2 a. 

158, 2. 184, 1 b 
Lauf 0-N 132, 1 a. Fuasnote 3 zu 

S 314 

laufen SS. 137, 1. 200. L Praesens 
377, L 378. L 2. L Sg 137, L 
2, Sg 84, L laufen wir 3M. 
2- PI 137, L lauf! 385^ L lauf 
hin! 137. 1. 3a. 385 Anm 3. 
lauft! 385, L Infinitiv 3M. 
laufend 333. gelaufen 331 Anm 1 

Laufer 132, 1 a 

Laufergasse Str-N 132, 1 a 

Laus, Deklination äü2 

(Lausei 99, 1] 

laut 73, L 123 

L&delchen 57, L 95, 2 d /9. 113, 2. 

im Anm 1 
Länge, Deklination 238 N 
länglich 137. 5 
läufig 84i 1 



läuten m. geläutet 131^2. 332. 
Leben 50,5. 5L 52, 1. 95,2b. 110,2 
leben äS Anm 2. HO. 2. 190 
lebendig Ihl Anm ä 
Leber 126, 5. 129. 1. 147.2 
Lebkuchen 110, 3 b. 129, 2. 195.2» 
Lebtage s meiner Lebtage 
Leder 126, 3 

ledig 22, 4 N. 95 Anm fi. 12L 
148. 24 b. ledigen 95 Anm 
120, 3 und Anm 8. Steigerung 
342, 3 

legen 48, 1 a. 56, L 12Q Anm 12. 
Praesens 379, 1 b. legst 12ü 
Anm 2. 120,5 und Anm 11. 128 
und Anm L legt 4. 120 Anmm 
2. U und 12. 380.1. gelegt 52.1. 
120 Anmm 2 und LL 128 und 
Anm 1 

Lehm 81, 1 a und N 

lehnen, intransitiv: Bildung des Per- 
fekts 402, 1 

(Lehnstiihl s. Backensessel) 

Lehre, Deklination 23S 

(Leib III Anm L 148, lü a) 

Leibbinde 195. 3 a 

leibHch HO, L 1S4, 2 a 186, 1 

Leiche(nbegängni8) lifi. 200, 1 N 

Leichtigkeit 81, 1 b ^ 

(leicht zum Ekeln zu bringen s 
'spähe*) 

Leid 115 Anm 1 

Leier, Deklination 23& 

leihen lü N. 106, 1 und Anm 4- 
170, HL geliehen 333 Anm 2 

Leim 92, 1 

-lein 5. IL 95^ d. 13öAnm4. 137,5. 

138, 2. 144, 3 b und Anm 2. 148. 

4b. 268, 1. m 
Leinlachen 94, 1 d /S N. 142. 148, 22. 

155. 3. 184. 2 a 
(Leintuch s das vorige Wort) 
(leise jucken III Anm 5} 
Leisten (des Schusters} 132, 2a/9. 
Xeistlein 132, 2 a /S 
Leiter 115, 1. 132. 1 a 
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Leonhard P-N, Diminutiv 113, 2. 

330, b 
♦Lepper 111 Anm 2 
Lerche 111 Anm 2 N. 132. 2 b«. 

158, 2. 184, 1 a. m 262, 3 
lesen 126, 5. 175. ich lese 12L ich 

lese es lüü Anm L liest lüü 

Anm L 128 Anm 1 und 2. 139, 2. 

lest i2& Anm 1 und 2 
Letten 112^2. 211 
Leuchse 76^ L 103, 2 
leuchten 77, 1 
leugnen 83, 2. 132, 1 c 
Leute 77, 1 und Anm L 113. 177, 3 
Leute gestorben 188, 2 a. 253, 3 
-lieh 104, 3 a. 137, 5 und Anm L 

144, I c. 148. 26. 151, 6 b. 114 

Anm. 184.2a. 199, 3b. 3c. 254.1. 

214 

Licht la und N. 132.2a,l PI 294, 2 N 

*Lichtbratcn' 188. 1 b. 2M 

Lichtputzschere 2M 

lieb III, 2b 

Liebel P-N 321 

Xiebelsbier 317, 1 

liegen 48,1a. 56,L 59,L?5,2c. 
126. 5. laiL liege 12h. liegst 
12D Anm 2. 120. 5 und Anm LL 
128 und Anm L liegt 4. in 
Anm 2. 12Ü Anmm 2 und LL 128 
und Anm L 1^ Anm 5> gelegen 
117, 2. Bildung des Perfekts 
402. 1 und Anm 1 

(links* 8 *abechicht) 

Lippe 95, 2 b. III Anm 2 

(Liter s Mass) 

Loch 103, L 213. Löcher 103, 1 

Loden 126, 6 

Lodergasse Str-N 112, 2 

Logis, Deklination 325 

Lohn fiSL 95, L 1£3 Anm ^ Ifiü 

Lorbeer 132, 2 a a. 185, 3 a 

Löflfel 66, 4. IMi 2 

Löwe 68.1. 8S Anm L 125. 148, 26. 

Löwen 88 Anm L 95, 2 b 
•Luder 126,5 



Luder, Paradigma 292, 
Luft 33L 
Lust 31L 

[lärmende Lustbarkeit s Oaudium) 
Lüge, Deklination 228 N 
lügen: lügst 120, 5 und Anm LL 
lügt I2i) Anm 11 

machen 9L 160, L machst 22B N. 
macht 5. 380, & zur Synonymik 
406 

Macht 3Ü2 Anm 

Magd 81, 1 a. 112, 2. 115 Anm L 

120, L 2fi5. Deklination Ml 
(Magen III Anm Ij 
mager 54 Anm 2 N. 120, 2 a. 126, 5 
Magnet 174, 2 b. 18a 
Magnum bonum 18d 
Mai 81, Ib N. 81, 2 
Maid 8 Magd 

Maie(nbaum) 81,2. Deklination -Sl 1 
Mal (= Zeichen) 5^ 2. PI Anm 

N. Deklination 292, 2, 
Mal (= lat. vix) 65 Anm L 
malen 65, 1 b. gemalt 399 
Maler 65, 1 b 

Mabnsbach 0-N. lül Anm 2 
man 95. 2 d y. (f. 141,2. 152. 2 166. 

188 Anm 2 
manch 22, 5 N. llü Anm L 121. 

184, 3 c. manche 12L 129, 2. 

147,13 b. 184i3c. manches 425 

Anm L 
Mandel, Deklination 2da 
Mandelkern 357, 2 
Mann 48, 1 b. 54, L 96, L 130, 5. 

Ifi5. Männer 9ü Anm 2. 148, 15. 

Paradigma 283 
Mantel 114, 1 

Mantille Sfi Anm 2. 156, 2 a 
Marder 112,3d. 130 A, 2 o N. 158, 1 
Marie P-N 151, 1. 357, 1. PI 316 
Markt 115, 3 c. 121 Anm 2 und N. 

m A, 2 c N. 158. 1 
(Markthelfer 132, 1 a) 
Marsch m A, 1 f N. 158, 1 
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Martin 330] b 

'Mass' (fem.) 65^ 1 a. Deklination 
22SL 228 

Mast IM Anm L Deklination 310 
Mauer: 'hinter dieManer gehen' 418 
Maus: Mäuse 75, 1. II Anm 1 und 1 
177, 3. Deklination überhaupt 

Mädchen 81^ 1 a. 120, 1 

Mähre 95 Anm L 103,4 und N. 130 
A, 1 c N. 144, 1 a N. 158, 2 und 
Anm 159, L 21A. 247, 4 

•Männlein 94 Anm 1 . 95^ 2 d /S. 113,2 

*Männleinlaufen 277^ 3 

Mär 277j 1 

(M&rde US Anm 4] 

März m A, 2 c N' 

Mässchen 122 

Mehl SS Anm fi. 125 

Mehlgässlein Str-N a2fl 

Mehlsack 1^ Anm 5 

mehr &L ßl. 185, 3 b. 123 Anm 7. 
315 

mein : Deklination 359, L ^ meinen 
95 Anm 10. meinen kleinen Fin- 
ger 94j 1 c ^. meinen Kopf 94, 
1 cß 

meiner Lebtage 55. 120, 2b. 129, 2. 

141j a. Ufi. 141 Anm 2. 

' 151 Anm 1. 152, 1. 157, 10. 195, 
• 2 a. 199, 3 b. 3 c 
Meinung 144, i a 
meist M5 

Meister 9L 132, 2 a/? 
Meissel 132, 1 b 
melken 121^ 3 
Mennig 86, 3, 184, 3 b 
Mensch 113,3. 130,2. 147, 8. Genus 
292, 2 

mürrischer Mensch IM A, 1 d N 
'menschem* 392, 1 
Mercksgarten HS 
merken 90, L 13fi A, 2 c N 
Merkur 18, 2. 18 N, L 162, 5 und N 
messen: gemessen 117, 2 
Metzger 85 Anm. 1 



'Meyerin' P N 95, 2 d « 

'Meyers' P-N HU Anm i 318 

(Mietsmann 18, 4] 

(Mietzins 200, 1 N) 

Milbe 88, a c. ISÖ. 

Milch 59, a, 103i 1 und Anm L 128 

und Anm L 130 Anm 2. 148, 22. 

157, 9 IV. 180, 1 b. 183, 2. 

184, 2 a 

Milz 180, 1 b N. 294, {L an 
(Mischbrot 152^6} 
(Mispelfrucht 101, 2) 
Mist 91 

mit 130, L 139, 3 und Anm L mit 

der 195, 4a 
(Mittagsschläfchen 199, 5 c) 
Mohn 65, 2. 163, 3 a. 170, 6 
(Mohnzöpfchen Fussnote zu S 326) 
'Mohrlein 121 Anm 2 N. 1^ Anm 3 
Moltke P-N 198, 4 
Monat 148, 2. 150,1. 163, 3 a 
Mond 65,2, llfi- 132,2a«. 148j 

26. 151,6b. 163, Ib. 211. 235,2 
Montag 55. 66, 2 a. 120, 2 b. 122 

2 a. 142. 163, 3 b 
(moorig schmecken 392, 1] 
Mord 112, 2. lao A, 1 g N. 158, 3 
morgen 120, 2. ISö A, 2 c N. 158, 

iL 262, 3. 4M 
mosein' 392, 1 

mögen : Praesens 381, 2. Sg 130. 4. 
mag 120, 2 a. 121 Anm 5. magst 
120, 5 und Anm IL 128 Anm L 
139, 2. mögt 120 Anm LL Kon- 
ditional 288. möchte 02 Anm. 
145, a. aafi. mochtest ß2 Anm. 
103, 2. 115,2 a. 199, 5 a. 225. 
möchten wir 62 Anm. 288 Anm. 
gemocht 130, L 400 

Mönch 64, 1 N. 128. 148, 22. 183 
Anm. 184, 3 a 

Mörder 112, 3 d. 180 A. 2 c N. 158,3 

Mörser 62, 1. 130 A, 2 a N. 177, 1. 

185, 3 a. 2flü Anm 
Möwe 24j ß 

'Murf ' 13fl A, 1 d N 
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(Mut li^ Anm 7 N) 

Mutter 79^ 1 und Anm L LH Anm 
3N. 132, U. 268. 1. Mütter 132, 
1 a. Deklination SM 

Mühe 170,16. der Mühe wert 137, 3 b 

MaUer P-N 357, 1 

Manchen 0-N 187, 3a N 

münchnern Anm 

mürbe 64, 2- liö A, 2 c N. 158, 3 

müssen 99, 3. 132, 1 e. 199, 3 a und 
Anm 4. Praesens 381, 1. muis 99, 
3a 199, 3 a und Anm 4. musst 
132,2 a^undN. müssen wir 3Si. 
gemuBSt 132, 2&ß. Ul Anm 3 N 

(Mütze US Anm 4) 

Nabel 126, 5 

nach 49.4. 103.1. 106,1 undN. 138, 
3. 160. 1 

nach(her) 104j 3 d. llfi, 199, 3 b. 
370, L 403. 414. 2 

Nachbar 65. 1 a. 132,2a/g. 142. 143 
Anm4. 14£L 154.4. 157,10. 160. 
L mAnm 

(Nachbier 120 Anm 1} 

nachschüren 64, 1 

Nacht 54^ und N. 103, L 115. L 
130. 2 und Anm L 160. 1. IfiL 
162. 2. Nächte 57, L 130. 2. 
Deklination überhaupt 302 

(nach Tome s. fürhin) 

nackt 148,2. 13 und Anm 5. 150. 2. 
21A. 341b 

Nagel 120. 4. 126, fi. lfi!L Nägel 
126,5. 147,1. Deklination über- 
haupt 211 

nahe 106.1. 170,6. Steigerung 343- 
nächste 106,2. 121 Anm 2 und N. 
132,2 b/g. 147,7. 160 Anm 3. 221 

(nahezu s. 'bereits') 

Naht, Deklination 305 

Name 93. 95, 2 d 126, L Dekli- 
nation üll 

Nase 115 

(Nasenschleim 90, L 130, 2} 
nass 338. & nasses 92 Anm 1 



Natter 132, 1 a 
•natzen UL 12. 199, 5 c 
'Natzerlein 199, & c 
Nägelchen 57, L IM Anm 1 und lö 
Nähe Fussnote 1 zu S 320 
nähen 66^ 3 

nähren: genährt 135, 2 b. 185, 3 a 
nämlich 57, 2 N. 129, 2 
der, die, das nämliche 340, 4 und N 
närrisch 81^ 1 b/9. närrischste 187, 
SN 

neben, Fussnote 1 zu S 315 
nehmen 95, 2 d y. 126, L 163,la.l 
Praesens Sg 378, 3 und Anm 1 
ich nehme 125 Anm. nimmst 
12a. nimmt 12S. nimm! afii 
Anm L (nimm dich, nehmen 
Sie Sich zusammen! 385, 1. 3j 
nflhme 145, 3. genommen 22^1 
und N. 91 N. 94^ ca. 95,2dy. 
2fi Anm L 117,2. 126,1. 135J. 
163, 1 d. 187, a a. 321 Anm 1 
'Neiglein 120, 4. 132, 1 b 
nein 17, L 81,1«. 93. 95J. 376J 
Nelke 57, 1. 12D Anm 1 und lü 
nennen 94, 1 a. genannt 4M 
Nessel: Deklination 299 
Nest 58,_5 und Anm 4. Ifi3 Anm 1 
(nett 8 artlich) 

neu II Anm 3. 77, 2. 88, 1 und N. 

93. 148, 26. 151^ 6 b. 170. 13- 

Steigerung 343 
(neugierig schauen s *gutzen) 
Neuigkeit 148. 3 b 
neun 76. 1. Ifi Anm2 N. 95 Anm 3. 

362. 363. 3 
neunte I£ Anm 2 N 
neunzehn Iß Anm 2 N. 364, L 2 
neunzig Ifi Anm 2 N. 121.4. 365, 1 
nicht 18 N. 104, L 137, 4 und N. 

L42. 157, 2 und Anm 3. 
(nicht mehr b nimmer.) (nicht wahr? 

8 bei gelten unter gelt?.) nicht 

zu spät 188, 1 b und N 
nichts 103i 2L 115, 3 a. 148, 20. 

199. 5 a. 225 
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(Niederkunft s Eindbett) 
niemand 94, 2. Ufi. 138, 1- 1^ 

152. 2. 253. 1 
niesen 2äL geniest 399. 
nimmer IMAnma. 132, la. 138, 1. 

]Ä!L 154, 3. Uiß Anm 5. 181^ 1 

und Anm 1 
nirgends 18. 94, 2. 131 Anm 3. 132, 

2 a«. 158^2. 195, 1 b. 253, 1. 

274 

-nis 144, g. 148, 2S 
Nisse 99, 1 

noch 12a Anm L 199, 3 b 
Not m. Deklination 3Ü5 
notabene lül Anm 2 
Notar: Deklination 223 
nötig m 
(nun 372, 3] 

nur 137, 3 c. 141, 1. 145. 1. 154. 2. 

Hü Anm 1 {372, L 2} 
Nuss: Deklination 202. 2ül 
nüchtern 132, l&ß 
Nürnberg 0-N 8Ö und N. löS Anm 

2, m Anm 2. 132, 1 c. 158, 2 
nümbergern 332 Anm (vgl auch 

^Sebalden) 

ob 125 Anm. 130.8. ISSAnml. ob 

du 101 Anm 4. dU^ 2 
Obacht 132, 2 a«. 160^ 1 
ober, oberhalb 110. 1. 126. 5 
Oblate 110, 1. Liii N. 186, 1 
Obst 148, 13. 157, 2. 9 IV 
Ochse 53, 2 
'Ochsensau 335. 3 
oder 139 Anm 1 und 2. 374, 4 
Ofen 126, L Öfen 126, 5. 147, 4 
(Ofensetzer s Hafner) 
oft 9L 130, 8 
o gar!* 375, 5 
'o gehen Sie!* 375, 5 
oh! 17, 2. 375. 1 
ohne ü5 Anm 4 

Ohr fifi. 247, L Deklination 313, 1 
ordentlich 112^ 3 d. 113, 2- 130 A, 
2cN. 158, 3. 184, 2 a 



Ort 130A, lkund2cN. P1130A, 
2cN 

Osten 121 Anm 2 N. 132,2aiJ. 158. 

Anm 2 
Ostern 132^ 2 a 
Osterweck 2SS 
Otter (Schlange) 132, 1 a 
Öhr: Paradigma 294, 1 
Öl 92, 1 N. 125. 128 Anm 2. 148, 

26. 157, 2. 9 1— II. IIL 125 
'Örtlein 418 

Österreich ß9 N. 131 Anm 2. 132, 
2a/9. 162 Anm L 21& 244 Anm 
österreichisch 148, 21 

Fackpapier Ififi Anm 
Papst Ufi. 148. 20 
Paul III, 1 

Paumgartner P-N 101 Anm 1 
Pech 58, 2. 107. 1 und N. 162, 2 
pechrabenschwarz 18 N, 8 
Pegnitz O-N 120, 2. 182. 
Pelz 56, 4. 128 Anm 1 und N und 

Anm2. 157,2. 9 LJLm. 180,1 d 
'Pelzemärtel' 330, b 
Pelzkragen 56, 4. 129, 2 
Pelzmantel 56, 4. 129, 2 
(Penis 180 Anm 3^ 
Pest 5& Anm 5 N. III, 1 
Peter P-N 6L III, 1. 132. 1 a 
'Peterlein' 52, 1 und N. III. L 
Petersilie s 'Peterlein' 
Peunt(hof) Str-N 101 Anm 1 
Peuntgasse Str-N 102 Anm 1 
Pfahl 65, 1 b 
Pfarrer 120 A, 2 c N 
Pfarrer Bär P-N 371, I 
Pfau, Deklination 210 
Pfebe 112 Anm 5. 126. L 148. Ifi, 

170, 2. 256 Anm 
Pfeffer III, 1 

pfeffern: gepfeffert 117^2. 195, 2c. 

196. 3 
pfeifen 95, 2 b. III. 1 
Pfennig 120, 2 b. 148. 8. 24 b. 184, 

2 c. 197, 4 
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Pferd 57^ 112, 3 d, HS Anm 1 und 
N und Anm 2. 130 A, Li N. 
157,2. 9 III. 159.1. 247,1 

(schlechtes Pferd s Mähre, Schind- 
mähre) 

(Pferdefleisch 418} 

Pferdlein 112, 3 d 

Pflaumenhaum lilS Anm 2 

Pflege lÜL Deklination 228 

Pfriemen iVL, L 132, 1 c 

(Pfründnerhaus s Spittcl) 

pfui 31 Anm 1 

Pfund ai 

pichen 187, 3 a N 

Pilgram P-N 97, 1 

'Pippel' 18fi Anm 3 

Pirckheimer P-N IUI Anm 1 

(Pissort 148, 10 a) 

Plage 49, 4 

Platnersberg 0-N 101, 3 
(Pocken mi Anm L 132, 1 a) 
poltern 112, 3 c 
(noXvnqayfjioavvri 143 Anm 4} 
Poren US Anm 3 
Portion 86, 4 b. 156, 2d. 162, 5 
Post m, 1 
(possierlich s artlich) 
•Potacken 156, 1 c. 2 d 
Präsident 200, 4 

Predigt 120, 2 b. m. 129, L 147, 

lia. 199, 3b. 245, 6 
Professor (IL 154, 8. 156, 1 c und 

Anm. Deklination ^22 
Professor Dietz P-N 357, 1 
Psalm, Deklination cLLÜ 
purpurrot IS N, 8 
purzeln 1^ A, 2 o N 
(Pustel 132, 1 a) 
»Puttlein lfi8Anm2 
♦Pützicht 104i3b. 124,2. 214 

Qual 88, -2 a 
Qualm 115, 2a 
(Quaste 112, 3 c) 
(quängeln s "'quengsen) 
Quecke 88, 2a. 121, 3. 224. 



»quengsen 115, 2 a N. 199, 5 b. 200, 

2 b. 224 N 
quer 115. 2 a. 1^ A, La N. 159, 1 

(s auch überzwerch) 
(quicumque 355, 2} 
Quirl 115, 2 a. 126. 5. m A, 1 a N. 

148, 14. 153, 2. 159, a I— H. III. 

185, 3a 

Radbahre 66, 2 b. 102 Anm 112 
Anm 9- 129, 2. 131 Anm 2 N. 
132, 1 c. 137, 2. 170, 1 a 

Radbrunnen 112, 4 b. 188, 1 b. 195, 
3b 

(Radekarre s Radbahre] 

Radfahrer 112 Anm 8 

Radschuh 112,4 b. 195, 1 b 

Rappe III Anm 5 

Raspel 101, 2. III. 1 

'Ratsche' 2fi Anm 

Ratte 331 

Rauch 83, 2 

rauchen 83, 2, 132, 1 c 

raufen 84, L 132, Ic 

rauh löß Anm L rauhen 73. 1 N. 

170, 11 a und Anm 5 
Raupe 73, 1 
rächen 132, 1 c 
[räkeln 133; 

'Ränftlein 57, 2. äiAnm2. 188,1a. 

'Räuber und Gendarmen' 1 14, 2- 

148, 10a. 195, 1 b 
räumen 73 Anm. 15 Anm 2. 84, L 

132. Ic 
Rechen 160, 2» lfi5 Anm 1 
rechnen 58, L 95 Anm ß und N. 

103, 1. 147,4. 160,2. 185 Anm 1 
Recht 58 Anm 3 

recht 5S Anm 3. 113, L 160, 2, 

rechtes 192 Anm 5 
rechts 160, 2 N 

*recksen 160, 2N. 199. 5 a. 214 

»Reckser 199, 5 a 

Rede 22, 2. 125. Deklination 2M 
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reden 56, L 95. 2att. 112. 2. 126.5. 

15L ä V. m ich rede 112, 2. 

Iis, 151^ 6 b. redet 112. 4 b. 

128. 148.20. 195. 1 b. 2 b. 380. 2. 

geredet 112, 4 b. 117, 2. 128. 

196, 1 
Rednitz O-N IfiS 
'Reflfmarkt' 58^ 1 
'Reffträger 328, 1 
Regen I2ü Anm 12. 126. 5. 157. L 

187, 3aundN 
regnen 120, 3. 187, 3a und N. ISÜ. 

es regnet 23 Anm 2 
Reh 170, 8. 199, L Rehe 106. 1 

und Anm 1 
reiben : ich reibe 110. 4 b 
reichen Verbum 81^ 1 b 132. 1 c. 
Reichenschwand O-N 112 Anm 3 
Reichsstadt 103, 2- ISS^ 1 c 
Reif 132, 1 c. Deklination 3iL 
Reif P-N 321 
'Reifenbier' 317, 1 
rein 81, Ib« 

reissen : du reisst IM Anm 1 
reiten: Perfekt 402, 1 
'Reitung' 144, 4 a 

Religion 86,4a/3. 120.2 a. 147.13 a. 
156,2b. 2c. 174. 2b. 

rennen: ich renne 94 Anm L. ge- 
rannt ASML 

Requisit: PI 322 

Rest 5B Anm 5 und N 

Restauration 5S Anm 5 N. 86, 4 b. 
156, 2a. 2 b. 174, 2 b 

Rettich 66, 2 b. 132 Anm 2 148, U 

reuen: es reut 170, 13 

Reveille 8fi Anm 2. 156, 1 b. 2 b 

richten: richtest 115, 3a. 199, 5 a. 
225 

Richter 59, 1 

♦Ridwanzell2Anm9. 129,2.170,5c. 
214 

(riechen vgl 392, 1] 
'Rimpfelkftse* 91 

Rindfleisch 94, 1 b. 188.1 a. 188.1b 
Ring m. Anm L 121 Anm 4 



Rippe III. 1. 333 

Riss 90, 1 

(Roggen 121j 2) 

(rosa 148, 4 a) 

Ross, Parad. 292, 2 

Rost 132, 2a/8 

rot 115. 1 

Rotz 90, L 130, 2 

rufen: gerufen 3dd 

Ruhe 47, 2 b. 170, 15. 332 

ruhig 148,24 b. ein ruhiges 120.2 b. 

147,'l3 b. 148, 19 
* der Russe' 357. 2. 
rutschen 124, 2. 188, 2 b. 197, 5 
Rübchen 132. 1 b. 112 
Rübe 112 

Rücken 63, 1 N. 121, 3. Deklination 
äU 

rückwärts 101. 3 

Rüssel m Anm 3 N. 132, 1 b 

Sabina P-N UQ Anm 2. 143, 5. 

156, 1 a 

Sache: Paradigma 296. 29S 
Sack 121.3. 130.2. Säcke 121.3. 130.2 
Sackgasse L22. 195, 4 b 
Sacktuch L3ü Anm ä 
saftig 115, 1 

sagen 54, 1 und Anm L ich sage 
120, 2 a. 125. 157, 9 V. VI a. 
HS, 2fi. ich sage es 120, L 
128 Anm L 139, 2. 195j 1 c. 
sagst 12ü Anm 2. 12Üj 5 und 
Anm 11. 128 und Anm 2. 157.9 
IV. 195, 1 c. 230. 2. sagt 5. 54 
Anm2N. 120 Anm 2. 120,2» 
und Anm IL 12S und Anm L 

157, 9 IV. 195j 2 c und Anm 5. 
380, L 5. sagen wir 384. Prae- 
sens überhaupt 157, L 379, 1 a. 
Infinitiv 3S4. zu sagen lil3. 3SL 
gesagt 54 Anm 2 N. 120, 2 a und 
Anm 11. 120. 130,4. 160 Anm 1. 
162, 2- 5. 195, 1 c. Konditional 
390. sagten wir 3M Anm. 'sagt 
er 423, 2 
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Salat Ü5 Anm 1 m N. 156, 1 a. 
242. 1 

'Salvavenia 148.10 b. 151. L 156.1c 

und Anm 
Salz Anm 1 
(Sambucus ISN, 1) 
Sarg 121 Anm 2. IM Anm 2. 130 A, 

1 g und 2 c N. 158^ L 184, 1 a. 

Särge m Anm 2. m A, 2 c N. 

158. 2. 184. la 
Sau 49.1. 170,11 b. S&ue 75^ 170^ 

1^ Deklination überhaupt ^02^ 
Sauber 23 Anm 81. 1 b«. 110. 1 
Saubube IB N, d 
(Saucelebkuchen 91] 
(Sauerteig 98) 

saufen 7Ä Anm. gesoffen 60.3. 3ä2 
Anm 1 

saugen: gesogen 39S 
(Saugfläschchen 126^ 5) 
Säbel M2 Anm 

Säule Anm 1 und N. Dekli- 
nation 3M. 316, 1 

Schach m Anm 1 N. 122 Anm 2. 
160, 1. 162. ü 

schade 112, 2. 125. 

Schaf 6öj 1 b 

-Schaft 148, 7. Deklination W. 

Schande, Deklination 298. 

scharf 90, 1. III Anm 3. 158, 1 

scharren 54^2.90,2.mA, 2cN. 
US Anm L Anm 1 

Scharte 13Ü A, 2 c N 

Schatten fiS Anm ^ 115^ L 126, 2. 
Deklination 2SSx aiL 

Schatz m 115, 1 

schauen 95, 2 d y. 170, IS, Bedeu- 
tung 411. (vgl auch *gutzen) 

(Schaumwein 148, ID a) 

schämen 57, 2 N. 126. 1. 163. 2. 
schämst 128 Anmm 1 und 2. 
schämt, geschämt 128 Anm 1 

Schätzlein IM Anm 4 

scheckig 104. L 148. 13. 199. 2 

Scheibe 102 

scheinen : geschienen 39S und Anm 1 



Scheissdreck IS N, 9. 

Scherbe 130A, 2cN. 311. EM. 

scheren, Praesens und Part, praet. 

39S Anm 2 
[Scherge 86 Anm IJ 
schieben: ich schiebe 110, 4 b 
schief IM Anm ^ 199, 5 c 
schielen 103, 3. 4. IM Anm 4. IfiQ 

Anm 5. 198, 1. 214 
Schienbein 129, 2 

schiessen 102. 112. 177, 5. ge- 
schossen 117, 2. 195, 1 c. 196,4 

Schiff: Deklination 200. 291, 2, 
Schiffe IM Anm fi. 157. 9 VI a 

'Schiffus* 148, 10 a 

Schindmähre 95 Anm 5. 103, 4 
und N 

Schinken 9fi 

Schirm 131 Anm 1 N 

schlachten : schlachtest 199, 5 a 

'Schlacke' 156, 1 c 

Schlaf 194, 3 

schlafen 101, L 132, 1 c. 194, 3. 

schläfst, schläft 137, L Bildung 

des Perfekts 402, 1 
Schlag 22, 1 

schlagen : schlägt 120, 5 und Anm 1 L 
128 und Anm L schlägt 120^ 5 
und Anm IL 12S und Anm L 
378, 5. schlagt 12S Anm 1 

Schlaraffenland iE N, & 

schlecht: schlechteste 160, 2 N. 199, 
5 a. 225. 231 

Schlehe 170, 8 imd Anm 5 

schleifen 84, L 132, 1 c 

Schleim 70 

Schlingel US, 2. (156^ 1 c.) 200, 2 b 
Schlucksen, schlucksen 124, 2 und 

N. 147, 12. 198. 3 
(schlummern 147j 12. 199, 5 c) 
Schmalz 49^ 3 

schmatzen 121^ 4 N. 188,2 b 
Schmausenbuck 0-N 317, 1 
Schmausengartenstrasse Str-NälTJ. 
Schmausengasae Str-N 317, 1 
'Schmaussengüker' 317, 1 
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•chmeicheln 81, Ib^. 103,3. 132,1b. 

197. L m 
schmeissen : geschmissen Ii3 Anm ä. 

195, Le 

Schmerz lliü A, 2 c N. Deklination 

{Schmetterling 148, 8] 
Schmiede inl, 1. 112, 2. 211 
Schmiedebrücke 63 Anm. 188, 1 b 
(schmutzig 148, 13) 
Schnabel 110, L 126. 5. Schnäbel 

126. 5. 147, 1 
Schnake 132, 1 c. 315. 1 und N 
(Schnarre 2ß Anm) 
schnaufen Iii Anm 
Schnecke 58, L Deklination Mi) 

und N 
Schnee 50, 5. fil 101, 1 
schneesohnatterweiss IS N, 8^ 21. 3 

undN 

schneeweiss ISN, 8, 2L, 3 und N 

(^Schneid' läfiA, IgN) 

schneiden 94, 1 a 

Schneider Schmitt 357, 1 

(schneidig laD A, 1 gN) 

(Schnellkugeln 148. ID a) 

Schokolade 148, IQ a 

schon 6L 95, 2 d <f und Anm 12. 
114, 2. im m Anm 2 N. 132, 
2a«. 148,26. 151.6b. 158 Anm 3. 
163, 1 c. m 211. 235, 1 

Schoppen III, 1 und Fussnote 

Schoss, Deklination 3Ü5 

Schote 132, 1 c 

schön 49,2x52,L ßL91^1da. 153 
Anm 5. ]£h. schönen 2^ Anm liL 
schöne (Acc. Sg fem) IM Anm I, 
schöne (PI) 137, ß b. 177, 4. 
schöner ßfl N. El Anm 2. 131 

' Anm 2. 132, la. 163, 1 a. 21h. 
2M Anm 4. schönst 62 N. 81 

• Anm 2. 131 Anm L 132, 1 a. 
132,2brr. 163,1a. 218. 244 Anm 

C Schöps' 12ü Anm 1) 

(Schrank 117, 2. Diminutiv 107^ L 
107, 3 N) 



Schreiben 21L ich schreibe 151, 6 b. 
schreibst, schreibt Uü Anm !L 

Schreibkunst 125 Anm 4 

Schreibtisch 125 Anm 3 

schreien ID N. 170, lü und Anm 5. 
schreiend 323 

Schubkarren 110, 3 b. 129, 2. 158 
Anm L 195, 2 a 

Schuh 212. Schuhe 170, 15 

von Schuh P-N 321 

Schulbube 132. 2 a« 

Schuld : Schulden 112, 3 c. Dekli- 
nation überhaupt 22S 

schuldig 22. 4 N. 112.3 c. 148,24b. 
schuldigen 147, 13 b. schuldige 
272, 12 

Schule: Deklination 22ä 

Schuppe m Anm 3 N. 132, 1 c 

Schurzfell 13i)A, IIN 

Schuss 130. 2 

Schuster 103, 2 N. 132, 2 a /3. 112, 
145, 1. Ufi- 15ÖAnm2. 154,2. 

157, 10. m 

Schusterbrücke 63 Anm 
Schusterjunge lül Anm 3 
Schutz 130, 2 
Schüler 328, 1 

schüren 64, L 130A, Ic.N. 185,3 s 
Schürze 130A, 2cN. (312). 327, a 
schütten 64, L 126. 2 
Schwalbe 88. 3je. 129. L 157.91- 

n. VU 

Schwan 88, 2 a. 126, L 33L 
schwanken 112 Anm 5. 187. 3 
Schwarte l^A, 2cN 
'Schwartzenkobel' 317,2 
schwarz 13ü A, Ii N 
(Schwarzwurzel 197, 3. 122 Anm 9) 
schwäbeba 392, 1 
schwäbisch 148, 21 
Schw&lblein 88,2 b 
schweben: Perfekt 402, 1 
schweigen 88, 2 a. 120. 3. schweigt 
120 Anm IL geschwiegen 397, s 
Schwengel 200, 2 b 
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schwer 66^ 2 b. 159. 2- schwerer 
132. la 

Schwert 130A, IkN 

Schwester 58^ 5 und Anm L IM 
Anra L 357j L Deklination SM 

schwimmen 101, 1. geschwommen 
63^ L ÜL Perfekt 402, 1 

schwören 126. 5 und N. 130A, IcN. 
157. 9 I— II. m. ISfi Anm L 
185. 3 a. schwörst im Anm 3. 
185, 3 a. schwört 185, 3 a. ge- 
schworen 126, 5 und N. 130 A, 
IcN 

Scorzonera 197, 3. 199 Anm 9 
Sebalden 112, 3 c. 21A. 392 

Anm 

Sebastian P-N LU» Anm 2 

sechs 58j fi N. 3ß2. 363^ 3 

sechzehn 364. L 2 

sechzig 121. 4. 160, 2. 365. 1 

'Secretum' 155, 5 a. 174, 2 b 

See 170. 8. Deklination 310 

Seele 61. 170, 8. Deklination 29fi 

sehen 106. 3 und Anm 4 und L HD 
Anm L 187, 3 a und N. 190. 
199, L 239^ L 3. Fussnote tu S 
32fL ich sehe 125. 148, 26. IM 
Anm L siehst 106^2^128 und 
Anm L 148, 2iL sieht 106. 2. 
128 und Anm 1 und 2. 148^ 23. 
199. 1 und Anm L 21M N. 238. 
239. 3. seht 106. 2 und N. m 
und Anm 1 und 2. gesehen 195, 
Ic. 196,4, Bedeutung 411 

Sehne 88 Aiun 3. 126^ L 163, 2 

(sehr 148, 26} 

seihen lüN 

Seü 81, 1 a 

sein Poss. 359, 1 

sein : Praesens lüH Anm L 382. Sg 
130. 4. bin 22, 4. 95, 2 a /S. IM 
Anm. 382 Anm L bist du denn 
112^ 4 b. ist 115, 3 c. ist es schön 
188. 1 c. ist schon 101, 4. sind 
114 Anm 4. 382 Anm 1 und 2. sei! 
385.2. Infinitiv aM. Praeteri- 



tum 305, Konditional 159, 2^ 

247,1. 396. gewesen 52, 1. aM. 

sein als Hilfszeitwort 4ill f 
selb: selben 110, 2. der, die, daa 

selbe 34^ 4. 3^ Anm 2 
selbander, selbdritt usw Ml N 
Senf 58, 4. 94, 1 b und Anm 2. im 

128. 135, 2 a. 148, 18. 157,9 1V. 

186. 2. 188. 1 a. 2flfl 
Sense 58. 4. 135, 1 N. 163. 1 a 
sich 130, ß. 139 Anm 1. 148^ LL 

155, 4- 3äQ vmd Anm 2. 380, 3 
sieben 95, 2 b. 3fi2. 363, 3 
siebzehn 364, L 2 
siebzig 121. 4. 365, 1 
sieden: gesotten 126, 2. 115 
Siegel: Deklination 294^ 1 
Signal 174, 2 a. Ififl 
singen 9fi. IM. 117.2. 118.1. 187,1. 

gesungen 195, 1 c 
sitzen 115, L gesessen 9^ Anm 2. 

397 Anm 3. Perfekt 402, 1 und 

Anm L Bedeutung iü2 Anm 2, 

416 

Skandal 197, 3. Anm 9 
Slaven 2A Anm ß 
slavisch 24 Anm ö 
(Slowake 156. 1 c) 
so 131 Anm. 378, 3 
so! 375, 3 
sobald du 374. 3 
Socken 9& Anm 1 
(sogleich 104, ad) 
Sohn 63. 1. 95, 1. IM 
(so lange 374, 2) 

solch 128. 148, 22. 359. 1. 5. De- 
klination 359, L einen solchen 
103,5- 147. 9. 184. 2a 

Soldat 61. ß5Anm3. 133 N. 156,1 c. 
242. 1 

sollen, Praesens 381* 2. Sg 130, 4. 
soll 139 Anm L sollte 325. ge- 
sollt 4M und K 

Sommer 9L 126,1. 148,15. 163, 1 d. 
272. L 3 
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Sommervogel 148, 8 

Sonne 63, L 95, 2 d y und N. III 

Anm L 272, L 2M 
Sonntag iA3L lAl Anm 2. IM Anm L 

199, 3 b. 2M 
sonst lifi 
so oft du 374, 3 
Sorge, Deklination 2^8 
sorgen: sorgst 120, 5. 184, 1 c. sorgt 

120, 2 a und Anm LL 184, 1 c. 

gesorgt 184, 1 c 
Span 66,2 a. 163,3 a. Späne 163, 3 b 
sparen : gespart 1^ A, 1 k N 
Spata 47, 2 e. 48, 1 101. 1. III, 1 
*8pähe 66, 2 b. 107, 1 
späte 66, 2 b. späte kommst 188,2 a 
Speiche 81, 1 a. 103, 5 N. 132, 1 c. 

m Anm 2- 219,1 
Speichel 81, 1 b ,1 103i 1- 132. Ib 
speien lö N. 101^ 2. 170, 10 
Spei8e(kammer) 298 
(Sperling s Spatz} 
sperren : sperre ich 90^ 1 
Spiegel 120, L 132, Ib 
Spital 143, 5 und N. 151, 4. 153, 1. 

156, 2 c 
Spittel 143, 5. 151, 4. 153, 1 
Spitzenberg Str-N 95 Anm 9 
Spitzweck 21^ 3 N 
Spott 49, 2x 

sprechen 103, L 160, 2. 239, i 
'Spreizer bl, 1 a. 132, 1 b. 224- 
Staat 65, 1 b 
Stachel 103, 3 N. 219 N 
Stadt Anm L Deklination 
3Ü2 

Stadtpfarrer 18, 4. 115, 4. 158 
Stall 54, 1 und Anm L 89 
(stammeln s ^gatzen) 
Staniol 86, 4 b. 156, 1 a]|und Anm. 

174, 2b. 184, ab 
Starck P-N Deklination 317,2. 320 
stark 12r, 3. 13D A, 1 n N. 158, 1 
Staub 83j 1 
es staubt 84, 1 
Stänglein 200, 2 b 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 



Stärke 121, 3. 130, 2. 130A, 2cN. 
158, 2 

Stätte, Deklination äÜ5 
stechen 58, 3, 95, 2 c. 124^ L 
160, 2 

(Stechmücke s Schnake) 
stecken : gesteckt 195, 1 o 
Steg 49, 2- 50, 3 

stehen 47, 1 d. 47, 2 e. üjL 95 Anm 8, 
1Ü3 Anm 5. Praesens 383, L ich 
stehe 95 Anm L 38^ Anm 5. 
stehst, steht 137^ L 382 Anm 2. 
wir, sie stehen 63, 1. 112. 3 a. 
249, 5. 214. 383 Anm L stehen 
wir 88, 4. 137, L ISS Anm 2- 
3S3Anm2. Infinitiv 394x ste- 
hend 94, 2. 114 Anm 5. 393 
Anm L Konditional 396i. ge- 
standen 112 Anm L 114, 1. Per- 
fekt 402, 1. steh still! 137, L 
3 a. 3£5 Anm 3 

stehlen 318 Anm 4 N. stehlt 378 
Anm 4 N. gestohlen 60,1. 126.5 
und N 

Stein 49, 2. 101, 1. 115. 1 
Steinnues 142- 148, 10 a. 151 Anm 5. 

m Anm 2 
steinreich IS N, 8 
Stengel 200, 2 b 

sterben 23 Anm 2. 3fi. 110.2. 158.2. 

19ü- Praesens Sg aiSAnmS. 

ich sterbe 110, 4 b. 13Ü A, 2 c N. 

158, 2. sterbe ich 90, L du 

stirbst 90, L wir sterben 90, L 

gestorben 13Ö A, 2 c N. 158, 3 
sterblich 110. 1. 184, 2 a. 186, 1 
Stern 13Ö A, 1 c N. 2 c N. DekU- 

nation 312. PI 139 A, 2 o N 
Steuer 77, 1 und Anm 3. 185, 3 b. 

Deklination 298- 
stibitzen IS N, 5 
Stiefel m 132, 1 b 
stillstehen iü2 Anm 2 
Stime 139 A, 2 b N. 298 
(stochern s stüren) 
Stock 130, L 370, 1 

U 
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stockkartaunenfinster IS N, S 
(gtopfen III, L 

Storch 103i 1- 130 A, 1 g N. 

148.22.157,2.91V. 159,3.163,2. 
184, 1 a 

ßtorren 60,2. IMA, 2cN. 15S 

Anm L 158, 2 
stören 64^ 1 

Strasse IMi 1- '^^^ Anm 2. 113. 

Deklination 2M 
Strauss (Vogel), Deklination MQ 
(Blumen-)Straus8, Deklination Ml 

Anm 

streben: Perfekt AQ2 Anm 1 

Streich 81^ Ib/S 

streichen 103^ 5. 132, 1 c 

streifen 84. 1. 132, 1 c. 176, 1. 

streiten: gestritten 59, 1. 126, 2 

Streu 84, 2. 2jA 

streuen 84, 1 88, 1 und N 

Strich 103, 1 

Strickkörbchen 122 

Stroh 6S 

Strumpf Ul, 1 

'Strumpfl&ngen* 29a N 

♦strümpficht 341, b 

Stube 63, L 126, 5 

Stuhl 79, 1. Stühle 81) 

(Stumpf 8 Storren) 

Stunde L Deklination 228 

Stute 315j 1 

(Stutzer ML D 

Stück 63, L 121^ 3- 130, 2. 211. 

Deklination 294, 4 
stüren 64, L IM A, 1 c N. 185, 3 a 
stürmen IM A, 2 c N 
stürzen 13fl A, 2 c N 
'Stütie* 64,^. 124,2. 274 
stützen 64, L IMi 2 
suchen 103, L 132. Ic 
Suppe III. 1 
Sünde, Deklination 2M 
süss: süsser 132. 1 a. süssest 132, 

2bi3 
(Syringa 18 N, Ij 



Tag 47j 2 a. 50, iL äA Anm 2 N. 
115, 1. 120, 2 a. 130. 2. Tage 
(Dativ Sg) 22^ N. 148.26. Tage 
(PI) 47^ 2 a. 120, 2 a. 125. 151, 
ß b. 214. Deklination 21L 

-tag in Sonntag, Montag ubw IM 
Anm 1- 199, 3 b 

Takelage 133 

Tanne Ifi N, 1 

tanien: Bildung des Perf. 402,1 
ich habe getanzt 125 Anm 3 

♦tapsen Vil Anm 1 N. 132,2b,iy. 
199, 5 d. 214 

(Taschentuch lüüAnmL 156,28 

Taube 12 Anm 

Taufe 83, L 84, L Deklination m 
taugen 83, 2. 120, ä. 132,1c. Prae- 
sens 381, 6. taugt 120 Anm Ii 
tausend 365, 5 

Tenne 148, 4 a. 202, 2. 2I4N 
teuer 77, L 185, 3 b 
There8(i)a P-N 143, 5 
tief 28 

[tilgen 13L 3] 

Tisch 130. 2^ Tische IM Anm b 
(Toast 66, 2 b) 

(den Todeskampf auskämpfen 

(Topf 95, 2 b. 98. 126, 5) 

Torte IM A, 2 N. Sil 

Torwart läl Anm 2. 328, 2 

(totschlagen 412) 

tottreten: Perfekt 402, 3 

(Töpfchengucker 95 Anm £1 

(Töpfer s Hafner) 

tragen: Praesens 377, 3. ich trag« 
120, 2iL 125, IM. trägt 120, 3 
und Anm LL 128 und Anm • 
trägt 12Ü Anm 11. 128undAnm • 
378.4. tragt 120,2a. l ^SAnml ' 
378, L getragen 117J: l^'»'^'^ 
196, 3 

Tragkleidchen 120, 2 a 

Tragkorb 120,1. 129,2. 193. 195,2c 

Trauer, Deklination 228 

Traum : Träume M Anm 



I 



^ d by Google 



Wörterreizeichnis. 



373 



traurig: traurige 425 Anm 5 . 
Tr&ne 106, L 170, 2. 212. 1 
tr&umen 84, L 132, 1 c 
treffen 35 Anm S. Ifll 
treiben 115, 1 

treten 95, 2 a «. 115.1. 126. 2. Per- 
fekt 402, 2 
trinken 9fi 

Trinkglas 122. 193. 195, 4 b 
Tritt m, 1 

♦Trittschäufelein 95, 2d/8 

trotzen 60, 3, 124, 2 

(Trödler, -in 84, L 132, 1 b) 

Tnimm, Paradigma 292^ 2 

Trut 125 

Trümmer 292, 2 

'Tucherbier 317, 1 

tun 79, 2 und Anm 2. 05 Anm 
163, 3 c. Praesens 383, 2. PI 
3S3 Anm L ich tue 19 Anm 2. 
333 Anm 5, tust 132, 2 a,^. tun 
■wir IfiS Anm 2. 3fi3 Anm 3, In- 
finitiv 394. zu tun 79, 2. 387. 
Konditional 3Sa. 396, tÄtest 
115 Anm 2. getan 391 Anm 3. 
tun als Hilfszeitwort 421 

Turm 63, 1. 95^ 1 N. 130 A, 1 c N. 
185. 3 a 

turnen: Perfekt 102, a 

tünchen 22. 5 N. 65, 1 b. 129, L 
lAl Anm L IM Anm L 184,3a 

Tüncher 05, 1 b. 184, 3 a 

Tür 130A,loN. 185, 3 a. 3 c. De- 
klination 304. Diminutiv 13fi A, 
loN. 185,3 a 

'der Türke' 357, 2 

Türmer 328, 1 

(Türschwelle 95, 2d/9) 

um iOB 

umkommen 91 Anm 1 
un- lgN.3 

und 114, 1 und Anm 5. 141, 1. 

152. 5. und mit 199. 4. und 

nach(her) 199, 4 
-ung 144, 4. 148. 2ß 



*ungambemd 121 Anm 1 N 
ung&ttlich 121 Anm l N 
Ungeziefer 294, 1 
(unheimlich s. enterisch) 
Union 86, 4 b 
{unsäglich ISN, 2] 
Unschlitt 101^ 1 
unter 359, 1 
untertags 277, 1 

Ursula P-N 63. 2. 101. 3. 130 A, 

2 c N. 151. 1. 153, 6. 158, 3 
lat.-us 148, ID a und b. 156, 1 d 

über 126, 5. 139 Anm L 148. 15 
(übervorteilen 143, 3. 195, 1 a) 
(Überzieher 148, Iii a) 
überzwerch 88.2 a. 115.2 b. 184, 1 a 

Vanille 86 Anm 2. 156, 1 a und Anm 
Vater 22, L 115. 1. 126. 2. 148. 15. 

357. L Deklination 289 
Veilchen 170, 5 a 
ver- 154, 9. 185 Anm 2 
Veranda: Deklination 325 
verÄndern 17, 1 a. Üü Anm 3. 185 

Anm 2 

verdächtig HS. L 131 Anm 2 und 
N. 132. 2 &ß. 148, 24 b. ifiO 
Anm 3 

vergehen 143. 1 

vergessen 9ö Anm 3 

Vergnügen 120, 3. 132. 1 c 

verklagen: verklagt 12Ö Anm 11 

verleugnen 95 Anm ü 

verlieren: verloren 130 A, IcN 

Vernunft 13Ü Anm 3 

*vcrplempeln 425 Anm 4 

verrecken 90j L lfi5 Anm 2 

verreden 143. Ifi5 Anm 2. 153 

verrenken 17, 1 a 

Vers 130 A, If N 

versäumen 15 Anm 2 

Verschlag IM Anm 3 

verteidigen 95 Anm tL 12Ü Anm 1 
120 Anm a und 9. III Anm 3 

(Vertiefung 32y] 

24* 
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Terwandt 400 

▼eneihen IM Anm 5. verziehen 

aai Anm 2 
Vetter 126, 2. Deklination aifl 
Vetter Karl 357, 1 
Vieh um Anm 1 und L IM Anm 

140.5b. 212.1. 21L PllOöAnml 
viel 59, ISO, 1 e, viel Leute IM 
vier 185^ 3 b. 3 c. m 3ß3, 3 
vierte 78 und N. 132, 2 a«. 158^ 3, 

185, 3 b 

Viertel 78 N. IM Anm 3. 112. 153.2. 

158, 3 
vierthalb ZM 

vierzehn LH Anm 3. 106, 1 und N. 
364, 1 

vierzig IS N. 121,, 4- m Anm iL 

132,2aa. 158,3. 365, 1 
Villa 180, 1 a N. Deklination 325 
visitieren 156, 2 c. 200, A 
Vogel 8d. 120, i und Anm 12. 

126. 5. 148, 14. Vögel 126, 5. 

129, 1. 147. 1 
Frau Vogel P-N 357, 1 
VokativuB 148, iü a. 15G, 1 a 
von fiö Anm L 95, 2 a ,1 2 d tf und 

Anm IL 130, L m Anm L 

183. 1 d. 2. Ififi 
vorl30A, loN. 139,1 158 Anm 4. 

B auch fürhin 
Vorderecke 294^ 3 
vorhanden 139. 3. lAS Anm L 221 
vorne 13fl A, 2 c N. 158. 3 
(vornehm 313 Anm) 
Vorra 103,4 
(vorwärts s fürhin) 
Vögelchen 12fl Anm 1 und IIL bes. 

Bedeutung 418 
(Vulva 126, 6) 

wachsen 103, 5. 160, L IM Anm i 
Wachholder 112 Anm 6. Ifi N, 1 
Wachs 54. 3. 103, 2. 231 
Wachsbleiche 137, 2 
wackeln 112 Anm 5 
WaflFe m Anm L 132. 1 c 



Wage 65, 1 a. 120, 2 a. 148, 2fL 
Deklination 

Wagen 22,2, 49,6. 120,3 und Anm 11 
Wägen 57, L 120, 3. UL 28L 
insbes. Deklination 120, 3 

Wagnis 144, ü 

wahr hl^ 90, 2. 185, 3 b. wahrei 

flfi Anm 3. 157. 9 IV 
Wahrheit 81^ 1 by. 82. 148, 38. 

185, 3 c 

wahrlich IM Anm 2 N. 132. 2 ag. 

137, 5. 158. 2. 184. 2 a 
Wald 82. US Anm L 13ü Anm?. 

135, 2 a. Deklination 2&L im 

Walde 112, 3c 
'das Walte' 148 Anm 7 
Wamme löfi und N. 243 Anml 

und 249, 5 
Wamms IM. 150. 7 
Wand 114,1 und N. Deklination 3W 

wann 91 Anm 4 
'wannenbreit' 95 Anm9N 
(Wanzen 418) 
Ware 13Ö A, 1 o N 
warm, wärmer 130 A, 2 c N 
warten Liü A, 2 c N. warte doch! 

115, 4. 195. 4 a 
warum 53. 137, 3 c. IM Anm 4. 

warum du 374, 3 
Warze 130 A, 2 c N. 
was 55. 139, 3 und Anm 2. IM 

Anm 1. 199, 3 a und Anm 3. 

was für ein 359i l 
waschen 54, L 124, 1- Yrmera 
377, 3. 378. wäschst lOL ^• 
101. 5. 187, 5 N. waschen fnt 
3S4 

waten: gewatet 
Wägelchen 120 Anm 1 
wählen 180, 1 a 
Weber P-N 321 
Weck, Deklination 2&8 
Weg 13Ü Anm 1 
weg m, 3. 4. 13fl Anm 1 
wegbringen 195, 4 
wegen Fussnote 1 tu S 
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wegfahren 121, i 

weggehen 121, 4. 195, 4 b 

"wegkommen 121, 4 

wegschmeisBen 121, 4 

Weib 111, 2b. (böses Weib s Mähre 

Weibsbild IM Anm ä. 111 Anm 6 

weich 81, 1 a. 1 b/5. SL 103^ L wei- 
chen 187^ 3 a N. 194, 2. den 
weichen 103, 5. weiches 103, 2. 
148, 13. weiches schönes 103^ 2- 
188, 1 c 

weichen Verbum 187, 3 a N 

Weichsel IM Anm 2. 

weil Ii und N. 138, 2. 374, 2. weil 
du 374, 3 

Weile, Deklination 228 

Wein 50, 5, IIL Ifiö 

(weinen: geweint 331 a) 

weisen Anm L gewiesen 3M 

weiss 47, 1 b 

(weit hinten dort in der Türkei 
357. 2] 

Weizen 115, L 214. 2Sa 

welch 128. 148,22. 184,2a. (welche 

= frz. en 358, 2) 
welk 121, 3 

Welt SO Anm L 126. L 129, L 

laüA, laN. 148,14- 153, L 

157, 9I-n. 211 
wenden: gewendet 400 
wenig, wenige fiL 121 Anm L Iii 

Anm 2. 132, 2 b «. 147, n b. 

148j24c. 151, 6 a. 157. 9 L II. 

VI a. Ifi3 Anm 2. 184, 3 c. 2üü 
meine Wenigkeit 148. 3 b 
wenn 50, 24 Anm 4. läL wenn 

du IM Anm 4. 374, 3 
Venn ich mag* 417 
wer 82. 130. 6. 130A, LüN. 119 

Anm L 158. 2. 159, 1. Flexion 

355, 1. Bedeutung 355, 2. 3. vgl. 

auch was 
werden 112, 3 d. 130A, 2 b und 2c 

N. 158, 2. Praesens aiS Anm 5 

N. Praesens Sg 112^ 3 d. aiS 



Anm 1 wirst 101 Anm 3. wird 
130 A, 2 c N. geworden, worden 
112, 3 d. m A , 2 b N. 391 
Anm 3. würde 112, 3 d. 130 A, 
2 c N. werden als Hilfszeitwort 
403—405. vgl auch 407, 3 

werfen 1 30 A, 2cN. Praesens 90^ 
N. 97 N. 9fi N. aiS Anm 3 

Werg m Anm 2- 13fi Anm 2. 
130 A, IgN. 184, Ic 

Werk 5S Anm 5 N. 121 Anm 2 

Werkstatt: Deklination 3üä 

Wert 159, 1 

das 'Wesen 418 

Wespe 198, 2 

Wette 130, 2. 333. 

wetten 126, 2. IM 

wie 78 N. 137. 4. ISO, 3. wie du 
IM Anm 4 

wieder 139 Anm 1 

Wiese 126, a. Ifil. 113 Anm N 

wie viel 142. 153, 4. 180, 3 

wild 3 c. 180, 1 a 

Wimberg IM Anm 2 

Wimper 108 Anm 2. 112. 150AnmL 
154. 188,1b. 195,3b. 249.\nml 

winden 114, L 187, 1 

Winter 90, 2 und Anm 2. 114, 1 

winzig 148,24b. winzigen95 Anmß. 
120. 2 

wir 22. 5. 81 Anm. 90.2. läöA,loN. 
141,2. 154.7. 185.3 a. 188Anm2. 
uns 141. 2. IM Anm 5. Para- 
digma 130, a 

Wirbel 90, L 130 A, 2c N. 188. 2 

Wirt 130A, 2bN 

Wirtshaus 1^0 A, 2 c N. 

wischen: wische sie, wische seinen 
101, & 

wissen, Praesens 381, 3. weiss 137, L 
176. 1. weiss es IM Anm L 
weiss (es) schon 23 Anm L dd 
Anm L 1110 Anm 1. 101, 4. m 
weisst 132, 2 a/J. 137, L wissen 
Sie 423.3 

Wittfrau 3S Anm 3. 129, 2 
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Wittmann 115. 1. 129,2 
(Wohlbehagen s 'Gutheit*) 
irohlfeiKig) 142. 153,2. • auch billig 
iro als RelaÜTpartikel Anm L 

355, 4 
Woche: Deklination 
(Wohnung, gemietete 200^ 1 N 
Wolf: PI 180, 1 a. 2^ 
Wolle 63, 1. 89 
wollen, Adjektir 60, 3 
TfoUen, Praetens 381, ^ Sg- IMj ^ 

will 59, 139 Anm L willst 

59,3. 100 Anm 2. 180,1 a. wollte 

396. gewollt iüüf 
Wort 159, L 130 A, 1 k und 2cN. 

Wörter 62,2, 130A, 2 c N. 158,3 
Wöhrd 0-N 112^ 3 d. 130 A, 1 i N 
Wöhrder 112, 3 d 
wölben 180, 1 a 
Wunder 114, 1 

Wurm 87. 130A,lbN. 130A,2cN. 

185, 3 a. Deklination 2ai. PI 

IMA, 2cN 
Wurst 22, 1. 63, 1. 2. 130.2. 130A, 

lfun<12cN. 135,2a. 3a. 247,2. 

358, 1. Würste 22, 5. 64, 2. 13üA, 

2cN. 158. 3 
Wunel m) A, 2 c N. 158. 3 
wühlen: wühlt 132,2b« 

Zagel 120 Anm 1 

Zahl 53, 2 

zahlen 143 Anm 2 

Zahn 165. IfiL Zfthne 56,2. 94,1 d«. 

12L 148,24. 163. 2. 165. IfiL 

235 

•Zaken 115, 1. 214. 

Zaun 73, 1. 95,1. 165. Zäune 71. 1. 
94. 1 d tt. 165 

zaunrückerdürr 18, 3. 21, 3 

i&hlen 126 Anm. 128 Anm 2. 135, 1 
und N. zählst 12B Anm 2. z&hlt 
128 Anm 2. gezählt 4mi 

zärtlich IMA, 2a N 

Zechmeyer P-N 148, 10 a 

Zehe 170, S und Anm 5 



zehn 58, L 95 Anm a. IM Anm X 
163,2. 170,3. 239,3. 3S2^ 363.3 
in 13, 14 usw 106. 1 N 

zehneinhalb 366 

zehren: zehrst, zehrt 123. Anm L 
130 A, 1 f und IkN. 185.3 a 

Zeichen 81, 1 b /J. 103.5 N. 132,1 c. 
Ifiö Anm 2. 194,2. 219, 1 und N 

zeigen (81 Anm 1). zeigt 121} Anm 1 1. 
(gezeigt 399] 

zeihen: zeiht IQHi Anm 5 

zeitig 112, 3c 

zeitlich 112, 30 

Zeitung 144, 4 a 

Zeitungsträgerin 2x7, 3 

Zelt: Paradigma 292, 2 

Zentral IS N, 2 

(zer- 143. 2) 

zerreissen 143, 2 

zerschlagen 143, 2 

zerschneiden : zerschnitten 426. 

Fussnote 4 zu Seite 314 
zertrennen 143, 2 

Zeugnis 144, fi. Deklination 294, 3 
ziegelrot IB N, 8 

ziehen 95, 2 c. 106i 3. 132, 1 c. IIÜ 
Anm 4. Praesens 377. 2. 3. 
2,iSgl06,2. 132,2b/9. Kon- 
ditional 396 

-zig in 20, 3Ü usw 148, 24 a. b 

(Zimmermaler 184, 3 a) 

zimmern IIIS. 249, 4 

Zimmt 188, 1 a 

Zinn 59, 1. 95, 1. 130. 5 

Zinngiesser 95 Anm L 132, 1 a 

Zinnkraut 94^&ß. 188, 1 a 

Zinnteller 95 Anm 2. 

'Zins 200, 1 N 

Zorn 60J. m 130 A, IcN. 159.1. 

(332) 

zu 138, 5. 141, 5. (150 Anm 4) 
Zuber HO, 1. 126, 5 
(zu berge 141, 5] 

Zubettgehen 188,1 b. zubettgegangen 

115, 4. 253, 3 
(Zuckungen machen 199, 5 a) 
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Zug 63^ L 157, 9 III. Züge 64^ L 
12h. m Anm ß. 157, 9 V. VI a 
lugig 120, 2 a 

(gierig zugreifen s ♦greipsen) 

(plump zugreifen s * tapsen) 

(zumarkte 141. 5} 

Zunge: Deklination 

zurück 63, 1 und N 

zusammen 126, L 129, 1 und Anm 

und N. 141. 5. 147, 4. 148. 26. 

157, 9 Via. 187,3b. 139 Amn 9 
zusammenreideln 132, 1 b 
Zusei 126. 5. 21A 
zu uns 152, 5 
(zuwegebringen 412) 
zu zweit, zu dritt usw dSl N 
Züglein IM Anm 4 
zündeln 64, 1 
.zünden 64, 1 

zwanzig 81, 1 a. 12Ö Anm L 121.3. 
4. 132, 2 a a. 163, 1 b. 365,1 und 
Anm 



zwanzig, dreissig usw 148, 24 ab 
Zwehle 115, 2 b. 135^ L 170. 4. 

180, la 
zwei 4. Z&L 363, 3 
zweieinhalb Mfi 
- zweite 367, 1 N 
Zwerchfell ITS, 2 b. 184, 1 a 
Zwerchsack 115, 2 b. 184, 1 a 
Zwerg 115,2b. 130 A. ImN. 158,2. 
1&4. 1 c 

Zwetschge 115. 2 b. 327, a. SäS. 

Fussnote S 221 
Zwiebel 88,2 a. 98 Anm. llüAnm2. 

142. lAiL 14S. 26. 151, 6 b. 

153, 5 
Zwillich 12a. 184, 2 a 
zwingen 115, 2 b 
'zwischen den Lichten' 249, 2 N 
zwölf 56. 4. ai und ÜS N. 128 und 

Anm L 148,18. 180, 1 a. 194, a. 

364, 1. 2 



2. Namen-, Orte- und Sachenverzeichnis. 
Vgl die Vorbemerkung zum Wörterverzeichnis. 



Abfall stimmloser Reibelaute 199,3. 

— Zeit 199, 3 c. 254 f. 266 f 
des mhd -b und -be 110, 4. III, 

2 a. m 4. — Zeit 264. 266 f 
des mhd -c 120, 2 b. 199. 3 b 
des mhd -ch und -cJie lül Anm 2^ 
104,3. 137,5. 199, 3b c — Zeit 
245,Ü.L246,L3.4, 254 
des mhd -e s Synkope 
des mhd -/ IM Anm 2 
des mhd-ff,-<7e 120, 2 b. 199,3b. 

— Zeit 199, 3 c. 245,fi.L 254.2 
des mhd -h, -he 104, 3. 106, 1. 

199, 1. — des anlautenden h 
141, 4. 199, 1 
des mhd -n, -ne 94, 1 d a und 
Anm ß. 95, 1. 2d. 144, 3. 165. 

— Zeit 2a5 f. 252^ 3. 2üL 
2fifi f. 273, ß 



Abfall des mhd -p 110 Anm 6. 
III. 2a 

des mhd -r 90 Anm 2. 1^ Anm 1 
des mhd -s 1^ Anm 2. 3 
des mhd -sch ]M Anm 2 
des mhd -t 114 Anm 4. 115, 3 c 
des mhd -tce 88. 1. — Zeit 264. 
2fifif 

des mhd -Zie 09, 3. 199. 3 a. c 
und Anm 3 
Ablehnungen 417 

Adjektiva: Flexion 331—340. — 
Quantität des Stammsilben- 
vokals 130, 3. — Steigerung 
342-345. — Suffixe ML 3M 
Anm 2. -en 144, 2 a. 148, 4. -ig 
147, 13 b. 148, 24. -lieh 137, ^ 
144, 7 c. — Fronominaladjektiva 
359 
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Advcrbia 385i ^ 358» ^ 369—373. 

— Quantität 130.7. 138—139. a. 

IM Anmi 
AiCHiNGBB, Carl Friedrich SJ 

Anm N 

Aktiongarten deg Verbum« 411 — 414 
Akient 16, 2. LL 18 und N. vgl 

auch Betonung, Druckgrenze 

und Tonfall 
Altbayerisch g Mundart 
Altdorf 4 

Althochdeutgch g unter Aussprache 
Amtaaprache des Nürnberger Stadt- 
magistrat« 322 
Ansbach s Mundart 
Antritt eines 113, L llfi. 200, L 
— Zeit 211. 222. 22L 233, 2. 
235, 2. 5. 23fi. 2fiL 273. 2 
eines « 95 e N 
eines s 200, 3 

eines t llfi. 200, 1 und N. — Zeit 
vgl Antritt eines d 
Aorist 414, 1 
Apokope 8 Synkope 
Apostroph äl 

Arnold, Georg Fussnote zu S IS 
Artikel 356—358. — Quantität des 
bestimmten 130, ß 

Artikulationsstelle g Verschiebung 
Asbach lül Anm 2 
Aspiration 41—43. 121. 2 
Assimilation: 

Lenis vor Fortig > Fortig g un- 
ter Fortig 
b vor /, *, 8>p 107, 3, 195^ 1 a 
-^g, k>k 110, 3b. 195, 2a 
+ 110,3 b. 195. 2 a 
d -\-b>b 112,4 b. 188, 1 b. 
195, 3 b 
vor />;> 112, 4b. 188. 1 a. b 
-{-g>g 195, 3 c 
+ A;> A: 101 Anm 4. 112.4 b 

195. 2b 
H- m > m 112 Anm 5 
■hp>p 188, Ib. 195, 2b 



Assimilation*. 

d vor 8, 8>t 112, 4b. 195. Ib 

+ t>t 112, 4 b. 195, 2 b 
/ + n>/m 95. 2b 
g +b, p > p 107, 2. 117, 1 
195. 2_c. 196^ 2. a 
-t- <f, t> t 112, 4 a. 117. 2. 

195, 2 c. 196j 2. 3 

vor /, 8,8>k 117i 2. 195, 1 e. 

196, 4 

g -H ;fc>A; 117,2. 195,2c. 196.2.3 
n > gti 94, 1 c. flfi Anm 1. 
187, 3a 

> ^n, xn oder n 86.2. 120. 

187. 3 a und N. lÜÖ 

> jjn 189 
> -f- n > »I 86, 2 

k + g>h 195, 4 b 
H- n > 94, 1 c. 95, 2 c. 9fi 

Anm L 187, 3 a 
->rt>t 121, 4 N. 188. 2 b. — 
Zeit 25L 2fifi f 
l-^d>l 89 Anm 2. 112, 2, 
187. 2 

m + Ä > m m 187^ 1. 132. — 
Zeit 249 f. 273, I 
-\-d>m 112, 3 
-^n>m oder n 187, 3 b. 153 
Anma 200, 4 
» vor &,i> > m 94, 1 b. 188, 1 a. b. 

— Zeit 2ML 266 f 

-f > n 112, 3. 114 Anm L 
187, L — Zeit 249. 
2Mf. 273, 7 
vor /> m 94, 1 b. 188. 1 a 
vor g, k> ?i 94, 1 c. 188, 1 a. b 
-{-m>m 94. 1 b. 188. 1 a 
-h to > »» 88, 4. ISS Anm 2 
3 + ^>7j 118, 1. 187, 1. m. 

— Zeit 24flf. 2fifif. 273. 1 
p ^n>pm 95, 2 b. 187. 3 b 

r + rf>r 112, 3. 187,2 
4- i > / 9ü Anm 4 
H- « > w 99, 2. 101, 3- 157, 7. 
2ÜA^ Zeit 224. 22L 258 f. 
2Mf 
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Assimilation: 

s 4- g>g 23 Anml. 29 Anm 1. 

101, 4. 1Ü2 Anm L 188, 1 c 
/+ g>8 101.5. 187,5 N. 338,2 
<-f ö, p>p 115, 4. 188, 1 b. 
5 c. — Zeit 253. ^ 
2Mf 

-\- d >t 115, 4. 195, 4 a 
+ g,>fc>A 115,4. 188, 1 b. 2a 
199, 5 8. — Zeit 253. 3. 4. 
266 f 
vor w > k 1 1 5, 2 a 
to + n>m 88,3c. 95,2b. 110,2. 
187, 3 b. ÜID 
vor «, < > ^ 88, 3Jl 110, 3. 
— Zeit 2fi4, 266 f 
X, X + n>x7i, oder 95,_2 c. 
9fiAnml. 103, 5 und N. 106.3. 
120. 3. 187,3a undN. m — 
Zeit 213. 222, 1. 233,2. 239, 1. 
245,5.L 246,L3.4. 2iil 
z nach palatalen Vokalen und 
nach /, r und n> x 24 Anm L 
22, 103, 1 und N. 120, 2 a. 
160, 2. — Zeit 219. 4. 222, L 
22a. 22^ 245, 2. 4. L 2fi2 
athematische Verba 382 f 
Ausfall Ton inlautendem mhd 
b HO, 3 b. 4 und Anm 5 und fi. 
m 170,1b. 2. 171.4. 195,2a. 
199,i.^^Z£k212. 21^ 239.2. 
2iL 242, 1. 2fiL 272, 13 
ch IM. 199, 2 

d 101 Anm 4. 112.4 b und Anm 5 
und fl. 170, 1 a. 2, 5 c. m, 
L 4. 1S8, 1 b. 195, 2 b. 3 b. c. 
199.4. — Zeit 21 2. 215. 239, 2. 
240. L 24L 242. L 2fil 

e s Synkope 

ü vgl 120, L im 

h zwischen Vokalen 106, 1 und 
Anm 4. Ifia. ITOi 2—1 1 a. 15 
und Anm 5, HL 391 Anm 2. 
— Zeit 212. 215. 23L 239, 2. 
. 24Ü f. 247, a. 5. 248. 263, 2. 
2fifi f. 272. 12, 273, ^ 



Ausfall von inlautendem mhd 
h nach r 103, 4. 159, 1. 162.1. 3. 
187, 4. 199, L — Zeit 214 f. 
232 f. 247, 4. 5. 248. 262, 
2—4. 20^ 2&&f, 273. 3 
vor « und t in unbetonter 
Silbe 104, L_2. 3 b. 199, 2. 
— Zeit 2fiüf. 266 f 
j zwischen Vokalen 66, 3. 81, 2. 
86, 1 und N. m 170. 5 a. 
7. 10. Ifi. IL IIL — Zeit 212. 
215. 239,2- 240—242. L 
272. la 

k vor t 121. 4N. 188,2b. 199.6. 

— Zeit 251. 266 f 

m vor n 199 Anm 9l 200, 4 
n 94. 1 b. d und N. 2. m 187, 

3 b. 188,1a 
r vor l ÜD, Anm 4 
t vor 6, g, k, p 115, 4. 188. 1 b. 
2 a. 199, 5 e. — Zeit 253, 
3.4. 266f 
zwischen p und m 115. 3 b. 
199. 5 f 

vor 8 nach /, jj, p, x 115, 3 a. 
199,5a— d.— Zeit 225. 22L 
233, 2. 2liL 260 f 
w zwischen Vokalen 65, 3. 75, 2. 
76, 2. 77, 2. 83, 3. 84, 2. 88. 1 
und Anm 3. liüL 170.8.10—15. 
la. 19 und Anm 3. 171, 2—4. 

— Zeit 24Ö f . 264. 266 f. 
272, 15 

5 zwischen Vokalen 99, 3. 169- 
170. 6. 171, 2. — Zeit 24üf. 
2fiL 272, L3 
von Konsonanten im Sandhi 291 
ganzer Silben 109 Anm 8 
Auslaut s Übertragung 
Aussagesatz, Betonung im 20, L 2 
Aussprache des a 272, 1 

des urgerm. ahd mhd -5- UiL 

121 Anm L 272, 7 
des ahd mhd -g- 120. 121 Anm 5. 
147. 13 a. 272, 7 . . . 
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Aussprache 

der Halbmundart s unter Halb- 
mundart 
des Hochdeutschen Anm 1. 
21 Anm 1 84, 1. Ilü Anm 1 
und Anml. UH Anm 12. 1^ 
m 428 
des ahd to, mhd ie 181, 1 
des ahd tu 181. 2 
der mhd Laute 272 f 
der heutigen Mundart 13 ff 
der einzelnen Laute 24 ff 
nach Altersklassen abgestuft und 
individuelle Verschiedenheit 
s Mundart, Nürnberger 

Bamberg s unter Mundart 
Barbeck, Hugo 8fi Anm 
Bavaria s Fentsch 
Bayern 2 

Bayreuth s unter Mundart 
Bedeutung s Wortbedeutung 
Behaghel, Otto I& N. 358, 2 
Behaim, Martin aM b 
Bertiüs, Petrus 2 
Betonung Seite X, L 18 und N. — 
ihr Einfluss auf Kürzung und 
Diphthongierung 148^4. — musi- 
kalische ld=21. — romanisierende 
112 Anm a 
Blum, Georg Seite VI. 2Q 
Braune, Wilhelm 8ü Anm 
Brechung vor r und x 158 — 162. 
Ifiti Anm 2. — Zeit 102. Hö, 
2-4. 2ü3f. 21h. 219,2. 222. 
227^233. 236. 24L 2- Mii ^ 
246. 2^4. 248. 2h^ 2fiL 272. 5 
Bremer, Otto Seite Vif. ISU am 

Ende. 113 Anm 3. 2^3 
Bruck bei Erlangen h 

Celtis, Konrad 2 

Chroniken deutscher Städte 11, 1 

Dativ Pluralis 2S&. 291. 3 
Dauer s Quantität 



Dehnung s Ersatidehnung, Konso- 
nantendehnung, Vokaldehnung 

Deklination 215 ff 

Demonstrativa 353 f 

Denkmäler der Mundart 11^ 1 

Diminuierung von Interjektionen 
ZhA Anm 2. 375. 3 

DiminutivsufBx -lein 12Ü Anm UL 
137, 5. 14-^, 7b. 148i4b. 330 

Diphthonge: Aussprache 24 Anm 
äL — Geschichte der mhd IS ff. 

— Schreibung 24 Anm 5l. 53^ L. 

— 8 auch Monophthongierung 
Diphthongierung fi. 65, 1 a. 66j L 

fi7— 70. TL Ii IL mf. — Zeit 
174. 216. 222, L 22;L 22L 
■240—242. 243, 2. 3. 244^ 2. 4. 
248, ^ fi. 7. 268, 1. 272. L 8. 2, 

Dissimilation 148, 24 b. Uil 

DiTTMAR, Franz 8Ü Anm 

Doppelformen: nach Altersstufen 
der Sprechenden s Mundart, 
Nürnberger. — mit Bedeutungs- 
unterschied fi3 Anm. 2fiL 292, 2. 
294, 4. aü5. 311/312. 310/312 
Anm. 398 Anm 2. — nach der 
Betonung, besonders 130, fi^ 
34fi. 348. 35L 353. — indivi- 
duelle 8 Mundart, Nürnberger. 

— nach der Stellung im Satze 
202. a> i 

Druckgrenze 16, 1 

Dual des Pron. pers. der zweiten 

Person 4. 6 
Dunger, Hermann 115 Anm 3 
Dvandvabildungen 141^ 1 

Ebrard, J H A 183 
Egerländisch s Mundart 
Eigennamen, haben den Artikel vor 
sich 357, L — Deklination 

31 6 — 3 21 

Eingewanderte: ihre Mundart be- 
einflusst die Nürnberger Seite V. 
13 Anm 
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Einechub eines a M Anm 5 'S. 

8 auch Svarabhakti 
eines d IM Anm =L 113. IIS 

Anm 2 N. 200, 2 a. — Zeit 

253, 2,1. 2fißf 
eines g 118, 2. 200, 2 b 
eines h s Aspiration 
eines y 86, 4 a /9 und N 
eines k 200, 2 b 
eines n 200, 4. 2M 
eines 3 lüä Anm 2 
eines r 202, 4 

eines s IM Anm 2x lül Anm 4. 
115, 2 b. 200. 3 

eines t IISL 200, 1 

eines to M Anm 5 und N 
Enklitika: Quantität 130, 6 
Entlabiierung 52, 1. 75, L 

TTjLSO, 137, 6. 1C2, L III 

—179. — Zeit na. 2üflf. 215. 

223. 221. 242, 2. 244. 267 
Entrundung s Entlabiierung 
Erlangen s Mundart 
Ersatzdehnung 171, ä 
Ersetzung Ton Yerbalformen durch 

die entsprechenden von 'tun' 

407 

Erweiterung der Artikulation: 
Platzlaut > Affricata : ttc- > tstc- 
115, 2 b 

Flatzlaut > Reibelaut bzw Halb- 
vokal : b>tc,g > j 121 Anm 
— m> to Sl Anm 2 

stimmhafter Reibelaut bzw Halb- 
vokal > Vokal s Vokalisie- 
rung 

-X- > -Ä- 1Q& Anm 4. — Zeit 231 
—23». 241, 2. 2ß2 f . 2fifi f 

Familiennamen s unter Nürnberg. 
— bezeugen alte Stammbildungs- 
weisen 23ü 

Fentsch, Eduard Seite VI. 153 

Flüche 112, 2. IIS Anm 1 



Fortis : Lenis 37J, 97f undN. 194,3 
Fortis > Lenis 3S Anm L 33 
Anm. 103, 3, 5. 106, 3 und 
Anm 4. [120, 3. 4], 194, 2 

ahd nt > mhd nd 114. 1. — 
Zeit 226 f. 233^ 2. 243.5. 
252, 2fil. 2fil. 273, I 

X und X ^ Anm 

xl > gl 103, 3 und N. IM 
Anm 4. 120, 4. — Zeit 213. 
215. 213. 222, 1. 233. 2. 246. 
L 3. 4. 2fi2 

xn> gij> ?i s unter Assimi- 
lation 

Lenis > Fortis 88, 3 a. b. 9L 
IÖ2 Anm 2. 107, 2. 3. 110,3. 
112, 4. 114. 2. 117, 2, 120, 
2a. 5. 143i 2. 4. 135 f. — 
Zeit 253. 266 f 

-j- (mhd g) > X, ^ 120, 2. 
Ifiö und Anm L — Zeit 
162, 2, 23Ü. 233. 245, 4. L 
246, 1. 3.4. 262. 1. 3. 5. 2fi3. 
265—267 

y>;r 86,3 

£ > « IM Anm 2 
Franck, Johannes 5S Anm 4 
Franken 2 

Fremdwörter 86,4. SS Anm 5. 121 

Anm 1 N. 148, lüa und b. 15fi. 

— Deklination 322—32« — vgl 

auch Lehnwörter 
Frommann, Georg F Karl Seite V f. 

L 12, 45. 13 Anm. 112 Anm 3. 

143. 1. 392. 2. 425 und Anm 6 

und I 
Frölichius, David 2 
Futurum 33Ü. iÜ3 
Fürth L 3. 158, 3. s auch unter 

Mundart 

Gattungsnamen 357, 2 
Gaumen 15. 24 ff 
'1 G&nsmändla' 11^ 2 
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Oebha&dt, August Zfi Anm 2. 9A 
Anm 5. 392, 2 

Geminat* 23- — lettt der Apokope 
uiw Widerstand entgegen llfi. 
— Geminatenvereinfachung E£ 
—91. 94, 1 a und Anm 4. SIL 
99. 1. lÜiL III Anm 5- 112, 2. 
115, 1. 121. 1. IAA Anm L ISl 
—193. 201. Zeit m 2UL 235, 
a^5. m 239. 4. 24L 242. 1. 
249, L Ö, 252. 262. 3. 4. 

2fiiL 266 f 

Genitiv ist nur in Resten vorbanden 
211, 282 

Genitiv-« lOL 3 

Genua 3 31—333 

Gesellschaftsklassen 1 

Ghillany, F W 330, b 

Gottlieb, J 11, 2 

GöBEL, Johann Jakob 2 

Gradl, Heinbich llü 

GuüBEL, KoNUAD Seite V. L 11, 2. 
12. 45. la Anm 2. 104i 3 c- d. 
106 Anm 5. 112, 3 b. c, d und 
Anm 1 und 2. IIA Anm L L20 
Anm 8 und LL 121 Anm 2 und 4. 
130, 3. 1£S Anm 2. 328^ L SfiL 
378, 4. 380. L 425. 429 

Güntbersbühl Fussnote 6 zu S 315 

Haack, Friedrich 268, 2 
Halbküne 22, 4 

Halbmundart L liL 18N4. 8. 103,4. 
130.1 N. m Anm 2. 132. 1 a. 
144.6. 2MAnml. 3flL 352.6. 
a5i Anm L Mi. 
dringt in die Mundart ein Seite V. 
65^ 1 b und Anm L 11 Anm L 
95 Anm 6, 425 
Aussprache des a 53, 2. 65, 1 b 
und Anm 4. 112 Anm 3. 
117, 2. 425 Anm I 
des ä 392. 1. — des äu U 

Anm U^l 
von 6«- IQl Anm 4. llß Anm 2 



Halbmundart: 

Aussprache des « 58 Anm 1 
und 4. US Anm I. 160,2. — 
des ei 81, Ib. 12Ö Anm .L — 
von ent- 143 Anm L. — des 
eu 71 Anm ^ 84, 1 
des / 24 Anm ü 
des g 120 Anm 12. 1S9. — von 

ge- 81j 1 b rt 
des > 86, 4 b 
des 0 62, 2 N 
des ii 64, 1 
des V 24 Anm & 
des tß 2A Anm 6 
kennt keine Dehnung in ein- 
silbigen Wörtern 130. 1 N 
und Anm 1 
Betonung 18. 2 und N 4 
Entlehnungen aus ihr 64, 1 N. 
81, 1 b «— <f. 84. 1. 86, 3. 95 
Anmfi. lMAnm5. 112 Amn5 
und fi. 117.2. llü Anm 7. 9. 
m Anm L 1^ Anm 2. LAÄ 
Anm 1 und 2. HI Anm 1 
und 3. 148, 3 b. 8. 9 und 
Anm IL 162^ 5. 180, 1 c und 
Anm L 184 Anm. äül. 312. 
352. 6. 395 f. 425 Anm L ß. L 
426 Fussnote S. Fussnote zu 
Seite an 
Halbvokale : Aussprache 24. 22 f. — 
Geschichte der mhd 85 — 88. 
110. 12Ö 
Handelshäuser, grosse 3 
Handwerker 3 am Ende 
Hauchlaut h: Aussprache 2L 4JL — 
Geschichte 1115 f. vgl auch un- 
ter Erweiterung und Ausfall 
Haupt [Andreas?] Seite VI 
Hauptwort s Substantiva 
HÄssLEiN, Johann Heinrich 12 
HEiLiG,0TT0SeiteVIf. 14,2. 18 Anm. 

18 N. 29. 37. 1. 95 Anm 1!L 114.1 
Heeressprache, Habsburgisch-öster- 
reichische 192 Anm 2 
1 Hersbruck s Mundart 
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hiatusfQllendes r IM Anm L 

202. 4< — n 2Ü3 
Hilfszeitwörter m 401—410 
hochdeutsch s Aussprache 
homerische Sprache hat Parallelen 

cur Nürnberger Mundart 402. 2 

Imperativ 385. SÖfL 411. — kann mit 
'tun umschrieben werden 406, 3 

inchoative Aktionsart 413. 414, 1 

Indikativ 376—384. 3311 

individuelle Vorschiedenheit der 
Aussprache s Mundart, Nürn- 
berger 

Infinitiv aSL SSL 334- 409. 421 
Inschrift aus dem Anfang des 

XV. Jhs 268^ 2 
Interjektionen 315 
Inversion der L PI 3M 

Jellinek, Max Hermann Sl 
Anm N 

Kanzleisprache , Nürnberger 424 
Anm 'L insbesondere im Aus- 
gang des XV. Jhs 424. — Habs- 
burgisch - österreichische 402 
Anm 2 

ILavffmann, Friedbich 5S Anm 4 

Kehlkopf 14, 1. 15 

Kieferstellung 14, 3. 25—27. 32 

Kindersprache 12Ü Anm 10. 148.4b. 
268, 4. 375, 3 

Kluge, Friedrich IfiN. 392, 2 

Knoblauchsland iA2. 150, B 

Kollektiva U3 Anm 4 

Komparativ 342 — 345 

Komposita 143 Anm 4. IM. 277, 3. 
2fiiL 3IL Anm 2. — Assi- 
milation lüS Anm 2. 193. — Be- 
tonung 18, 3. 4 und N. Ufi. 
157, 10. — musikalischer Ton 2L. 
— Quantität Kiü Anm 3 und 5. 
137, 2, m 

Konditional 145, 3. 148,26. 150, 2. 
aas. 3M. 335 f. — umschrie- 
bener 407, 3. — vereinzelte alte 



Formen bei Gbübel 112,3b. c. d. 

— Konditionalsuffix 145, 3 
Konjunktionen 374. — Quantit&t 

130, fi. 133 Anm 1 und 2. 141, 1 
Konsonanten : Aussprache 21^ 32 ff. 

— Dehnung 23. US Anm 4. — 
Einsatz 17, 3. — Geschichte der 
mhd 85 ff 

Kontraktion 84,1. 86,1. 88. 1. 99.3. 

106. 1. m Anm 6. 120, 1. Lß9 
—171. — Zeit 21i 215. 231. 

239.2. 240—242,1. 247,3. 5. 243. 
263, 2. 26L 272. 12 

Kraftshof 112 Anm S 
Kürze 22,3 

Kürzung a Geminatenvereinfachung 
und Vokalkürzung 

Labiierung 56^ 59,3, 179.4. 180 f. 

— Zeit 21il f. 215. 2fiL — vgl 
Lippenrundung 

Landmundart um Nürnberg b unter 
Mundart 

Latein: Entlehnungen daraus 86, 4. 
143. 5. 148, ID a und Anm 3. 
148, Ifl b. 2SiL 258. 322 

Lauf 132. 1 a. Fussnote 3 zu 
Seite 3LL s auch Mundart 

Lautgesetze s Abfall, Antritt, Apo- 
kope, Aspiration, Assimilation, 
Ausfall, Brechung, Diphthon- 
gierung, Dissimilation, Entla- 
biierung, Ersatzdehnung, Er- 
weiterung, Fortifl, Geminata, 
Konsonantendehnung, Kontrak- 
tion, Labiierung, Lippenrun- 
dung, Metathesis, Monophthon- 
gierung, Näselung, Qualitatsver- 
änderungen, Quantität, Reduk- 
tion, Bückverkürzung, Sandhi, 
Stürzung, Synkope, Svarabhakti, 
Umlaut, Velar, Verengung, Ver- 
schiebung, Vokaldehnung, Vo- 
kalisierung, Vokalkürzung, Vo- 
kalschwächung, Wechsel 

Lautschrift Seite X. U 



Nachschlageveneichnisse. 



384 

Lautiubstitution 181, 1 

Lautabertragung 118 Anm L 120^ 
2 a. 2 b und Anm 2 

Länge 22, 2 

Lehmann, Georg 12 

Lehnwörter, alte 86, 4 a. 143, 5. 
174, 2- — jüngere 86, 4 b. 121 
Anm IN. IM. 114. 2. — aui 
dem Bairischen 2ß Anm. — aus 
der Halbmundart s unter Halb- 
mundart — aus der Landmund- 
art Ü5 Anm 5. 2iä. Anm L — 
aus dem Lateinischen und Ro- 
manischen 86^ 4 und Anm 2. 
L211 Anm 12. 121 Anm 1 N. 
143, L 148, lü a. b und Anm a. 
151, 1. 4. & und Anm 5. 153, 1. 

5. ß. 2afi. 2Sfi» 322 flF. — mo- 
derne niederdeutsche LÜ^ • — 
aus der Schriftsprache s Schrift- 
sprache. — machen seit Anfang 
des l&M Jhs. die Lautgesetze nicht 
mehr mit 156, 2. 174. 2 b. — 
sind wichtig für die Chrono- 
logie 174, 2. 242. 1 

Lenis s Fortis 

Lenz, Philipp &I Anm. 374, 2 

LB.SSIAK, Primus IIH 

Lexer, Matthias 12 

Lippen 2iS. — Lippenrundung ist 
in der Ma im Fluss 77 Anm 1 

Liquidae: Aussprache 24. 3Sf. — 
Geschichte der mhd 89 f 

Litteratur, grammatische zur Ma 12 

Lochner, Georg Wolfganq Karl 
112, 2. 14:^ Anm 2. 268, 2 

Ludwigsbahn 3 

LuicK, Karl 58 Anm i 

Luther, Martin : durch ihn kom- 
men mitteldeutsche Wörter auch 
nach Nürnberg Iii Anm 2 

Marx, Wilhelm 11, 2 
MassbezeicbnuDgen 213 
Matthias, Theodor 4ü2 Anm 2 
Meissnisch s Mundart 



Mentz, Ferdinand 12 
Merun, Matthaeüs mAnmU 
Metathesis 138 

Mittelhochdeutsch s unter Aus- 
sprache und Wortformen 
Modusformen 3fifi 
Monophthongierung 8L 83. 84, 1. 
174.3. — Zeit 81j 1 Anm N. 
216,5. ß. L 219,4. 222,1.3. m 
22L 233, 2. 241, 2. 241 246, 1. 
3.4. 265 — 267. 269, 2. 272,8=14 
Mummenhoff. Ernst 426 
Mundart: 

Altbayerische 6. 2ß Anm. Sl 
AnmN. 81 Anm. 94, Id/JN. 
9^ Anm 9. IM Anm L 120 
Anm L Iii Anm. 139 Anm 7. 
202, 4. 102 Anm 2 
Altdorfer hat schon den Angati 

cum Stosston 4 
Ansbacher 4 N 
Bamberger 4 N. 121) Anm 1 
Bayreuther hat anderen Wort- 
schatz als die Nürnberger 32Sjl 
Ton Bruck bei Erlangen wird 
mehr und mehr fr&nkisch 5 
Egerländer stimmt im Sstibau 

zur Nürnberger 419 
Erlanger weicht in Lautstand 
und Wortschatz von der Nürn- 
berger ab 4 N. 114 Anm i 
328, L 380, 5 
Fränkische 5. L 103, 4. III 

Anm 3. HL 1^ Anm 
Fürther ^ 144 Anm 2 
Hersbruckcr HU Anm 2. h»« 
schon den Ansatz zum Stoss- 
ton 4. weicht etwas von der 
Nürnberger ab 104, 1- 272J 
Laufer weicht etwas von der 
Nürnberger ab 104, 1. 272,1 
Meissnische 81 Anm N 
Münchener wird in Nürnberg 
nachgeäfft 318 Anm 1- 
braucht einzelne Verbs »ndert 
iQl Anm 2 
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Mundart: 

Nürnberger: ihr Bereich und 
Gebiet Seite V. Lff. 
igt nach Altersklassen abge- 
stuft 4. 14, 1. m 05, 1 a. b. 
OL fiS N. aä Anm 2. 106. 2. 
m Anm 2 und IL 121, 4 
und Anm 2. 128 Anm L 
130. 3. 132, 1 c. 137, fi b. 
174, 2 b. a21. 328, 1. ML 
378, 4. 5 und Anm L 380. 1 

ihre Merkmale 5 

Tabelle der Laute: geschicht- 
liche 269—270. phone- 
tische 2i 

individuelle Verschiedenheit 
der Aussprache 2:3 Anm 2. 
2fi Anm. SIL 62, 2 und N. 
64. 1 N. II Anm L 78 N. 
84, L ao Anm 1 und 2, 
94. Ib. 95 Anm 6 N. 106. 2. 
110. 3 b und Anm L 111,2. 
115j 2 a N. 121 Anm 1 N. 
laü Anm 1 und 2. IM AN, 

1 c. e. f. h. m. 2b. LU Anm 1 
undN. Anm 2 und N. Anm 3. 
Anm 4 N. m N. 135. 2. 
156 Anm. LÖS Anm 2 und N. 
178, 2 d a. 180, 1 a. b. e. 3 
und Anm 2. 184 AN. LS£L 
188,1 a. Ifia. 200.1 N. 298 N. 
367, 1 N. 378^ 2. 3 und 
Anm 1 und 3. 380, L 385 
Anm L 391 Anm L 425 
Anm 2 

Landmundart der Dörfer um 
Nürnberg 5. 65 Anm 5. 6L 
ä&. 130 AN. 1 d. m. 186, 

2 b. m 249 Anm 2. 272, 1 

Oberpfälzigche4undN. 6. weicht 
im Lautstande von der Nürn- 
berger ab 81 Anm N. hat 
noch ältere Wortformen er- 
halten 359, 5. — insbesondere 
Sulzbacher 4 
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Mundart: 

Ostfränkische s Fränkische 
Schwabacher weicht im Wort- 
schatz von der Nürnberger ab 
Iii Anm 2 
des Taubergrundes IB Anm und 

ISN, a. 

Mundartenmischung 160, 2- 162, 5. 

oder Mundartgrenze? 106 Anm L 

Mundartschichten IfF 
Murmelvokal 29 
musikalischer Ton 19 ff 
Muskeltätigkeit 15. 25f 
München s Mundart 

Nachbarmim darten L 5 

Nagl, Johann Willibald 94 Anm 
5. 347. 2 

Namen : fremde 143,5. 148,10. 151. 5. 
199 Anm 2. — Nürnberger s Nürn- 
berg. — haben den Artikel vor 
sich 357, 1 

Nasalierung s Näselung 

Nasenlaute : Aussprache 24. 34. — 
Geschichte der mhd 91 — 96 

Näselung 24 Anm 2. aH f. 47, 1 d. 
94. 1 d. 2- 95, L 2 d. 130, 5. 
164—168. 385 Anm 2. g 

auch Abfall von n und Ausfall 
von II 

Nebenton 18, 4 

Negation 375,1. 412. 417. 420 
Neubildungen 128 Anm 1 
Neutralabstrakte 143 Anm 4 
Nomina agentis 328 
Nürnberg : 

L Mundart s besonders unter 

Mundart 
2. Namen 

a) der alten ratsfähigen Qe- 
schlechter, 
a) überhaupt: 

werden dekliniert 317. L 
319f 
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Nürnberg: Namen: 

ß) einzelne: 

Grossen f*) aiü 
Grundherrn (jetxt Grund- 
herr von Altenthann 
und Weiherhaus) 317. 
L aifi. a2D 
Kresaen (jetzt Freiherm 
KresB von Kjressen- 
stein) 32a 
Paumgartner+ 107Anm 1 
Pilgram von Eyb + 197, 1 
Pirckheimerf IUI Anm 1 
Starcken f 317. 2. 32fl 
Behaim, Martin (jetzt 
heisst die Familie 
Freiherm Behaim von 
Schwarzbach) 330, b 
b) bürgerliche und neue: 
Hainlein 321 
Heinlein 321 

Henlein, Peter IM Anm ] 

Käferstein 321 

Kleewein IßS 

Langheimer 121 Anm A 

Liebel 321 

Merck 317^ 2 

Reif 321 

Sachs, Hans 32D 

Schmauss 317, 1 

von Schuh '^21 

Schwarte 317^ 2 

Weber 321 
2i Ortlichkeiten: 
Am Sand 3 
Bauhof IQl Anm 
Dörrersgasse 101, 3. 320 
Dutzendteich 104. 3 c und N 
Egidier Viertel 3 
Frauentor 2. 3 

Fröschturm 426. Fussnote 1 zu 

Seite all 
Fünfeckiger Turm 426 und 

Fussnote 2 zu Seite 314 



Nürnberg: Örtlichkeiten: 

Pünferhaus Fussnote 4 zu Seite 
315 

Gibitzenhof 1& N, 5 
Glockenhof 317^ l 
Gbundhermgässchen 317, 1 
Grundhermschloss 317, 1 

Grübeisbrücke 412, 2 
Hallersgarten 32ü 
Hallertürlein 3 
HaDssachs[en)gasBe 3211 
Irrerstrasse 103, 4. 158 Anm 2. 
21i 

Jakober Viertel 2^ vgl auch. 

'Nähe des Spittlertora' 3 
Jakobsplatz lül Anm 2 
Jakobsstrasse 101,4. 102 Anm 1 
St. Johannis, Vorstadt Fuas- 

note 5 zu Seite 31^ 
Johanniskirchhof 145, 2 
Kleeweishof iüB 
Kresaengarten 3211 
Laufertor 2 
Lodergasse 112, 2 
Lorenzer Viertel 3 
Marktplatz 370, 1 
Maxtor 3 
Mehlgässlein 320 
Neues Tor 2 
Obstmarkt 370. 1 
Ottostrasse 112, 2 
Peuntgasse Uli Anm 1 
Peunthof 101 Anm 1 
Rathaus 370, 1 

Schild, Haus zum goldenen 

317, 1 
Schmausenbuck 317, 1 
Schraausengarten 317, 1 
Schmausengartenstrasse 317, 1 
Schwan, Gasthof zum 268, 2 
Sebalder Viertel 3 
Spittlertor 2f 
Spitzenberg 95 Anm 9 
SteinbOhl 370, l 



*) + bedeutet: jetzt ausgestorben. 
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Nürnberg: Örtlichkeiten: 
Sterngasae 370, 1 
Tiergärtnertor 1 
Turm, der fünfeckige 426 und 

Fussnote 2 zu Seite ^lA 
%ütde\), bte Weine 2 
Vestner Tor 3 
Wachsbleiche 137, 2 
Wöhrd, Vorstadt L L 112, 3 d 
Wörthstraese, obere und untere 

112, 3 d 

Stadtteile überhaupt: einzelne, 
sollen früher verschieden ge- 
färbte Mundart gehabt haben 2f 

L. Wahrzeichen und ähnliches: 
Jungfrau, eiserne 426. Männ- 
leinlaufen 277, 3 

Oberpfalz 2^ Mundart s unter 
Mundart 

Orthographie, neue deutsche, ist 
unvereinbar mit der Aussprache 
bei uns 21 Anm phonetische 
Seite X. 4L IfiS Anm L — 
unphonetische der volkstüm- 
lichen Mundartwiedergabe ih. ff. 
13 Anm. Sö. 12ü Anm LL — 
alte Nürnberger Sü Anm. lüi 
Anm 1 

Ortsnamen s auch unter Nürnberg 

Ortsneckereien : Spottname der Lau- 
fer 188, 2 b. der Wöhrder 121 
Anm 1 N 

Optativ mit at': Entsprechung in 
der Mundart IM 

Osterweck 2ää 

Palaeographisches M Anm 
Palatal s Velar 
Partikeln: Quantität 130. 8 
Participia 130,4. m 390 f. 393. 

397-401. 407, L 409 f 
Passivum 391. 405 
Paul, Hermann 199 Anm L 239, 

3 N. all 

Qebhardt, N&rnberger Mundut. 



Pegnitz 3 
Perfektum 401 f 

Pfaff, Friedrich üL 1ü3 Anm 2 

Philipp, Oskar 313 

Platzlaute: Aussprache IL 41 — 44. 

— Geschichte der mhd 107—122 
Possessiva 2^ 

Potenzierte Flexionsformen 203 
Praefixe Ifi N, 2. Ii3. 185, 2 und 
Anm 2 

Praepositionen IM. SfiS. ZISL — 
Quantitätsverhältnis zwischen 
ihnen und den Adverbien 130,7. 
138.1. 139,3. 141.5. 158Anm4. 

Praesens 376— 3S7. 390. 392. 403. — 
historisches 414, L — Suffixe 
des Praesensstammes 3d2 

Praeteritopraesentia 310. 3fiL 385,2. 

asaf. 3iiß 

Praeteritum 395 

Proklitika: Quantität 130. 6. 141. 4 
Pronomen: Flexion 346 — 356. — 
personale: Quantität 130, (L 
139 Anm L 141, 2. — Stellung 
im Satze 422 

Pronominaladjektiva 35A • 

Qualitätsveränderangen der Vokale 
vor Nasalen 56^ 2 und N. 57, 2 
58, 4. 63, L 64, 1 N. 65, 2. 
66, 2 a. ÜSN. 15 Anm 2. 79,2. 
131 Anm 2. 163. IfiL — Zeit 
21S. 222, L 234. 23ß. 244 
Anm. 2fiL 272, 3. ß 
vor r und x s Brechung 
vor 8t 58, 5 und N. fiS N. 131 
Anm 2^ 163 Anm L 244 Anm. 
— Zeit 215. 222, L 244 Anm. 
267. 272. 2 
Vgl auch Diphthongierung, Ent' 
labiierung, Labiierung, Mono- 
phthongierung, Näselung, Um- 
laut, Verengung 
Quantität 22_L 22,_4 N. 130. 137, 
Iznä, 138 f. Iii f. m. Anm 4 

25 
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NachcchlageTerzeichnisse. 



Quantität 

schwankt gelegentlich 1 2S Anm 2. 
130, A und Anm 1 und "L 
130 A N, 1 c. 6. f. h. m. 2 b. '■ 
m N. 139, 2. 141, 5. liS I 
Anm 1L& Anm 2 N 
wechselt IM 

gleicht sich aua 22^2 N. 283 f. 
291, 1 

QuantitAtsveränderung der Di- 
phthonge 

vor Vokal 65, 3. 66. 3. lü N. 
73, 1 N. 73, 2, 75, 2. 76. 2. 
77,2. 81,2. 83,3. 84, 2. 170, 
10^13. 11=19 und Anm 2- 
171.3 

vor /, TH, /, u> 31. 1. fiS Anm. 
M Anm L 13 Anm. 15 
Anm L 84, 1 
der Konsonanten 2i 34, 2» 148 
Anm L 1S5 Anm L liLL liül 

Rachen 21. 26, 2 

Radloff, Johann Gottlieb )3h 
Anm 

Raff, K. Momz 272, 1. 429 
Rednitz 1^ 

Reduktion des r 3£L — der Vokale 

8 Vokalschwächung 
Reibelaute: Aussprache 2L 37 — 39. 
— Geschichte der mhd 97—104. 
IIIL l2iL — -j- (mhd g) > x, x 
s Fortia. — s auch Erweiterung, 
Verengung und Verachiebung 
Reime, unreine 112 Anm ü 
Reimiwang Iii Anm 1 
Relativum aM Anm L 355, 3. 4 
resultative Aktionsart 412 
RiETSCH, Johann (der Vater) 11.2 
RiETSCH, Johann Ferdinand (der 

Sohn) 11, 2 
Ruhelage der Zunge 14, 2 
Rundung s Labiierung und Lippen- 
rundung 
Rückumlaut, sogenannter 400 



Rückverkürtung IM Anm 2. IM f. 

135, IN. 13'.). 158 Anm L 162,1. 

175. — Zeit 2ÜS f . 215. 2M, 21LZ 
RÜDEL, Konrad 143, 4. lüfi Anm 

Sachs, Han.s 11. L 392, 1 

Sandhi 47, 2 c. IIIL m 201—204. 
insbesondere wirken in ihm die 
Lautgesetze oft nicht 9ä Anm IL 
im Anm 4. 201—204 

Satzbetonung 18, 1 

Satzdoppelformen 95, 2 a ^ 

Satzeinschübe 423 

Satzsyntaktisches 419—423 

Satzton, musikalischer 2li 

Schatz, Joseph 1 1 0. aü Anm 152, ü 

Schelten 101, 3. 12Ü Anm L 120.4. 
lÄO Anm 1 277.3. 292. 2. 335.3 

Schiepek, Joseph 419 

Schimpfwörter s Schelten 

Schneller, Johann Andreas 18 
N, 6. lOfi Anm 4, LLiL lim 
Anm fi. 347, 2. 302, 2. 429 

ScuMELLER- Fromm ANN 15 N, iL 
Fussnote zu Seite IS, 188, 2 b 

SCHMU)K0NT2, J 104, 3 c N 

Schreibung, phonetische s Ortho- 
graphie, umgekehrte 52 

Schriftbild: seinEinfluss 158 Anm 2> 

Schriftsprache: Aussprache in Nürn- 
berg 1111 Anm 1 und L 143,L2.L 
U8AnmL 428. — Entlehnungen 
aus ihrl8N,l. 5. 81,1b. 86,4a,i. 
92 Anm L 95 Anm 6. HO Anm 10. 
Iii Anm 1 112, 3 c und Anm 1 
und L 113, 1. I2ö Anm 1 4. 5, 
121 Anm 1 N. 132 Anm 1 IM 
Anm 1 und Anm 4. 144, 4 b. 
148. 3 b. L 8. 9. 21 und Anm L 
ß. L 151 Anm 8. 162, 5. 174. 
2 a. b. ISfi Anm 3, 198, 4. aüL 
328, L 352, 6 

Schalerspraohe M2 Anm 2 N. 121 
Anm IN. 148, 10 a 

Schwabach L s auch unter Mundart 

Schwaben 2 
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ScHWARTZ, Jakob 11, 2. 317. l 
Schwächung b Vokalachwächung 
Schwund s Abfall, Ausfall, Synkope 
Sigena-Urkunde Eü Anm 
Silbenton, musikalischer 21 
Silbentrennung 16^ 1 
Soldatenlied 200, 3 
Spalter, Friedrich 121 Anm 1 N 
Spottnamen s Ortsneckereien 
Sprechweise in Nürnberg 142 
Steigerung der Adjektiva 342—345 
Steinpfalz 2 

Stettner, Friedricu Uj 2 

Stimmbänderexplosion 17, 1 b 

Stimmhafte Laute 21 Anm 1 und ü 

Stimmlage Iii 

Stimmritze 17, 3 

Stimmritzen-r 14} 1 

Stimmungen: Tonfall bei den ver- 
schiedenen 20 

Stoffnamen 357. 3 

Stosston im Oberpfalzischen 4 

Strassennamen 317, L 32Ü 

Stürzung alter Diphthonge IL 31, L 
m. 174, 3. 268, 1 

Substantiva: Deklination 215 ff. — 
Quantität des Stammsilben- 
vokals 130,2. — Suffixe am. 321 
— 330. vgl auch Diminutivsuffix. 
— vgl auch Komposita 

Suffixe 144 ff. 8 auch unter Adjek- 
tiva, Praesens und Substantiva 

Superlativ 342— 

SüTTERLiN, Ludwig 26, L 402, 1 
Svarabhakti-9 22, 5. SS Anm 5 N. 

128. IM. m 185-1S6. — Zeit 

2ilf. 2fil 
Svarabhakti-» 22, 5. 22. 34. 1. 1113 

Anml. 120.2 b. 127 f. 130 Anm 2. 

m Anm L 147, g. 13 a. 148, 

22 und Anm IN.ihh. 182—184. 

IM A N. — Zeit 220. 222, L 

245 f. 254. 4. 5, 2Ü5. 266 f 
Syn- und Apokope 88, iL 103, 1 

106, 2 und Anm 4, 107. 3. 110, 
4- 117, 2. 121 Anm ^ 125 



—129. 123 Anm N. 132. 2 b. 

135.2 b. 140—143. 144.7 a. 145^ 

L2. 14fif. 148,4. lüb. 14—26. 

142. 1 5 1—1 5 4. 183, 2. 380, 2. — 

Zeit UA Anm L 137, L UlL 

162,2. 3. 199,3c. 207. 209. 215. 

211. 219, 1. 3. 222. 224—227. 

230, 2. 23L 233. 235 f. 238 f. 

241. 245,2.fi.L 246, L 3. 4. 

247, L 5. 249, 2. 4. 6. 250. 252^ 

L3.4. 253. L 3. 4. 25f 3. 5. 

255=252. 21lL 262, 2==4. 262 f. 

2fifi f. 272. IL 215 
Synonymik 82, 2 b /9. 143 Anm 4. 

IfiS Anm L 41J. 415—418 
Syntaktisches 419 ff 

Taubergrund s Mundart 
Teilungsartikel 357, 2. 358, L 2 
Tempo 23 Anm 2. 32 Anm L 132 
Anm L 142. 148 Anm L I5fi 
Anm. 183, L 1^ Anm 8. 334 
Textproben 424—429 
Tonfall 2üf 

Triphthonge 31 Anm 2. 
[Trückenbrodt, Michael] 8 
TucuERs Baumeisterbuch 188, 1 a 

Umgekehrte Schreibung 52 
Umlaut von e 5fi N. lül Anm 3. — 
von ei 81^ Iba und N und 
Anm 2. m Anm 4, lfi3 Anm 2. 
— von »M 77. 174, L 176,3. — 
von ou 15 Anm. 84. 377, 1. 378. 
L 2. — von M 63J und N. — fehlt 
gelegentlich 63j 1 und N. 15 
Anm 2. 77, 1 N. 84, 1. 328, 1. 
am 378, 2. 3 und Anm L — als 
Pluralzeichen 2Sfi. 325. — bei 
der Steigerung 343. — beim 
Verb um 315. 3fi5 Anm L 422 
Umschreibung fehlender Formen 

3M Anm 2. 401—410. 421 
Urgermanisch s unter Aussprache 
Urkunden L 82 Anm. 424 

Überkürze 22, 5 und N 
Überlange 22^ L 128 Anm 1 und 2 

25* 
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Nachschlageverieichnisse. 



Übertragung der inlautenden Kon- 
sonanten auf den Auslaut 05 
Anm 3. 95^ iKß. lüS Anm L 
um. llü Anm 5. III. 2. US 
Anm. 120, 2. 121, 4. 148, 24 b. 
IM Anm. 1112 Anm 2. — Zeit 
249. fi. 254. 2. 5- m 2ßÜ f 

Velar > Palatal: 
g 24 Anm 1 
. h 21 Anm 1 
k 21 Anm L 11 
L Zeit 24^ 2^4. 2fii 
3 21 Anm L 34^ 
r Zeit 246, 2—4. 25H f. 266 f 
X > ^ 8 unter Assimilation 
Verbum: Aktionsarten 411— 414. — 
Flexion .-^Tfi—SSS. — Quantit&t 
des Stammsilbenrokals 130, L. 
137, L 3 a. 139^ 2. — Stamm- 
bildung 389— 4QQ 
Verdeutlichung 370. L 2 
Verengung der Artikulation: 

der gedehnten Vokale 54^ L 
56. 1. 57, 1. 58. 1. 60.1. 62. 1. 
139 Anm 2. IIS- -- Zeit 2üi 
208. 211L 21i 233, 2. 242.1. 2. 
243, 3—244, L 2fil 
der Vokale vor Nasal und vor 
it s Qualitätsver&nderungen 
Halbvokal > Reibelaut: n > w 

264,1 1. 2fiiif 
Platalaut > Reibelaut: h > tc, 

<7 > j 121 Anm 5 
Reibelaut bzw Halbvokal > 
Platzlaut : 
/» > ps 199, äc" 
J > g Sh. Anm L 86^ 2* — Zeit 
268, 1 

xl > gl und xn> gr^ >^ s As- 
similation und Fortis 

ar5>A-3l03,2undN. 106,2.120, 
&^ Zeit221. 222, 1.225. 227. 
230,2. 231- 2^ 260 f. 266 f 

w>b 88,3 und Anm L 110,3. 
4a. 111,2b.- Zeit 264. 266 f 



verhüllende Redensarten 148. ID b. 
418 

Verneinung s Negation 
Verschiebung der Artikulation sart 
8 Erweiterung und Verengung 
Verschiebung der Artikulations- 
stellc : 

/> bilabial 21 Anm iL 37, 2 
-»j >-n 92.2. — Zeit 157, 8. 2M f. 
21Üif 

n > (f 8 Vokalisiening 

jj > n in unbetonter Silbe S5 
Anm fi- 120, 3 und Anm 8 

r > 1 afi. 90, 2 und N. — Zeit 
228* 23^ 258 f. 2(;6 f 

s > 8 101. r« > w 8 unter Assi- 
milation 

itc- > ktv- 115, 2 a 

X > X ^ Assimilation 

> « 99, 1. — Zeit 2ä£i f. 2fiÜ f. 
273. 5 

Vgl auch Assimilation und Velar 

> Palatal und für die Verschie- 
bung der Artikulationsstelle 
der Vokale Brechung, Ent- 
labiierung, Labiiening, Qua- 
lit&tsveränderung und Ver- 
engung 

Verwandtschaftswörter haben den 
Artikel vor Bich 357, 1 

Vogt, W^ilhelm Fussnote zu S !n 

Vokalabsatz 17, 2. 3 

Vokaldehnung 22, L 2. 51. 56—60. L 
62—64, L 123—130. 130 A N. 
135 N. 139. 159- lüL 162, 1. 
163, 2. IßSu m 177, L 

283 f. 338, fi- - Zeit IäL lfi2- 
LLL 179, 1 a. 4. 205-215. 222. 
22L 233,2. 23fiLm 24 1-242, 2. 
243.3. 5, 244.2. 240, 3. L 247, 2. 
L 5. 248. 252, 1. 25ä. 25L 262, 
2. 3. m 2fifif. 272.4 

Vokale: Aussprache 24 ff. — Ge- 
schichte der mhd 5A ff 

Vokaleinsatz 17, L 3 



. Ly Google 



Namen-, Orte- und Sachenverzeichnis. 



391 



Vokalisierung : 

des -j- (mhd g) 120, L Ifig, — 

Zeit 265— 2fi7. 272, 13 . 
des -i' (mhd^-) 81J. 86, L 4 aOfia 
des y > <s5 33 Anm 
des«>g94,2. Ü5,2d. 147,4. 148. 

4. 17. IfifL — Zeit 2411. 

L 6, 266 f 
des -z {-dz) > -fl 52^ 2. aü Anm 2 
des -^^ (mhd w) 65. 3. 73. 2. 75,2. 

83, a. 84, 2. 88^ 170, 8. 

J<^— 15. iS, Lü und Anm 3 

Vokalkürzung 

in betonter Silbe Seite VII. 65, 
1 a. L 66, L 2. Ol und N. US 
und N. 7!)-Si. 1 a. b u N. 
83, L 84, L 131— 1.S5. m 
Anm 1=4 N. 135. 1 N. 158, 
2. 3, 160, 1 und Anm 2 und 3, 
163. 1. 174. 2. 1 177, 2. 5-.7 
ns. 2 a— c. 181^ L — Zeit 
157. 5. 9. 162, 1=2, 2üL 2üa, 
215-223. 219. 2 N. 22L 22S, 
m f. 236. 241^ 2- 244 Anm. 
245. 1. 24H, 1. 3. 4, 251L 2fifi f . 
272. 2 a. — Vgl Quantitätsver- 
änderung der Diphthonge 

in unbetonter Silbe IL IL ISN. 
130. 6. 130—139. 142. (155.) 
177,4. 178,2 a. d^. 180. 3. 
234. 378.1.2. — Zeit 22.3. 227. 
241, 2. 242, 2. 244, 1. 4. 254. 
LL 267. 268, L 272.7 b. 
— Vgl auch Vokalschwächung 
Vokalschwächung in unbetonter 

Silbe > 0, bzw » &L 65. 4. 

IL 14. S2. 8S Anm 5, 130. 6. 

137. 5 und Anm 2. 140—142. 

144, 2. 2 a. b. 145 f. 148, 1-4. 

fiUiLa. 13. 15. IM, (152.) (154.) 

156, L IM Anm L — Zeit 223, 

22L 267. 268, 1 
Vokalschwund s Synkope 
Vokativ 335,3 

Volksetymologie 95,2 dj8. 95Anm9 



Volkskundliches : 
Gutzerlein 188, 2 b 
Kaufmannshäuser: Hausplatz in 

den alten 148. 4 a 
Kirchweihliedcr 358, L 2 
Knecht Rupprecht 330, b 
Koppenschopper I [TJ und Fuss- 
note 

Erankheitsnamen: Blattern 131 
Anm L 132.1a. Freisen 104,3a. 
Hetscher, hetschen 124, 2. 
147, 12. 198, 3, recksen 199, 
5 a. Wesen 418. vgl auch 
'Hefel' aS, 126, 5 

Krippelein III, 1 . 

Lichtbraten 188, 1 b. 201 

Pelzemärtel 330, b 

Reflfträger 328, 1 

Restauration 86, 4 b 

Spiele und Spielsachen : HoUer- 
büchse, -männchen IS N, L 
ill Anm fi. Ratsche 2fi Anm. 
Räuber und Gendarmen 1 14,2. 

Speisen : Bankwürste Fussnote 1 
zu S 311L 'Bödenlein 62, L 
113,2. 'HoUersträubelem* IS 
N, L 112 Anm fi, Hutzel IQh. 
124,2- Kalbshaxe 2ÜAnmL 
Mohnzöpfchen Fussnote zu S 
32fi- Osterweck 288. Rimpfel- 
käse 9L (Schwarzwurzel) 197, 
3. Ifid Anm 9. Spitzweck 
Fussnote zu Seite 320. Weck 
2S8 

Volkslied 200, 3. 359, L 3. 427 

Vornamen, diminuierte 330. b. 
113, 2 

Vorsilben s Praefixe 

Waag, Albert 402, 1 

Wagenseil, Johann Christoph 2. 
141 Anm 

Wechsel, grammatischer 98 Anm. 
112 Anm 2. 106 Anm L — von 
j und g 8ä Anm L 268, 1 
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Wegiül dei InfinStiTi 409. dei 
Pait pnet 407, 1. 400 f 

Wbhepritz, YALBmiiT 11,3. 47,2 c. 
53, 2. 144,4 a 

Weikert, Johann Wolfgamo Seite 

V. II, 2. 12. 104, 3c 
Welnhüld, Kahl 6. 375, 2 

ILMANNS, Wilhelm ISN 
Wendelstein 1 

W)oolient8ge, Ntunoi dw 142 
Wolf, HuBOimros 05 Anm 2. 
70 Anm I. Ol Anm N. 06 Anm. 

95, 2 d ß. 268, 1 
WortbedeutuDg 18 N, 1. 63 Anm. 
81, Ihß. (f. III FusBnote. 112 
Amn 6. 121 Anm 1 N. 168. 
188, 2 b. 287. 292, 2. 294, 4. 
305. 311. 358 FussQote. 371— 
373. 308 AnmS. 415—418. Füu- 
note la Seite 320 



Wortbetonung 18, 2—4 und N 
Wortfonneo, mhd 274 und N 

Wortstellung 421 £ 
Wort- und SUbenton, mmikaliMher 
21 

Zahlwörter 4. 76 Anm 2 N. 137,6 b 

und Anm 2. 360—367 
Zahnfleiseh 24 
Zfthne 14,3. 24ff 
Ziplbhen 24 

Zeitbestimmung, Zeitreehnung, alte 

Nürnberger 141 Anm 

Zeitfolge der Lautwandlungen 205 

—268 

Zeitformen des Verbums 390 
Zitterlautc: Aussprache 24. 36. — 

Geschichte 90 
ZUCKEBMANDEL, C W 11,2. 12. 53, 1 
Zunge 14,2. 24 ff 
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